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Zur Pekinger Yolkskund& 

Von Willidm Grabe. 



Vorbemerkunir- 

Die »oHkgiBlwIc Arbeil enthilt in erster Lmic die Beschreibung und Erklärung einer spCüatn 
ethnngriphi<>chcn i^atnmlun^;, die ich wiffarend meines Aufenthaltes in Peking im HeiiMt nnd Winter 

1897/9}! Tiir (las Königliche Nfuscum fSr Völkerkunde an^le^ habe. Sie bezieht sich demnach aus- 

schlicfslich auf I'ekinp;. iinl« in - n' Ji; liiiTti^cn Sitti-n und Hiliuch-j -chiMurt, wie sie sowohl das 
Leben des lünxclncn i^n seinen Hau]>tcta]»|)on von der Wiege bis rur Bahre begleiten, als auch das 
Voikstlini in seinem innefen und üufscrcn Ldxn charalctcrtsieren. Oft handelt CS sich dabei HIB 
private und Aflentlidie, reiigitfie and profiine Bniucfae, deren Erwähnung und Berttdmchtignng man 
hl scbriftTichen Urlcunden verf|<eblich luchen würde, die lieb vidm^ nur aus dem Voltcsmunde und 

durch eiv;i':-r Ahm Ii innti^' kriir.iin 'ci ni:n '..LiSrn. 

Leider ist unsere Kenntnis dcä chiiieäiücben VoUeitumes bis jetzt eine so beschrankte, dafs 
jeder Verwidi, <fieselbe in erwettem. nur erwünscht aehi Icann. Haben doch die bisherigen Leistun- 
gen auf diesem Gebiete — leb nenne nur die auf Kanton, Fuchou und Anwy besügUciwa Ar- 
beiten Von Gray, Doolittle und de Groot — Kcieij.'t, wie t;r"l«. trete der scheinbaren GtefebflJrmig- 
keit dei rliiiVM-nii. n kult ji. die Verschiedenheit ihrer lokal differenzierten ErscliLfr.Lincsrormcn ist. 
Um so bedauernswerter ist es, da& von sinologischer Seite dem Studium des chinesischen Vollts- 
tumes ein so geringes Interesse cntgegengdtracht wird. Wieviel könnten allein die Missionare auf 
diesem Gebiete thnn, d:is doch ihrem Aibeitsfeldc besonders iwfae licgtl Indessen pflegt Ja das 
Nächstt!ei;ende in der Re^cl übersehen m werden, 

\\'rn;i ilic fi:4i.;i-iuli- I l,.r-,T':llini.; hin unJ icdcr über i'cn Rulmii.'n tiK.im.T (.llin!i;;rai>hischcn 
."ia mm lii n . i h i nn iti T i 'hf ... iL^i.A ;K- ^.^ iz-h h.>ff. '*'irilll kdjL^DQÜlljLiDüBiiCllLjitE^^ 



Berichtigung. 



Auf Seite 91. Zeile 36 ist filr; >ln dem l^erichte wiid einer Opferdarbringung tOr die Ge- 
mahlin des Tsao-wang lirwahnung gethan. SU lesen: »Das iLi-cib' beseichnet das HerdopiW als 
ein solche», das von alten Frauen dargebracht wird.. Unter chi. .J^cricht. [.t -ircnbar das U- 
cht gememt, wosdbst steh BuchVITI, I, 23 ein ahnlicher Passus findet, nur da.ss dort für /«O der 
Ausdruck ao gebraucht wird. De Üroot (Les fctes .innucllcment ceWbrccs k fimoU), p.45t) Ober- 
setzt jene Stelle folgenderm.^fsrn : -Cc Ngao est une offrande aux viciUes femm»* und Legge {The 
Sacred Books uf China, l'art III, p. 4CX41; >Now that sacrifioe is paid to an cid wife«. Ich gehe 
jedoch in diesem Falle der obigen Übersetsung den Voisug, weil sie den G^ensatt su dem hn 
damullölgenden Satie (icsagten ventladUch macht. 
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Zur Pekinger Volkskunda 

Von WiDielm Orube. 



Vorbemerkung. 

Arbeit enthält in erster Linie die 1!eaclireibun(( und Eridürung einer gHSttatn 

ethnoK^pli'sclifn Siimnilunii , 'Iii ir'i wahrend meinen Aufcnth.-Jltfs in I'eking im Herbst und Winter 
lft97/98 für das Königliche Mu!><.-um für Völkerkunde angelcj;t li<ibf. Sic bezieht sich demnach aus- 
schllcfülich auf Peking, indem sie die dortigen Sitten und ßräuchc schildert, wie sie sowohl das 
Leben des Einielnen in seinen Hauptetappcn von der Wiege bis zur Bahre begleiten, als auch das 
VoKatum in seinem inneren und ünfseien Leben chatalcteiisiefen. Oft handelt es shdi dabei um 
private und öffentliche, rciigioae und profane Brauche, deren Erwiihtinn;:; ninl Berücksichtigung m.in 
in M:briftlichen Urkunden vcrgcblicli suchen wurde, die sich vielmehr nur du:> dem Volksmunde und 
dnidi eigene Ansch.iuung kennen lernen lassen. 

Leider ist unsere Kenntnis des chinesischen Vokksturoes bis jetit eine so beschriUtIcle, da£> 
jeder Versuch, dieselbe n er w eit e m, nur erwünscht sein kann. Hallen doetk die bUwrigen Leistwi* 
gen auf diesem Gebiete ■ ich nenne nur die uiC Kanton, Kuchou und ;\moy bc«üp:!if her. Ar- 
beilen von Gray, Doolittlc und de Groot — gczcmt, uie grofs, trotz der scheinbaren Gleichförmig- 
keit der chinesischen Kultur, die Verschiedenheit ihrer lokal differenzierten Krscheinungsformen ist. 
Um so )>edauemswerter ist es, da(s von sioologischer Seite dem Studium des chinesischen Volk»' 
tumcs ein so g e t i nges Interesse entgegeagebiac h t wird. Wieviel kannten allein die Miarionare aat 
diesem Gebiete thun. d d< rh ihrem Arbcitsfelde besooden nahe licgtl Indessen pl^ ji dm 
Nächstliegende in »ler Rc^iul übersehen zu wcrtien. 

Wenn die folgende Darstellung hin und wieder über den Rahmen meiner ethnographischen 
Sanunhing hinausgeht, so wird ihr, wie ich holTe, daraus kein Vorwurf gemacht werden. l>afs sie 
vieles enthitt, was der Berichtigung luid ErgSnaung bedarf, daft sie weit davon entfernt ist, den 

Stoff in erschöpfender und abschliefsender Weise zu behandeln , weifs niemand besser als ich. Den- 
noch gebe ick mich der Hoffnung bin, dali dieser cnitc grofiicre Beitrag 2ur K.eiuitni» der l'ckingcr 
Sitten und fifiuehe dem Ethnograpfaen niclit miwillk«umen aehi wird. 



Erstes Kapitel. 

GtiMriudte, di« bei der Geburt und wUuwid der Eindtadt beübatdilet werden. 

Sobald die Schwangersvch.ift konstatiert ist, wird ein GcburtshclfiM {5^"^ y,io'-t'ai', zu 
R.-ite gezogen. Dieser befühlt der Schwiingcren zunächst den VuU und beschrankt sich im übrigen 
in der Regel auf einige allgemein gehaltene Voradlliften. So z. R. wird der angehenden Mutter der 
Genufs adir saU^er utid pikanter Speisen uirtenagt; auch darf sie nicht steigen, noch auch die 

V i i»»M l l(il ii Hn tm >gl.Miii»ii|» l>»V W Ul li ii lfc t 
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\nti. . nii i>rjccl<tn iiml null'^ vi>r ;ilki) Oin^^cti v<ir jck-r (Ictntitv ii inn ' d' A.iIirt blcihtn. N'iti- 
VLToriJnet iIlt .Arzt wohl .iiicli ;;c«i;-,c Ijcnilii^crulc Mitlcl, ^~i}^|(f'j^ .m'-t ji'-ti'-J JU*. 
Waliroml ^icUcntii« tultr aclitiix M'iii.its ili-i Sdi«.«iij;t fM'l);ifl vkiitl die KraM von ibion weiblichen 
Angchörij^ca mit allen fiir die Niederkunft und da» neugeborene Kind t-rr<irdciliclKii S;icht.'ii versorigrt; 
dam gchnrwi: ReSs (Ur den Reisbrei, Eier. Zucker, mildes Naschwerk ( j 1^ 6\I ch'in/r^~ 
Idll'-ti'-fior-listll']. l'.ii>it;r zum .\l>\vi>clien >lt> Hliiti-«. Dctkiil . Kopfki^-^n tiis|.. NickcnMUtwti). 
Windeln (JlJ^ y- chu'li'-lsiü'), Giirtcl für il.xs Kind, tndticli ein l.iclitscliinn (y0}^ t <Jii'-lJiti;'j «_>- 
wie bUiie l\Tnstor\i>rli;tnt;c. 

Int Laiifi.' dcN neunten Monats Andit oft ein cigentamlicher Brauch statt, der unter dem 
Namen f^'^ s/tt'//c-', »Besdilcunifjung der Geburt«, bekannt Ist. Die weiblichen AnRchö- 
ii^;cn der .Sfli«<in^;eren l)rin^,'en ein mit \:iselnverk ^^efull'es lief.if-^ vi>n di r l'orfn <li> shi'iifr' 
):en:inntcn Getreiilein.if^es mit und werfen da.-i.selbt auf da» Ofcnbctt. auf dem die Schwan);crc 
lie^i. Hteiht d.is r.efir'^ mit der (MTiuiti^ •>;ich .iiifwii, d.h. luch vom, Kegcn, so gilt das ala ein 
Zeichen, dafs die Niederkunft bald erfolgen w.ird. 

Kur» vor der erwarteten Niederkunft finden sieh einige der weiblichen Angehörigen der 
.Scliiv.mj^eien .ll>ermiils ein. nni der*cllietl ».ibren<l de> • rMen .Mi>n.>t> zur Si iti- 7.\i stehen, IJK'f.Y }\ -f" 
fu'-shth' ytieh'-lSyü^. Die Wöchnerin darf nämlich n.ich erfulj^tcr Niederkunft einen vi>!len Mimat 
lan;; nicht d.v> ll.ius, pen.iii fjennmnien nicht einmal ihr ZlRimcr verlassen. Dte'ser Stiihen.irrcst 
heifst ^^-^ tto^-yaeif'tsii^, etwa: »den Monat abMtien*. oAa chatf-fang', > das Haus 

hüten«. Auch der Arat wird nun nachmals hincugcaogen . um der Patientin »ein die Lebemkraft 
rejjnlierendes Mittel , )^ (fH l'ijo' -li'-ch'i' -hsieh'- U'- tMO' , zu verordnen. Unter 

: ch I' - hsieh' ~ . Odeni und Hlut, kann «iwohl d:e Lebenskraft als auch die aü^jenle ne KoqKTbeschafren- 
hcit oder Kon'ititution vei-st.inden werden. Ist <!,)-s dl i'-hodfi normal, so fjcht die Geburt Icirht 
von statten. Handelt es sich um ^ne er^te Niederkunil, «> verschreibt der Arzt gewöhnlich noch 
«ein die Knochen Sffiiendcs Pulver* , ^ k ji''ktfi-»ait*, duifh das die Schafifuge erweitert 

wcfilen - II N' ;i. 4 ii 1 ,. . Ii die Hebaonnc, in IVkini^ 4^ lao^-lao^ oder shou'-shi'iif^'-p'o'. 
in sildlicbeKii Ui.tiikten |^ genannt, lierbei^jeriifen. Das Ilaus einer Hebamme Wt in 

Pckinf; stotri an einem besonderen Al«9han(;<-=;child zu erkennen; d.a^iselbc besteht .aus einer qu.idra- 
tischen Holztafel, dl« an einer schrägen Stange befestigt ist und von der ein nach unten hin sich 
verbreiternder roter Zeuj^lappen herabhängt. Auf der Vorder«rile der Tafel steht der Name der 
Hebamme mit .Anc.abe ihrer 1 h.iti-kcit , z. H. ^^^fJt H '»"'f-.fA'A' sA«l*-Al^, 'FiaU Wang, 
«.■m|>ran^t und wascht . .\uf der Rüc kseite der Tafel lie-st man bisweilen: "^j^H'^^'^ CÄI'-AsMmr* 
Alo>-/tlo', j;liickbrin^ende llebamniet. txler A uiJt'-mj' ch ini;'-ch'c'. flinkes Rofs 

nnd leichtes Gefahrti, wodurch ausgedruckt werden »oU, dafs sie, sobald sie gerufen wird, auch 
gleich cur Stelle bt. 

Die Hebamme bcfiihlt den Mittcl(in(jer der Schwangert-n , und wenn sie im obersten Glimle 
desselben ein Zucken wahrnimmt . s<> j^ilt die .Stunde der NiedertsiinH als nahe bexorslehend. Durch 
Ik'taslcn des Leibes sucht »ie dann mich den Kinlritt der Kat.astrophe jjenauer zu fixieren. Jede 
Hebamme besitzt einen gedruckten Leitfaden der Gcinirtahilfc. ta'-skeng'-p'iett', aus 

dem sie ihre Weisheit schSpft tmd den sie von Grund aus kennen imifs. Das Buch Ist nidit kHuf* 
lieh, sondern wird ausschlicfslich jjratis verteilt. Von der Hebamme soll iibri<;ens auch \r 'l; -i ;t 
werden, dali »ic im st.indc sei, die NIedcikunft, falls dies«? .schwer ist, durch chirurgische i'.mi;niii.- 
Sil Cflcichteni. 

Der erwähnte erste Besuch der Hebamme heifet; ^ i'ihi'-mht 'Kennenlernen der 

Hausthttr« (sc. der P^atientin) und das fttr denselben gexahlie Honwar: f*} ^ Iii jen*-meH'-H''di'iai^. 

Sob.ald sich die\Ve!i"< lin II".!', a ' ! ■! j 1 leb.imine abermals herbeif^eh(>lt. l>ie Kreifsende 
sitat in hockender .Stellung;, «U ii Kutki ii .iii du. Wand j,'elehnt. .auf dem K'.anj; ;dem Ofenbctt) , ihie 
Fflüse ruhen auf zwei Zie|;els(einen, die dazu dienen, ihr eine etwiw erhobte Stellunf» zu t;eben. damit 
das aur Aufnahme <ic& Blutes und der Nachgeburt bestimmte Becken, j£ hsielo-p en', ihr zwischen 
die Beine geschoben werden kann. Diese ganze Proaedur trägt den Namen }^ ^ /in'- pSv', «ans 
Ik-cken herantreten 'r'nhrr hat /ifi' -p\'li' auch die Hedeutini^-: >nab( bev orslehendi; Niederkunft •)• Nun- 
mehr geht die Heb.amnie dar.m, tlas Kind zu cmjjf.Wi^cu, -^^^ chu'h' -shaifi'. Sobald der Kupf des 
Neugeborenen zum Vorsdtein gekommen ist, weib sie bereits, ob ca mänaUchcn oder weiblichen 
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Oc-<llleclits ist, <\» bfi Kiuibi'ji «Iiis Anllit/ .intifblicli stcl-* nach unten, bei Matitiicii .-itcts nach 
üben gerichtet ist. Dieser seltsame Aberj^laube findet in den naturphiIoM>i>liisclieii Anscluuungcn 
d«r Chinesen seine Erklärung. Der Mann gilt bekanntlich als Atufluf» des ^ ch'iew, der männ- 
lichen. aedgendeD Kraft, die ilirerseits dem Hfatunel entspricht, wahrend das Weib aus dem «kr 
Krde entsprechenden j:^ kun', der weiblichen, jxeb.tronden Kraft, horvi>r},'cht. Himmel und (Criie 
brintjen durch ^egen.seitijic Heeiotlu;4siinß . gewiSNtrni.ifsen tlurcli einen ko^nioUiiiischcn Zeuj^un^s- 
jjroiefs, alle Din^^c her\or. Wie nun der Himmel sich über der unter ilim nihcndcn Krdc wölbt, 
während beide einander ihr AntUu zukehren, so besteht dieses Verhältnis auch zwischen Mann un<l 
Weib. Da beltamitlich in China »der Mann schwerer wiegt als das Weib» {^fSiMiK^^^)- 

so 1,'ilt die Geburt eines Sohnes als d.is jjrofstc filück, tl.is einem llaus<-- zu teil werilen kann. In 
diesem Falle beglückwiliisclit die Heb.ininie die Wöchnerin mit cier stereotyjH-n FonDel: j^HjJ'^ 
r ^fe f — '^L'^^m "inen ist ein überaus (auf dieses >überaus< wird ein f^anz besonderer 
Nachdruck gelegt) grofscs Glück widerfahren; Sic haben einen jungen Heirn (;ebi>icn<. H indcll es 
sich Mneegen nur um ein Mädchen, so heifst es ehtfach: f , ^ Y — ■ ^jUSk 'Hut^ 

ist ein ^rofses Glück widerf ihren: Sie haben ein ;un^;es Friiilrin i;eboren<. 

N.\ch erfolgter .Niciterkunft wird die Nabelschnur, mit einem zur Ruttjlut 

erhitzten Kiscnst.ibchen. ^f^-Jr li'iioi-k tiai' - ts, : ,1 [leschnitten, da?* Ik-ckcn mit dem Hlute und 
der Nachgeburt fortgetragen und die Wächncnn, ck aW-mu^ auf ein weiches l'olster g«»et«, 

wobei ihr eine Anzahl Kissen hinter den Rücken gelegt werden. Ais einen >das Her» beruhigenden 
Trank*, ting*-hs{ii'-l\m/^\ reicht man ihr ein (Jlas Zuckerwasser. 

Wenn ein Sohn jjeboren worden i-^t, werden sofort .^lle Verwandten und l-'reunde durch 
milndlichc Mitteilung von dem freu<liKen Kreitjnis in Kenntnis tjCictzt (j^P^ suri:^' kau' -cllili'). 
die sich alsbald einfinden, um ihre Glückwünsche ciarMibringcn. Besonders festlich werden die drei 
ersten Tage begangen (Hf ^jl^ paa* tan' t'ie^). Der Hof irird durch Oberdichung in eine 
jjcraumijjc Halle verwiindelt. in der die Gäste bewirtet und »lurch Musik, Liedervortra(;c blinder 
Sanjjer und Gauklcrvorstellunffen unterhalten werden- Nur diejcni(;cn, die sich im l.aufc der drei 
ersten Tage cinj^cfunden h.ibcn, duifen die Wöchnerin «.ehrend des ersten Mi>n.its besuchen; da- 
her pflegt sich die ganze Verwandtschaft und iMcanntschaft möglichst settig und möglichst voll- 
«ühligr cinttMtellcn. Wer die Wöchncrfai wahrend des eisten Monats au&ucht, ohne im Laufe der 
ersten (Irci l'a^^e einen Hcsuch abgestattet SU haben, bewirkt dadurch, dafs ihr die Milch ausbleibt 
(ftlfe'iSS Ttt T- die Müch wei^trampelti ). Diese übleWirkunj; kann jedoch dadurch 

be^eititft ^Verden, dafs die l'epion. i'-ir n verschuldet hat, der Wöchnerin Reisbrei schickt, nach lUrs.sen 
Gcnufs die Milch sich wieder einstellt. Empfangt die Wöchoerin wahrend des ersten Monats den Besuch 
etoes >vierälugigen Menschen« , QHRA *T** /^'i d. h. einer schwangeren Frau oder des 
Gatten einer solchen, so bleibt die Milch aus und stellt sich nicht eher wieder ein, als bis jene Frau 
ebenfalls niedcr-jekontmen ist. Vollend.s vcrhangnisvoU ist aber der Be<mch des Gatten einer schwan- 
geren l'Vau, <1 i :■ i< b . i,u/m solchen die Milch ein fiir allem.-il ausbleibt; daher d,is Spri . i: i : 
>^'h^i29Hl^ifi«%'^^HftN|i' *^ vieraugigcn Krau braucht man sich nicht au furchten, 
um so mdir jedoch vor einein vier«is)gen Manne«. DiuMr Aberfbube ist auch der Grand, weshalb 
der Am unbedtOgt WiSuend der enten dr« Tage nach erfolgter Niederinmf^ hinzugezogen werden 
mnGi: ist das unterblieben und er kommt später im Laufe des ersten Mon.its, so übt auch sein 
Besuch jciien iinlii iU ulli'ti I iiilUifs aus. 

Am dritten 1 a^e nach der Niederkunft grabt die Mutter oder, falls diese nicht mciir am 
Leben ist , die älteste Schwiigcrin der Wöchnerin «ine Grabe im Abtritt und veigrübt dort die Nadi- 
Heburt, tsji^-h'o'-cä'i'. Auf diese wird sunächst ein Stein gelegt, dann Erde aufge* 

schütte! und auf das Ganse abermals dn Stein gestülpt. D.is geschieht aus Vorsicht, d.imit die 
Nachgeburt nicht gestolilm '.srnü' Kührl dieselt" n.cin uli il< i (.[ IjuiI , un ■ ri Kiii:!.-. 

her, so kann sie zur Anfertigung eines Heilmittels dienen, das zur Wiederherstellung der Lcben.s- 
kraft angew.li>dt wird. 

Am dritten Tage findet das ieieriicfae Bad des Neugeborenen, f}^"^ hsi^-sisn' i^-n^nnt, 
statt. Man bedient ^ch dabei eines Dekoktes von Zweigm der Sophora jagionica , uai'- 
t'iao', und Blattern der Artemisja, Jt'- yeh'. .\ 'K i: i K'ang, dem t )fcnbctt , wird ein Bildnis 

(l^ll^ skeif-ma*) der Sdiuttgötter desselben, dea l;aHg*-/w und der ka«g*-mu\ 
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d.h. des Kan«; -Vaters und Jer Kann • Mutter, aufK<-'stcllt und vor demselben unter Verbi rntiuni; von 
Räucherkerzen eine Opfcrccrcmonie v> -.in '.ilti t I )cs};lcicbcn werden auch auf einem besonderen 
Tische Opfergaben vor dem Bildniwe d< r ^ ^ ^ Jiiir-nurifi:'-iiLviff', der neunGlJniniient aurgieatellt 
\:\cTiiIcm ein flltii. l; über das Ofenbett aus[;ebrdtct worden, damit es nicht bespritzt werde, 
wird ein kupfernes W.ischbcckcn mitten darauf gestellt. Zu beiden Seiten des lctztjjcn.innteTi .>>telicii 
sechs Schüsseln mit den sofjenannten •Glilcksfriicliten ■ , vj-^.-J" /wi'-A'HO'-/*ji". deren Kl"<-''<^'<^f- 
hciGsemk Bedeutung .luf Wortspiele surüctczufuhren ist. Ks sind dies die f(il}>endeii: i. j^i^ 
H'-chih'. die FrOehte von Nejihdium lichi, in der Ucdcutunj; der gleichlautenden Worte: "ii". ü 
/i'-chilt', -einen (neuen) Zweig (sc. ,im Stammbaum) .insetzcn.; 2. ■j^^ Isjo''", Jujuben, die Früchte 
von Zlsyplius vulgari«, die in der Sciireibting: tsao>-erh' den Wunsch, es möchte bald ein 

Sohn geboren werden, auadrOdcen; 3. §f^^ H'-^t^', Kastanien, ah Wc»rfaq>iei für J9k'-tt{<#). 
►Nachk' i-iiin.jrx haft bekommen-; 4. ;|^|^ kiiei'-yüJW. die üelrocknetcn Fruchte von fiinij'- 
yen'; Nciiliclmni longan; dieselben tr.igen in der I'ekinijcr L'mf;.inj;.-isprachc auch den N.imeii |^ 
j'ftan'-yüau', der in diesem Falle im Sinne von ^ |^ t'uaW- rtiaii' den Wunsch veik":i 17t dafs 
die FamiLie alleseit volizühiig vereint bleiben möge. Die beiden übrigen Schüsseln enttialtcn bunt« 
gefärbte Eier. Dafs diese cbenfalb als »Frilchte« figurieren, erklirt sich aus dem Umstände, dafs 
die gewöhnliche BeÄeiclunni:.; Cur ^ f 52. c/.'i'-Zijt'''"*'. weil d,i . ifi'c <tl: d de» Koniix>situn)s 
an einen vielgebrauchten obscönen Ausdruck anklingt, (iir titbu (chinesisch: (hi*-h'ui' udcr 

IB ^'w*) ffitt *) ""^ daher, w c H igiiteiM iii Gegenwart vwi Fmnen, durdi ^ |^ ^ paP4am''**, • weifw 

Fruchte., ersetzt wird. Vordem Becken .steht ein Napf mit Wasser und einem Löffel darin. Aofscr- 
den) sind nucli folfjcnde GeßensliMKlc auf detn K'ant» xureclitfjelej^l ; cii\e Wage mit Gewichten, 
fl^iß ch\-ng*-l'o\ ein grober Kiuum, T^'^ mu*-shu', ein feiner Kamm, }|| 7" M">. 1. 

'>l llf oi*-Jii>iff', InKwerschnitte, ^fj- düaug'-p'wtil', Zwiebeln, 'j^ts'uug', und ein klein«» Sieb, 
yji^jj-^ hsiao^-shui'-tsii'. 

Nachdem alle notif^n Vorbereitungen fjetroflfen worden, iiiiiit i' li .. Hebamme mit dein Kiri l^^^ 
auf dem K'ong hinter dem Becken Fiat« und fordert die Anwc!>cnd.t:n mit den Worten: j$ 
ffl jk^fflÜßi^' ^ Herren und Dunen, daa Becke« nneliiamiea« «if, die «laroelir 

feigende Ceremonie vorzunehmen. Eine Magd giefst die 'vorhhi ent ähnte FlOns^keit in daa Becken, 
worauf mnächst die anwesenden Herren herantreten und Gcidmünzcn hineinwerfen. Jeflc der.irtffjc 
Gabe wird von eiiu m Si unsi b begleitet, der meist in d 1-. iii u md eines Worts|>-i N ki .i^U 1 

ist. So mag a. U. einer der Anwesenden 800 Cash ins Becken werfen und dabei die Worte sprechen : 
AflfiällK pa*-tMili^-k'm^-tm^, »mOge während der «dit Perioden des Jahres Ruhe und 
Frieden herrschen.. Ein anderer begnügt sich mtt einer Gifte VI» looCaik tud sagt dazu: ZL'^ 
2p erh' ts^^ p'inff'-atf, ^ die beiden Worte: Ruhe und Behr^^en«. Ein Dritter sjiendct jocl causa 
unter allgcmtiiu r Hi il« r-r« it 1 inen Cash mit dem Wunsche, dafs der Ncugfij tim lin < r-,ti K.m^; 
stufe ctnnclunen möge, ^*]^ — tang'-ch'ao'-jri'-p'mK Nach den Herren kommen die Damen 
an die Reihe, die nach Belidten die erwähnten GlttcksfrOchte oder Gcldmiinien oder beides 
ina Becken werfen. Audi sie begleiten jede Gabe mit einem Segeoiwunsch nach der ob^en 
Schablone imd sagen etwa, indem »Sc eine Kastanie ins Becken werfen: ^ Jp. jjf ^ tsao^-tsatfl 
H'-ts^i', ■mögen Ilmi f: üli/^ lti|_; .S. >)iiii (k ..rliir.K 11 m -1' l-jur Gel(U]>cnilc könni n mi- iiu; il^ ni 
WuKtche: ^nir lf^ 1^ ch'Mtg'-miHg'-paO-sut*, >nioge er lange leben und hundert Jahre alt wer- 
den«, oder: ß^-tfioif üuumf!*-di'itae, imffge ihm GlOck und langes Leben im voll- 

■.trn ^t,l^■.^: liL"-i-:in:i|r:: :.t_-;ii - u. iIlT!.'! rii. l>L-;.;l<'itcn. Zulet.'t bc'.ci'ii.^rn sich auch die etwa anwesen- 
den Kiuiicr .in de; Cciciui>iiii;, uuicii: .lii in i'.irr Regel au.» dem voi dem Hecken stehenden Napfe 
kalte* Wasser in das ersterc giefsen. 

Dieser Brauch trägt den Namen: t'ten'-p'in', idas Becken nachfiilient. 

Da das Debokt im Becken mittlerweile abgcklihH ist, wird hei&es Wasser tiiningeeoeaen, 
worauf die Hebamme dem Kinde die Windeln abnimmt, e* waadit und dajm mit einem feinen 



') AW dam awdoilfl CmnAt mitd in Gcgcnirart vivn Kraum dii« Worl ^|f| rh'j', liiitrin^crkrn , 'Imclitlrcben, 
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Handtuch abtiockiiet. SohaUl ihis (jeselicheil, föhrt sie dein Kinde mit der Wago und dco Ge- 
vvichtni iibcr den Kopf und spricht dabei die Worte : ^^f^^2fi^ " 1'"'-"'«'«*-^^"'"^'-^'""'^^-'''. 
innige er fest und gewicht^ dMtehcm. Darauf berührt »ie den Kopf des Kindes zweimal 
mit der Zwiebel und Mgt iwiin eraten Mate: — -^iMl^ t'^-te* ts'ung'-nHitg*, »durch den enten 

Scllliifj Sfi dir bfllt-r V'T-^t:>pi1 b-L-ichrwV'n {^1 !}:'un::'. 7'\ ic-bcl Lst hier als Wortspiel fiir 'Sjf^ Is Httff' 

■ kliij; v'crwendel); bein» i«cilc!i }iLui. : __1 ^'J ci h'-lii- clii'-linff', -durch den zweiten Schlug 
sei dir durchdflilgeudcr Scharfsinn bcschicdcn-. Alsdann fahrt sie dem Kinde erst einmal mit dem 
groben Kamme vore über den K>>pf und dann zweimal mit dem fenien Kamme über den Minterkopf 
ttiid spricht dabei die Worte : — fcSt fSlT', ß :A: T Ät§ "f" J'''-shu'-lsii' liniiff^lunffi-ts^f, 
duWf^-tO^-li'io* lai' /itr,,''-/v;r , icinmal mit dem -/lii'i Kamme, zweimal mit dem feinen Kamme; 
grob geworden, motlCat ciuuis Kantjknopf (auf dem ilute) trajjen . Hierauf schüttelt sie da» Sieb 
Uber dem Kinde mit den Worten; @jDj fij ^ shat' iia'-ko' lien'-h'ua' toii'-chen', -ich 
laste die Pocken durchs Sieb«. Da das Sieb sehr fein ist, so soll durch diese qrmbolische Hand' 
lang der Wuiütch ainfiedtticict werden, dafs die Pockeit recht diinn geaHt sein miSffen. Endlich tnacitt 
die Hebamme ein I'^ll- klL-in.;cl'..i':l.tcr Artemisia, 7-jnilcl sie an iiml Icvl ;-ic mit einer Scheibe 
Infjwcr als Ciikii.ii;c .u;l «.liti Ki;j»l dti Kindes. Dies« i'iu/.ijdui »itd dit.jjn, '>^ it ilciholt. Indem 
die Diimpfe der Artemisia und des Ingwers den Leib des Kindes durchdriiii^;i ii, >cliiitien sie 
das letstere vor Erkältungskrankheiten. Zum Schlüsse öffnet die Hcbatnnic dem Kinde den 
Mund und untersucht den Gaumen. Nimmt sie an demselben weibe ninktchen wahr, JPfj ^ 
pai'- tiL'u'^*^, auch i'h'i'-hsini^'-ls^l^, »die sieben Slcirirlu-n ;;'-:iianiit . niiclil ilK-je 
leicht mit einem schw-irzen baumwollenen Tuche ab, da, wenn tlu; runktciitii lutin tcciiUtihg cut- 
iemt werden, das Kind am Saugen behindert wird, Ist auch dies erledigt, dann wird das Kind, 
soiglaltig in Decken eingchilllt, auf dem K'ang gebettet, und die Hebamme macht samt den Fa- 
mtlienangebSrigen vor den Kldnitseo der neun Gtttinnen und der Schutigtfiter das K'ang Kotou. 
Schliefslich werden die auf dünnes I' ipier gcmahen Gotterbildnissc mittels brcnncin! -n n[,f^i-:.;clitr:s 
in Brand {;c*'cckt. Dabei kommen drei Arten von Opfergcld zur Verwendung: l. Jo'-pao', 
das die Gestalt von Gold- und Silberbarren hat und mit dem Zeichen ^ fo', Buddh.i, versehen 

3' Itift k'uMg'-dtku', das. wie der Name besagt, aus gelbem Papier bestellt, und 3. Jjß 
eltkif-dui^, zickaaelcfiSrmif; geadmitleDes Papier, das de Stufen danteilen soll, auf denen d^ 
Güttcr gen Himmel iMv.p. .-s'cigen. Die Vcrbrcnnungsccremonie t. a 
sanf^ shfn' sheiig' t'kii'. den Göttern auf ihrem Wege gen HimuKl ca.-. Giltit geben». 

Sämtliche Opfergaben sowie die übriggebliebenen 'Glücksfrüchte« werdet! der Hebamme 
überlassen; desgleichen bekommt sie auch die in das Becken geworfenen Ccidmiinzen, wohingegen 
die im Becken befimllichen GlOcksfritchte von den PamiUenangehtfrigen surdckbehalten werden, um 

■ ini ii'ii listen T.igc von der Schwiegermutter der Wöchnerin nach Cn'i'ünk' ri kiiv^ r'f 1.111 l'r in.'n 
übersaiidt zu werden, die durch den Gcnufs der Fruchte Au»^cht auf KmtJer.segcn erlangen. Nach- 
dem die Hebamme ihre Sehättc in ein Bündel zusammengqiaicld hat, verHiiil lie da> Hain, Abcads 
venammein sich alle lu einem festlichen Mahle. 

Nach Ablauf der ersten drei Tage stattet die Sdiwiegeimulter Mwie auch der Abnn der 
W.kltiirrin f.'r.,!iTr bei den Damen, Icztercr bui den Hcr.-en"> :d!en Verwandten und Bdcanntcn, dl« 
sich Zill l!ci;;uckwünschung eingefunden h.attcn, J )atikbcsuche ab. 

Die Feier der Vollendung de* Cflten Monats, ^ ^ tnan'-j'üeh', wird in wohlhabenderen 
Häusern besonders festlich be^uigen, und «war nach der Geburt eines Mädciiens am 30., nach der 
eines Knaben am 39. des betreifenden Monats. Die Sitte, in dem letiteren Falle einen Ta« na 
streichen, hängt damit xu^.Tmmen, dafs das n'nnnljrhe ficsclilLi.lit dit:i ..n.;< Iii'>t! , i!iitch 

ungerade Zahlen repräsentiert wird, wahrend die geraden /.,i!.;i;n uljii v( c;bliciitn l'iuuip, Vm, 
entsprechen. 

Zur Feier des man*- /Uth* wird m der Regel der Hof des Hauses wiederum überdacht und 
auf diese Weise in eine geräumige Festhalte umgewandelt Die GSste, vorwiegend Frauen, erschei- 
nen samtlich ungebeten iiml hiiiTjcn verschiedene für das Kind bestimmte Geschenke zumeist eigenen 
Fabrilcates mit. Unter den letzteren spielen kleine Schuhe die H;sij]>troUe. Diese sind entweder 
(ichtigic Kinderschuhe von den verschiedensten l'h.intasieformen ■ ■Ici ■,<i1c1,l-. .Ik .1< n .Schuhen Er- 
wachsener nachgebildet sind. Zu der ersten Art gehören die shih'-Uie-htieh'. Lowcn- 



6 



aehiilic. )g[^ chn'-ksiek; Schweinescliulic- . ^/J^^]: W-A k'-AtwA*. Tigenrhtihe. riH*- 

hsielf, FBWhüChtltiL". zu der zwciTlh Ar'. lÄj •■'f^ t'i'-Sie>-ilW\ ■Sch'.ihc, mit denen m.in durch 

einen Fulktitt ein Rind löten kann', ift^^ ki'-pW-sba', >Schuiic, in dciKu n . n kr Krtnii- 
6aivg nicht unterliejjlt« (dieselben sind denen der Lastenträger nachgebildet), shou'-lxiC- 
li', .Scluihc mit dem dnr:.!if;jc,ticktcn Zeichen slloli\ • laii}jeN I.elicil - |in nmdcr Forini , « ic ^<llcl>c 
von Littcrutcit iJetr.itjL'n «erden, j^l^^ h li^-lieli^-maifc', ■Schmetterlinjistrauni-Schuhc', so ge- 
nannt nach dem bekannten Tr.Tum des ("liuanK-t.s/.^ , in dem er sich in ikr Gestalt eincs Schmetter- 
ling» erblickte^ erwacht, fragte er sich dann: »Bin ich ein Mcn^h. der da träumte, ein Schnietlciling 
lu sein, fider ein Schmetterling, der da träumt, ein Mcmch zu sein (\'er^l. Nan-h'ua-ching am ScMuasc 
des zwiitin Kapitels)?, V'erncr: 5Aiw»tr' -/ü'(l'- /isiWl', Schuhe, bei denen der |-"ufsr<icktn 

mit der SpiUcc durch »wei ]>i«r,d!ell;iufende Wülste verbunden ist, I^.J|^i|{i|: taii'-licii'-hsieh', den 
vorigen ähnliche Schuhe mit nur einem WuUte, .f,!/ iS 5tL "'"'-/'»'-'>■'" '*'. l ederschuhe mit 
eintm aulsenihten Lmz ii Snitxe (in Peking werden Schuhe dieses Namens jedoch nur aus 
Atlas oder Seide K't-'>raKen1, liao*-htMt; Schuhe mit abRcnrndeten Spitzen. Auch acmaiige 

Kleidunjjsstilc'.r fm dxs Kind, wie .Socken, Hoschi-n. K'ickfhen und Milt/en vet - !; r 1: n t Art, finden 
als Gcücliciike Ver»'enduni;, Zu der MuU« gehört in der Kegel ein Kästchen mit kleinen I-'iguren 
der acht Genien, /\ f|I| /<d*-Jli«teii', decCrottes dca langen Lebens, Shoii*'h»üfg; sowie mit 

kleinen Scliellen. Ifi'/JiVi aus Guld, Silber mler Hiech. die sämtlich .an der Mütze be- 

festigt «erden ^" In Ij. IuNi 1^1 ,siich d.»s Schlofs des l.iiiijen Lebens . iiuch einfacli Mi}il> -J'lh'h' - 
SchEufs, "."II - ; «t'/r'-Sü', j;ennnnt, das dem Kinde als lebenverlanjjenides .-\mulet an einer 

roten Sclmur um den Hals gehangt wird. Eü hat, uie schon ilcr Name besagt, die Form eines 
SchloMe* tmd trä^ auf der einen Seite die Aufschrift : ^ |J| ch\vip''miug* po*'Sui', »rnüge 

er lanj;e leben un 1 liun li-t Jalire r.lt «ijril; ii . um' :.iif Ilt (■■. ■.jilii S_ii( dieWtirte: jfHi J^^'^l^ 
/u'-shou'-shuaug'-ih ujii'. 'niöjjcn ihm l.luck und l,»nj,v> Leben anvtikui/.t beschieden sein«. ISei 
dieser Geletjenheit majj iU}(leich erwähnt iein. dafs dem Kinde oft nWich nach der Geburt eine rot« 
Sdinur ak lebencrhaltendes Amulet um den Hals gd^ wird, durch die es symboUsch ans Leben, 
resp. an das elterliche Haus festgebundeB wird. Diese Schnur darf nicht abgenommen werden, viel- 

netir tlLif- il i- Kill I - ii • I.i:",^e trajjen. bis - ic mi5r,cli wird und von selbst abfallt ', daher mufs 
sie lose ii^tb ü.dLii sciii, liain t sie bei fürtschreilenilein \V.iclvstum lien Hals des Kindes nicht ein- 
schnürt. Zu i' ii ( . i lK iil.en anl.lfslich der Vollendung; des ersten ::,it j Jr i: ,. er den bereits 
aidgeaähiten Gcgeostandcn unfdilbar noch ein gestickter Brust- ttay. UaucUschurz, tou'-tu*, 
der wührend der heiben Jahresseit das einiige Kleidungsstück des Kindes bildet und dieses vor 
Majienerl^ .lt. ii.. -cTiiiI/tii -1' Ti itN i hi'rrj h !■ He*uclierin aiif i i- den genannten Geschenken n"ch 
zwei Scuachlclii iiiil I'-iitcti ii , |4^i£ J'^iJÖ haiiif'-h o' -ts^f' malt'- Ion', die s]M:ziell fiir die 
Mutter bestimmt sind. In der einen Sch.ichtel lie^jen soj^enannte ^^5lL A-vi^-Z^j«*''"', vierecki^^e 
Brötchen, die mit dem gedoppelten Zeichen All*, »Gluck', verseben sind, und in der anderen runde, 
mit gehacktem SchweineAelseh geßillte Pastetchen, ^0^|$ÜA ckW'fOtt*-matfl-(otfi. Mach er- 
ftdjjter Überreichung der Geschenke -K rVt Iii In - iclifrin der jun^jen Mutter zwei l'asielclien in 
den Mund, ein l?rauch, der die Hezei! l.ruiiiL^ | J jijjH'-t o«'. den Mund füllen«, tra^t und die 
y\nnahmc zur Vor.iussctzung h.it, dafs «ir \\ i ■clinoi ii ils solche besonder.? ernahrun^sbedürfti^ ist. Diese 
pflegt die beiden dargebotenen Pastetchen xu verxciuen und den Rest den Dienstboten au atterlasscn. 

Sehr reiche Leute spenden auDttr den biidier genannten Gaben obendrein twck da bis xwei 
Paar Schweim , i in bis zwei l'.iar H.'Jmnicl, zwei P,\ar Hühner, zwei P.wr Knten, kleine rote W'adis- 
kerzen (sojjeniniite IVcudenkerzen: hsi'-chit'), ein Fafs >l"reudenweini (^^jf hsi'-chiu>]., 

Thcc und vier IJmU: l iibcmitteltc hingegen begnügen sich selbstverständlich mit einer geringeren 
Anzahl von Geaehunkcu, doch dflrfen die Pastetchen unter keinen Umständen fehien und gewöhnlich 
weiden dlcBe noch von einem klehien Gddgeschenk begleitet. Das Geld liegt in einem solchen Falle 
in einem roten Hricfum- dessen Mittelstreifen irgend eine auf die Feier beznglic^■. .'v.-r.i hrift 

tr;igt, wie etwa; jsi^ J^i^ ch'aug'-mülg* po'-sui', 'möge er lange leben und hundert J.tluc 
alt werden«, oder 4^§j^^^ lai^lüig' /rA*-dk'tM', >swei tausend Caab an Steile (der vorhin er- 
wähnten, zum Mutzcnbcsatz gehörenden) Schelleni. Links unten am Rande des Unaefalagiiis steht 
da Wolmort (nie der Nante) des Gebc<:>. 
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Die meist sehr zalilrcichcn GahLU pfleucn, aiifTisclu-n aHÄßthreitct , den ;.i; zcn Wohnraum 
ZU fUlkn. Gewohnlich ündco »ie dann spater bei ähnlichen Anl.Ls&en in ajidcrcn Familien aufs neue 
Verwendung. Da über Geber und Gaben genn Buch seluhrt wird, so kann es tue voiliommen, da& 
4 in dncm aolchen Falle der Geber die von ihm dargeforacbtcfl Gaben lurttckbdmnint. 

Wahrem! Mahles findet oft eine ThcatenrofBtdhjn; statt, Kurt vor Sonnemmter^nf; 
pfli'Hl tlas Mahl beendet zu sein, und um diese Zeit verfilfjon -^'ti ,V.c C.l^-.c i^^ H.iuh, um ili Gc- 
sclicnkc in At^cmchcin zu nehmen. Am Abend pflegt der i lufraum mit bunten Lampen illuminiert 
ni werden und abemul« eine TlNatervonleilung stattiufinden, Ent gegen Müttemaebt hat da> Fest 
«ein Ende erreidit 

An der Feier der Vollendung des hundertsten Taf;cs. ij^ ^ ;w»-AA**, auch f[ ^ 
pill'^Slii''''', j;etiatint . bcteihtjcn >ich <lic Kltiirn iiml Genchwister I r li.s, sonst um \t i wandte 
ntännitcherscits , die abermals (ieschenke bringen, besonders Mehl, Schweine- und HaniHK-ltleiiiCll 
wwie Ob»t. An diesem Tage spielen mit Schweinefleisch gefüllte Pastetchen, f^{^|i|^ cku'- 
pe^pef. eine grofse Rolle. Durch den Genufs derselben soll n^milich die SchoftAige, die durah den 
Praceb der Niedericunft erweitert worden war, wieder «usammenK'efiiKt werden. Die VoHenduni; des 
listen l,cbensj,jhrcs wird ebenfalls im Kreise der I^imilic fes-.' rli :i Ms i ii s<iiriikr die 

von den Verwandten d.iriiehracht werden, dioicn Schweine, Knien, geräuchertes Fleisch, Schweim»- 
knöchci in Soja (^^ 7*- chianKi-chou^-ts;{') sowie auch Hühner in Soja. Um die BilittagBMit 
lidirt dner der Anverwandten dem Kinde mit der Zui^ einea geräiKherten oder in Soja eteg» 
machten Huhnes um den Mund. Die H0hneminee tat spits und son datier dem Kinde Bere^Isam- 
keit verleihen. Auch '.' ir ! .l ix Kind an c'ii' rni T:s<;e lum ersten Male auf di, V.i(]c i;i sti !.; .i.iii;lt 
es den ersten Gehversuch mache. Während das Kind so dasteht, iabrt die Mutter oder Jemand 
von den Anwesenden mit einem Mcfiücr zwischen den FUfsen des Kindes filier den Fufaboden hin, 
wodurch dos Band, mh dem ihm in rinon früheren Lüben nach etogetretcneoi Tode dk ÜMei^ 
schenke! zusammengelMndcn worden waren, syraboliseh aenchnitlen wird. Dieser Brauch hcibt 
^i^W«^ /^'•p>">'-<:liifo^-i'i'. 'das um die Knödid gewundene Band lerachndden«. Von jetit 
an beginnt das Kind zu gehen und tu sprechen. 

Was die Namengebung lietrHR. so wird dem' Kinde innerhalb der drd ersten Tage der ao- 
t;cn;»nnte -kleine Nami., /\\-^^ hsiao'-ming'''''^ (in der .Schrift.sprachc /H'-ramje-' |>n;.nr.t , 

gegeben, und zwar geschieht das gewohnlich durch den Grofsvater oder die Grofsmuttcr, fall-, liiix. 
jedrirh nicht mehr am I.ubcn sind, durch einen der Hriider des V'.ilers oder durch diesen selbst, 
nesdnders bcUd>t sind Dir Knaben Knit ti. In .mi' ' is Alter des Grofsvaters anspielen, wie 
b+Ä ^*'»^-«**''**' «SidÄigldn. |_;^ -i^l r',V--5;,rV-,7*^. »Einundslebarigldn. u. 8. w.. 
ferner Namen wie; J^ijfl ■'^Ir.h'-t'oii', -.Stein-, ^ TicliK Eisens, ^ T'ung', 'Kupfers 
CkiH'-U\e>, .Gold.. l'jM'-tej*», .Silber., jj^j^ Cku'"^, >Prdlerchen<. T"«»''**, »die 

kleine Schlinge« (bezieht sich aur die rote Schnur, die dem Kinde um den Ifals gebunden wird) 
u. dergl, m. Mailelienn n ■ nt''.ilt"n r>f| eine Ans|>ieliing auf die selinlii-1i,t herbeigewünschte Geburt 
eincü Knaben, wie z. Ii //lun'-i'r/l', >ruf einen Knaben hcrbcis ^-jp* Lai'-tsii\ >in<>ge 

ein Sohn kommen«, Gbao'-A"'** als A4)uivalent Ibr das glddilauteode Chao'- 

ft*'**', «winke ein jUngcres Hruderchen herbei.. 

Wird ein Kind geboren, nachdem mehrtif Kuultr iwchcinaiider nicht am Leben geblieben 
w.aien, so wird bei der Namengebung ein Verfahren angewandt, das mit dem Namen: {äjjij^^i 
di'uang*-mii^''*', >nacb einem Namen hinauastanen«, bezeichnet wird und darin besteitt, dafs der 
Vater auf die Stra&c hinaustritt, um das Kind nach dem ersten Gegenstände, den er snfiülig er^ 
bückt. Oller nach dem ersten Wort, das er dort vernimmt, zu benennen. So entstehen scheinbar 
smniose Namen, wie /f^^ Kuu'". Hündchen., oiler Lao^-tJO\ «T.iopHester« (ein Name, 

der obemlrcin einm.il ein» ni M.nlchen zu teil wurde! u. dergl. m. Diesem .setts.imcn Brauche li^t 
die Ansdiouung zu Grunde, dafe es an dem ut^liicklich gewühlten Namen gelegen hatte, wenn dte 
Kinder bisher ntcht am Leben blieben; um solch unhdlvoüem Einflnsse hi Zukunft lu entgehen, 
wild die Wahl des Namens «lern Ziif.ill üherl.issen. 

Wahrend der Zeit vom dritten bis zum fünften Monate kann der Vater, wenn er ein MBnd4ichu 
(St, seinem Sohne einen ofKaiellen Namen, kmm'-miiig*-t»;iP, gdicn, dodt darr «fies kein 
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Name sein, Jen einer seiner Vi rf;i( r< ii vaterlichcrsi tragen hat; dosglcicln n iiui^ inrh der 
Name des Grofsvatcrs mültcrlichcrsciLs vermieden Hunlun Uni jedem Mifsverstancinissc dieser Art 
vorzubeugen, wird der Älteste dirs Clans, ^ /ju'-i /uj.'i: gebeten, Im Gcschlechtsrcgistcr, 
clm'~p'W, oaclisiuehea, ob vielleicht einer der Vorfahren den gewählten Namen gcAihrt habe: fai 
«liesem Falle inuls ein anderer gewähtt werden. Nadidem diese Prälfaninarien erledigt aind, stellt 
i'cr AU<.--ti. Ii -i Clans ein Zeugnis i!.üiit)i i aus und richtet daraufhin ein schriftliche;; C -nch 
an den fj^^l tso'-linf^, d. h. den Gehilfen des betrelTenden Hanne tbefehlshabers, den kaabcn 
N.M. ins Einwohncrv'frxeichnLs einzutragen'). Die Chinesen haben für den offiziellen Namen den 
aDgenanntm igtoläen Namen*, "j^i^-^ ta*-mmg'-ttili». Auch sie niU!,»en sich auf Grund ihrer 
Ahncntxfdn luvor infbrnucren, ob nicht einer derVarbhren den gewählten Namen bereits ge- 
tragen hat. 

Bei seinem Kintritt in die Schule bekumint der Knabe einen • Schulnamen t, 
hsi'ieh'-mittg'-ts\i', der ihm von seinem l.chrer gegeben wird. HiAspielc .-iolchcr .Schuln.imcn .sind: 
^ipi SkA^-mmg*, taufmerkiain und aufgeweckct«, Ch'nv'-jneA*, »eifrig bei der Arbeiti 

und äwliche. 

WiMin i!"' -.irlil Zi-ichi Mi, /\ *^ pa'-ls\f, eines Kiti-Ii-- nii^Miti-i^i^ •.iml, Ii, urrm lÜC 
vier Paare cyklischcr Zeichen, die dein Jahre, Monate, Tage und der Stunde der Geburt entsprechen, 
in einem xstrologisch ungünstigen Verhältnis zu einander stdicn, so dafs das I.cbcn des Kindes da- 
durch gefiUirdet erscheint, to giebt man dem leuteren bisweilen t'flegeeltem, h-fW'mfi, 
in der Hoflining, es dadurch am Ldicn in erhalten. Diesen Brauch pflegen beannders Eltern, die 
wenig Kinder habi n, Ii. d);!; t n. Bei der Wahl der rflegecitern weolen kinfl< rtrifli! Fhi ji.i.iic 
bc\'orzugt, da in ihrem Kinderreichtum die Gewahr enthalten ist, daf» iuich üa& ihrem Schutze an- 
vertraute Kind erhalten bleibt. Sab.ild die KItcm ein nach ihrer Anseilt g eei gn etes Ehepaar aus- 
findig gemacht haben und dieses sich bereit erklärt hat, das Ehrmaint »i ttbenielimen, wird ein 
Tag vereinbart, an dem das Kind seinen Pllegeeltem vorgeateOt wiitl. Es ist Sitte, daGi neugebo- 
renen Kindern nach Vollendung des ersten Monates das Kopfli.i.'tr .ahr.L-.li it wi-d. Dieses Haar, 
/'a«'-/'ou* genannt, darf nicht weggeworfen werden, sondern wird m>u Utr Mutter .sorgfaltig 
aufgehoben, und falb die EMeni Pflegeeltern für ihr Kind einsetzen, wird das Haar in die Sohlen 
der fUr die PAeceinutler beatlmmlen Schuhe cingenjüit. Dieser Braudi involviert den Sinn, dafe 
das Kind abdann meht »davonlatiliin«, d. h. sterben*), Icann, gleiehwie im Einaellcanipf oder oaefa 
einer Balgerei der .Sieger dem Besiegten auf den Zopf tritt, um einen etvs.ii^cn Fluchtversuch zu 
verhindern. An dem festgesetzten Tu',e begeben sich die Eltern mit ihn -ii Knuii; ins Hau» der 
Pflegeeltern und überreichen i!r-n,Llbcn bei dieser Gelegenheit allerhand Werne Geschenke, wie Schuhe, 
Sli^el, Strumpfe, Hatien u. <krgl. m. bin uncriäGilichcs Geachenit, dem sich selbst die Ärmsten 
nidit entaiehen dttrfen, sind die fiir die Pflegemutter bestimmten Scbtihe. Von seiten der Pflege- 
eltern erhalt d.is Kind in di r Rlv;i 1 ;\! ri, soweit es sich nicht um ganz unbemittelte Leute handelt) 
folgende Gaben: l. ein silbernes Scliiof», d.is an einer roten geflochtenen Schnur befestigt ist und 
sich im Gegiensatse zu dem anlafslich der Feier der Vollendung des ersten Monats verwendeten 
Sehlone, JHan*-/iii'rA*-sa*, dfTne» Ukist; eist wenn der Knabe heiangc^s achsen ist und heiraten soH, 
wird das Schloft geSffiiet. dier iddil; 3. einen hKtsemen Napf. 7^]^ mu>-waM*; die schönsten 
Näpfe dieser Art sind reich geschnitzt uriil iivALril;;; mit ."^ilbir ,iu-;,'clegt; 3. Efsstäbchen, 'j^-f' 
k'uai'-tsli', aus Holz mit abnehmbaren silbernen Spitzen {1^. ^ I ao''"'). Diese silbernen S|>itzcn 
sollen das Kind vor dem Genüsse giftiger Speisen schützen: das Silber wird, sobald es mit giftigen 
Subataasca in Bcriihrung kommt, schwan, so dafs man daran deren etwaiges Vorhandensein sofort 
etfceDoen kann. Die Stäbchen sind in xwel HSlilen aeilegliar, die durch eine Schnube, 
b^'ihile, miteinander verbanden sind. Am oberen Ende pflqien die Stäbehett mit einem 



m W. ^/i r I?K äi W^tuu 4'J itttiT V- '"''^ ' -^i" ^^"nJM>vlclun Monnts .U-^ ^..»ncUA- 

Mslrrn l.il.FL-. i'ii Ki-(_i^'it:i|: V^.i.vi- - Ii N,, "•;[ I mir" iin S''l-,r. :i -ah-Icti. Sein N*mc nl N.N, Ich ersuche O-tlicr «tirn 

Hcfin Gehilfen «ic«. iiSnrincfitcfvijk>>ji.iii4fn c^icr&ietigst, dcns«itict:t m t ir,wi<l:i>rrvcrictcbnis einrutmgt-it- LÜo i)rr Oruiid meinem 
ChfClbiotiei-n Gcnuchrie. 

^ Vimm voo Kimlcni die Rede üt, wird <U» \V«n paft^, »davonluilciM, in hianc dn n>iiM ttbUchen jf^ 
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KOnelclicii , |j0 ^ l'OII*'**, verliert SU «ein. Zu <iio>on ( Icschonken kommt in der Rujjcl viertens 
noch eine Art W este, /ifff*>te(2>, die nicht gdmöpft, jtuüderu lugvbunden wird, weil 

imfi-tr;e», «Knopf- , K''«chlautend ist mit näP-tt^i*, »das Kind ciiticUiKii«, und dadurch dt 

cm bi>5Cü Omen t;ilt. Durch ititso (jcschenkc «••!len ilie Pflegeeltern amlentcn, daä aie gewillt 
.sind, il.u i'ile^ckind gleich einem leibliclicn zu ernähren und zu kleiden. 

An einem vorher verabredeten begeben «ich die 1-Utcm mit dem Kinde ins Haus der 

Pflegeeltern, woMibft es vor «len letrAeren Kolou zu machen hat: das gcicfaieht in der Weiae, dafi 
du Kind platt auf den Itaucli ^eletxt und sein Kopf dreimal f^en den Fursbodei« RCdriickt wird. 
Die l'lleneelte.'n 1 .'i iii Kiii u -i i),-inii d.v* silberne Scäi' '^ nii. il'.n ü.ils iiini ^| n i hen d.»bci die 
Worte: fef^^ jfe ch'aiig'-HUHff'-fo''Sui: »möge es kngc leben und hundert Jahre alt werden«. 
Darauf kgt die Pflegemutter dem Kinde da« tm'-ta^f m. Wenn du Kind wahrend dieeer Pro- 
Sednr ver^nilj^t ist, so iplt das als ein Zciclien, daff es seinen leiblichen Kitern jjelioisam sein wird; 
weint es hin^jef^en, so nimmt m.^n an, «lafs es sich mehr an seine Pflcj;eeltem anseliliefscn werde, 
denn da die l'lter« dem Kinde durch die \V;ihl der Pfleneeltern eine Wuhllhat erweisen, so «ei^'t 
e» sici) ungehorsam gegen jene, wenn es bei dieser Gcicgcnbeit weint. Nachdem die PAegemutler 
datm noch dem Kinde mit den geschenkten Stäbehen «is dem neuen Napfe ni e«wn gegeben hat, 
verabschieden sidi die I'ltem und treten mit ihrem Kinde den Heimweg an, denn d.is letztere bleibt 
in den weitaus seltensten Fallen in dem Hause seiner rflcgedtcm wohnen. Wälircnd die Mutter 
mit ihrem Kinde den K.irren besteigt, lialt sie drei brennende RjüidieflRfscn In der Hand, um da» 
durch die Einflüsse bäser Geister absutvcliren. 

DicKhider nennen ihre Pflegeekem ^{o<kr ^))^ kaW-tMi* tmd ^(i^)4tQ kaH'-ma: 
lUtern und l'fle^eeltern betrachten sich (gegenseitig .ils Oes li'i ; m j|S 'jjt peii'-cftü*. Der 
tecluiisclie Austtruck fiir dieses Verwandtsdiartsverhältnis lautet kan'-ckiH'. 

Innerhalb der ersten drei Tage nach der Geburt wird dem icäide eine aus blauen Fäden 
geflochtene Schnur, /wiVh»-jo\ als .\mulet um den MaU jjelefjt. Oft wird eine MUnze mit 

dem ttieiC-h'no*, il. h. dem Namen der jeweilii^en Rej^ierun^. in die Schnur hineinKeflochtcn, weil die 
Münze als Rcichskleinod, ^ klio'-paii', die Kraft besitzt, lw>sen Geistern zu wehren. Man jiflegt 
solche Schnüre dcrjenit^en (lottheit zu weihen, deren s|>e7.ielletn Schutce man das Kiiul anvertrauen 
will; so giebt es: TW-iimh^' -w, :|:itil5|f T'tfi-li*-so\ ^^i^ P'if-sa'-w* 

u. derfjl. m., je nachdem das Kind unter dem Jichutzc des Gottes des hau ' llHi :i Herdes, <les 
lokalen Schulzf;ottcs o<ler der Ku.m-yin steht. Mit Vorliebe pllent m.in besonders hochbel.ij^e Per- 
sonen um jene SchutzmQmen an»i}(elien, weil in solchem Falle mit der Geldmünze zugleich die 
Lebensdauer ihres Betitaers auf das Kind Qbertracen wird, l-anc besondere Abart dicicr Halaschnilrc 
ist die sogenannte »Schnur der hundert Familien«. (5'4?5|i* pf-chta'-tifi; dieselbe ist aus Fäden 
geflochten, die der Vater des Noitiehorenen 1. : it ■. , i - ( in- 1. tü n I"amilien zuüammen^ebcttell 

hat, um auf diese Weise die [^ijnsti^;en. lebenerhaltendeii l:,intUi3se jener Familien dem Kinde zuzu- 
wenden. St.itt der Faden weiden .luch in derselben Weise verschiedenfarbige Läppchen aus li.ium- 
woUttofT <:<-h'.:u>". ins denen dann ein Käckchen iUr das Kind, das logenannle »Kleid der hundert 
FamtlieiK f | '%c' ^ pn^-ekia'-i", susammenfveflielct wird. Auch kommt es vor. dab statt dcüsen 

kleine G'-'iilii- ii r.ii;r in - n .rjli rt 1 '.iiriin ii rm, r^.uiiiTc:!! wcpl' ii, um für die.selben eine Schnur oder 
ein Gewand an2u:>chaflcn. Das dabei (tbliche Verfahren besteht darin, daf» der Vater. t;efolt;t von 
einem Be<HeMen nrit dner SchUssel, auf der Thecpädcchen, Schreibpinsel, Tusche. Keibstcin, Spiel* 
Sachen und sonstige Kleinigkeiten ii^n, <lie als Gegennabf vr-nvrn ". t werden, von Haus tu Haus 
geht und mit den stereotypen Worten : flj H ^ ("^" / ^Isi J ^' po'-ehia*-«fi (oder i*) 
lai'-lijo*. «ich bin t;ckomnien, um eine Schnur (oder ein Gewand) zu crbittent, stin .Xiiln ;en 
vortriigt. Derartige Gcldkollcktcn sind jedoch nicht sonderlich beliebt und gelten aucli nicht für 
anständig, da es sich dabei «ft um verkappte Bettelei handdL Wer sdber Kteder beaüit, gtebt 
überdies nicht pern Geld zum Wohle fremder Kimler her. da er dadurch nnrh !.in'!l,iufi(,'er AiifTi-ssun;» 
die eigenen sch.-ulif»t. Kirf .inderer Brauch, der unter dem Namen ^ (fnle: j-^ ^ij chiw (oder thih') 
Uäf, »die neu ii r zehnl lÄU*, bekannt ist, besteht tiarin, dafs der V.ttcr des Neugeborenen 

neun oder sehn Familien des Namens Lim aufsucht und jede derselben um eine Geldmünse bittet. 
Die auf diese Weise eingesanmelten MUnscn werden dann an einer Sdmnr beicstigt, die mit dem 



Namen: ^ (oder -f*) 9) ^ «ilfl*)-/LiN'*«o>, »die Schnur der neun (oder leho) LiW'. be- 

zeichnet wird. iJicscr Urauch ^cht auf ein \V4>rtf.i>itl «utUck, indem (hhl*'Liu* im Sinne von 
chiu^'/iW. «mö[je er lajige am 1-cben bleiben-, und shih'-LiW im Sinne von dtih'-Iiu', ■möge 

er wirklich am Leben bleiben«, zu deuten i^t. 

Die Halsschnüre werden nicht dauernd getragen, sondern auf dem Hausaltare, vor dem 
Bildnis der Gotitieit, der «e geweiht shid, oder andi (beMMtders bei den Maadicihu) i» Ahnca- 
tempel aufbewahrt. Wenn der betr<-ff'rii!lr Sohn herangewachsen tat und heiraten soll, wird die 
Schnur gelost. k ai'-so' oder ^ che'-sei>. wa» entweder am ersten oder (Unfiehnten eine« 

Moruits, als den fiir die üblichen 0()fcrilarbrinj;unj;cn bestimmten Ta-jen, zu geschehen hat. Die 
damit verbundene Ceremonie ijescbrimkt sich darauf, da/s sich der jur^e Mann, nachdem er zuvor 
Rättcherfcersen dargcbnicbt hat, die Schnur um den Hab legt WiUirand «r dam niederlmiit, um 
sich vor der Gottlieit auf sein Antlits medersuwerfcn , zerreifst einer der Anwesenden die Schnur, 
die tlarauf mit dem dargebraciiten Opfergelde »usammcn mittels brennciulcr Räucherkcricn verbrannt 
wird. Das ctwa-s abweichende Verfahren der Mand&chu wird in dem Kapitel üii :r . .\hnenopfer 
geschildert werden. Handelt es sich um eine Schnur, <u der ein Grds eine Schut.imiuuc gestiftet 
hotte, wo bcgicbt saA, faUa der Geber mich am Leben nt, der iwige Mann in Begleitung aetaier 
Familienangehörigen in dessen Haus und lälst dort die Schnur vr>n jenem lösen. [Ke Schnur verbkibt 
dann im Hause des Geben. Ist der letztere jedoch bereits tot, so wird die Schnur in der Reget 
von den Eltern gelöet. 



Zweites Kapitel 
Hocbseitsbrfuche. 

I. HöehieiUbriuehe der Mnndaehn> 

Wer die Abaieht hat, s^nen Sohn lu veihehaten, beauftragt ehien Ehevermittler, 

mei'-/t*«', sich nach einer passenden Lebensgefährtin für ihn umzusehen. Hat er eine .solche aus- 
findig gemacht, so werden durch Vermittclung von Verwandten und guten Froinden sorgfaltige Kr- 
kimdigungen iiber das Mädchen und dessen l'aniilie ein^;'j.' iiv r: , und dasselbe geschieht dann auch 
seitens der Eltern des tjetrctfcndcn Mädchens. Biswcikn wird auch von einem alteren Verwandten, 
ohne ^ft mm ihn danim gebeten hSite, ein nach sebier Amklil geeignetes Iffiidchen in VorKhIag 
gebraiCht; hi diesem Falle übernimmt er in der Regel die Rolle des Vermittlers. 

Wenn die Krkundigimgcn ein gunstiges Resultat ergeben haben, schicken die Kitern des 
Hctr.»t.'i|<,-»n<!i:l.t.n '. .tu Art I', i m In in, ^ |)|^ men'-ku'-tieh', .m >li<- lütem des M.i Icli.jiis, 
und zwar unterscheidet man kleine und grolse FcrBonalschcinc, >^|'^ ^ ||^ hsiao'-miH'-h'u'-fieh' 
^n^Kr b^-nin'-k'V'fk^. Im ersteren wird nur das Banner, dem der Sohn angäitht, 
seine BeamtenquaSttt, sein GcaeUeefats- und Zuname sowie sein Lebensalter angegeben. Tm »grofücn 
Personalschein« müssen auberdem noch die Namen desVater.H, (imfsvater» imd Urgrofsvaters des 
jungen Mannes angegeben sein sowie die 1'osten. die jene bekleidet haben (der Anitscharakter eines 
Lebenden heifst kuaH'-ksien', der eines Verstorbenen: /ijfiin'-y^J. Die Eltern des 

Mädchens schicken denen des jui^en Mannes gicichtälls einen ähnlicbcD Penonahchein, in dem jedoch 
nur der Name des Vaters, nicht der der Tochter angegeben ist. Auch hier kommen anf dem »groben 
Personalscheine« die Namen <fc» Crofsvaters und Urgrofs\Mtcrs hirotu. Da die Mandschu ihren Familien- 
namen mit jeder liL-nMitun ii , n-ufs d,-is ^j^: lno^ -hsinf^*, d.h. der i u ■• Iii; liil .n.iiii ,ui.;<;- 
geben sein. Der Austausch dieser Pcrsonaldokumentc heilst: ^f^^fti huan' mi'a'-h'u'-fkh'. 
Auf Grund dieser Dokumeiite werden nochmab von beiden Seiten durch Vermtttelnng von Verwandten 
genaue Krkundigwigcn ai^esteiUt, und wenn diese ergeben luben, daf-^ der jim^e Mann keinem der 
vier sdilimmsten Lasier TrSat, d. h. kein Ophunraucher, Trinker, Wüstling oder Spieler ('^, 
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i^.. i-t, in di- Kr-i'l rill T.iL^ vr-,a,-, ii, t, .in dcm thii dcT Ehevcmiittler dcii ElKfii dcT 
Braut im Bci*em <ler ganzen Verwandtschaft voriustellcn hat. 

Diese Vantdlnnff heHst AIE *'i<"V Bekanntschaft dea 

juneen tlmiMs naetaen«, und ist eine wahre Crax für den boduucrnswerteii Jflnsling, der eine förm- 
lictie Prflfiini; über sich ergehen lassen mutn, ohne dnfs iliin cesa^ «Hrd. um was CS steh handelt. 

I'-- uii j ihm einfach befohlen, st iru' S:.i.ir .:^L« .miii r ,ni^ .y.< luTi uiiil in l(i-;^lL-itimf; des Herrn So- 
undso (des KhcvermUtkrs) einen Ucsuch bei der betreffenden l'anirlrc zu machen, die er oft gar 
nielit einmal perMidich leomt Wenn er, was waM mdst der Fall Ist, den Zweck des Besuches er^ 
rSt» nnlii er iHchtsdoKmeiiiger den Uiucihaldi(|eii spiden, was scioe ohnehin nicht gierade Kcmut- 
liehe Simation nur noch pemfieher gestaltet. Im Haine «einer prAsumtiven Schw]e{;efeltei-n angc- 

l,)ii;;(, Uiikt LT nntiirlirh ^dI'ji I <Iic Aiiti;uM x-.inil.ril .i'.li-r Anwesenden auf sich. Sein .\'.;ssrjh<rn, 
seine Kleidung, sein ileiitrImK« , seine Kenntnisse, alles wird einer cinßclienrfi-n l iulun^ tiud Kritik 
unteraogen, die ihm natürlich nicht ent);chen kann. Man veranla&t ihn ilim ii Fragen, die meist 
setaie peraäoliclien und verwandtschaftlichen Verhältnisse aum Gegenstand haben, mm Reden, tan 
SU sehen, ob er sich als gebildeter Mann aDstudrdcken und su benehmen ventdit, und sind siifilli^ 
Litteraten anwesend, so unlerlas^■ :• lU. ,.• t-s sirlu r nicht, ihn in Ausdrucken und Ri i^ m. rinlii^i^(cn, 
die nur der Schriftsprache angchöitti, .iniuie«!«.'«!. um d.idurch einen Priifetcin seiner Kenntnisse und 
seiner Hclesenhcit zu erlangen, denn der also Angeredete niufs naturlich mit gleicher Miiiue zahlen 
und seine Kede mit passenden Gtaten, sierlichen gelehrten Flmkeln und sonstigen LeaefrOchtea 
scfamtkilccn. 

KuJivcdcr vor cxier nach <lii ir:i Besuch findet der Austausch der Geburtsscheine des an- 
gehenden Brautpaares statt. Dieselben hei(^ '^*'> >Zettel, die die acht 
Schriftsetchea enthatlent, eine Beneaaime, iSe sich anf die «der Fnre cyhüscher Zeichen besieht, 
die das Gdbuitsdaitiin bescichnen, nämlich Jahr. Monat, Tag und Stunde der Geburt. Das Formu- 
lar «Ir einen soldien Geburtsschein lautet; 'tp^^|^^J3ÄBJlS:^^4t' "'"^ Klücididie 
Gcljurt erfolgte in dem iinü dtm Jahre, Monate, Ta^re, um die und die Stunde«. Der Geburts- 
schein des Mannes hcilit j^j^ ckün'-t$ao', der des Madchens ij^ff^ k'un'-tsao; weil in der 
ehhiesischen NaturphihxwpMe das dem ^ Yatig* entsprechende ndännliche Prinsip als ||g Qk'rät* 
und das dem Yin' entsprechende weibliche Prinzip als ^ K'iin' bezdchnet wird. Die beiden 
Geburts-scheinc werden einem Wahrs-iger, 'ff^^^ lio'-h uii'-li', übergeben, der auf Grund der- 
selben den beiden Khekandidaten das Horoskop zu Stelleft uml /u lü iechnen bat, ob ihre beider- 
seitigen Schicksale hamuraisch susammenstiromcn. Je nach dem Grade dieser llamtonic unterscheidet 
man günstige, mittelmäbin^e and ungunstige Ehebttndnisse ( J^.^^« 4* ""'^ wärt- 
Uc':\- ' 1- Iii liiindnissc erster, zweiter uml dritter Kl.xs.ic«). Als völlig unzulässig L;<:lti.iv i 
chüch'-mii^-h'm', »das Leben vernichtende Ebeni, d.h. solche, die den Tod der beiden Ehegatten 
Sur Folge haben; 2. £ wuMbw^'iM'. >Efaen der Rmf DüiiKmenc, d.h. aokhe, deren Glück 

-lurrh KiriJt-rl. ivii4;cit , K r.iiikliL-it A<:-i M.innt-, i ili r i?i"r FiM.: , sclilcchtcs Einvernehmen beider oder 
Armut geitubl kVääU, 3, 10} ^ ^\:=:.''sC .h'V' nm'-wüi' Sdu'-iang', d.h. solche, durch die d,%s 
Leben der Litern. Grofseltern und Urgro&cltcm des Mannes oder der Frau geschindigt wird. 

Nachdem auch diese Fiäliminariea in befriedigendem Sinne erledigt sind, wird ein Tag 
verabredet, an dem die Mutter, oder, fidls diese nicht mdir am Leben ist, die Gfobmuttcr oder 
die riltesfc ^clnv lu.'i^rin dus K!ick iniüil.itc n dx'i Madchen persönlich kennen lernen Icsnn. Da die 
junge i-iuu aJs sulclic iu einem direkten Al>h,»ijj;if;keit9verhaltnis zu ihrer Schwiegermutter steht, 
bleibt dieser (resp. ihrer Vertreterin) die endgültige Entscheidung Ube r liiL- W.ihl ilcr .Schwieger- 
tochter vorbehalten. Diese erste Begegnung swiscbcn der Schwiegermutter und ihrer präsumtiven 
Sehwiefiertochter findet gewehnlidi nicht bei den EHcn des Midebens. sondern an ehiem dritten 
Orte st:itt, sind zwar d.vf das M.adchcn dabei natürlich nicht ahnen, um w.as für einen Zweck 
CS sich h.iii lcit. Erst nachdem die Mutter des Ehckandidatcn ihre Einwilligung gegeben hat. wird 
den Eltcrr d 1 Hraut durch den VermitOer ndtfeiellt, daft da» Ehefaandais beachloaaene Stehe ist 

Nunmehr bestinmicn die Eltern des Brihrt^ami den Tag Dir die Oberaendnng der aogenaim- 
len Icidncn VerkbnngigeachealK, fta^-kdai^-HKg*, die jedoch nicht von den Eltern. 
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■ondeni von den tnSnnlicheii An;;eli')ri|;en (nrüdem oder OnVcIn^ Rrüutigams dar(;cbn)cht wer- 
den. G.ibcn bestehen erstens aus zwei kleinen Si| i>rn, ju'-t*, v<in denen das eine 
aus Cokd, das andere aus Silber ist, uod die in zwei seidenen, meist rckhgcsticktcn Bcutelchca 
Hegen (diese Beutelchen hei&en nadi ihrer Form ^ ^ A o'-fwo*. »Lotuabbtttäs^hen«, wid stnd 

Gilrtcltxschchen, die ursprünjjlich für Arek.müssc, j^^jj ^i'h' - bestimmt waren); /.«citcns aas 

einem l'uar {^oMcTier und einen» l'.iar silhtrner Fingerrint;e. ^-||| chieh-ciniv. in ()er l*«;kinßer 
Umgangssprache f- /il/'-/s^i?i genannt. Diese Verlobunys^ieschenke uerden in zwei hiibschen 
Käitdien, die in der Regel mit dem gedo]>pclten Glückszcicben, «Awai^y'-As»*, gcschmtickt sind, 
überreicht Alsdann wird abermals ein (^üekbringender Taf; fUr die Obersendting der »grofsen Ver> 
lobungs^eschenkc- , X'^"f^'^'^''^"'f^' i;«^"-'blt, i!ie in beiden Häusern mit einer };rofseren 

Festlichkeit verbunden zu sein l)flo(;t, zu der alle Verwandten und Freunde }(ebcten werden, und 
zwar crfiilfjen die Kinladun^^en personlich durch den Vater oder die Mutter do Drauti^'anis und der 
Braut. Die lanladiin^^sformel lautet Tür die KUcrn des Bräutigams: ^"4^^ ^ ^)~^ 

Ä!i^A£*[&*l5dH« /S:Jr'ß 8Ätt!llS Sie »i bitten, uns 3raWVc^ 

lnbunj;sfcicr unseres ältesten (res]», zweiten, dritten etc.) Sohnes N.N. mit Ihrer Gegenwart beehren 
Xu wollen • . Die F.ltern der Braut bedienen sich i>tM iler letzten v:er Worte der Formel : ^ ^ 
_r ine'- 1 hielt' hsiw -ch in' . >unsere neue Verwandtschaft zu begrüfsen-. 
Im Hause der £ltern des Bräutigams werden die (j.Lste am Ta^^e der Verlobungsfcicr oft 
durch dramatische oder munkalische Liebhabervoftra^^'e. ^pfi#i,Q;$i ts^f'-ti'-uviH'-j^r'*', «nte^ 
halten. Die .Schauspielerdilettanten, meist Freunde des Hauses und Sohne wohlh.abender Kltcin, die 
Zeit genug haben, dieser Liebhaberei nachzugeben, sjtieien siisend und in gewöhnlicher Tracht, nicht 
kostOmiert Sie werden von xwei Husiicanten begleilet, die, wie der Name: Mi*-k'tm^' 
yi.iii^ besagt, von Hau-s .ni' Fl' trn .;ii< 1. 1 •.. u; ' iloch pflegen sie sich heiitzut.ige »tatt der F'lote 
ciut.- Art Gei[;c, des sogen.uuiltii (^j^^^lL -'"^ '^*'t bedienen. Die tliusikalischcn Vortrajjc 
werden von einem S,inger .»u.sgefilhrt , tmd die bcgleitendirn Mii,il,instrumente bestehen au.s dem 
einer Art Guitarre, und dem /\^tt da'-(kütkf-k»\ einer «iditedc^^ 
Ideinen Trommel, die mtt den Findern geschlafen wird. Diese dramatischen und musllcatischcn 
Vortr;»};e nehmen bereits am VortnifM,; ihr n ,-\nfan<; uti-l Ar i'i s n.ich dem Mitt.igsnt .nl ■, i ft «ogar 
noch am Abend furtgcsctzt. Unter den Geladenen ixAnden :sich an diesem Tage die f^k^SL^^^jS^ 
knte-dfiie-Hi'f«^-t'a^, d. h. de fihrandamen. ifie oiü der Oberbrioguitg der BfautgeadKiike be- 
traut sind. Ihre Zahl schwankt je nach der Anzahl der Gcsclienke zwischen zwei, vier und acht. 
Sie bestehen, abge^elicn von der Mutter tles Biüutigams und >;ewr»hnlich einer Tanti^ v.iterlichcrscits, 
aus Freundinnen nrvl \'r\\\ m \\r:i niiitl-.r,i'-|iL'M.'ii -.. I ii.: li.rnen ersellei: i.ii ■■tlli--tverständlich in F'est- 
kkcidung, d.h. in einem langen .Scidciigcwandc, pao'-tS\e*, mit einem kurzen Oberrock, 

^ Jp- kua^-tt^, dariiber. sowie mit Diadem, ^ ^ tien*-tt\f, und Perlenhaiskettc, ^ ^ cfw-t;P. 
'.'i n Von .Sta.it.sbeamten , die einer iler neun Ranfikl.issen .ingelioren, tragen runde Rangabzeichen, 
^ p'tfi-tS\i^, auf ihrem Gewände (im Gegensatze zu den viereckigen p u^-ts\i^ der Männer), und 
zwar tragen nuch die Frauen von Milit.'irbe.amtcn stets nur die entsprechenden RangabldcheO der 
Civilbeafliten; wenn die Vondu-iften der Etikette .uif da> Strengste berolgt werden sollen, wan 
jedoch nur in sehenen Füllen geschieht, sind die Kü]>fe der Vögel auf den p u^ls^t' der Fronen 
r..i':l. iffSils gerichtet, während sie auf den Röcken der .Männer n.ich links gt iir i'. t sind. Die Hals- 
ki'ttv i'.t < iwas kleiner als die der Männer, und die an derselben angebrachten kurzen rerlcnschnüre, 
lEiu^ '^'"''t'cn*! hangen nicht, wie bd den Ifiinnera, auf der Uidiien» sondern aof der rechten 
Seite b«rab. 

Die Brautgeichenlee, die diesmal von den Ettem des Bräutigams dargebraciht. werden, be> 

stehen, wenn ihrer ,icht sind, .lus folgenden Stücken: I. aus einem l'aar groCser /K'-i'; 2. aus zwei 
V.ur Blumen aus Federeniail, Isui'-h'ua', als Kopischmuck; 3. aus zwei guldeiK»! und zwei 

silbernen .\rmspangen, 0^ aicF-t$ifi, and 4. am einem Paar ailbemer und einem Paar goldener 
Fingerringe, 

Um die festgeietste Zeit bestdgen die Chrendamen ihre Matiltaerfcarren, deren )eder von 

zwei bis vier Dienern flankiert ist. Jede der Damen hat eine Dienerin mit, Mm ili. n acht 
Dienerinnen müssen mindestens vier vcitteiralet sein. Iis kommen dann noch zwei verheiratete 
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l)iitii;iint-i 11 liiiizu, dio tlif IniiK-n fii'-i' iii 'r.i|.:i n li.iti ii um! ilihi-r auch -{in^jj^ft^ fai'-ßl'-i*-ti', 
■ SccptLTliuit;ctii)ncn« , hcifscn. Subiild sich kr Zii>; foniuiTl lul, sctrt er sich mit einem Vorrciter 
ta der Spitze in Bewegung. 

Am Ziele der Fahrt angelangt, werden di« Maultiere ausgespannt und die Karren von Kulis 
halb ins HauBthor hineingceogm, wo die Vorderende« der Wa^deidneln auf die Erde niedeigdeigt 
werden , um den Damen das Aussteigen zu erleichtern. Die Dienerinnen haben ihre Karren SchOR 
vorher vcri.isücn und eilen, nachdem sie die K.tstcn mit den Geschenken sämtlich (mit Ausnahme 
'liT beiden Sei jitcr) ;iuf einen der Karren n«^pffkt haben, herbei, um iliren Herrinnen beim Aus- 
«tei^vn behilflich su sein und sie in« Haus tu geleiten. Die beiden äceptertragerinneii , die bis 
dahin die Geschenke beanbicht^ hatten, vertiauen dSew nunmehr der Obbnt der Bedienten an 
und v«rfilgen sich mit ihren Sceptem i:;IeiclifaiU ins Brauthaus. 

Die EhreiHlamen werden vom Vater der Braut am I jn-jan^je der Ilaupthalle enipfantjcn. 
jedoch '.hnc Iii j,'rül'sun^ noch Anrede. Im inneren liofc, vor den Stufen, die ins ll,iu|>tgemach, 
t Mig'-u'u', fuhren. begrüDst die Mutter der Braut die Ehrendamen durch Handreichui^. 
worauf sie in Iblgender Reihenfolge die Stufen iilnaufgdien: an der Spitse die nicht tat Familie 
gehörenden unter den Ehrcnd.imen, dann die Verw.indtcn v.^tcrlicherseit.s, darauf die Verwandten 
mütterlichcr-.cits und endhch die Mutter. Im llauptgemach werden sie von der mit dem Kmpfimgu 
der F.hrendamen betrauten D.iine, jl^ ^ Iffi ^ ' /w"l'-<.'A J»'-' '"'. bc- 

grQfst. Hier wird sunachst ein weni^; Konversation gemacht. Thec {getrunken und geraucht. Unter- 
dessen lileiiien die beiden Sccptertragcrinncn vor dem Eingange zur Empfangshalle stehen, während 
die Diener die übrigen Ge:»chenke herbeitragen, die im Hau]>tgeiii u Ii « inen mit einer roten 
Decke bedeckten Tisch hingestellt werden. Sub.ild alles fertig ist. miniiit die Mutter des Brauti- 
gum, resp- die nächste .Angehörige des letzteren unter den Mhrendamen, die ratscidcJWH HMicil 
von im verschieiti i . n Kosten ab, öffnet diese uml übergiebt ilie Gesclienke der firautmtttter mit 
den Warten: IJJ flÖ il — 5!^ ('P"^ Jitffi. -wir haben hier ein paar Kleinig- 

keiten m Hern . l .1. 1 u ■: erwidert jene etwa: »II ^ ^ Ti tL <^ f I) f 

■ttS^^^A'j^üt' können Sie SQ etwas sagen I Übrigens sehe ich, dafs die glück- 
bringende Stande (sc. (ür die üben«ichut^it der Geschenke) bereits gesehtagen hatr darf ich die 
Damen bitli-n, .lic l{r.uit:;i.-sclicnkL- zu :i'>errcichcn< "' 

Jetzt begeben sich die Damen unttsr Fuhrung der Mutter in der be-schricbenen Reihenfolge 
in das Zimmer der Braut, woselbst diese in ratem Gewände, aufs seitfinMe herausgeputzt und ge- 
achmlnkt, mit mteiseacMagenen Beinen und gumlkiat Hanptn niif dem K'ang sitst. Der K'ang 
selbst ist mit einem roten Teppich bededrt, auch sind alle auf demsdben befindlidhen Gegenstande 
Vt.:i mK i I".irbc, da Rot bekanntlich eine glückbringende und zugleich unheilvolle Kintuis-u .iLweh- 
rcnde Farbe ist. Von den Dienerinnen dUrfen nur tlie verheirateten das Gem.icli der Braut betreten. 

Die Damen stellen sich in zwei Reihen links und recht» vom K'ang auf. und jetzt erst kont- 
men endlich auch die beiden Scepterträgerinnen herein. Qie Geschenke werden einseln von den 
Damen in der obigen Rdhenfolge unter Hersagung irgend einer auf das jeweilige Geschenk Besug 
nehmenden konventionellen Glückwunschformcl (iberreicht. Jede di i Vl.inicn tritt nach erfolgter 
Überreichung ihrer Gabe ans untere Fnde der Reihe, der nächstfolgenden den ersten Platz übcr- 
l.i.s.send. Die erste Dame ili i luiki-n Reihe macht den .\nfang, indem sie das eine der beiden 
/u'-t< der Braut in den Schofs legt mit den Worten: ^Jf^fgiMi ^''^"'^"V 'GUick und 

Heil sei dir nach Wunsch be^chieden'. Dir folgt die ente I^me der reeliten Reihe, bidem sie das 
andere /ii'-i' gleichfalls der Braut in den Schofs legt und dabei ctw.i diL Wim:', .iiricht: ^^^pj^ 
thäl*-thHf Ju'-i*, »alles mdge sich dir nach Wunach gestalten!. Darauf ^eckl ihr die zweite Dame 
der linken Reihe das cfaie Paar FederemailUumen ins Haar und sagt daau: ^^^jß[jnii^ 
ll'uj' fu'-klit i', ni.inz, Bliiti , R'. lrljluni uml .Xii^lIku . , uix-l iÜl- /i'. tite Dame Vn" ■ : iliut >'.I:is 
gleiche mit dci« iweiten rUui;ltii).a,ic uif.a iimzutugung ik:. Glückwunsches: V-ti Ür ^ * 
Kdl^ J^-hKi\ 'Wie diese Blumen möge dir Rddttuai und .\nschcn erbluhcnt. Die dfftle Dame 
von links legt Ihr die i^ kncn >!i<' dritte Dame von rechts die silbernen Anrnpangeu aa, wobei 
jene von den Worten: ^ 5g Khin'-jH* «MM* /'«V*» >GoM «"d Edelgeatcin mdge dein Gemadi 
Ailien« , diese von der GlOckwumchfonnel: Q ISN^t^ P^-''^ ^* »fflögeat du greisen 
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Haupti-s fin liolicH Alter crrciclK-n-, ht-j^icitct ucrtlcn. Die beiden K'tzti n 'Ii : I'lm ;ii!amcn stecken 
ihr tlic güldenen und silbernen K(n|;c na die I-'iilgcr, vvuU:t diu eint ((||]f|||^ji^ hu'-liu' sou'-sou', 
>aei froh und glacklich>, sagen und die andere ihr die Mahnoiq;: K'lf 

cho' /0*-/o* JikoH*"** duu^, »richte dich ateti nach den Winicm deiner Schwi^eimutter«, er- 
teilen kann. 

Nach Beendigung dieser Ccrcmonic ver(uj;en ich die D;imen, von ihren Dienerinnen (»c- 
stUtxt. in» Hauptgemiich zurück, währettd eine der zur I-amilic gehörenden D<ut»cn der Hraut den 
Sdumiek wieder abnirnnt und bdaeite legt. Darauf nimnil die Mutler der Braut die GlttdcwUtuehe 
der Khrend.-imcn und dann die der Dienstboten entlegen. Fflr die letzteren fallt bei dieser Feier- 
lichkeit avich ein Scherf lein ab, denn die Mutter der Brsut verteih unter du- !>ien5tbi>tt'n ihrer Khrcn- 
jpiste und die Mutter deb Hrautijjanis i die des Brauthaiises Trink^;eUler, die ihnen in oflenen 
Couvcrt», auf deren MittelütrcircQ da» Schriftzcichcn ^ hsi'. Glück, steht, uberreicht werden. Die 
beiden Sceptertrügerinoen erhalten jede etne Sdmehtd tntt einigen kkinen Handarbdtea und Sticke- 
reien alü Geschenk. Diese Beiohoungen tragen den Namen •OflckS" oder Frcudengesehenke«, 
^"J^ hsi'-shang'. 

Nunmehr betritt der Brautvater das Hau]>tjjen)ach und lafst sich durch seine l'raii die l'.hrcn- 
damen vorstellen, die ihn bei dieser Gelegenheit mit <lcn Worten: ch'in'-chia'- 
laifl-j^ ta*-ksl*, »wir bcglGekwUmcben den Herrn des verwandten Hauses«, bcgriiiscn. Die ge- 
••v .iliiilii li, Dankfiirmcl seinerseits lautet: ^jft |^I t'ung' hsö, -die l-rcuile ist auf 

beiden .Seiten die gleicht". Nachdem der Vater sich darauf wieder zuriickj;cioj;en hat, gicbt die 
Mutter des Bräutigams den Befehl, die Karren anzuspannen. N.ich einer kleinen Weite verabsicbiedeQ 
sich die Damen, wobei ihnen die Mutter der Braut die Stufen hinab und die mit ihrem Emp&nge 
betraute Dame bis unter djs Vordach (j^jKHF) Geleit gicbt. Der Vater der BlWiit erwartet 

<l;-j i:kiiiir:i \Mr :]r\„ Km.:!:)'/,-: i'':r ! I,-.iii:tli ilit- iiiu! bci^ LilLt \ <li -r' bis aUt TtlOr, WO die 

Damen ihn ersuchen, doch nicht weiter mitzulachen (j^a^^^^^S^)- 

Sobald der Zug wieder am Hause der Elteni des Ik-ümtiganu angelangt ist, roekkt der 

I*fortner die Ankunft der Damen, und derV.ater eilt ihnen bis vors Thor entjjejjcn, wo die Dainen 
ihn betch^ckwilnschcn und er ihnen für ihre Mühe dankt. Im inneren Hofe »erden die D.imen von 
den weiblichen Verwandten väterlicherseits be^rüfst und ins Ilaupt^emach ffeicitet, wo sich nach und 
nach auch die weiblichen Angehörigen mütterlicherseits sowie die sonstigen anwesenden Damen ein- 
finden. Bei einer Tasse Thee und «ner Pfdfe Tabak stehen nun die Ehrendamen auf alle die an 
sie gerichteten Fragen Rede und Antwort, berichten, WBS sie erlebt Und gesehen haben und preisen 
natürlich die Schönheit und .Anntut der Braut. 

Kndlich meldet eine der Üieneruinen. dafs das M.ilil vLivii-rt ist [f^^ fjn'-ch'i'), und nun 
bqricirt man sich in das im Hofe errichtete Mattcnzclt, )^{9| hsi'-p'^ng*. Hier sind stellen Tische 
nir die Ehrendamen aufgestellt, denn die Mutler beteÜip^ sieh nicht am MaMe. da sie filr die Be- 
wirtung ihrer fiisste xu sorgen hat. Die iibri.^i-n ;;tr?it-". Fbri-n l inicn nehmen einzeln an der. Ti-chen 
Platz, und zu beiden Seiten einer jeden von thiven sitzen zwei l.>.iriKii. die von der I"raii des Hauses 
gebeten worden sind, die Honneurs zu machen, p'ei'-k'o'. Jetzt wird der Bräutigam herbei- 

genifen, der auch sofort im Staatsgewande erscheint uod, einen Präsentierteller mit einem Wehl- 
bester in den Händen haltend, vor dem Tische der ersten Ehrendame nledericniet. Die Mutter 
Ittllt i'un HocliL.'- mit Wein und reicht ihn, ubwotil die Khrcnd.imen sie bitten, ihretwegen nicht so 
viele Umstände zu ni,iclicn, mit den Worten; ^'jSffy, »^Ij« gehört sich soi, einer der beiden 
die Honneurs machenden Damen, die ihn ihrerseits der Ehrendame darreicht. Darauf sagt ihr die 
Mutter des Bräutigams; »Gestatten Sic, dafs mein Sohn vor ihnen Kou>u mache und Ihnen Itlr 
Ihre Mühewaltung seinen Danksage. (n*j-/j>^-7^||^/^|Il]jjfl-£i^). was jene vergcblieh mit den 
Worten: J(^{iX Ti'i ^flßt'S'' ''^•^ "'"^ht .annehmcnt, .abzulehnen sucht. Diese Ccrcmonie 

wiederliolt :>ich mit derseU}en Umständlichkeit vor allen Übrigen Elirendamen. Darauf gcnielsen 
die letatgenanntcn ehi wen^ von den daiybotenen Speisen und erheben ridi baM darauf, um sich 
noch für einige .Augenblicke ins Zimmer zu verfilgen und dann aufzubrechen. Die Mltcm und 
sonstigen Angehörigen dts Bräutigams sprechen ihnen beim Abschiede ihren Dank für ihre Bc- 
mllhungcn aus, und der Vater geleitet sie bis ans Thor. 
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Sobald ilic Klircndamcn lUi Haus '.■rt'n-.-f n !i.ilnii, i'n .it!;;;c:nK'iiK-s M.ili" statt, wobei 

Jk' l'.ltcrn des Brautii^ams ihrca Gii:üluu den Wem kicJc;i3;i,cn aini ciuh L>ui iluw.i Juicli 
ck'ing*-aM' (Knicbciij^un);) bedlHlkcn. Nach Rccndigun^ des Mahl« verabschieden sich die Gäste, 
die Obrigens bei (lie»er Feier sura weitaus gröfslen Teile dem weiblichen Gcschiechte angehören. 

Am Abend dieies Tages wird der Brüntigam von seinen Khem vor die Tafeln setner Vor- 
fahren K^-fiihrt, um vor diesen Kotou zu machen. Hat die 'iLtrctTciKlL Frimilic einen bcsontlLTcn 
Alincntcnipcl . so l<ann der junjjc Mann sich cnt»<Hlcr nacli -Ji;: KitJituiifi liin, wo sich liti I w.iijei 
befindet, niederwerfen, j^^- j ao'-pai*. t xi. r lUn elben am nächsten Ta^e aufsuchen. Nachdem 
CT seinen Ahne» diesen Tribut seiner Verehfung dargebracht Int, mufs er sich in gleicher Weise 
der Reihe nach vor seinen Grolseltem. Filtern und sonstigen Sltereti Pam{tiennn};eh6riKen auf sein 
Antlitz niederwerfen- Damit hat die cijjcntlichc Feier ihr Kndc erreicht, (i itli können die drama- 
tischen fxler musikalischen Vortrage noch bis in die Nacht hinein währen, bis sich endlich auch 
der letile Rest der Ga.ste zurtickcieht. 

Einige Tage spüter stattet die Mutter des Bräutigams allen ihren Güsten Dankbesuche ab. 

Nun folgt die Obersendung der Mitteilung des Termins der Ehesddiersung, t un/f'- 

Asäl« oder jjfl*!^ ''inii^' -shu' ;:enannt. 

Der GeonLint, Jitj>||{ tV-skik', hat tu ermitteln, welche Mon.-»tc d.h. vor- 

teilhaft, und welche /J\1(^ AsMW-A^ d. h. weniger vorteilhaft dnd, nAÜün welche Monate des 
Jahres t^j^ 7] n/f/l', d.h. für Kheschlit-'"-iiii-. n LI. i^;r:c t imt Dir erste Monat 

bleibt ein Rlr .vlkiii.il aui^irschiosscn, cnt.sprcchcnd der Haueriiro;.'Ll : iE ^cilÄ-'f* a£' 'ii"<^'^'™ 
Monat wird nicht Hochzeit fjcmachf, im letzten nicht gefreit«. Du \'' n teilhaften und unvorteilhaften 
Monate wediaeia stets mitciiuuidcr ab, mit anderen Worten: sind der sweile, vierte, sechste, achte 
Monat vorteiKiaft, so sind die ungeradzah%en Monate unvorttilhaft und umgekehrt. Die beiden be- 
teiliqtt-n Familien werden von dem Resultat in Kenntnis (gesetzt und beraten sich nunmclir durch die 
Vermittclung des Ehevermittlers über den Monat, in welchem die Hochzeit stattfinden soll. Ist der 
Monat endgültig fcstgasctM, so fragen die Kitern des Bräutigams bei denen der Braut an, iniirrhalb 
«ekher der drei Dekaden des Monats ein Tag gewählt weiden soll (die Wahl der Dekade hangt 
vom Eintritt tfer Regeln ab), bmerhalb der angegebenen sehn Tage hat alsdann der Geomatit einen 
glUdd>rlngcnden Tag zu bestimmen. 

Mindestens zwanzig Tage vor dem aiso ftKicrtcn Termine findet di«. leicrliciic Übersendung 
der Mitteilung des Hochzeitstages, j^f^ t'img' -li'ni' i iUi t'iing'-shu'. und gleiciiseitig 

der Brautgeschenke, j|||]H kuo^'l^, statt. Auch für divaeu feierticben Akt hat der GeomaM einen 
gldekbringenden Tag lu wiMai. 

In dieser Urkunde ist nielit "nr der Termin .1^ r F.lu-^cii'v. rMHv:; .in;-cprbL'n . soniicrn -luch 
die Himmctsrichtung, nach der die liraiit beim Ik■stti^;en utni Verlassen der Sanite, bciiu liwln-ta» 
des Braiit;;emachs ( lisi'-fang'), w ,ihrend des Sitsens auf dem mit einem Vorhang versehenen 
K'nntx, ^il0i Uo*-chang*, sowie während der Ceremonie des gemeinsamen Weintrinkens, 

AV-c&tn* dtto&'-pel', ihr Antlüx tu wenden hat Es muls femer darin angegeben sein, 
unter dem Einflüsse welches Klcmcntc^ "i'i i Planeten die Ehrcn liiiii.-, i!:'.- dit- Br.mt .iM..."'., ^^j^ 
W^Jk <:li"^'*-'l*'in'-ti'-t'ai*-t'ai', si>wie diejenige, die sie in d.vs H.ius ihres Khcg.itten geleitet. 

is^iü «M>V*-'^''"*''''*''<"*~''*'^< '^'l^ "i"^ Mensch hat nimlieh seht besonderaa 
Minff*. np, d.h. in diesem l",illc ein persönücV.cs AWi tn.^'cdci'sverliidtni» von einem der fünf Elemente 
resp. der di(»u repräsentierenden fünf Planeten, vuv K lu < mc iieschicke geleitet werden. Esgicbt daher 
hl diesem Sinne ein $huV-ming*, '}^^ h > ->w»f[\ t u'-minfr'. d. h. ein Abhängig- 

k«t!«vcrhältnis vom Wasser (Merkur), Feuer (Mars), von der Erde (Saturn) etc. Dcsgleiclien ist jeder 
Mensch in je<lem Jahre einem der swölf Tiere des Tierkreises, die ab cyMische Goldieiten verehrt 
werden, unterworfen. Nun Ij' i drei cyklische Tiere, vor denen m.in -.'üh bei der Hochzeits- 
feier zu liütcn hat (ijü[4^,S,^^ti h'uug'-shih* chi' san'-lisiaiiic']; mitiiin aurfen sich Personen, 
die von ehiem derselben abhängig sind, nidrt an einer solchen beteiligen. Auch dieser Punkt muft 
im T'iing-shu Envähnung finden. Die nächsten Angehörigen sind abrigens von diesem Verbot aus» 
geschlossen. j^A^Ä ^/"«'-A""' ^ G«l«e«lieit sei sogleich bemerkt, dols 

bei der LeiehenTdcr vier der cyklischen Tiere auageschknacn shid. j^^^JgllStt P*^'^* ^ 



$^-hsiaHg*> d!« indem j-aHg'-pang* angegeben »cm i)iii>sen. Welche der cykliachcn Tiere 

in dem Kc^cbencn FaHe ni veintcfalai sind, hat d^r Geomant, li*-^di' oder "^fffffl A'o*- 

k'wf'ti', zu bcMinimen. 

Das T'ung-:iltu ist auf rotem Papier ge^idiricben und das Titelblatt mit goldenen Drachen 
und Phönixen gesehroOckt, dam >Dnchcn imd Fbünixe kflnden GlQdc «i«. fHA^j^ /wip-- 
fing* ch'eni;' hsianir'- Auf rk-m Nfi(telstreifeit steht irgend ein KMckverheifsendcs Moitto, 
chi'-hsiiing'-h iia'. wie 1. 14 1^"' ÄVl, eine vom Himmel bewirkte Verein!- 

dunn', <'d<;r; J!{' "jj^f ^ yw'- A"«t'f< t7(lt '',' La/', m i^;. ■■ - :r n iv i iinim und Ansehen ein liohc» 
Alter errdcheant, u. ctcrgi. m. Die Urkunde liegt in einem rotscidenen Futteral, das mit dem ge- 
dopiieltcn Glackndehen vefwhen M. 

Die Üblichen Bianteescbenke sind die Kldd«r, die die Braut anlegt, wenn sie sich in das 
Haus ihres Khcfj.rttcn bepebt, Hett/cuf; und Schmudcsachcn. Die Kleider begehen aus einem 
wattierten Keinkleid, ^ ' .'Vrr ' ^.iint wattiertem lanjjen tun) kurzen Ri>ek. /J'^^f^ifH 
ta' hsiao' mitn' uo', uml Kr.ij,'en, /l'n^'■'-/JtJl". Das Keinklcid ist grün, die übrigen Kleidung»- 

stocke sind rot. Da*u kommen nr,ch je vier Unter- und Obergewündcr. m^fSIQ^ 9^1*^00' p'aif- 
kua: Das Bettieug, lOld^AS sie*-fiif p'u'-kai; uwfMx skr Decken, vier Pobtar und vier 
K'ijtfkissen , und die SchmuckBadtcn bestehen aus Ohrj^ehan-^en . ^ -"J*- chiii'-ls,f', vier Kasten mit 
Hlumeii au* Kcderemai! , die als Ha.irschnuick dienen, uml vier Diademen mit Zubehör, 
siü'-fiif tien*-tt\iK Auch Kelii>reii zu den Urautgeschenken ferner awei Paar Schweine, iwci Paar 
Hamme], swci Pmt Gänse, zwei Paar Enten und vier Fässer Wdn. Alle diese Sachen «erden auf 
mit GeUladem versehenen Tischen und die letsigenaimtea Tiere paarweise In Karben getragen. Je 
nach der Zahl der Ceschentce schwankt dte Zahl der Tische und K^be zwisebeii 24, 32. 48 und 64. 
.\-\ li. I S|ii:m- ilr;, 7ii^;i - u iiil (i i- T'iiiig-shu fjctra^en. Alle Gess-!'u:nl.- .Verden niittcU rot'. 1 Sri.|-.-ii- 
strcifen an die Tische festjiebiuKien und dann, von den Pllieverniittlern beider Parteien geleitet, ina 
Hans der Brauteltern getragen, iiier angelangt, werden die beiden Vermittler vom Vater der Braut 
durch KnidMugunE, ck'it^ai^, begrtftt, woratif sie ihm ein Ver;icichni» r mitgebrachten 
GesdiCDke Überrelehefl, mit der Bitte, es durclniisdien und zu prüfen (j^D>) x'i^'M-j^al^M.^ 
SWE^jl8^&,SW ^ä:^'fi )' «-^•^ f*'^'^'-'' 'i'^f'"^'^ den Worten: yfi oi» f , ^ /jj^ f . »das i4 
ja unncitig', ablehnt. Wiihrend dann die Vcmiittlcr in der £mptang.shalle, ^jj^ k'o*-t«^, Plati 
nehmen, stellen die Trauer die Gesehenice im Hofe sur Besichtii^ung auf. Die Tiere werden in 
den Viehstall die WLinT-sier in die Küche j;ebracht und die übrigen Geschenke nach erfolgter 
Besichtigung ins Haus hineingetragen. Haid darauf entfernen -sich die beiden Vermittler und be- 
geben sich wieder zum Vater dos Bräutigams zurück, um diesem über die Übert;abe der Braut- 
gcschenke Bericht lu erstatten. Zum Dank Air ihre Mühewaltung werden ihnen Früchte, Nasch- 
tmrk, Hute, Stiefel u. dergl. m. geschenkt; Geldgeschenke sind in diesem Falle ausgeschlossen. 
Damit hat die Thatigkeit «ler Vermittler ihr 1- ivl. er .n jit 

Im Laufe der nächsten viersefan Tage Ja:,seii beide H.ituser z.ihlrciche Kinladungcn zur lloch- 
aeit eigelicn. Die n.'ichstcn Verwandten und die intiniften Freunde werden mündlich gebeten; den 
übrigen werden üchriftliche Einladiffifen angeschickt, die auf rotem Papier geschrieben sind und 
gewöhnlich folgenden WortbMt habco; 

mm}^ ^Tti 

»Am soundsovielten des und des Monats beehre ich mieh anlülalieh der VeimUhfaingsfeier 

meines Snh-' in l'L-sim.ih! zu veranstalten, su dem ich Sie um Ihre geneigte Gegenwart bitte 

(wörtlich- zu ikm ich Ihren Glanz erwarte). 

Ks vcrni-i -ich ehrerbietigst N M. 
Das Festmalil Tuldet (folgt Angabe dca Wolmurto) in meinem Hause (wörtlich: in meiner 
Hotte) sutt.< 

') sU'ki« in, I, n, 4. 
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Ü.1.S übliche KinlailuriK^fnimtil.ir, dessen sich die F.ltcrn der Hraot b<;di« iii n, ■■.i niil dem 
obi;,'L'ii j^k-ichUutcnd , nur dafc hier an Stelle Von /I^^ti;^ '^"^ Worte: /J">^X"^i 'anlafslicli 
der Verliciratunii meiner Tochter <, stehen. Sechs bis sieben Tage vor der Vermiihlungsfeier müssen 
sämtliche Kinladun^;cn abgesandt itui ;ii in ;;':lit it't/t 'li<; rrk riltr^ichrii \'i>rb<;r<;itiingcn, bei 

denen Verwandte und Freunde behilflich zu sein pflegen. Vor allen Dingen gilt es, eine Drautsiinfte, 
Staftenträger, Latementri^« uad Musikanten zu mieten. Dies alles wM von iMSonderai G«idiliitm 
gdkfert, die unter dem Namen p^.jß^^ hsi^'Chiao'-p'W, > Brautsänftenläden«, bekannt shul» vad 
die Verhandlungen, die n>an mit diascn Geschäften flihrt, hc'iCica chiatig^ chiao'-tsi^', »Ver- 

handlun(;en i -ilt i' e Sänfte-. Die S[)ciscn (lir das Festmahl werden in einem Re&t.iur ir.".. 

/an*-chuang'-lsie>, bestellt. Alles, was an Ccscbirr und Möbeln erü^rdcriich ist, wird 
ebenbUt gemietet. ISa^ Tage vor der HochMit acMdcen die Venvaadtea and Fmtwle aUeifHuid 
kleine Gesciienlce. wie z.B. Hüte, Stiefel, Gfirtelgeh&ige, Icleiiie Stickereiei), Wein, Tliee. Kerzen 
u. dcfßl. m. Am Tage der Vemiählunjj wird am H.iusthore eine .^rt schiMfSrmißcr Thürschmuck, 
T^'f- .'S ..'i ■ '«jt' , . ' n'ii S-jiili In.;*, .: -1, 1,1' /i'jji'./jfi" ist von länglich viereckiger Furin uiul 
briigt irgend ein glückbringendes Motto, etwa fjj^jj^^jj^ lung' -fing* -Ch eng' ittÜMg', •Drachen 

und Ph^Mme verkünden GMck*, oder AhnKches. Innerkiilb de* Thores Meht (Ge Bnutiünfte beieii, 

am zweiten, inneren Thore sind die mit dem Schriftzcichcn ÄJi*'. iGlück', versehenen Laternen 
für den Hr.\iitzug und zu beiden .Seiten des Kinganges iur Kmpfangshallc zwei mächtige Pauken 
aufgestellt, deren Gestelle mit rotem, goldgestickten» Tuch behängt sind. Alle Gaste erscheinen 
in Festkktdung, ^ cki'-/u', und jeder von ihnen überreicht dem Vater des Bräutigams ein rotes 
Couvert. in dem eine kteine Geldspende enthalten ist, mit der Bitte, dem Brimt^am daftlr nach 
Belieben irjjend eine Kleinigkeit zu Ir. .'fcn Auf dem Mittelstreifen ist die in dem Couveit CSt- 
haltenc Summe .mgcgcbcn, z. H. ^^^i-tölläV- ■•'»"s freudigem .Anl.issc hochachtungsvoll (überTeiclÜjt 
acht Tiaeit. Links davon folgt der Name des Gebers: ^{l()^^ff!l^{f>^er tSlSf^)' 
cmikitigcn jOngeren Bruder N.N. mit einem Grub couvcrticrt>, oder »mit einer Empfidilung vom 
einftltigeB jdi^eren Bruder N.N.< Falb die Grofseilem noch am Leben sind, bitten die Giite 
den Vater des Bräutigams, sie zv. ihnen zu fuhren, damit sie iluv-n ihren Glückwunsch darbringen 
können'). Der Grofsv.iter cunjl.uigt die Glückwünsche im iniieicii Hofe, die Grofsmuttcr (sowie 
auch die Mutter) im Hauptgemach, Darauf nehmen die Gäste an den im Zelte aufgcstelltrn T-.i hcn 
Platz, was «iedcnim mit vielen Umständlichkeiten vcrknäpft ist, da irnnter der eine den anderen 
aus Hflfltehkeit auf den Ehremitx >u nützen nicht. 

W ilin-nd ilit- Gäste sich miteinander unterhalten, wählt der Vittr i!f , Br;r.i1;i;ar:i>j eini^^e 
unter den anwesenden Us-i rcn aus, die er bittet, die Überbringer der Mitgift j;u c.^^J}fanJ;€.'■. und ihnen 
die Honneurs cu macbun dli^j^^«^ ÜQ! Ü^)' andere ersucht er, die den Hrautzug eskortie- 
renden Herren zu empfangen dln ,^|n ^if Bräutigam, der ebenfalls festliche Gewi» 
der, ^ DK chi' ' fu\ angelegt hat , die gam neu und unfudtrattcM sein müssen , hdt rieh «Ihrend 
dieser ganzen Zeit verborgen im 1 1 icibt unsichtb.ir. Seine Mutter hat bereits vorher eine befreun- 
dete Dame, die unter allen Umstanden eine »mit vollem Glück gesegnete Fr.iui, ^^1103^^ 
ch' Uan' - fil' - fii' - jin' , sein mufs, d.h. eine verheiratete Frau, die Kinder hat und deren Mann an 
Leben ist, gebeten, die Rolle der S^jjjft^ jt; jic di'iP-ek'm'''H'-fM*-l'ai\ d. h. der Ehrcndame^ 
die die Braut aus deren ellerltchem Hause abbolt, tu dbemehmen. Unter chUaii'-fu', •voll- 
ständigem Glückssegen > , versteht man bei einer Frau: Mann, Sohne, Tugendhaftigkeit und langes 
Leben {■^'^^^^)' bei einem Manne: Frau, Vcrnuigen, Söhne und F.nket (^^-^'^J- 

Dicae Ehrendame trügt ein lai^;«» Bimclloses Gewand, i\- ^ loii'-p'^ng*, aus rotem Crepe 
de Chine und einen roten Sciil ic r i ber dem Diadem, ^^-jf- tien' - ckao' - ts^l^ ■ Die rote F'arbe 
ist, wie bereits erwiUint, nicht nur Glucksfarhc, sondern sie flöfst zugleich den bösen Geistern .■\ngst 
ein und veitreibt .sie. In diesem Falle hninii It > . sich um die ^T.^ h'iiiig'-sha', die roten Dir 
moneo, die die Ehrendame in ihmn GUidc, ^ytüi^'-ih'i*, bccinliicfatigen kfinnen. Die Ehren- 



') I>le Mnml-cliu ikluliiini »kli ccpcnftirlg niicli in chineMs li:r Iii rail <ltn cnlfpri'chti ir. M r,,! , ,1 Au«- 
dlMum: M nennl <lct äolui xiittn Vnkr ä'-mo', taae Maltet c'-niMg* (iidlkh «ucli ff^ffjl lkli'-«tlp)t 

*m Esktl NiM» OrofstaMr PJ|^ mj'-fif. Me OtttmMM Jtdoch ^js^ (M*-taf, 
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d.imc «.-nschcint j;cw6lin1ich als letzte <Jlt Gaste und wird vom Vater des Bräutigams arn TIausthor, 
von der Mutter im inneren Hole durch Knicbeugun^; bctjrufst. Darauf fol^t dii» Mahl, tla* die 
Herren im Zelte, die Damen im Hause einnehmen. sitjicn dabei stets scclu l'ersoncn an einem 
Tische; nur die Ehreadamc hat einen bcModcren Tisch fiir sich, an dem aui«er itir nur die beiden 
Damen sitsen, die ihr die Honneufs m maehen tiiben. 

Nach beendetem Mahle werden die Gegenstände herb<;if;ehoU , die jctit ins Bnuithaus ge- 
schickt werden sollen; es sind dies: l. der rotscidenc Urautscllleier, kai''fou', 2, eine llöl- 
zernc Vase. ^ |^ fjo'-p'ini:' y ein kleiner S;ittel. an'-llf*', und 4. ein Beigen .und diä 
kleine Pfeile, — ^ =.il^yh^J n'-iAj",»f'-Ann^ *a«'-<**' luitut^ chien'. 

Nunmehr nimmt die Ehrendamc ein Bündel von neun Räucherkerzen, chiu^-h'o'- 
hsi\iJ!::\ 1111(1 i iii.l.rit damit zuerst den Brautschleier, der von den vier D.imcn. die mit der llcr- 
richtun^ des Brautbeltoe betraut sind, an den vier Ecken ^halten wird. Nachdem derselbe durch 
diese PlDMednr gegen die EiaflOasc Kllser Geister gefeit wwden ist [^^^ jn^-iWdh'), wird er in 
eine rotscidenc Hülle gcthan und mufs nun so lange, bis er der Braut auf d.xs Haupt nelegt wird, 
von der dazu angewiesenen Dienerin der Ehrendamc in den IlUnden j;ehalten werden, da er. naeli- 
dem er ,:< 1 .lucl-... rt '.v.rdcn ist, nicht nicdcrfjelej^t wcrdi n Inf Darauf wird Av-- lt.i iilintr II -1;' 
gefab, ^}/^ p^o^-p'ing', mit den fitaif üelreidcarten, mfl-ku^'tsa'-luufi'. geOillt 

und dann mit einem roten Seidentttdi bedeckt und mit einer fimflarbigen Schnur sugebunden (was 
die fünf Farben betrifft, s<i wird Schwan durch Grün i— -^rirt »ml Weifs bisweilen <lurch Blau, doch 
ist Weifs als die Grundfarbe auch zulässij;). Die in dem Gefafse enthaltenen filnf Getreidearten 
»nd: Hirse, ^ kii^-tsiif', zwei Bohnenarten, nämlich h'unp'-lou\ Abnis prccatorius Lr, 

und ^ hl' -lau*, rh.iseolus radiatus L., Weizen, ^-J' mai'-ls^i", und Sorthum, A'dtf'- 
ßauff. Aufser den fünf Getreidcarten birj^t dns Gcf^fs auch noch silberne und jjoldetie ju'-i* »o*rie 
Silber- und Goldbarren. Die hierbei /iii W-rwcndunj; kommenden Getreidearten heifsen J'jJ-^ 
hsfi-liang', >GMlcksgetrcide<. Dieses Geiafs sowie der Sattel und der Bogen lamt den drei Pfeilen 
werden ebenfalls in der bescfai^ebenen Weise gerftiu^rt. Wenn die Wohnung der Biaut von der des 
Bräuti^nm.s .<;chi u. it irirft riit M <v. .i- Prozedur Schon früher votBenommen, um die gime 

Cerenionie nirhl ,ilUu tthr m Jil- La-iij^c zu ziehen. 

Mittlr .i cilc kUndcn Klange der Musik d.-is Herannahen der Mitgift an, die von einer Anzahl 
Herren, suMg*-ckuang'-ti' (bei Wohlliabcndercn nwist acht), eskortiert wird. Die tum 

Emplänge der l e tot eie i i ansenehenen Herren, J$j|jt^^''"/r*'CihM«/^-fi\ gehen ihnen bis amThor 
> iit^'i-i ri nur* filhrcn sie ins Zelt, wo sie sich «n den für sie bestimmten Tischen niederlas.sen. Ge- 
wöhnlich schlieCst steh ein männlicher Angehöriger der Braut, etwa einer ihrer Brüder, dem Zuge 
m. der die Anbtelhmg der mitgdMaditen Swlicn im Hauae aberwacht {'^^^ an''duung'). Die 
flbliehe Mitgift besteht aus den bereits erwähnten Verlobungsgcschcnken tittg'-li* und jjg ||[ 

lnm*-ti*), M denen die Eltern der Braut eine gleiche Serie derselben Gegenstände in gleicher An- 
üdll hinzugefugt haben. AU Geschenke, die im Besitze der Brautrlt. rn v r l 'i il i n . _;r;:i n nur dir 
vier Paar Tiere und GcflUgci sowie die vier Fasser Wein. Die Geschenke werden, mit Ausnahme 
der ToilettengegenstSnde der Bnul, die aofort hm Brautgemach eewhafR werden, nndiciiit auf dem 
Hofe ausgebreitet und dann ebcnfiüls unter Autsicht des erwähnten Verwandten der Braut im Braut* 
gemach und in den anstofsenden Zimmern .tufgestellt. Gleiehgeitig wird vor dem K'ang im Brairt- 
gcmach ein Vorhang aufgehi»ngt, und an der Thür, die in dasselbe fuhrt, wenlen Gardinen. ^J^' iici'-. 
angebracht. Sobald alle seine Anordnungen ausj^cführt sind, bittet der bctretfcndc Anverwandte die 
Schwiegenitcm der Braut, sein Werk in Augenschein tu nehmen, was diese aus H<ifNcfakeit 
ablehnen. 

W9u«nd der Ablieferung der Geschenke, ^ 'jj^ |5 i /hW hW-/i', pflegen steh die Herren, 
ilic die Mitgift eskortiert hatten, yi 1:111 f. Iilr:-. urir' i ntui d. i nach Hause o<lcr ins H.11" dv r Ht i :' 
cltctn r-sriickzukehren. Alsdann ersucht die -Mutter des Bräutigams \Her. ihr besonders nahestehende 
D^'.nr ri di^' sie bereits vorher um diesen Ehrendienst gebeten hat, da.s Brautbctt hemwjchtCP 
(^IdlH p'u'-p'u''kai*}. Unterde»en ordnet sich draulien vor dem Tbore der Zug der Laternen* 
träger, die Sänftenträger treten an die Sitnfte heran, und die Musihanten ndunen nu aeiten der 
letiteren Aulstellnin^. Sobald das Brantfaett hei^erichtet ist, cnchehit chi kleiner Knabe mit einem 




Gong, Ii :: i vi«r Apfel liegen, im Brautjjcmach und It^t dieselben auf die vier Ecken des K'anj;. 
I>ie Apfl-l dienen ak »iC'an£>Be»chwcrcr<, ^^1^ J'a'-k'aiiff*. und gelten suglcich als eine Hin- 
deutuRg auf den ehdiclien Frieden pin^'-kuo' ^ ^ P '»/>'}■ Darauf ergreift der Knabe 

den Schlägel und ruft: 'Icli tjebe sogleich d.is Gongsigmd; ist alles bereit (^^-JT^T Ä 
r fjl f]^'' ^t<><t erfolet von draulsen die Antwort: -Alles ist bereit, gicb nur das Signal 
r , iS M.M)-' ^"'^ ^''^ Knabe drei Gongschläge naclieinander Miooen: beim ersten fallefl 
die Pauken ein, beim zweiten die Tromi)eten und beim dritten alle übrit». • Mn^ ^iii- tt ::ii< nt; I ür -i i 
Brauch bctfst: ijj^ ]^ hsiang^/ang*, »das iiaus wiedertöncn lassen«. Der Vorhang an der Thür, die 
ins Bntrtgemach Olhrt, wird henintersdasaen. und «i beiden Seiten der Thtlr werden swei dnrdi 
eine rote 5vchnur miteinander verbundene ilulzkohlen hingelegt ; dieselben heifscn: ^ fjj chianf(*- 
chän' t'tui*, >dic Generale T'au (d. h. HüUkohle)«, und dienen zur Abwehr büscr Geister, pi'- 
Arnft*. angdilieit weil die Hohltolik! ab solche die Essenaen des Holies und des Feuen 
in sich vereinigt. 

Von nun an dürfen nur noch die vier Damen, die das Brautbett hergerichtet haben. ^ 
Mi p'u'-cll'lii3n/!'-fAr*-t'ai\ die I).-imc, dir ili. hvMt abholt. ^ jf^ cÄ'lV^f/i ir; 

sowie diejenige, die ihr das Geleit giebt, j^j^jbfj^ fimg*-€A'm'-t'M'-t'ai', das Braut^enuich be- 
treten. Auf das AUentrengsle ist das Betreten des Brautgemad» folgenden vier Gattnngen von 
Individin:- -mtiTsagt: I. schwangeren Frauen, ^^jj .)'«"'-/"*". 2. Witwen, shlhWf(' -fif; 

3. M.idchcn, die noch nicht mannbar sind, ma<f-nü\ und 4. kleinen Kindern, £ A'UtU^'- 

rung; die noch kein; Zähne haben. Die drei letztgenannten Kaleeorien gelten als ■unvollständig«, 
/•;/'-rft'il',7fr", und -inr! n-r^; di:-:<jm OitnilL' frr-^tihaltcn. 
Dit lüircncUinc , die «Jn; ISj.uu .»u.-. deren elterlichem Hause abholt, besteigt, von i\\e\ 
verheirateten Dienerinnen gefolgt, von ilenen die eine ihr die Tabakspfeife, die andere den Uraut- 
scfalcier nachtragt, ihren mit einem Maultier bespannten Karren und verfttgt sich, von einem Vor- 
reiter, triff las-liV-i)M*-tf', inrei MaultieHrdbem und swei Wagenhütem begtettet, in 
l.nngsanit'ti: Tempo ins Br.iuth.nis. Unmittitfnr nach ihr verläfst aucl. der lViiutli;;im in licgicitung 
des Eh^vcl :\iittiers das v.itcrliche Haus und begiebt sich in rivschi : !■ liut, dun K.ii.-t;a ucr Khrcn- 
danv. Lili! Überholend, ins Haus seiner Schwicger.-ltc-m , um di.M 1 -i neu Dank für die Mitgift 
seiner Braut auasusprechen hti^-^tuang'). Am Ziele der Fahrt angelangt, geht der Ehe- 

vertnittler vman, der Br&ntigam fi>lgt Üim, imd hinter diesem geltf ein Diener mit einem roten 
Polster, ^-y- tiett'-ti\i\ auf <lem der Schwiegersohn nicderzuknieen hat. Der lihevemiittler macht 
vor dem Vater der Braut Kotou und beglückwünscht ilm, worauf dieser sich mit den Worten: »die 
Fieude ist auf bddea Sehen die 'gldciiei, ^ftl^S^. bedankt. Ohne sdnem Scl^wicgetvater 
vdifestettt worden ni sein, begldM sieh jebdt der Bfiut^ani, swiscben jenem und dem Ehevermittler 
schreitend, schweigend und gesenkten Blickes ins Hsuptgemach, wo der Ehevermittler dem Vater 
de: Hr. ml mitteilt, dafs er i'.cii Iii :iutii;.Tni iirti,: l)t,\cht habe, damit dieser vor ihm Kotou mache 
(:KjK'*''1Ä'i^Ä ^^n4Ö,|p,^^fcHiiiä5|i5 f)- Der Schwiegervater lehnt, wenn seine 
Mutter noch mi l .i ticn i-,t, diese Hhre für seine Person .ib und bittet, dieselbe lieber seiner Mutter 
SU erweisen (-f Ä!t It, Ü ^ Ä 8fi Jll « iii *9 glfc flHT f ) Sind jod. ch die Grofs- 
eitern nicht mehr am Leben, so bittet er seinen Schwiegersohn , das Kotou .n-ich j-l>cii gerichtet«, 
d. h. gegen die der Eingangsthür entgegen;.;. 1 t/r. Ru k.vuii i, als die Khrengegend des Gemaches, 
gerichtet vorauncbmcn {^'•i^iM ^M^^^ ifib- Bräutigam kniet nunmehr zucnt 

vor seinem Schwiegervater und daiu vor seiner Schwiegenmitter nieder, wobei er je drehnnl mit 
der Stira den Boden bertllut. Schweigend, wie er gekommea, verläftt er des Haus aolbit wieder 
und ßihrt ziirOck. 

L n;.;« t'.ilir um dieselbe Zeit erscheint die Ehrendanic, die die Braut abholen s. .;:, und wird 
vom Vater am Hausthore empfangen. Im inneren Hofe wird »ie suerst von der £hr«ndame, die 
der Braut das Geleit geben soll, und unmittdhar danach von der Mutter der Braut begiOlst Im 
Haupigemach wird sie auf den Eluenplats genStigt und mit Thec bewirtet. Nach einer kurzen 
Unterhaltung fr.tgi sie die Mutter, ob deren Tochter mit ihrer loilctt« fcrUg sei 
T ]£)• ^ **** ^''i'l*™ *™> Aufbrach giehL 
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Wahread sich diese VotgSliige im Brauthause abspielcD» hat der Vater des Biiutigaim 
daheim die BrautsSnfte mit einem Bündel von neun Räuclicrkcnurn durchräuchert, um irie {r<^m 
bfiüe Kinflüsse lu feien. Desgleichen Ic^t tr einen Kalender 'Sanftenbochwt i . t , IHf: ^ 
jra'-ckiaV, in die Sänitc. Der Kniender ist mit <<eni Siegel der astronomtscben ikbdrd«, ^^Ef 
eltm'-fieif-diieH; verseilen tmd hat dadurcli ^'Icichfails die Eif;cn§chaft, böse Einflösse ab> 
zuwchrcn. Sobald ■lie^c V •■i ti i „'t ^i; erlctii)^ sind, bitte-' i i lu- n l;l Herren, die die 

Braut abboien twllcn, ihre Karren tu bc;>tei^en, worauf jene sich unter Kniebcu|>ungcn vat- 
abschieden. In demaelhen Augeniilick GOlt die Mnsilc mit einem Fimdentuwh. $}l|(in|> A»*^ 
ch'un^'-ch'ung', ein, und der Zug setat sich in Bewegung. Die S|>itae des Zuges bilden die I^i- 
temcntra-^er, ihnen foljjen die Musikanten, dann kommt die Brauts&nftc, und den SchliiD* des Zu^es 
bilden die acht Herren, denen da.sKhren.imt zui;i:dacht »onlcn, die llr.iut abzuholen. 15ei den drei 
höchsten Kangidassen traycn die Latcmcntrager und Musikanten gritne Rück« mit roten l'unkleo, 
H^jK:^ hf-ckuf-i' genannt. wSfarcnd sie bei den Übrigen RnngMaascn achwarae Rocke, fl 
ch'ing'-chu\'-i', anhaben, fii i /n^'' •hörige flache Filzhut, ^^l^f] chieh'-mao', ist mit einer senk- 
recllt auf der Spitze stehenden roten Gansefeder vcrselven. Die Uniform der S.-uiftenträger besteht 
aus einer blauen Jacke n)it gelber Mose. Was die Brautsiinfte betrifft. unterscheidet sie sich 
von den jjewöhnliclien Sänften durch pninicvollcre Ausstattung und ihre dem featliclien Zwecke ent> 
spredwnde rate Faibe; auch ist sie von allen Seitco durch Vorhäi^ verschlossen, auf dafs kein 
prafimer Ulick in ihr Inneres eindrin;je. 

Ein Trompetcnsijjnal verkündet im Hrauthausc das Nahen des Zujjcs, worauf sich die i.h'u - 
ch'in' -t'ai* -t'ai', die Ehrendame, die die Kraut abholt, ins Genwch der Hraut vorfilgt. um dieser 
den Schleier au& Haupt au legen. Der rote Brautschleier bedeckt nicht nur das Haupt, sondcra 
verhifllt audi sogleich das Antlits. Damit sind die Funktmnen dieser Ehrendamc erschSpift, imd sie 
verlafst, von ilir Mmt- r il r Rr mt Iiinausj^eleitel, das Haus, um d.-»s Weitere der siing'-ch'h^-fa^ 
t'ai* zu übcrlaiicn, <li- tlu l.hrenpHicht obliegt, die Braut in ihr neues Heim zu geleiten. 

Sobald die Sanfte vor dem Hrauthause anßel.ingt ist, wird <las Tlior geschlossen, 
^-mAf, angeblich um der Braut MuCse su geben, ihre Erregung au bemeistem. Unterdessen lüsen 
die unter den GS^ea befindlichen Kbider die draufsen stdienden Musikanten nach Hertensldst ein 
Stück n.-»ch dem .-uidercn siiielen, wahrend die ch' ii'- ch'in' -Ii'- lao'-rfh', d. h. die Herren, die die 
Braut abholen sollen, den Kindern rote, teils mit Geldmunien, teil* mit Theeblattern gefüllte Päck- 
chen durch die Thorspalte zustecken, um sich dadurch den lüntrit-. zu erkaufen. Dieser Einlafs- 
l<^ heifst: ■Q mrn'-piio', •'niorpaiVclu -i.. Endlich klopfen die Herren ans TUor und rufen 
den Khidcm zu: ^["Jg^^ yiJtJt / J', tl.j k'ai'-mtti' pa% pieh- mi'-lJ chi'-sliih'.' >6flhet nun 
das Thor, auf dafs wir die glückbringende Stunde nicht verpassen!" Nunmehr wird das Thor ge- 
öffnet, und die acht Herren treten unbehindert ein, indem sie giciclucitig kleine Gcldmünzen in 
die Luft werfen, um die dka*'dffi, die bSsen Geister, su vertreiben. Dieser Brauch heifst: 

ii*^ iiSfii 5^ ffi SM'- mii>?'-/'ii.»«'-/(«'n^'-', »clcn Hininir! viMIrr Sk-nv; /n iirn Die Herren « ' rrlcn von 
den sung*-chtH-U'-i'ao'-yeh', d.h. den Herren, die die lif.utt i« il.tus ihres Zukunttigcn ge- 
leiten sollen, be»'illkommnet und mit Erfrischungen bewirtet. Auf einem der Tische, aa denen rie 
Plate nehmen, befinden sich swei Tassen und atirei Paar EfMtäbchco. Dk der Familie am nächsten 
Stellenden unter den Herren, die mit dem Abholen der Braut betraut waren, nehmen die Tassen and 
Efsstabe an -^i'-Ii ntu! kehren dainit in .I.is rUcrü rliu Ilm. il-js I'.r.niti:; uii-; •/u-ii'-k, Ungefähr i;K-icli 
zeitig besteigt dif lihrendame, die der Jii.sii! U.u iiL\Lil lu jjcbcu liat, ihren Wagen, um sicii eben- 
dahin zu begeben; ihr folgt eine Dienerin mit einer in ein rot.seidenes Tuch gewickelten Schachtel, 
in der sich die tNachkonunenschafblcuchcni, -^^^A t*ti*-*»n'-po'-fo', befinden. Inzwischen 
wird die Brautsänftc in den Hof hineingetragen mid vor die Thür gestellt, die In das Hauptgeniach 
führt, u i M lbst sieh jettt nur die Eltern der Braut sowie swei oder drei der nAehaten Anverwaudlen 
befinden. 

Die Kleider, die die Hraut am Hoclwcitstage anhat , sind die vom Br.lutigam geschickten, 
mit Ausnahme der Schuhe und Strümpfe, die ihr e^en sind. Die Schuhe heifsen: fi'd^- 
fa^g*^i$idlf, »Schuhe Hin Brautgtsnach«, und seiehnen sich durch besonders dünne SoUen ans, dfa: 
den Tritt imbdibar madien. Es wird ein Teppich Qbcr die Stufen, die von der Thtlr des Hauptgemaclws 



Digitized by Google 



in den l!of hinabfahn '» , iiu-cebratct, woniuf der Vater seine Tochter über die Stufen tra^t und 
in die Brautsanfte seUl j>M*-ckiao*). Ist jedoch der Vater nicht mehr un Leben, sp wird 

dfe Bnut VOR ihrer Mutter tiad einer mheitehenclen ABverwaachen Im aur Stufte g^let (^||| 
di'än'-chido'). Die gute Sitte erheischt, dafs Mutter und Toditer in dtocm feierlichem Auf;;eiiblidce 
in Thräncn ausbrechen, cim- Sitte, die der Volkswiti durch fol(>endes Sprtcl\«ort char.-iktcrisicrt: 
\m^ixtim'J^^^.^^^»f^B'^ dleihrKlternhn, ..rl,M. acht 

im Grunde, wenn sie weint; cm durchgefallener Kandidat weint im Grande, wenn er lacht«. Sobald 
die Braut in der Sänfte sitit. wird eine Stange als Amutillse, fu^skoifi, aa der letiteren 

befestigt- auch werden die Gr>.rrlinr:i heruntergelassen und fe^stgeknäpft, um die Braut den Blicken Un- 
bcfufjtcr zu entziehen. Die 1 r.ji;i.' «.-Hen die SiSnfte «uniicli.'*« mitten im Hofe nieder, um die Trag- 
stangen zu befestijjcn. Sobald alles in Ordnung ist, neben die Eltern mit den \V>irtuti ^ t/i ru:,' '- 
chün; den Befehl »im Abmar«ch| und die Siuiftc wird, von den acht Brautiuhrcm cükortiert, zum 
Hofe hinrnngetraseB. Da es sa den Erferdemiweii der guten Sitte gdittit, daTs die Btantaifaifte 
behutsam getragen und nicht (geschüttelt werde, triebt der Vater der Braut den Trägem tu diesem 
Zwecke ein besonderes Trinkgeld, das sogenannte w^n'-chiao'-ch'ieit', d.h. iGeld, auf 

dafs die Sanfte ruhig und .--^ Ir : ^;ti.i„: ti .M-rde«. 

Inzwischen ist die lüirendanic bereits im Hautic der Eltern des Bruutigatm eingetroflcn, WO 
sie vom Vater des IcUtercn am Thorc durch Kniefaei^img begrUftt wird. Im inneren Hofe ange- 
Inngt, wifd sie von ihrer Kollegin, die die Braut «bfiebolt hat, sowie von der Mutter des Brintigam* 
durdi Maadreldning bewiHkoomnet. Alsdann begfebt man sieh ins Haus, wo die Ehrendame mit 

The« bewirtet wird. Sobald die KlUn^e der Musik von der Strafse her <I,i- N'.ihcn des Brautzutjes 
verkünden, öffnet sie die mitgebrachte Schachtel mit den ts^i'~sun'-po'-po' und überreicht die- 
selbe der Mutter des Hr.lutiganis mit den Worten: igj^^^f^/f ^ ^ iJS ^ 'S SS 
"HuiSlI^iS JiM* '^"^ ^'"^ ^ 'Nachkommenschaftskuchen'; idi I110& selir, dais die Kinder und 
Kiädesldiuler lehntausend Generatjonen biMen und sieh danemden GlOekes und langer I^hensdaucr 
erfinicn mögen«. 

Im Augenblicke, da die Sänfte sich tliri.m Ziele naliert. wird das i iaustlior t;esclilossen, so 
daf$ die Braut gcnciti^ ist, eine Weile draufsen zu warten. Diese Sitte kit angeblich auch nur den 
Zweck, der Braut ai^esichts des Neuen und Unbekannten, das ihrer harrt, Gelegenheit su geben, 
ihrer Gd&bte Herr zu werden. Endlich wird das Thor geAffhet, und wSUirend die mjtamliehen Vei> 
waf.ilti ii des Bräutigams den .ich* Fhrcnbegleitcrn der Bruiit die II nincnrr machen, wird die Sänfte 
in ili II iii I hincingctfi»gcn. Hier ist inzwischen ein eisernes lScc».eii mii glühenden Kohlen aufg^ 
stei': «luilen, Uber das die Sanfte hinweggehoben werden mufs. Dieser Brauch heifst: 'h dfr 
kuo'-h'W-pen', »das Feuerbecken überschreiten«, und hat den Zweck, böse Einfliiase su veiacheu^ 
dien, -^fj^SI cA'iy-«Aa*-(A'r'. DieTiSger nehmen alsdann die Tragstangen heraus und tragen 
die Sanfte ins H.iniitgcm.ich, wo sie sie trii!;.' i";:;.; niedersetzen. Hi. i ui:* \ . -.,11 dns Gninu li 
sofort wieder, indem sie die Thiir sorgfältig; luiilcr sich schliefsen, »lamu keiuc der S. 19 crwalinten 
unheilbringenden Personen die Braut sehe. Im Gcnaache befinden sich aufscr dem Brüut^am Wir 
noch dessen Mutter, die beiden Ehrendamen, eine nahestehende Verwandte des Hauses sowie swei 
Knaben im Alter von sehn bb df Jahren. Wühlend die ^nfte noch geschlossen Ist, wird der vorhtai 
erwähnte Sattel vor dieselbe auf den Fufsbodcn gelegt, worauf sich der Bräutigam, einen Bogen mit 
drei Pfeilen in der Hand, rittlings über den Sattel stellt und die Pfeile abschiefst. Der Br)gen ist 
.ms Pfirsichhobt, du- VUj'..^: sind aus Weidciih. .U Der ganze Brauch geht auf eine Überlieferung 
surdck, wonach Chou-kung, aU er die H'ung''fu'-niu^ heiratete, drei Pfeile ausWeidenhoU mittels 
eines Bogens aus Pfirsichholz abgeschossen haben soll, um die snn* JkiMM|^ (s. S. 15) su vernichten. 

Nun wird die Statte endlich geOfßiet. Die Ehrendame, die die Braut abgelioU Ii it itlsti'- 
dfÜP-t'afi'l'ai'i reicht dieser das S. iS ei^ähntc Holzgcfafs, JYlÖl F^o'-ping'. mit ticiu Gluck.s- 
gctreide., hsi'- linit^' . .i .lir. n l (Ul .ti Icil 1 luendame {sling'-chitl'-t'ai'-t'ai') ihr einen 

Apfel unter den Sehleier steckt, den die liiaut anbeifst. Darauf verlä&t sie, links von der ck^tP- 
di'in'-t'ai'-fai: rechts von der sun/r-ch'in'-l'ai'-fai* geattttxt^ die Sifafte und begiebt sidi hu Braut- 
gemach. Der Weg, den sie hierbei surttckzul^ren hat, wird In der Weise mit iwei roten Tr;ji>irli: n 
belegt (HitEläLT" <*«n'-l*T*»), dais die bdden vorhin erwUinten Knabcji. wahrend 

die Bnut geht, immer alteniiercnd einen Te|)picb vor den anderen breiten. Auf dem Wege ins 



Bmitgemach mu& die Braut den Sattel überscfircitcn. ^{^-^ ktu* OHF'-ttffi. DieKoUe; die bd 
dieser Ccremonic der Apfel und der Sattel spielen, ist, wie das bei dtinesischcn Bräuchen so oft 
der Fall, auf ein Wurt-spiel '■lIm Aii Cll;u.ll^. U, tt r. imlem wir für ^ p'iu:: '. A|ifel, 

das gldchlautcodc ^ fing', R-ulic, und für ^ an'. Sattel, ^ a»', Behagen, substituieren, er- 
hatten wir das woUbdcainte und sdir gdtrSucMIche Komixwlnnii p'n^-aM*, «Wohlsein«. 

Im Brautjjcmach anjjelangt, nimmt die Draut auf dem Rande des K'ann l'lalz, worauf 
ihr die ch'ü'-ch'iri'-l'ai'-t'ai* entweder mit der Hand oder mittels der St.anjje einer Wafjc den 
Schleier vum Haupte hebt. Jetzt erst betritt die Braut den K'anj;, un> sich auf demselben in 
der durch da« t'utfg*-shu' vorgeschriebenen Richtung aicdcnniactscn und die übliche Toilette 
vonunehmen. Dtcie besteht darin, daft sie aidi, Badtdem die dfi/*-di'nt^fai'-tai* ihr cuvor daa 

Gcfafs mit dem Getreide, das sie bis dahin an den Busen fjedriickt halten mufs, .ih. cn unnicn hat. 
das Antlitz wascht, .sich kämmt, schminkt und xwei Blumen, die sojjen.mnten J."ijÖ-ft *Aj//ir<- 
t'oii'-h'ihV, ins Haar steckt. An den beiden Blumen sind zwei Knabenpuppen angebracht, die 
eine in grUaero. die andere in rotem Gewände, jede einen Kürbis, Bxß^ kua'-tith', in den Händen 
haltend. Es irt dies eine Anspielung auf Shi-ldng III, i. III. i : j^^, ISkTSl^ 'Aet KUrbte wachst in 
langen Reihen«, ein Vers, durch den da> WachMim» d^^ 1 1 ihm 3 CVroK angedeud t n mi. u ■ 1 l.i ^ 
Chin. CkissicB IV, II p. 437). Bekanntlich gilt der Kürbis hcutzutajje ab Ss'mbul reichlichen Kinder- 
aegem. WÜhrend dieser J^SQ Am^-t'oif genannten Prosednr ertclnt draufsen Flötennwsik 
ht^jrMf). Nach vollendeter Toilette hetritt der Bliuli^ani das Gemach und ninim^ 7 ir 1 inken 
seiner Braut auf dem K'ang Platz, worauf die Ceremonie des yejjenseitijjcn Zutrinkens, ^ 51 

chiao'-pei'-chiin'''-, stattfindet, Die beiden Khrendanien treten an das P.iar heran, jede einen Becher 
mit Wein in den Händen haltend, wobei die beiden Becher durch eine Sciuiur miteinander vcr> 
bundcn sind. In dem önen Becher ist gelber {•goldener«), dm^-ckiv^, in dem anderen 

weifser (»silbemer«) Wein. fin'-chiu^. cntlialten. Die Ceremonie findet in der Weise statt, dafs 

zuerst dem Bräutigam der gelbe und der Braut der wcifse, darauf umgekehrt dem Hiautigam der 
weifse und der Braut der gelbe Wein kredenzt »vird. Auch diese feierliclic Handlung wird von 
Flätenmusik begleitet. Alsdann bringt der Koch die »Nachkommeiuchafis-Kucben«, in Wasser ge- 
dampft, Ins vor die Thiir des Bnutgcmsclis, wo sie ibtn von einer der anwesenden Plauen abge- 
nommen werden. Die Kuchen werden in die beiden vorhin erwähnten, aus dem elterlichen Hause 
der Braut mitgenommenen Napfe gethan und die ebendaher stammenden Efsstäbe dazugelcgt. Zuerst 
reicht nun A\c ch'ii -:h':}i'-l'ai'-t'ai' dem Hrautig.xm und d.vin der Br,iut einen Hissen, d.irauf thut 
die sunff<-ch'itt''t'M'-t'ai* dasselbe in umgekehrter Keihenfolge. Die Kuchen müssen ungar 
gekocht sein, und die cA'«**ch'M'>f«t*>f'<tf* richtet bei der Danetchnng <Ke Obltche Frage: 
^>^^ 'Sliei^-pH''Shenf('?i an die Rr.iut. Wctut die letetere den Sinn der Frage versteht, zieht 
sie e* meist vor, sie unbeantwortet zu lassen; ist »ie hingegen noch jung und unerfahren, so mag 
es auch wohl vorkommen, d.-jfs sie mit einem n.iivcn -Ja^ her.iuspl.ttzt. Da nämlich d,-»s Wort 5A«y,'' 
sowohl >roh, ungar< als auch •gebaren« bedeutet, »o ist die Frage doppelMnnig und kann entweder: 
•Sind sie (sc. die Kueiien) roh oder nidit?« oder aber: >W1rat du Kinder -gebänm oder nicht?« be- 
deuten. Die Darreichung der Kuchen wird nach aufsen hin durch die Parole; stwf(*-ts\e', 
• Kindersegen-, verkündet, die zugleich ein Zeichen Rir die Musikanten ist, ihre Weisen erklingen 
au lassen. 

Ein weiterer Brauch, der ebenfalb einen unerlafslichen Bestandteil der Hochteitsfeier aus- 
macht, ist die Anbetung des Himmeb und der Erde, ^Jci^ paS^'furf-ti', die sich entweder 

.m die Darreichung der Kuchen schliefst o<Icr .im Morgen nach der Brautnacht stattfiii lt ' Im 
crstcren Falle beschr.mkt sie sich auf die Darbringung (wörtlich: '.Xbsendung«) von (iluckspapicr, 

SU«A'^-/«i'-c/»/j>. Die drei .\rten von Opferpapier, chien'-liailg* (nämlich 

fo'-pao^, h'uaitg'-ch'ien' und ch'ien'-chaiif;'], werden auf ein dazu bestimmtes Becken, 

'i^ ^h'ien'-tiang'-p'e»', gelegt. Obcn.wf liegt ein Bildnis <ler Gottheiten <le« Himmels und 
lin . ^i^ l^ t'ien'-ti*-ma', umgeben von Darstellungen sämtlicher Götter und Heiligen. 

^^Id^ chii'-t'ien' Iswtg*-sk6ng*. Das Ganse wird von der Mutter des Bräutigams auf den 
Hof hinausgctragca und dort unter den KUfaigen der Musilc verbrannt. Falls jedoch die Ceremonie 
ent am nächsten Morgen stattfindet, wird die Schale nüt dem Opferpopier und dem Bildnis von 
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llimniti und Knie auf einen Tisch niitlcn in cJlt llnipfanpslialli; jjcstcllt mit einem Raucherbcckcn 
davor. Währemi dt« Mutter ein tiandd fUucherkerxen iiu lUucherbeckea steckt, macht das junge 
Paar vor dem bnpfovMertea Altare Kotov. 

Nach der Darreichung der • Naehkommenschaftaloidien < vcriäfst die mng*-ch'in'-t'ai*-i'ai; 
vnn der ch'ü*-ch'm-' l'ai'-t'ai' begleitet, das Brautg«macfa. Der Brautit^am thut dasselbe, unrf die 
Ikaut bleibt allein im Hnnitgenwch xuruck. Die Ivhrendame, die der Braut du- < ;tl< it t,'iv;< tH n Ii.»; 
niiTuni nun an einem Ticche in der Hauptlmllc Fiats; zu beiden Seiten ititsen zwei Domen, die ihr 
dfe Honneura machen, f^ff^ p't^'ka^, und ihr gegenüber kokt der Brüutigwn nit einon Prft- 
scnlicrbrett , auf dem drei Becher stehen. Die Mutter füllt die Becher mit Wein und reicht sie 
nachein.inder einer der beiden die Honneurs machenden Damen, die sie der sung*-ch'in'-l'ai'- 
t'ai' vorzusetzen hat. Diese lehnt mit den Worten: — i'-li'-pa', »einmal gcnüRtt (wortlich: 
•eine eimualige Ceremonie gentigi-) dankend ab. Auch das vorscfarifUmUiige dreimalige Kotou des 
Rrinitigama sncbt sie dnrch ^f(^^ mieH^'ß^'pa*. »nur kerne Umstände«, oder )J|J Y 
pii'h'-lo'-li'-lJ, Miii-;-' •■'•viel Umslandc«. abmwehren. ein Kinwand. der von der Mutter durch die 
»tercotype Phrase: ^^'Qffy ^'Sffi l^'^i'-t'i'if^'-t'', kai'-lanf{'-ti', «das gehört sich nun einmal 
ao«, entkräftet wird. Nachdem die Ehrendame ein wenig von den vorgesetzten Speisen gekostet 
hat, erhebt tut sieh, indem sie der Dienerin ein Trinlcgekl, tlumg*-/tng\ cur VerteÜwig 

unter die Dienerschaft des Hauae« eitiliändiKt. 

Zunächst verfügt sie sich noch einm.'il ins B; ;n:i l'i hi irli. Wir :» r< it-. riAi .ihnt udi iIi ii, li.it 
die Braut am Hociucit.'itage nur vilchc Kloiiler an, die ilir von ihrem Bräutigam geschenkt worden 
sind, mit einsiger Ausnalmic der Schuhe und Stnimpfe. Die Schuhe mufs sie vor dem Betreten des 
K'ang abnehmen und in ihren Hosengurt. |i^B||'^ k'u'-jrao'-tai', Stedten. Zweck des nodunali- 
gen Besuchs von Seiten der Klirendamc ist nun, diese Schulte an steh zu nehmen, um .sie der Mutter 
der Braut zurückzubringen. Mimt ie jedoch nunmehr das H,'IU9 cndgtiltig verl.isscn darf, mufs sie 
noch folgende Ccrcmonic über sich ergeben lassen. An der inneren Tliür der EmpfangaliaUe kniet 
abermals auf einem roten Polster der Bräutigaiq, efai Pi ' l iei H itr br e U mit drei Bechern in den HSo* 
dea haltend. w.ihrend die Mutter, wie vorbin, die Becher mit Wein Hillt und sie der Khrcndame dar- 
bietet Diese nippt von dem Wein tmd überläCit den Kett der Dienerschaft des Hause). Dieser 
Br.iuch hcifst: {OQ!^ ^ tau^-min'-chung', >dcr die TlXir versperrende Becher. . jetzt endlkh darf 
die Ehrendame sich empfehlen und in das elterliche Haus der Braut surtickkehrea. 

Bei den Maadaehn findet nunmehr dn gemeinsames Ifshl des 'Biwitpaares statt. Es wird 
zu diesem Zwecke ein roter Teppich ausgebreitet und auf diesen ein nicdfi^'i-: I'fs';=irh f;r^tellt. 
.'Vuf dem Ictzlfren befindet sich eine Hammelkeule, mandsch. i/ce, in der zwei Messer stecken, da 
sich die Mandscliu ursprünglich keiner Kfs.stabe bedienten. Zu beiden Seiten der Hammelkeule 
ateltcn swci Näpfe mit Brei aus gelbem und wcifsem Reis, und awar ist der Reisbrei mit fein- 
gehaektera Fleiach bestreut. Nachdem die Brautleute einander gegenttber Plate genommen haben, 
steckt die ch'fP-ck'in'-Vai^'t'a^ SUerst ilem Hrautig.im ein weni- :;i lt,i r! Reis jfc iliin'-mr. un 1 
dar,iuf der Braut ein wenig weifsen Reis, rin'-mi\ in den .Mund. D Cciciut^EiiL tragt 

<len Mandschunamcn Jcabumbi, .Vercintw« n i.. n Unmittelb.ir danach findet ein allgemeines 
fiir die anwesenden Güste statt, wobei die Herren im überdachten Hofe, die Damen im Hause 
speisen; sie sHwn stets su Se<^uien an daem Tisebe. Bei den Herren macht der Hausherr, bei 
den l).imcn die Hausfrau die Honneurs. Nach beendetem Mnhli vi l,.t(^rtl . <Ii -i - ii h die meisten, 
und nur die Niich-ststehcnden verweilen den .Abend liber im liaii»e. Um iur liicsc übliche Nacht- 
mahl besteht aus den cltanf^'-fhoii'-mieii'. > Nudeln des langen Lebens., gen.inntcn hingen 
Nudeln. Nur die Damen, die am nächsten Tage während der CerenMOic des Weintrinkens, fl^ 
dlt'alk'-dU'ii>. die Honneurs tu machen haben, pAcgcn nn Hause su tiberaaehlen. 

Im Hniutgeniach werden bunte Kerzen, ^j^jj^ hm'-chw. mL. nlndet; .wfserilem brennt 
dort die sogenannte -Lampe des langen Lebens., {^^i^ ch'ang'-miag^-thlg'. Es ist dies dne 
mit wohlriechendem (^1, fl^vJÖ fisianff'-jy. ;;' iullic Zinnlampe, in dersich statt des gewtfhnlidien 
Dochtes line rote Baumwollenschnur, jüLl^i^^ hm^ l'ou'-shenir ''", befindet, wie sie Kindern 
in den Zupf geflochten su werden pflegt und die in diesem Falle auf Kindvrücgcn hindeuten »oll. Wenn 
die I.jimpc mit der ttbrigen Mitgift ins Haus gebracht wird, befindet sich noch kein Ol in dendben, 
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•-■•niK rii iv.r ll tni<j; erst spater nk-hX <lif Mutter des Uraiitiijanis Ol hina:». Dic-ics Vci f.ilii ni hcifiit; 
iK' '^nl^Vtb n'i'-li' t'ian' jru' und verdankt seine Ocdcutui^ cinciu W'urUpid , iiHleni c:« die gleich- 
laiiteiKto Redensart; ffiri^jS^f'Mo* jrtf, »ml^ die Arniüheruiv «ich immer inniger ge- 

stalten«, iUuatrieren aoU. 

Sobald die Kenten im Rrautgenuch H^eiUndet sind, Icammt die Mutter mft der Ehren- 
d.iiiic-, <lit In- BTiiit ii.ii. iiiikIh, jede von ihnen einen Napf mit S'inlilii, l^fÜ ch'ieh'- 

inien', in den llanJcii haltend. Die .Mutter reicht der Braut, die Ehrendanie den» Brautigani einige 
Nudeln, uroranf beide, vom Bräutigam gefcilgt, da.s Hrautgcmach verlassen. Uberhaupt wird der 
Bräiitl^iain fiir jede der CerenKmien. die im Brautgemach sUttünden, eigens hiaeingerufien und hat 
«eh hernach jedesmal wieder m entfernen. Etwas später, etwa cdin Uhr. verfttgt «ich die 

Ehrendame abermals in-s BrautKcniach und reicht r lli.iui /lll^u-ll^: N ichtgcfafs, damit sie 
sich erleichtere'), worauf sie die Vorhanpe vor dein K aiij^ licrablaist unii die Braut auskleidet. 
SlliMnpfe, Beinkleid und Lendcngnrt, [y|^ wei'-rJo' (in einer Tasche des letzteren befindet <id> 
tin weifaea Tuch. |^ {fj pai'-pu>), Mbilk sie jedoch an. Sobald aie das bräutticlie Lager bcsttegea 
hat, wird der Bräutigam auf^'efonlert. sich ins Brautgemach an verfiigen. Die gute Sitte erfefdert, 
dafs er »ich weifjort und erst auf wiederholtes Zvireden der AufTordcrnng Volpc leistet, ri.u lulnn ihn 
zuvor ein Onkel mütterlicherseits oder, falls kein solcher vorhanden, ein Onkel väterliclicrscit» über 
die ehelichen Pflichten, ^ -JV jthi'-tao', unterrichtet hat. .Auch gelten für die Brautnacht beson- 
dere Vonchriften, die strikte Beobachtung erheiacheii. So darf der Biiutigatn der Braut weder 
Beinideid nach Strümpfe abliehen; hingegen hat er ihr die Blumen aus dem Hnare herausnmehmen 
und sie .in diejenige Stelle des rii.mt rm.ichs wi legen, wo sich .in diesem Tage /Ik: Glücksgeist, 
tVÄifl' Asi'-i/ji'«', aufh.ilt, ein Brauch, der in dem Umstände seine Krklaning findet, daf* die Blume 
als das Sinnbild der Jungfräulichkeit betrachtet wird. Der Ort, wo sich der Glücksgclst aufhalt, ist 
fllr jeden Tag im Jahre im Kalender angegeben. Ferner mu& der Bräutigam seiner Braut das wciCk 
Tuch aus der Gdrteltasch« heransnelunen und als Untertage Aber das Lager breiten. Am nSchsten 
Morgen hat er sich zu überzeugen, ob das Tuch Hlutspuren. Itsi'-h'uHf^', d.h. «glückbrin- 

gende» Rot«, aufwei.st. Fehlen solche, so gilt das'als ein Unglück und eine Sciutvach; in .solchem 
yalle a»V& die Hochzeitstlekoration . 1^ f- ^*'j('-/j;t", von Rechts wegen von der Thür entfernt 
werden, und die snr Cercmonie des Weintrinkens erschienenen Gäste vcrUswn scfalenni^ da» Haus. 
Ist das Audtldben des Blutes auf irgend eine harmlose pliysiolo^scfae Ursache, etwa eine infolge 
eines Falles früher stattgehabte niufun,', . in.cl^/.iiftlhren, so mufs die Mutter der jungen Frau in der 
Lage sein, den Beweis für die KeiLsclilitit iiircr lochtcr zu erbringen. Kann sie d.Ts nicht, .so gilt 
der sprach: niitif^' cll'i' jrf ck'ich*, «ölTentlich Gattin, insgeheim Konkubine«. Der 

Eh^ann hat ht solchem Falle das Recht, die Frau in ihr eiterliches Haus surilclauscbickea oder 
auch eine iwctte Frau su nehmen, die aber dann nicht als Konkubine, sondern ab rechtmäliige 
zweite Frau 7.:v«i gleichberechtigte Frauen heifsen |ifj^;A; lictnif^-l'ou'-ta*. SdhstventSJUl- 

lieh steht es dem 1-hcgattcn auch frei, die Sache auf sich benihcn zu Li-sscn. 

Am nächsten .Morgen begiebt sich der junge Ehemann zuerst zu seinen Kitern, um dlCN 
ZU beglückwünschen — ein Zeichen, dafs alles normal verlanfen iaL. Eine der anwesenden Damcn^ 
die eine sogenannte ^^f^|fl^\ ch'üan'-fw fu'-feH*, d. h. eine verheiratete und mit Kindern ge- 
segnete Fr. m ^l iii Diiii ;, i'ehl nun ins Brautgem.ich und hilft der jungen l'rau , das Bettzeug in Ord- 
nung zu btiiiKtn. Sebald das geschehen, fordert sie den Vater def jungen Ehemannes auf, seine 
Schwiegertochter, die er noch nicht von Angesicht geschaut hat. in Augemdiehl zu nehmen. Damit 
ist augieich dasZeidien gegeben, dals alle, mit einziger Ausnahme schwangerer Frauen, das Braut- 
gemach betreten dürfen. Nunmehr erhBlt die jun{>c Frau die fllr veriieiratete Frauen -vorgeschrie- 
bene Frisur. Ks wird ihr zu diesem Zweck d.is Vnnl: rli i.n nb. r der Stirn mit Zangen ausgerupft, 
eine recht schmerzhafte Prozedur, die den Namen ^ k\ti'-lietO. «d.ts .Antlitz öffnen-, tr.Hgt. 
Darauf wäscht sie sich das .Antlitz, setzt das Diadem aufs Haupt und befestigt ZU beiden Seiten 
desselben zwei unl5nnig grofse Blumenbouquets. Gleich seiner Frau legt auch der junge Gatte Fest- 
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kleiduttn an, woi.uil l.icIi Ok- Ni w Miii.ltltcn auf dem K'.ing im Brautfji.ni icli iihii!i rlasscn. er links, 
»ic rechts sitccnd, um ein gcmcinNamvs Muhl cinzunclimcn. Nachdem weibliche DieiiMibotcn die 
Speisen auf den Tisch gestellt haben, treten die anwesenden vcrw'tindten und befreundeten Damen 
an das junge Für hetta, und eine jede legt mittels Eiwtäbchen ci^cn Biaaen von den bcnatstehcncien 
Speisen auf die beiden Teller, jede derartige Darreicliimf; wird von einer GlOckwunschfönnel be- 
gleitet, die stets durch ein Wortspiel auf die darf;, h. t^iiL Speise hinweisen mufs. S.. H nuiij 
die Darbietung von Fisch mit den Worten; "^'ß-^^ chi^-ch'mg* jn^-fu', »möge euer Üluck 
aberreich aein«, begleitet sein {f^ff. »ÜberHufe« filr j|( yl^, «Fisch.), bei FleischlcMlsen mng es 
heifscn: jflliP tjl ' 7"'" ''■ '"1''^"=* ''t" rinrh W-jiitrh v ereint bleiben« {t'uan' be- 

deutet: • kugelförmig-, und jrüatO-. »rund», eine Anspielung auf die Kujjelform der Klöfsc, ^ 
wate-t$^ bei den mit dem Zddien ik*A, Glflck, versehenen Hrötchcn, hsi'-tsx»*-man'- 
t'ou\ die stets paarweise auf einen Tetler udi-gt werden; Hfü^^l^^ h'uo'-h'^- Jii'-ch'i'-ti'. 
• seid einträchtig ■ u. «lerfjl, ni. Diese Darreichunj; der Speisen heifst : 'flj f!t'-ts ji\ und das 
Mahl selbst: ßji _/'tfi.l«'-/tt«*- Unterdessen häivieln die Freunde und Altcrsfjenossen des junj»en 
Ehemannes diesen durch allerhand, meist obscäne Anspietui^en, deren Witx «ich oft in einem 
auf die dnrgerachten Speisen borilgliehen Wortspiel liegt, wie x. B. wenn ihm bei DarMetung von 
Hühnerfleisch der scheinbar h.irml'ise R.it ge-jehen wird: ^vP^^j^ cA'/A' chi' pa*. *<& nur 
d,is Hului«. Die obscone Nebenbedeiitunf; dieser Worte ent/.ieht sich der Wiedcrfjabc. 

Von Rechts wegen soll nun die junt;e Frau so lan^-e, ohne sich zu rühren, auf dem K'ang 
sitscn bleiben, bis ihre Mutter sie besucht hat; doch wird diese Vorschrift nur selten strikt beob- 
achtet. Meist steigt sie, sobald ihr Gatte nach beendetem Mahl das Brautgemach verlassen hat, 
vom K'ang herab, um das Clbliche Gebet vor »lein Tsdo'-u'aii/i', dem Gott de» liauslichen 

Herdes, zu verrichten. Das Opfer, d:»*! «te dt-m fjotte darbrinj;t, besteht aus einem Ründcl von 
Holzspanen, die mit einer roten Si:; ,i I iiin'i ii und mit einem .lus rotem P.ipicr aus- 

gc:>cbnittenen doppelten Gliicksseichen . ^ ^ iiwaiig'- cht', versehen sind. Diese Opfergabe heifst: 
fg^^ pae^p'^du^, «ehi BOndd Brennhalz«, und hat den Sinn, da& sie von nun an dem Vor- 
rat. ^ISi chung'-k'iiei', d.h. dem Hauswesen, . :ir.;.Iii Das Kompositum chuufn'-k'uei' btJ' utct 
daher auch geradoeu »Hausfrau«, und ein Mann, der seine Frau verloren bat, wird als ein rfl^jj^ 
^ A dm^-k'm^ftf'jiif besekhnet. Wühraod sie sich vor dem BÜdnis des Gottes niederwirft, 
bringt ihre Schwiegermutter denadben hremende RüucheTkersen dar Das nildnis des Tsao^wai^. 
meist ein roher Buntdruck, befindet sich in einem Schrein. ||^|% fo'-k'an: der (Gleichfalls oft aus 
Papier besteht. An demselben ist .ncut ciiu r,i'i l. ^ J?tVw'-«.*'. mit der As.' -cluif: : — 'M 
j:. , 'der Herr des gesamten Hauüwcsiens', imgebracht, und zu beiden Seiten bangen zwei rote 
Papicnstreifen mit antithetischen SprOcfaen, ^ff^ hn'-lien', wie i. H. X/^'^f^T^t »genHimmd 
emporsteigend, berichte unsere guten Thaten«, nnd • hu Haus beimkehrend» bring' 

GtOck und Hell herab«. 

Nachdem die K^childcrtc (')pfcrd,arbringunn beendet ist, in.it-li-. n die Neuvci m.ilLT. n 
ihren Vorfahren , d.h. bei den .Mandschu vor dem Ahnenbrett, bei den Chinesen vor den Ahnen- 
tafeln, Kotou. Diese Cercmonie heifst; ff j| «AiMiiV'-A>: ihr schlierst tich die »Veraetgung 
in dk Föne oder par distance«, ^flf jtaa^-fm^, aa, die darin besteht, dals sich die beiden 
Ehegatten nach der Richtung der Gräber ihrer VorTahren aaf ihr Antlitz niederwerfen. Zuletzt 
machen sie vor ihren Grofscltern oder, falls diese nicht mehr am Leben sind, vor ihren F.ltcrn 
Kotou. /Vudi vor den Verwandten männlicher- und wdhlicherseits, sofern sie einer älteren Ge- 
netsatkm angehören, wird Kotou gemacht, und iwjr i . die Iicgrüfsung der Groladteni. Kltera 
und Verwandten männlichcrMiits: ij^-^Aj/h ^i/Sa' tA*-hsiao"'\ die der Verwandten wciblichcrseits; 
^ff /iiS ^nO' dmOHg^H'. Alle Angehörigen, die einer jüngeren Generation anßch<iren, betjrüfscn 
nir<:r,r;'-. die junge Frau d-trdi Kni. l,r.::-:-,-, ^ ^- cK uiii'- .v,' . Di- l :lt,-ni ^.,<:b.;n dem "jungen 
^•.^arc keinerlei Geschenke, wohl aber eriuill die Frau solche von den Verwandten dca Hauses. Die 
bei .solchen Gelegenheiten üblichen Geschenke sind Schmucksachen, Fingent^elfittterale ai» Süber 
und Gold, Gürteltäschchen und kleine Stickereien, auch Geldnöten, die in einem Comert fibciTcicht 
werden, auf dessen Mteteistreifen higend eine stereotype Glflckwunschfaimd, wie etwa: jSÖ $f ^ 
/u'-shoii' sfüijvis' di-ujir. r,i : t .n l l^i^ Leben sei voUkemmen«. a dei^L geschrieben steht. 
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An di«se BegrO£iungen achlicCst .sich die Ccrcmonic des Weintrinkens, (j^^ ch'üi'-chmK 
Sobald die dasu eingeladenen Damen. Mflfy'^^^ ch'ik'-dtiu*-H'-t'mg'-lifo>. unter denen die 

Multt r iV-r 'iinL'! ii Fliffr.i i -Ji-'.-- >1< ti Irvtni l'l.it/ i-innimnit, vom Vater am Thorc ?u ;Miir--f worden. 
vci'lü^;cii iie 3ich m tiai luraijüa^' v^- ni.icli. An .Ili i hür denselben kniet der juni^e Kln.:ii.mn auf einem 
roten Polster, ein Präscnticrbrett mit drei Hccliern in ileii Hiitiden li.illeiul, vsitbrond seine Mutter 
jeder der Damen einen Becher reicht, jede der acht Damen hält den Ucciicr an die Lippen, ahne 
lu trinken, und {^ebt ihn dann ihrer Dienerin, die ihn ihrerseits den Dienstboten des Hauses reidit 
Ilir H.ohrt \ifii!L'n t.iiu:i- .luf-i 11« Ii: ^■■TkI':, ni-. ,11 :,i-\]t 1 'Ii ndiuiien die i'rozedur diircb<,'i"ii;h--1it 
haben I i tMjr Jjraucli lruj;L di;n N.tniijii : |"J j iiif: -nun' -iiimif^', ■ lie^;rürHims;sbecbcr' . Üaraul" 
erbebt sii-h der junge Khemann, und ilie l).iiiien verfügen sicl> durch den über<l<rkten lUif, wn sie 
von den die Honneurs machenden Damen begrufiit werden, ins Haupigcmach und werden daselbst 
mit Thee bewirtet. Die Mutter der Jungen Frau hat unterdessen im Brautgemacb ein kurxes Zwie- 
Rcspracb mit iliiCT Tochter, duieb d.is sie sie über ihre Pflichten ^ils Sobwiimrtocliter mit iii~htel. 
Iis folgt aL-t!;um die Bewirtung der acht lilirendamen im überdachten llof. wo sie, ilin ii Ranjje 
entsprechend, an .icht Tischen Pl.itz nehmen. Kiner jeden von ihnen ivird eine D.inic beij;ej;eben, 
die ihr die Honneun zu machen liat. Abermals erscheint der Junifc iüiciniiim, ein i'riueatierbrett 
mit drri Weinfaechem in den Händen, und kniet der Reihe nach neben jedem Tische nieder, wäh- 
rend die Mutter die Becher, einen nach dem anderen, der bctieli'enilen die Honneurs niachen<len 
Dame reicht, die ihn ihrerseits der Khrendame darbietet. Sobald die drei Hecher kredenzt worden, 
wird das Präscnticrbrett dem jun^jon Khem.\nne .ibf;eni>mnien . und dieser hat sich jetzt durch ein 
dreimaliges Kotou iür die ihm erwiesene Khre tu bedanken. Die»« Ceremonie wiederholt sich vor 
jeder der acht Ehrendameo. Endlich wird als ietiter Gang die übliche Fleischbrühe gereicht, die 
zugleich ' .ils einreichen f.iini Aufbruch dient Die I)an>en erheben sich, w.ihrend diel>"iKTMi , in: r 
jeden eine kleine Geldsumme in einem C^ouvert als Trinki^eld für die Dienstboten, .s/jjHi,''- 
feng^. auf das Präscnticrbrett lej^t. Auch die Mutter des iun^;en l'.hem.innes pflegt sich an dieser 
Spende zu beteiligen. Zunächst verfugen sich die Damen ins Hauptgeniach, wo die Mutler der jun- 
gen Frau mit deren Schwieg onKiH ei den Tag verabredet, an dem ihre Tochter den «slen Be»Kh 
in ihrem elterlichen H-iusc m.ichen soll, worauf sie noch einmal ihre Tochter im Urautj^eniach auf- 
sucht, um noch einige Worte unter vier Au^en mit ihr zu reden und dann bewerten Abschied von 
ihr EU nehmen. WahrLii l Ji.- 1 Xui-i ii alstlann d.v-, Haus in iler herjjebrachtcn Rcihenfolj;e vcrla.ssen, 
kniet der jutige Elicmann, abentutis ein Praxentierbrett mit drei Weinbechem in den Händen 
haltend, am Thore, und die Mutter kredenst ihnen wiederum in der oben betchriebcnen Wdse 
den Abschiedsbcclicr, j{|DP^ ^ Iw - min' - chunf!' ,\|s letzte bestci(;t die Sch» iejjermuttcr des 
jungen Kheniannes ihren Wagen, wobei dieser die Deichsel halt, if. ^ Hj'-c'A'i"', damit der Waf;en 
sieh nicht rühre. 

Sobald die Ehrendamen das Haus verlassen haben, findet eine Bewirtung der Obrigen Damen 
statt (von Hennen pdegien hSefaslen* einige Verwandte mSnnlicheneils zugegen zu sein). Unter dieten 

nehmen die nicht zur Verwandtschaft };ehörcnden die Khrenplalze ein, ihnen fol',;en die Verwandten 
mittterlichcrscits, und die zur Vcrwandt.schaft vateilicherseits ^'ehorenden D.inieii haben sieh mittlen 
niedrifjsten Platzen zu befjnugen. Vater und Sohn bedienen die Herren. Mutler und Schwie|;erlochter 
die Damen. Noch beendetem Mahle bringt die junge l'rau ein Präscnticrbrett mit allerhand kleinen 
Gaben, wie Schuhen, Strihnpfen, Stiekerden u. dergl. m. und bittet ihre Schw iettemiutter, dieselben 
m ihrem Namen unter die .Anwesenden zu verteilen. Dieser Brauch heifst: ^ SJll'-hsijnfr'. 
• den Inhalt der Kisten verteilen.. Dieses i.st der letzte .Akt der l'eier, und die (liste verabschieden 
sich. Die juntje Frau le^t ihre l-«?stkleiduni; sowie das Diadem ab und kämmt sich ihr Haar n.icli 
der gewöhnltcbcn Weise. Die Mandschufraucn wickeln den Haarscliopf um eine lincalartigc Haar- 
spange, die sie in horizontaler Lage am Hinlerteopf befestigen; diese Frisur heilst ^JGIESI 
HiiiL':' -pa'"'^-l'ou'. Die Chinesinnen trauen einen flachen Chigdon, »die ilieizehn Windungen', 
-J-^^ shih'-sail'-p'an'. jjen.mnt; eine mehr volkstiimüchc, wenn auch nicht «gerade sehr «je- 
aehmackvollc Uezeichnun^' dieser Haartracht ist: tiiti'-fi'ii'-p'ai', d.h. ■Kuhrt.iden-I'risur . 

Am nächsten Morgen bcgriifst die junge Frau ihre Schwiegereltern sowie die ganze Familie 
ihre» Mannes durch Kmebeitgung, ^'mg*'atl\ und bewirtet alle mit Thec um! Sülsiglcciten, 

die sie ni dieaem Zwecke von ihrer Mutter mitbekoimncn hat. Von nun an beginnt filr ak der 



Digitized by Google 



97 



Kmst lies l.c-bcns m dastalt eines an Rechten atmen, m l'rtiriitcn reichen Daseins. Sic steht in 
absoiiiter .Xbh.inßiKkeit von ihrer Schwiegermutter, der sie iinUcüingten Gehorsam schuldet. An den 
genieinsnnien MahUeiten d.irf sie nicht teiinehnien, da sie vielmehr als erste Dienerin den übrij;cn 
Faiuilia^licflcm au&uwarten hat Im gtti»tig«t«n Falle wird ihr diese Pflicht nach Ablauf etat» 
Monate erlassen, doch ist es nicht selten, da& sie solchen Dient ein ganies Jalir bui^ su ver^ ' 
sehen hat. 

Am Murren Ic- .liiiuti Tajies nelimen die jiingni Khelciitc la fcatliclicf GcAanJun;; ü,Lif dem 
K'ntv^ l'latz. und . n u ■ ■ bencinander. s» dafs sich die ICckcri ihrer KIcidcrsäumc berühren. Darauf 
bringt ein« ^ISj^^A ff* tl^f>'-Jn'-ti''/u^-JeH', eine verheiratete (nicht verwitwete) und mit 
Kindern gesegnete Frau, das S. i8 Ijeschricbene paof-p'ing* herein nnd adrilttet den Inhalt de^ 
siiben dem l'hepaare in d: ii S Ii- fs, ilem Maiiiu m-t kraftijicni Kuck, der Vi.m tiuf machte und 
Ziijjcnid. so dafs dem erstcjin itur Löwenanteil /nf .ilt Dieser Brauch hcifst; p<iO^- 
p'^inff, das kostbare Gcfafs ausscliütten, . 

Bald nach der Hochseit, etwa am sechsten Tage, findet, einer vorher getrolfenen Verab- 
feduog gemä&. der erste Besuch im dterlichen Hause statt, ein gdieiligter Brandl, der unter dem 
N.amcn (n| li'iii'-men' bekannt ist. An iliescm T.aße erhebt sich die junge Frau schon bald 
nach .Mittern.ichl von ihrem l^ijier, denn sie mufs sich schminken und frisieren und sich mit Diadem 
un<l festlichen Geivandern aufs schönste schmücken, worüber reichlich drei Stunden hingehen; auch 
erfordert es der Brauch, dafs sie im ersten Morgengrauen, »da die Daciuiegel des elterlichen Hauses 
itoch nicht in untencheiden sindt (^>|^^ J|f _t |99 ihwm Be» lim ii i i i iiB« <> it e eiiHreffg. Sie 

wird t;ewohnlich von einem ihrer Brüder oder, in Krmanf»elunn eines solchen, von cinetn ihrer Oheime 
abjjeliolt, der <lie Schwiejjereltern bei dieser Gelegenheit luyleich bittet, ein wenig sjutcr auch den 
jnnt^en Ehe){attcn abtiolen zu dürfen. Dieses Anerbieten pflegt R^t dem Bemerken dankend abge' 
Iciint KU werden, daf» dicaer allein nachkommen werde. 

Vor ihrem elterHchen Hause aiigelati£t, wird die junge Frau von sümtUchen Hauagenoaaen 
am Thore empfanijen, wobei die Mutter ihr einen Apfel reicht, in den MC einzubeilsen hat. Dieser 
Brauch, der schon am Hoch<cit»ta};c beobachtii wurde (s. S. 21), hat hier die nämliche Bedeutung 
wie dort. Die feierliche Bejjrilfsun^' ilurch KniebeU|;unn findet erst im inneren Hofe statt. D.irauf 
verfügen »ich alle ttnter Vortritt der juni^en Vrau ins liauptgcmach, woscibüt sie auf dem K'ang 
Plate nimmt und sich durch eini^'e Erfrischungen stärkt. Ein^e Stunden später etacheiot, der Ab* 
machuas entqirechend, der Scbwiegcrsohn und wird von dm imiiinlichen MitgHedem der Familie 
am Thore, von den Damen an den Stufen, die aus dem Hause in den Hof hinabführen, bewill- 
komnmct. Seine l-'rau gehl ihm nicht entne^en. Nach beendeter Ilegrüfsun;/ i.il .t r sich zur Lin- 
ken seiner Gattin auf dem Kan^ nieder. Wie wahrend des Mahlca am ersten Tajje nach der llodl- 
xcit (S. 25), wird .luch hier jede Darreichun-,' von einer (Ktssendcn GlücIcWunschfoTmel begleitet. Sobald 
das JMahl beendet ist und das Wasser zum Mundspülen Bfeidit wird, steigt die junge Galtin vom 
K'ang herab und verlä6t das GemaclL Die Herren bleiben noch eine Weile beisammen, bis idch 
der Gast endlich . ini lirMi un<l, von den mäntiln 11 Mitf^liedern der r inulu: .n-.s I l uistii. .r ge- 
leitet, den Heinnuji iuitfilt. Die Tochter v!ii>^ i'i noch bis /.um N,\chmittag im eltcriiclien Hause 
und u lit sieh dann, von derselben IVr 11, . sie abgeholt hat, beKicitet, ebenfalls heim. Es 
ist Siuc. dafs die Eltern bei dieser Gelegenlwit den Scliwicgereltem ihrer Tochter sechs oder acht 
Scfaacfatehi mit Nasehweric nnd swei Kroge mit Wein abersenden. 

Sobald die junge Frau wieder heimgekehrt ist. präsentiert eine Dienerin des elterlichen 
Hauses, die zu diesem Zwecke mitgekommen ist, dem Ikgleiter einen Uecher Wein, den dieser 
der Schwiegermutter darreicht , walirend die Schwiegertochter diese durch einen dreinttligCn Fub> 
faJi begrafsii. Dieser Brauch heibt: $igi^|g >uf diüi' k'o'-i mf, >Wein und Kotou cn^egen- 
ndunen«. Der B^iter verweilt danach noch em wenig im Hause der Schwiegermutter und tritt dann 
wieder den Heimw^ an. Spiterhhi macht die junge Frin u gleicher Weise vor ihrem Sehwiegcr* 
Vater Koton. 

Am siebenten Tage besucht sie in der Regel in Hegleitung ilirer Schwi^ermutler die Grab* 
statte der l".Tniilie, der sie nurnndir angehört, um den verstorbenen Vorfahren vorgestellt eu werden 
und ihnen ihre Huldig«rig dannbringen. Zu diesem feleriiehen Ahle legt sie wiederum ihr Staats- 
gewnnd samt dem Diadem an. 



2& 



WiUielm Grubt 



Die BegrÜbniapliitM pflegen an den vier Ecken, nämlich im Nordwesten, Nordosten, SOd- 
weiten und Südosten, durch vier Pfosten markiert mi smn und, wenn die betretende Familie woM- 

habend i»t, in zwei t;cs*'ni'«-"rtc Abtiriluntjen, (f^ ^ -die dunkle Hehausun^; • , und Qj^ 

jraitf^' -chai', -die lichte IlchAusun^' , genannt, ru terfaiien. Die crsicrc ist die ei^;enthchc Grabstätte, 
Während die let«tctt; als Abstfitieqiiartier filr <lii' Ülierlebendcn dient, so oft diese die Graber ihrer 
Ahnen betuciheii; auch wird sie tnaweilen aU Land.-iufenttialt benutzt ObligBtoriMh iit dieser Besuch 
der Graber vieraial im Jahre; I. am (^'inf^'-minfs'-Vatc, jfi'j^, 2> am flJn&chnten Tage des sie- 
benten Monats, 3. am ersten Ta^c d< -. / liri:. !! Monats und 4 zum JahreNSchUif*. Die l'flene und 
Instandhalfunt: der Grabstatte ist einem timbhüter, ■{{^^ffy k' an^ -fhi' - Ii' , anvertraut, der cnt- 
wctler gemietet, ^jB^ '^^^^ Ai/'-/i' fijti' -ß'ti' - Ii' , oder, was jedoch nw bei reichen Leuten 
der Fall au aein pBegt. erblich, ^^-^J^ chia'-^ia^-'tsii*-Mi\ tut. 

Die Dnmcn vcHttgcn sich luniehst in die 'lichte Rdiausoi^«. wo ihnen Tfiee vorgesetit 
winl I)( I Grabhilter setzt imterdessen Schusseln mit du: ri< i ili 11 M-unI- 1 l.c .i'ilirhen »Tataren- 
kui lK ri , ^ f^frl^ ^ tä'-lslf^-po'-po', auf die vor den Gsabciii beliniinclicn Stcintisclic. Sobald 
LT l.iiiut tVitic 1-t, meldet er, dafs .ilics Ör die Opfercercmonie Krforderlichc vorbereitet sei 
H^MUt T)> Damen betreten nuninehr den eigentlichen B^rAbnisplatz. Die Schwi^er« 

mntter bringt tuent eine Libntion von Wein oder Thee am Grabe des Urahns der Familie dar, 
wirft sich vor demselben auf ihr Antlitz nieder -.md 1. .1 rir liti • 1 111 -.iil'.r-. Gebet, chw -10111'. 

ia dem sie die Seele des Toten .infleht, ihre Schwiegertochlcr iu bcsciurmcn und ihr Kindersegen 
XU verleihen. Darauf bringt die .Schwiegertochter in der.selbcn WcLse eine Libation dar und ver- 
richtet ebcofiilli dnen FufsfalL Dieae Ceremonie wird vor jedem einselnea Grabe dei Reihe nach 
wiederholt Den Betchlufs der Feier ItVkt rin bnbiis in der »lichten Behausmif;«. dessen Haupt* 
brvi.iniiti il i'.ic eben erwähnten 'I'atarenkuchcn bilden. Der licsuch der l";iniiliengrabstatte hcilät; 
ij^ j/'uM^'' feil' k'o'-l'ou', 'die (Inibstatte aufsuchen, um Kotou xu n)achen>. 

Unmittelbar an den Rcsucfa der Familicngrabstätte schlierten sich die KcT^uchc bei den Ver- 
wandten und Freunden, die sich an der Hochieitsfcier beteUigt haben. Die »tehende Ft>micl, mit 
der die Schwiei^rmutter ihre Schwiegertochter in ]cdem Hause dtiltihrt, lautet: »Ich bringe meine 
."^chw 11 rti clitcr n:l' . Umit .sie Sie bcgrilfse und Ihnen ihren Dank sagei 
4^ /s. rR i^' iÖ. Ä Jfc / )■ D'*-'*«^ Besuche nehmen selbslvcrst.indlich n\chrere Tage oder gar 
Wochen in Anspruch. Der junge l-lhcmann stattet unterdessen den Herren Besuche ab; docli ist 
ea diesem auch gestattet, sieh die Mtthe durch Umherschickcn seiner Visitenkarte tm mpum. Seine 
Gattin wiederholt außerdem ihren Besoch bn elterlichen Hause an drei bestimmten Tagen des ersten 
Mon»!--. Hil l /-.vui .iin neunten, ^fi. ^ laii'-chiii', fünfzehnten, pan' - ko' - yiieh' . und acht- 

zehnten . 5f ^ shiiJn((''Chiu'. An dem diesen Terminen vorhergehenden Tage bittet ihr Uruder, 
reap^ Obeim, die Schwiegermutter, ihr zu gestatten, ihre l^ltern zu besuchen. .Auch der junge 
Ehemann wird pilichtacfanld^st eii%;eladcn, doch xicrot es sich nicht, dois er der Einladung jedesmal 
Folge leiste. Nach dem Sftruehe: »Ehlen Monat hitg darf das Haus nicht leer bleiben- ( - 4^ 
S^^'r^^'K ''■"'^ '""IT"^ I'rau während des ersten Monats ihrer Verheiratung keine Nacht 
auCser dem Hause verbringen. nach .\bl.\uf des ersten Monats erhalt sie einen Urlaub von 

mindestens vier, liochslens acht Tagen. Desgleichen dürfen neuvermählte l'ochtcr während des 
ersten Monats im Jahre nur «m 19. Tage das elterliche Haus besuchen, ohne jedoch daseibat lu 
nächtigen, da auch für diesen Monat die Regel gilt, daß das Haus während desselben nicht leer 
l.*.-51>..-n d-irf .'jf JiJfi^T/}) l)ie«f «Mt lüflgerc Hesiidi im rltrr'-rhn" Mause hHf,t . i\%fj^ 
fAu*-/i/l'->m'A', «ind »ührcnd dieser Zdt wird die junge I'rau von ihren I rtundtil umi X'cr.vaiidten 
besucht und eingeladen. Nach jedem He.suchc im elterlichen Hause werden ihr Geschenke (meist 
Naachwerk) fiir die Schwiegemuttter mitgegeben, eine capUtto benevoleotiae, die durch das volks^ 
tdmliche Sprichwort: «Wenn die Schwieffertochler ihre ersten Besudle macht, sperrt die Sdiwieget^ 
mutter hernach d.v ^t. Iii luf f 5t0. '^i v 0fl H ^Öfi'^^^Öi^P) illustriert nir;I I )r .;;"ci<:!iLn 
findet nach jedem Jnj>s.r IkiUtht di<; üben 27) geschilderte Ceremonie der mit Kutuu vcibuii- 
denen Daneichnng von Wein statt. Von nun an darf die junge Frau, falls es ihr von der Scinvieger- 
nultter gestattet wird, jeden Monat ihren £ttern einen Itcüuch abstatten. Es L<st su bemeriten, dafa 
nur der erste Besuch im eUerüchen Hatise ab ^ f*] h'ui'-mhf beaeicbnet wird; die lölgenden Be- 
Boche hd&oi: ^fSi^ ma^~dd^t »im eltcriichen Hause verweilen». An den drei HanpN 
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tetben des Jalira. dorn Laarncnfcstc im ersten Morui?,. , jf^f fljS tiuft'-chieh'. dem Feste der Sommct- 
^.wncnwcnde am fünften Taf;e des fünften Monaten, ^ijgQ^tlß tuän' - rang'-chiek', und dem Mitt- 
htrUstfeste, am fünfzehnten Ta-e dc:< achten Monates, t^tl^fltl chuttff eh'iu^-chieh*, darf die junge 
Frau unter keinen Umstanden das Haus ihres Mannes verlassen. 

Di« weiblidien Anverwandten der jungen Frau musü«n innerhalb des ersten Mon<rts nach 
der VennShlang bei deren Schwiegermutter dnen Besuch abatattea, der fBSI ßn^-dfa^. »die 
Verwandten kennen lernen-, genannt wird. Von dem neunten Taj;. '^jfj lan'-chhif] an tifirrin 
s.)lche Hesuche nur an Hcradzahliucn Tauen i;eniacht wcrckn, angeblich, weil sie Khrcn eines 
l'aares stattfinden. Es wird nach Möglichkeit vefmicdco, da& «icb swei Verwandte an demedben 
Tage im achwiegerdtcrlidien Hmisc einfinden. 

II. Mochzcitsbräucbe der Chinesen. 
Da die HochzciLsbriuchc der Mandschu im weaeMlidieii auf die der Chinesen nirOcIqteiten, 
sn bieten dleee nur };orinuf'ii;<g« Abweichungen dar. Der (meist mbmUehe) Ehevermittter heifat: 

pittf^'-ji'H' <i<lcr Li'-mei', Im all-jcmcinen pflegen die rivi!i-.Ln bo bcMli-ii<:liti(ften 

lilieschliefsunKen eingehendere Frkundij^ngen einzuziehen aU die Maadsilm. «In- Ictztcjen sich 

als Ranncrlcute jederzeit in gewünschter Weise Icjjitimicrcn köfflicn, was den Chinesen in der Regel 
viel schwerer fallt Daher werden hier eheliche Verbindungen unter Verwandten der weiblidien 
Linie bevorcuut (j^Jlf^^): man kennt ehnnder In addien FHilen und weift Aber die beider- 
seitigen Verhaltnisse Bescheid, l-ls ist auch gestattet, dafs ein Mädchen den Sohn einer SohvvL■^tl•r 
ihres Vaters heir.itet, wodurch der Scli«estersohn gewisscrmafsen dem .Stammhaus zuriick^;cget«:n 
wird ("^^iS'ilC)' l>iO'4C'( i»t aber der einzitje Fall . in dem ein Ehebilndni» «wischen Verwandten 
der männlichen Linie als sulaanig gik; ninrnicrmehr dürfte etwa umgeledirt ein Mann die Tochter 
einer Sdiweater seines Vaters heiraten. 

\Vas die ISrautpr-rhcnkc anbetrifft, ^fjj^ kuo'-li* [■*. S 15 t\ l,.iMinuii /w ili 11 Gänsen 
und dem Wein noch zwei ^nfjaunnte Speisebüchscn, («Ulj^'ÄÄ iiaiig' ckia' shtlt'-ho^, liinzu. In 
der einen «lersclbcn befinden sich die iiblichen Klcidungs-stücke, in der anderen mit Phönix und 
Drachen vcrcicrtc •Cluckakuclien«, H^jEjjk^fjj^ lm^-ftt^-h$fi-ping*, sowie ein grofses Brat, 
^ IS ii0 ta*-mcn(*'t'me. das mit dem gedrippetten GlDcIcsteichcn (;:e««hmflckt ist. Bisweilen kommen 
dann nofli <li: niii-ksfritchte-, hsi'-hun' . hinzu, nämlich I']] [H] ^ iuin'-fuan'. Nephelium 

longan, li'-Jiih', Nephelium lichi, tsao'"''', Jujubcn, ^ if-lsif \ Kastanien, ^.it 

h'iia'-Mng'. Erdattaie, und t^fl^ shiif-kMi', getraeknetc Kahi (weil diese wie die unter dem 
Namen j'H^r* bekannten Scepter aussehen und daher die Bedeutung: Jfft /i ifjO]^ shik'-ahih* 
tmSee es in allen Dingen nach Wunsch drehen., h.iben). Utn alles in der Welt dürfen keine Birnen 
unter den GlUcksfrüchten vertreten .sein, weil ihr Name: ^ /('• an das gleichlautende Wort ]^ />' 
erinnert, d.vs die unheilvnüc Nebenbedeutung; »»ich trennen, auscinandcischent hat. Man ver- 
meidet .1US diesem Gmn Ii -.i'^nr, wenn man von Birnen spridit. sidi detWoctea Ji^ m bedfenen 
und sagt dafUr lieber l'Mii*-/«m'-W. »runde FrOdite«. Auf dienen Abei^ai^ ist 

es audi xurOckzuRihren, wenn Si^lieh vermieden wird, dafs awd Persanen sich tn eine Birne teilen; 
gesciäeht es dennrdi , - i' mufs wenigstens < Ir- .Stii k derselben beiseite geworfen werden. 

Die Übersendung der Mitteilung <les i iociueilstcmiins, t'wig'-shtl' oder jl£f^ t'wig'' 

hsi»', erfolgt durch den l'^hevi-miittler, der bei dieser Gelegenheit dem Vater der Braut zugleich das 
in einer Schachtel. pai^'ksia', befindlicbe Veneichnis der Brautgeschenke, fjHI). ^-Ittif, 

au aberreichen hat 

Die Bnuitsiinfte ist stets rot, wr^lnrtu! i!äc Sanften der beiden Fhrendamcn von grüner 
Farbe 'in.! ]>ie Standarten und son-stigcn Abivichen, die bei dem Brautzuge getragen werden, 
setzen - folgenden Gruppen zusammen: I. ^ fS^ hun'-hsien'-p'ai-, Tafeln, auf denen 

dci Kaui; des Vaters des Hriiutigam» verzeichnet steht, 3. ^jjj^ chin' - letif!' , vergoldete Later- 
nen an lange« Stangen, 3. Ij^^ d^fi-ttit» Banner tn grofserZahl. ij>i»-sW. Schinne 
und Fächer, 5. ^^^1- chin' - chih' - shilf . die üblichen acht l'.iare von PrunkhellebaiuUn . lüe 
jedoch nur Muiidarini-n gestaltet sind, wlüirend Privatleute sich mit vier Paar SchwcriheUebarden, 
JJ tcm; ni begnügen haben. Den Schluß des Zuges blMen die Musikanten, 
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Da die Möbel bei den Chinesen nicht, wie hei den Mandsclm, zur Aussteuer {gehören. 80 
))flcgt dii" Wohnunt; dos iiin^cn l'iuires bereits v<ill!>t:indij; möbliert zu sein. Die lur Aussteuer J^- 
h'irendcn Klüten und 'liulhr! -m ni. ii m Jen Zimmern, »iie Verlobnnj^H- und Hr.iutj^esclienkc je<locli 
im überdachten Hofe, list^-p'ciig', aufgestellt. Dergleichen vertaf»! die Braut die Sanfte 

bereits im Hofe, wuelbal gleidi snerst die Anbetung det Himmels und der Erde, JWI^ 
t'ÜH'-ti*, erfolgt. Der Tisch, .luf dem sich <lie ?.» verbrennende bildüchü D.irstellung der Gott- 
heiten des Himmels und der Ivrde befindet, steht an der Stelle, wo sich an dem betreffenden 
T:i{je der Cilücksi;<)lt iiufliidt, diKrh ist für diesen Zweck uuch ein fiir .illem.il die Norilwestecke 
2uläs&ig, da der Nordwesten dein ersten der acht Diagramme, ch'iaf, sukommt, das dem 
Himmel entiprieht. Die Ceremmtle findet in der Weist! statt, dafs «lefst der Vater dei Bräuti- 
gams unter Darbrin|^n^ von Räucherkenten ein stilles Cebct verrichtet, wiirauf die Mutter mit 
dem junjjen P^wre vor dem Hildnis Kottni n):iclit, Jetzt erst hebt der Braut iK'-mi mittels einer 
\Vage>tnnge, ^>ff' ch'c'iiif'-kii»', seiner Uraut den Schleier vom Haupte. Die Verwendunjj der 
Wagestange «>U auf den Ausdruck: ^ dl iVn'-cAifJ', »tausend Uniten Silber«, xurUckgehen, 
der -ab htffliche Bezeichnung tär die Tochter einet anderen allgemein gebrSnddich ist. Das Dia- 
doH der Bnnt, /^-Aiun', »FhSnixmfltie«, nnteisdiddet seh in sdacr Form von don 
der Mandachubr%ute. 

Die in ?. kin:: "cJ-enden Nachkommen von Sii Ii lum ii li.iben etwas .il)-.w i..-lii nde Hochzeits- 
brauche. Der Rhcvcrnuitler bcifst bei ihnen nicht iiwi'-jiH' oder puig^-jet^, noch 
auch -f^^ ta*-mtl', wodem kfi-püf, >der grofte Gast«, und ist siels ein naher' Vet^ 
wandter oder sehr intimer Freund des H.wscs. Kurz vor dem Hochzcitstermin h'-,rn die l-'ltern 
de* Bräntq^ms eine mit den sildehtnesischen Brauchen wohl vertraute alte l-raii, lao'-man' 
genannt, konu i ii, mit Heren saehkundit;er Lcitunt; zunächst der Brautiifi.'iii; 1 ■ i j cstellt wird. Dieser 
bcikteht aus dem eben erwähnten Kopfputx au» i-'cdcremail, teufr'-kuan'. einem kitnten roten 
Überwurf, f(|||^ ktu^'ei*, dem Galakleid, Ü^fg tiuriv^W, und d^n Rock. dt'Un^«*. 
Diese Kleidunusätücke, zu denen noch Geskhtsschminke, sowie etwas Haar vom Zopfe des Briutigaim 
hinzuKefii^t wird, werden ant T.tgc vor der HochzcitHfeier von der hn'-man' ins M.ius der Brant- 
cltcrn gebraclii Di? > l/l<.-rMi L-iii»fant;en sie mit der «jrnfNten H' ■ Im Ii)., it im 1 ,;i\i )ten sie sofort 
ins Gemach der Braut, <l.ts mit Seiden- oder Uaumwollenstoff oder, bei ärmeren Leuten, mit l'apier 
von roter l 'arbc verziert ist, Di« /oo^-mon* begrttist die ßraut durch pai*-pai* {in der Schrift' 
spradw j^gg maa^ti' genannl}, eine B^rUlwingiform, die darin besteht, daft beide H.inde ^'egen 
die Brust (brückt werden; darauf (ibcrpcbt sie der Braut die mit^biaditett Geschenke, le^t ihr 
die ü.'.iui 'jew-inder an uikI fulif mi- il.itni /u iIimmi 1-.Ik-ii\ \'.ii clr-n-ii sie sie Kotou m.iciien lafst. 
Darauf führt sie sie wieder in ihr Genluch zurück und erklärt ilir das wi\hrcnd der Hoch/eit»- 
feier zu beobachtende Ceremonidl. Am ScMuls der Cerenmnie findet das Abschiedsmahl. J|| ^ |B 
l^mmg''feaP, atatt, bei dam die Brant dm Ehmiiita «hmimiBt (bei den Mandschii findet dicMS 
Mahl unmittelbar nach der Absendnnp der Mitgift stattV Die la<fi-man* vttveiU die Nacht Ober 
bei der Braut, uni ihr u'i ;i.ii :i-lit; M i^i n I: St iiili i.n .luszii rupfen, ^ /.\:.' -//f»»', w.is bei 
den Mandscfau und den l'ckintjer Cliuicsen erst am Morgen nach der Hochzeit t;escliicht. W.ilirend 
sie mit dem Frisieren der Braut bcscli.^fti^^t ist, m.icht sie aus dem mitgebrachten Haare des Bräuti- 
^nu einea kleinen Haarknolen, duta'-dü; den sie am Kopfe der Braut befestigt. Bei dieser 
Gelegenheit schneidet sie etwas von 'dem Haare der Braut ab und steckt dasselbe, in rotes l'apicr 
cir.i^. '.Mcl it /i; -IfVi N irh lj. i : ilctcr Toilette nimmt die Braut auf einem, mit rotem Tuch be- 
deckten, auf de'in K'anj; stellenden Stultle FIdU, auf dem äie sitzen bleibt, bis sie .ibgcholt wird. 
Die iM)*-man' aber begiebt sich ins Haus der Eltern de« Bräutigams, macht vor denselben Kotou 
und dbecreicht dem BrautiLtm .1 > : mirL't-bmohte Haar der Br.iut, das jawr in seinen Zopf flicht. 
DieierBraueh heifst: j^^^JJ .Oir'/ '.r /li'-rA'i*, »dieKheßattendurchdasHaarverhinden'. Mach 
der physiolof; -c'ii ii Theorie der i hm: n i-.! das H.a.v ein Produkt des Blutes, stellt .il n .il . nIi ; .■ , 
in direkter Verbindung mit deui Herzeit. Daher werilen durch d.'n .\ustau.sch des Ha.»fcs j;c»isscr- 
mafiien die Heixcn der beiden Ehi^Btten miteinander verbuiul'jn 

Nachdem die laa^num^ entsprechend bewirtet worden, verfügt sie skh wieder cur Braut 
curück, um dabei tu sein, währetid diese die Sänfte besteigt, Zunüdwt legt sie der Braut den 
Schleier Uber das Haupt, der jedoeh nieht, wie bei den Mandachu und den Piekinger Cbniesen, ans 
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schwerem Stoff, soml.-rn aus Iciclitclt) CrOpc bestellt und :mcli nicht, wie bei jenen, nn den vier 
Ixken durch Sei<lcticninsteii beschwcit ist. Ai>c]\ jiieht es bei den Nachkommen von Siidchitle!>en 
weder eine eh'ü^ll'in'-l'iii-'l'M' noch oim- siinf^''-illin'-t\W-t'>ii', sondern tlie /iW-man' allein versieht 
die Obliegenheiten dieser beiden EhreiHiuitR-n. Vur der BruutüAnfte wcfdcn swei mit SeidenschnUren 
versierte und an langen Stanyrcn befe«tiijte Siebe ijetragcn, die den doppelten Zweck haben, die 
bosin Kinfliiise. shj'-ch'i'. abzuwehren und die liliimc, d.h. in diesem T':i"l • t'.'-K Itraiit, },"^<;cn 

die Sonne zu schützen. .S<ibald die Ijo^-nian' die Hr.iut in die Sanfte ijelcit. t Ii i!, fahrt sie selbst 
voraus in das Hatii iler Kllern des firautii^ams. 

Im Hause der Kltem des Brautigania leitet eine Art Fertordtwr. Hit ff lsan*-/i'-kuM'. die 
Feier. Sobald die Brautsfinfte im Hofe niedergesetit worden, \-erlie8l derselbe me herhönnnlichea 'Be> 
Kliick« ünschunKs\ crs«-, "f^ f(- ^lil h o< - lisr - Is-; . worauf der S In ; i rvater oder, falls liiisor nicht 
mehr Arn Leben, ckr all<-<ii- Anverwandte die Sanfte otTnet und lin: ür.iut auffordert .iusiusteij;eii 
idie stereotype Formel laiilel; li^^^f^ j|f '"«h bitte die Braut, die kostbare Sanfte xu ver- 
la«sen<)i ihm folgt die Schwiegermutter und dieser der Bräiiti^un. fSv^l^ hsiH<-lat^-laiaH\ mit 
der giricben AufTorderung. Erat jetat darf die Braut, atif die b&*-mm* gestützt, die Sänfte ver* 
Liüsen. Nunmehr tritt ein bejahrter, zu den V'erwan !lcn Ar:-. It ' - . l, I; i ^r,it\rt, Her einen 

langen, mit einem Drachenkopf i;ekron(en Stab, iunfi' -t uu -ku.si' - -Juni^'. in der 

W.K'xA h.ilt, .an die Braut hei . ii i pji ijerührt ihr mit dem Drachenkopf seines .Stabes dreimal die .Stirn. 
Indem er den G«tt de* lan^jen l.cben», 0^ SkW-häng', verkörpert, verleiht erder Braut durch 
dieae drSimalige Berührung mit winem Stabe Gltlcic. Reichtum und langes Leben 

Im Hofe i.st eine ,\rt ;\ltar, |'4i ^ itfe ^ jT" pji' -l'ien'-ti' -ti'-cho'-ts-^0\ aufnerttellt, 
auf dem sich ein HiUlnis des Himmels unil der Ktile belin<le(. Vor dem letzteren steht zunaclvst eine 
Vaae, in der drei kleine Hellebarden «tecken, und vor dieser ein Kaucher^^efafs. LKe Vase samt 
den Hclldiarden Ist als Wortspiel oder Rebus su deuten. Die erstcre, )gi pinf^, bedeutet soviel 
wie ^'If; pinfi'-jn', •Wohlbefinden', wahrend die drei Hellebarden, Ei ^J^ sail'-chi'. als Zlß 
SJil'-ihi', >drvi Kaiii^itufen - . lu deuten »ind und somit einen bildlichen Auadnick des Wunsches: 
IzLl^ lien'-shhip:* san'-chi', -mäste er (sc der !unj;;e i:hcniann) dreimal nach einander befördert 
u. tilrii-, <UrstclIen. Zu b<ri(u ri .Si it, n (!■ ■ R.i..rlir: _t -.i ses stehen zwei Leuchter mit Kerzen; die 
Kerze zur Linken ist rot, die nur Kecmen ijrun, und an der rutcn Kerze ist ein rotes, an der };runen 
ein girttnes Seidenband befestii^t. Links vom Altare steht ein kleiner Knabe, rechts ein kleines Mid* 
eben. SobaM das junge Paar vor dem BiMniaae des tfimmels und der Erde sein Gebet vo" 
lichtet hat, nimmt der Knabe den Leuchter mit der roten, das Mädehen den mit der j^rimcn Kerze; 
glcichxfitif; j.^- i!i i lsa»'-/i>-bltait' dem Brautitj.am das rote Band in die linke, die /jo'-mtl«' der 
Braut das <;rüne Band in die rechte Hand, und nun bcgiebt sich das Urautpaar unter dem Vortritt 
der beiden Kinder ins lirautgemach , twig*-fmg*. DicM Pro wJ l ioB heÜil: ^H^^'fc 

^1^^, -der Gtftlerfcnabe und die Hinunehmaid geleiten (das Brautpaar) ins fiittutgiemach'. 
Hier ani{elan[;t. ninunt der BrSutiiiam seiner Braut den Schleier vom Haupte, worauf im Beisein 
der /jo'-WJ«', jedoch ohne andere '/.cu^cn. die C eremonie iles j;e^en.seitiKen Zutrinkeas, 4f 'äf 
chtao'-pti', folgt Die crüten l'eriionen, die biermtch da» Brautgemacfa betreten, sind eine Jungfrau 
und eine Witwe {^f^ pMi*-'kir und ^jßt jMUf'tao») ah Vertreterinnen der Keuschheit; nach 
ihnen dürfen alle (ibrij^en d^c' f rrmnrh betreten. Am .Xhcnd nimmt d:».s iun^e Haar, auf dem K'anR 
silxend, ein jjcmcinsamcs M,aUl, jijj yiiail'- fiiri' genannt, ein, wobei alle Anwesenden ihrer Spott- 
lust die Zu^e! schiefsen l.i.s.sen. Man unterscheidet unter den hierbei üblichen Witzen ^ ^ Jri 
su*-hsta<f-h'ua''^^' und fftf^f^^h"tM''hsiao*-h'na'"^. Der Sinn dieser Ausdrucke eigiebt »ich 
aus der gegenslltsliehca Bedeutung ttf. •Vegetabilien«. und ^ k'tm; >Fleiacfa]caat>, die im 

Git{^ens.-»tz zu jenen dem fr<jmmen Buddhisten untcrs-a^^ ist. Mithin bedeutete su'-hsiao' -h iia "''' harm- 
lose Witie. w.ihrcnd man unter A'i«)'-/ijido'-Ä'(Aj''^*', die auch ^j^^ ^ lj£_/VH'-AiiJo»-/i'uj''*', .(ge- 
schminkte Witze- . d.h. Zweideutigkeiten, fjenannt werden, Witze obschnen Charakters versteht. 
Die letzteren wenlen in dic»«m halle bv%-oraugt. Dieser Brauch, das Brautpaar au necken, heifst: 
1^ nMfi'ttmg*'fat^, im Brautgemadi poltern, eriimert also achon durch seines Namen aa 
hcMTUschen «Polterabend«. Während des Mahles können die jangeren unter den Anwcaca* 
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den n;ich Belieben die Kisten und Truhen der Braut öffnen und sich unter den Schatten aiusucben, 
ms ihr Hen bi^dirt. Am nAefasleii Tage adwakt «lie Bnuit ihnen alkriumd Kldn^dtni, woMr 
sie ihr «Mwenkles Eigentum wieder «urückcrfaält 



Die votf mir liir das Königliche Muacufn erworbenen Modelle der zur Üblichen Bnuitaus- 

stciicr fTchrircndcn (^cßcnstande bf>tel>t'ii aus fulnimlcn Sliirken und werden steU in der liier an- 
gegebenen Reihenfolge in feierlichem Zu\^c aus dem elterlichen Mause der Hrant in d.LS des Brau- 
tiEMi» getragen: 

1. Der Vorhant^, der vor dem K'ang im Braut(;emacii anijebiacht wird, matt'- 
tkatlg* oder l)^ 7^ chang^-lrigK Derselbe wrd an der Spitse des ganzen Zueet %'on cwei Tr^ 
gern getragen. 

2. Der Tluirvorhang für das nniut'rcrmrh, fj^^ Dieser wird von einem Trä- 
ger getragen, dem in der Regel ein 1 ih -u i nu- i'.. « Kauchiitett»ilien der Braut zur Seite gebt. 

y Der erste der nunnirlu li i.- enden acht Tnigtiscbc, die von je swei Trägem getragen 
werden. Dieselben heifsen : ^ ^7/ ^ elHa*'diaM^-ek<f-ts;e*, > AtHstaltung«ti8ehe< , und werden 
sa.mt allen Jiur Hi ciu. i • i n i.-rlichen Utensilien und Tratjern in dem sogenannten >Braut- 

sanfteniaüttll • , -^^'^^ hu' ijhtjo' -p'ti*. gemietet. Die zur Brautausstcuer gehörenden Sachen he- 
gen jedoch nicht unnaittclbar auf diesen Tischen, sonderr. ml . n r \ri von l'rasentierbrettern, die 
mit einem geachnitsten Kande versehen sind und daher HjjüJjffSSt^ hu'-kaH'-p'M'-tSii*, >mit 
einem Rande venehene Schüsadn«, heüsen. Diese entsprechen in ihrer GrcKse genau den Tisclh 
platten Tiir die sie bestimmt sind. Auf dem ersten Tl- l'.i --t' ht in der Mitte tinc BUmicnvase. 
■ih^ !"^'-p'i'l^'' ^"f einem hölzernen Untersatz, -^tflitj^ h ua'-p'inft' -tsw. Die \'a.se, piitfc', 
ijcdcutet auch hier wieder p'injf'-ait', Wohlbefinden, und die in derselben steckenden beiden Cetreide- 
halme mit Ähren samt der Icleinen Heilebarde, an der ein Klangstetn bef<»uit;t ist, sind ebenfalls als Re- 
bus an deuten: man braueht nur fiir die Worte ^ chi; Heihsbarde. ||C ek'in/z', Klat^cin, ^ lafi. 
Getreide, uriii stii', Ahtc, die Homophone lAl'. Gluck. |^ ch'ittg', Setzen, ku\ Heil, 
und ^ .<riri<, Jahr, zu substituieren, so crgiebt iuch der Wunsch: -Jahre des Heils voll Gluck und 
Segen«. Zu beiden Seiten befindet sich je ein Prasenticrtdler aus Zinn in Kinchblütcnform, daher 
M^'i^ffy^SBi h'ii^-t'anp'-liua'-ti'-ek'a'-p'aiP, »Kkachblüten-Theebretti, genannt, auf dem 
je eine Dcckcltassc, ||[|J^ kai*-wati>, und eine kleinere Thcetaüse, che'-chuiif;', steht, in 

denen di.'n fn ii'.rn I luinil.üiu n ili i Thce gereicht wird. 

4. Auf dem zweiten Tra^tischc steht in der Mitte ein Spiegel, chi»f^-ts^f', und zu 

bdden Seiten dewclben zwei I .cuchter .vis Zinn, la*-ch'itH', auf deren unterer Schale in der 

Regel einige •GlUcksfrüchte«, ^ j^-^ hMi*-lai<f*-tt^, in liegen pflegen. Die Leuchter aind mit 
roten und grünen Seidcnschnürm geschmückt: Rot bezieht rieh auf den Mann, Giihi auf die Frau. 
Der SpiL'^t", i^t lUirih < n!i n -.cidenen Vorii iiit:. chiii((*-lieii''*', verhüllt, angebli<li il.innt 

die Kinder sich nicht vor dem eigenen Bilde erschrecken, zugleich aber auch, damit kein ^ kuci\ 
d. h. ein Gespenst im aUgememen oder eine abgeschiedene Seele, hineinblicke. An der ROdcwand 
des Spiegels ist ein Bild angebracht, das eine Seena ans dem Schampiel itt^^ tia^'jrtmg*- 
eh'Han', >dic Falle am Berge ^fu^-Jran/f*•s^lan^^, darstellt. Der bhalt des Stilelte», das zur Ztit 
der Tang-Dj'na-'i:ii' ^pu-lt. r-t UA^i^ n li--. . 

Ein VasallenfUrst Namens H'uang'-Iiing' hatte sich cmjx.>rt, um die herrschende Dy- 

naittezu stürzen. Um diese Zeit lebte cm Ibnn, Oku' Ck'an'-Ui^ mit .Namen, mit seinem 

Olteim und deiaen Sohn zusammen. AU mm der Oheim aushoben wurde, um als Soldat in den 
Krieg tu ziehen, trat CAu' Oftm'-ting' tat ihn ein. Der Oheim starb bald darauf, Qnf Otwi^ 
letig' aber tliat .sich (luic-h m iiic T.ipfcrkcit hervor und wurde dafür durch Vc-lLiliuni^; eines niedrigen 
Ofliziersrange» belohnt. Nun lief» er den Sohn seines Oheims. ^^1^ ChW (Jt uti'-k'o', zu sich 
kommen, damit er sich an dem Kampfe t>eteilige. Die Witwe jciMS Oheims, ^^jc^ f-^"' -^"ig' 
aAift*, d. h. Frau üftu' geb. Sung*. benutzte die Abwesenheit ihres Sohnes und des Chu' Ch'm'-tei^, 
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um sicli mit ihrem Neffen tJ^^ Stittf;' CJii'fifi' xu <lcm Zwecke zu verbün<ten, den Chu' Ch'un'- 
lät^' zu b»-ieilif;cii unJ sein Vcimojjoii an sich zu brinuen. Zur Ausführung dieses Vorhabens 
SChiektf sie den Swifr* CJl'ing' ins f i., i .1 imit er dort den ChlO CJtuil'-tetlfl^ ermorde. 

Es begab sich, dals der IcUtcru xuCallig gerade um diese Zeit das verlassen und 

sieh Hl ein trahegeleeeiws Gehfils begeben hatte, wo er auefa die Nacht verbrachte. Da kam eta 
R i-iher tlt-r in i'-nt-rii WnMt- li-i>ttite, des Weges, und als er den CÄM' Ch'im'-ting' In tiefem 
SchJunmier d.iln :;'.:n --^.th iiivl ;,''i-:cli.^citi^ jjcwahrte. d.ifs er eine wohlgcfülltc Geldkatze ^ eh'ao*- 
pno'} bei Mch iiihiti . Ii -ilili I-. I I. ihn zu berauben. In demselben Augenblicke aber nal.ni <r 
wahr, dafs da» Haupt des Chu' CliuH'-teng' pläicUcb von einem rotlichen Licht^hein umgeben 
ward ein Zeichen, da(s ihm eine g^libuende Zukunit vom SchickMl beschieden war. Da änderte 
der Räuber seinen Plan, und statt den Schiummeniden seines Gutes »t berauben, verblieb er vid- 
mehr in dessen Nahe, um ihn vor etwaigen l'ahmissen zu schütten Ddd Sich dadurch seine Dank- 
barkeit und Gunst zu sichern. Lanf^e dauerte e.s denn auch niclit, so kam Siiiu:' ('.hati: liL-rbei, 
tim den Chu' CK«H''Ung' meuchlings zu ermorden; kaum aber hatte jener sein Schwert gezückt, 
als er selbst, von dem Dolch (iSUynio'} des Rüubets getroflen, lu Boden sank. Aus dem 
Schlummer er« acht, erblickte Out Ckm'-Iiii^ itt seiner grasten Überraschung den Siiitg^ Ch enp^ 
neben sich und rra<,'te ihn nadi dem Zwecke seiner Anwesenheit. Nach einer kurten Pause ver- 
legenen Schweigens erwiderte dieser, er habe ihn zufällig schlummernd daliegen sehen und sei in 
seiner Nahe geblieben, um ihn nötigenfalla schüuen zu kdnnen. Nun gewahrt« aber Chu' Cür'un'" 
ting* den Dnleh in der Bnut des Stu^ Of^tf* aoivie auch das Sdiwert, das aeben ihm lag. 
In diesem Augenblicke trat der Räuber vor und beridttete dem Chu' Ch'tin'-Ihtfr', was sich zu- 
getr.ngcn hatte, wahrend er -schlief. Da entbrannte .sein Zorn lichterloh; als aber der Räuber nun 
die Gelegenheit benutzen wollte, dem Meuchelmor If :[rn Garaus zu machen, u;ir fJiu' C.kuii'- 
U'n^' edelmütig genu^;, iUr den üuitg* Ch'eng' einzutreten, der sich nun seinerseits durch eine 
schleunige Fhicht weiteren Unannehnilicbkeiten eotxog. Der RSuber aber schlob sieh dem Gbi' 
Ch'm'-letif^' an «lad ward von mm an dessen Kampfgenosse. Bald darauf gUlekte-es dem Glii' 
Ch'm'-Icng', in den Besitz von drei Wunderpfeilen zu gelangen, die nie ihr ZM verfehlten , und 
mit fliUr (kt:-.i''U;n i>i .u-':,tr .'1 rs li ii-^h sciiic groTsen kriceei^dwn Verdieofte adiKefolidi tu einer 
hohen und ange.selienen Stellung; im Heere. 

Inzwischen hatte sieh^bi^ Ofing* SU sdner Muhme gefladitet imd ibr erzählt, was ihm 
widerlahren war. Diese ersann mm einen neuen teuflischen Plan. Ua sie gegen Chu' Ck'tae-tlKg' 
direkt nichts aussurfchten werroochte, beschlofs sie jetzt, ihren Angritf ^■'sk''^ Acnwe» Mutter und 
Gattin xu richten, um diese zunächst utischädlich zu machen Sit: l i [.jm il .- .Au-.t.jiiiuii^ i\:-it 
Planes mit einem gefälschten Schreiben, das sie an die beiden Krauen riciutte und \n dem ihnen 
mitgeteilt wurde, d.->fs CMu' (Jiim'-Ieilg' im Kampfe den Tod gefunden habe und sein ganscs Vcr- 
mitgen aunmelir dem Staate anfalle. Unter dem Vorwande, dab sein Vermäigen dem Staate Uber- 
wiesen werden sollte, brachte sie es dann an sich, und die Mutter und Gattin des Totgeglaubten 
k !itcn ■. III nun .in in der grofsten Armut, indem sie aU Schafluiterinm ii l iinimi rlicii ihr Da-scin fristeten. 
W ii;iki(H<4t machte Krau Chu' den Ver.siich, die (.attin des CJtu' iM ttn'-h'ng' zu uberreden, ihre 
Hand <lcn) Siing* Cb'eiifr' zu geben, doch wies diese solche?; Ansinnen hartnai-kig von sich. Da 
bcschloCs Frau Saug* endlich, sich an ihr su rächen- Die Hdtte, in der die Gattin des (^»1' Ch'uuF- 
Hng* mit ihrer Sebwiegermutter lebte, lag in der Nihe eines Berges mit Namen Mu^ 
j-iVlg'-s!ir.n' ?;-:hafvvcidebcrg.. ;\n demselben b. fitn! .vch ein Thalke.s.s^'I, der von allen Seiten 
cingochioiscn und nur durch eine enge Schlucht iUj^'aiigULii war. In diese pflegten die beiden ihre 
Herde »u treiben, weil dort Iceina der Tiere verlortfn gehen konnte. Di»s wufstc Siiti^ Ch'eng' und 
versperrte eines acUSnen Tag« die Schlucht, so dafo die beiden Frauen sich eingeachloiaea sahen 
und nicht hinam^efau^fen kunutcn, 

Olli' Ot'im'-tätg' hatte mittlcrweili ili ti H'u.vi/r'- fuiii^' im K;riii>r.j -rt itct, und damit war 
der Krieg beendet. Er nahm d.iher einen L'rbub, um .seine Heimat .luüuüuchen und zugleich an 
<len Gräbern seiner Ahnen ein ()i)fer darzubringen. Seinern Lebensretter, dem ehemaligen Räuber, 
hane er den Oflfisiersrang verliehen, desgleichen auch seinem NeAen ChW Ot ua'-k'o'. Wie er aber 
diese betohnt hatte; so wollte er jetst dem Snai;* CH'it^ die wohhwrdiente Zikfatigung su teil werden 
lassen. Ml schickte daher zwei seiner Leute Voraus, um ihn ausfindig zu madien. Während diese 

V.l I liii.ai 11 au» den Kgl. Hm tum täi VMUcfkuiKk. I 
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min HiiilitT^iniicn und allcrortin Niichforsclmnucn anstcllti.'n . sticfst-n ■iiv xufallij; auf ilcn üfsucliten. 
freilich ohne zu »isscn, dafs er es war, wie er jost damit beschäftigt war. zwei Srheinjjraber für 
die beiden angebbch loten Kraueo herzurichten. Auf ihre Frage, ob er vielleicht den üting* Ck'eng' 
kenne, richtete dieser die Geffenlrafie ma sie, wa> <ie von ilm begehrten. Als sie »ich ihm daraur 
a!' ! 'nr-, r ji^t'benc des (Ihn' Cil'un'-ti'ilf;' mi erkennen fjaben, roch er indessen Lunte und erwiderte, 
Suiiii' (..'j JHjf' sei tot. Den beiden Kiindschafteni kam aber diese .^ussavre verdachtit; vor, uml um 
ihn aufs Gkitteis zu fuhren, sagten sie nun: -Das ist zu bedauern; CJni' Ch im'-ti'nit' hat nanilich 
dem SttHg* Oi'eHg' seine Schuld verxiehen; da Aber ein Wiedersehen für beide leite peinlich »ein 
wOrde. so beabsichtigte er, ihn reich su beschenken, ihn }edech gleichseitig tu verpIKchlen. fortin- 
ziehe»'. Die I.ist }jlücktc: Sioif^' Ch ciif;' jjin); in die Falle, indem er erklärte, er habe nicht j;ewufst, 
welchen ,SH«i:r' CJl'cnp;' sie n\einten: es jjebe zwei Leute dieses Namens, und der von ihnen Keuchte 
sei er selbst, .^uf diesf Aussage hin wurde er aLsbaUl festi^eiu)nin)cn unc) in das Lav;er des ChW 
Ch'un'-Ieitg' gctchleppt. Diexr fuhr ihn in seinem Zorne mit den Worten an: dafür, dafs er ihn 
damals habe tMen wellen, sei er jetst selber des Todes schuldig. Kaum aber hatte der ebemaKge 
k.iubef. tier zulallij; zuj;c(;en w.ir, d.is Wort .Tod- vernommen, .ils er, ohm- -ir!" 7ti be;".innen, den 
Dc{;en zon und den Sitiifr' Chcnfi* niedeistacli, So blieb deiti ChtC CJlnii'-Unti' nicht.s anderes 
mehr übrig, als ihn begraben zu lassen. 

Der Kaiser hatte dem Gm' CK un'- fing' ein Diadem und einen Jadegürtel als Au$seichnung 
Itlr seine Mutter verüdien. Als er nun, nach Hause suruckgekehrt, weder Mutter noch Galtin 
daheim vorfand, suchte er Frau Sunfc" -lufi der HofTnunr' vnn fhr Auskunft über beide zu cr- 
lanfien. Diese aber brach in Thranen aus und berichtete ihm, »Uis die Mutier aus Sehnsucht nach 
ihrem Sohne gestorben und bald darauf auch seine G.ittin ihrem Gr.mi erlegen sei. Niedergeschmettert 
durch die so tmerwartete Kunde, falst Cku' Ch'm'-Ieug' in seiner Verzweiflung den Entschlufs. 
seiner glänsenden Laufbahn su entsagen und die MöiKhsweifaai sn nehmen. Die Dir seine Mutter 
bestimmt gewesenen kaiserlichen Geschenke iibcrlafst er der Frau Chu'. 

An die>iem Punkte erst setzt d.i.s Dr.ima ein. dcvsen innerer Zusaiiui-.ciuiing jedoch ohne 
die vor.iusgcschicktc einleitende Schilderung der Situation unverstandlich bleiben würde. 

Mit Einwilligung ihres Sohnes Chu' Ch'un'-k'o' nimmt Frau Sui^ das Diadem und den 
Gartd an. Ohr* (XuH'-^Hg* aber beauibagt seinen Geführten, den ehemaligen lUuber, ein Matten- 
reit auf der Grabst.ittc de« Hau-scs CJiu' herrichten zu la.sscn, d.i er dort seinen Vorfahren, sowie 
auch den Manen seiner Mutter und Gattin ein Opfer darbringen wolle. Nach beendeter Opfcrfcicr 
wolle er sieben T.igc l.ing unentgeltlich Si)cisen unter die Armen austeilen lassen ^ iW'- 
faif). Danach l>eabsichtige er. Amt und Würden aufzugeben , sich in die Einsamkeit zuriickzusiehcn 
und ausBcUiefslieh geistlichen Übutt)*en ta leben. Mit diesen Worten legt er Trauerkleidung an und 
begiebt sich auf den HcgriibnispLitz. 

Nachdem inzwischen die Mutter und die Gattin erkannt iiattcn, dafs sie in dem Thalkcssel 
eingeschlossen waren, durchschauten sie auch alsbald die Absicht der Frau ^.'/t«'. Einige Tage lang 
hatten sie sich von Wurzdn und Kräutern notdürftig genährt, bis endlidi die Kuan-yin p'u-sa su 
ihrer Rettung heH>eikam und sie aus ihrer verzweifelten Lage befrteite. Es ist nichts Seiteoes in chi- 

ne.sischen Dramen, dafs die Kuan-yin in der Rolle eines Dens c.x machina eingeführt wird, und nicht 
mit Unrecht hcifst es daher, dafs es in solchen Fallen der Dichter »elber sei, den die Göttin in ihrer 
Barmherzigkeit rettet. Kriöst , wufsteil sich die beiden Frauen zunächst keine Rechenschaft darüber 
ZU geben, wo sie sich befanden und geben, um Almosen zu betteln, des Weges, bis sie an die 
Grabstätte der Familie Ohl' Irammen. Hier hat die Austeilung des Morgenmahies bereits stall- 
gefunden und die des Mittagsmahles noch nicht begonnen. Die Greisin bricht in Tlirancn aus, da 
sie dem Verhungern n.ihc ist. Da entschliefst sich die Schwiegertochter, liic Grabst.itte zu betreten 
und einen Bedienten fufsfallig um eine Gabe für ihre achtzigjährige Schwicgennutter anzuflehen. 
Der Diener lafüt sich durch ihre Bitten erweichen und teilt dem cfaanaligcii Rauber, den er . 
Mf-yt^', > zweiter Herr«, tituliert, den Fall tnit. Der lelilere giebt daraufbin dem Diener einen 
Napf mit Speise und *agl ihm. das sei der N.ipf, der ftlr den Herrn bestimmt gewesen, doch habe 
dieser aus (iram über den Tod seiner Mutter die Speisen unberührt gcl.xs.scn. Der Diener nimmt 
den Napf, labt sich .im Dufte der Leckerbissen, die er bedaucit. nicht selber essen zu dtirfen, und 
halt ihn der Frau hin. Diese bittet ihn jedoch, den Napf liinzustetlcn, da es sich nicht zieme, daüs. 
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wenn Männer und l'Vaiicn einander etwas leitlitcn. iiirc H.indc sich berührten ( 3^ ^5" ^ Ä 
Müiif^-tSfO I, W'll, 1). Der Diener ist zwar verwundert, dafs ein einfaches Ilettelweib so ^rufsen 
Wert auf feine Umgai^prfbrmea li^, tbut jedoch ihren Wülen. Die Schwiegertochter reicht der 
Alten den N;q>f, und während diese ihren Htmger stillt, «eht sie sich die Grabslütte nSher an 
und erkennt jetit erst, wo sie sich befindet. Sofort teilt sie ihre Kntdeckung der Schw ie{;enmit1er 
mit; diese al>er will <rs nicht glauben und meint, sie müsse sich geirrt haben, denn seit ihr Sohn 
tot sei. (icbe CS di)ch nicmaiul mehr, der dort Opfer darbringen und Speisen unter die Armen ai» 
teilen kännte. Die Scbwiesertochter bleibt jedoch dibci, dab sie sich genau der Stätte erinnete, 
wo sie gleich nach ihrer Verheiratung cu den Ahnen Ihres Gatten gebetet. Nun b^cbt «di die 
alte Krau selbst auf den Hejjrabnisplalz und überzeugt sich, dafs ihre Schwie|;ertochler recht hat. 
Überwaltifjt von dem 'jt-fuhl, als Ilettlerin vor den Grabcm ihrer Ahnen d.i/ustehcn. bricht die 
Greisin in 'l'hr.inrn an i^-d I tfsl in ihrer Erregung den Nnpf ihren llanden entbleiten, so dafs er 
hiniUlt und in Scherben zerbricht. Der Diener macht «einem Unwillen daiiiber Luft und aber- 
schllttet sie mit Vorm-arien, bb schliefeltch Qm' Ch'im'-tfnir'. durch den Lärm aufmerksam gewor- 
den. Zum ^riii knmml und ilen ehemaligen K . iIh r traut, was denn da m i^ I'.i Der also 
Gefra(»1c bcnciitet ihm den Sachverhalt, doch schenkt j i . r seinen Worten keinen tjiaubcn, bat ihn 
vielmehr im V'crd.icht. dafs er die Fr.iiien un^jebührlich tn li ^iv lett habe, Und ist in .seinem Zorne 
nahe daran, Um njederxuatechcn. Der ehemalige lUubef abcar beleuett seine Unschukl und bittet 
den Chi' dfun^-ttnp', er möge doch die Frauen selbst vernehmen. Dieser geht auT den VonKÜilag 
ein und ! if-i Ii' Fi.i m durch den Diener zu sich entbieten, indejii er ihnen Vcrxeihiinf; für den 
zerbrochenen Napt und obendrein noch eine milde Gabe zusichern läfst. Die Alte weigert sich, der 
Anflordcrung V"olf;c zu leisten, <la sie taub sei und nicht werde verstehen können, wis der Herr zu 
ihr spricht. Sie gebietet daher der Schwiegertochter, allein hinangehen, wa» dieae im Hinbliclc auf 
ihre Ju);cnd nicht wagen will. Die Alte wiederholt jedoch ihren Befehl mit der Vci«icfacning, dals, 
wenn der Herr ihr ein Lei<l anthatc, sie ihrem Leben ein Knde machen werde. So tritt denn die 
Schwiej;ertochter aliein vor das Ant;csicht des CJtu' (Jl'un'-tettff' und ist j;leich im ersten Augen- 
blick durch dcsson Ähnlichkeit mit ihrem totgeglaubten G.itten bctrofl'en. .-Xuch ihm fallt ihre Ahn- 
liciikeit mit seiner Gattin auf. Er fragt sie, auf den ehemaligen Räuber weisend, ob jener ihr etwa* 
zu Leide gethan habe, was sie verneint. Darauf fraßt er itie nach dem Namen ihres Gatten, worauf 
sie erwidert, ihr Gatte hcifse Chu' Chun'-tcng'. D.i es .J-, un/ui LS'iig ^ilt, den Rufn.amen eines 
hohen Würdenträgers in dcs&eti Gc]j;enwart zu nennen, iaiirl in *lie»eni Aiij^enblick der ehe)iiali;;e 
K.'uibcr dazwischen, um diesen Vcrstofs ^'e<^en die gute Sitte zu sühnen und die l-'rau zu töten. (^Jut' 
Ch'm''ti^g' aber sefaütst sie gegen den Wütenden und hei&t ihn, seinen Degen wieder in die 
Scheide stedcen. Dies ist die Scene, die auf der Rndcseite des Splef^els dargestellt ist. Auf seine 
F'rage, wie sie dazu komnir uir Almosen zu betteln, erzahlt sie ihm ihr Schicksal. Noch immer 
jedoch ist er im Zweifel, bis ihm einfallt, dafs seine G.nttin ein rotes Muttermal an ihrer linken 
Handnächc h.ittc. Kr verlanj^ ihre Hand zu sehen: nun erst ist er überzeugt, dafs er die Tot- 
gi^iaubte wirklich vor sich hat, und giebt sich ihr zu erkennen. Sie fuhrt ihn darauf lu seiner 
Mutter hmaus, vor der er, von Rdhrung Uberw^tigt, auf die Kniee smlct. 

Als Chu' llh'un'-k'o' den S.ichvcrh.ilt erfahrt und ihm der l'r^.s^^l .einer M itter klar wird, 
läfst er dieselbe herbeikommen und s-igt ihr, er müsse aoßcsichls solcher Vci wni tcnheit der eigenen 
Mutter vor Scham sterben. Diese leugnet ihre Schuld und thut den Schwur: -Wenn ich die Ab- 
sicht hatte, die Mutter und Gattin des OiW Ck'm'-ting' m tfiten, so möge cm Drache kommen 
und mich von hinnen nehmen!« Kaum jedoch hnt sie diese Worte über die Lippen gebracht, als 
sie, vom Blitz tjetroffen, tot zu Boden sinkt. 

Auf dem dritten Tni^tische $(d)t in der Mitte eine euro}>aisciie Stutsuhr, ^ chunfi', 
tu beiden Seiten derselben vicrcckii,'c SchniueUampen, jSklSt oiko*-Afi^, die «US einem IM^^estell 
mit je vier bemalten Glasscheiben bestehen. 

6. In der Mitte des vierten Traglischcs steht ein Blumentopf, ^ j^J, pät'-ckittg^, mit 
einem kthistlichen Mühenden Pflsumenbäumcben unter Glan. Rechts und Knies davon iwei Thee- 
bUchsen aus Zinn. 

7. Kin ebensolcher Rlumentopf steht auch in der Mitte des fünften Tisches-, daneben zwei 
Thectaaaen aus PoneUan mit Unten&taen, ifiJj/t^ cb'a'-t'o^'''. und Deckein au» Zinn, Mg. lt¥^ ^ 
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<AMirf -dMfit*-«Mai, »Feldheffiihiiieii«. Der Deckel ist mit v.'nin'n und roten Seidenschiüirca 
umwunden. Der Dekor der Tassen besteht aus einem Gninat.-ipfcl , shik'-Nu^, einem Pfinicb, 

i'ao', und citi' i Art \w liln\ . n-lrr ( itii nc-, die in nu-lircrt finjjvr.ihrH . li< Hmlcn ;iuslauft und 
dalicr den Namen /o'-shou', ' ßuddhaliand«, liat. Nach ihrer symbolischen Uedcutung drücken 

diese drei FrttclMe die Devjae: SH^H^/h* thou* Mii'-to'. dh. iGNfck, hMißa Leben wid 
Kindeiaegen«, am. 

S. Der sechste Tlseh tilgt eine Fniehlscbnlc , ^ kuo^-p'an', mit Aprikosen und einen 
Gl.i-t)' ti.ilt. r '"ui r,i iMil-,» In:, j31 rt/'-/M'i\i. ', lj<ii!< iiil ^ r chnitztcn h^>!zerncn UntCTsat/.cn ridK-nd. 
Die Aprikosen, luing''*', bedeuten als Wortspiel -^l hsiiif^, »Glück«, und die Fische, ^ j-ü', 

in gleicher Weise yV, »Überflufe«. Die Fische werden in einem besonderen Behälter mit der 
grorsten Vorsicht getraj^en, damit sie durch da» Schütteln Dicht idden; aditat einer Mm ihnen unter- 
wegs, so gilt das dir ein böses Omen. 

9. Auf dem siebenten Tische befindet sich in der Mitte ein Toilettcnspieijel, fAiVi.ir'- 
chsh'\ neben dcmüdben auf der einen Seite zwei aufeinandergestellte runde rottackicrte Kuchcn- 
adnctndn. ^ kit^ po'-po'-k'o'-t$^, auf der anderen Seite eine mit roten imd grtlnen Seiden- 
■chnOren (;eschmückte Theckanne, ck'a'-li'u'. aus Zinn. 

10. In der Mitte des achten Tisches steht eine Scifciuschalc , |j5 i'-ts^i^'-h'n', mit 
IMgehörigcm Kinüattsieb, ^ Ä I'' ViL ' '•**; darin liit-t ein Stück Stifc und auf 
dieser ein htiang'-ltac^ oder Je^'tsae^ (;<'n.ir.ntes kosmetisches Präparat, das en^ 
weder aus den Schoten von Glediuehia ollleinalis, Hem»1., ^ tsa&^'AtU^, oder aus den Samen 
von GjTnocladus chincnsi.s, Haill., 'S Z^'i'-^JJ»', gewonnen wird. Dasselbe dient als l'arfum und 
entfernt zujjicich auch das Fett von tlcr Haut, Neben der .Seifensch.ile steht auf der einen Seite 
ein Zinnleiichter, la^^tinfi'-t'ai', auf der anderen Seite die S. 23 cnvahntc Laming 
l^ti^jfi eH'«Hjt*-iirw%r*-/<''r.T'. ^iis (!.m gleichen Material. Dieselbe besteht :u:s einem leuchter- 
ähnlichen, hohen Untersatz, 't^i; f j .'i 'i^ '-/"«»•. auf dem die ftaehe Olachale. g^^^ /i'h^''-ii«ii''**, 
ruht. In Kr^c'bcn befindet sich ein Stabchen, t'i' -t/ng'-hm; dessen man sieh bedient, 
um den liociit entweder niederzudrücken oder herauszuziehen. 

1 1. Ein länglicher schmaler Tisch, der, seiner ursprün^^Hichen Bedeutung entsprechend, ^ 
cA'in**cAo'. »Lautentisch«, genannt wird, weil man auf ihn die unter dem Namen CilCm* facjaumte 
Zither oder Laute su legen pHegte. Heutsuta^ wird er meist nur zum Aufnellen von alterhand 
Nippaachen benutzt. 

12. Ein grofscr länglicher Tisch, l'iao'-an', mit rechts und links geschweiftem und 
erhShteoi Rand. 

13. lien^-tat^, eine Art Kommode mit drei Schrankthiiren und ebensovielen 
SdiuWacheni. 

14. 15. Zwei Schranke, flj - ls-,i'\ 

16. 17. Zwei kastenförmige Aufsätze, liltff' -littet', die auf die beiden Schranke p,Q- 

Stellt weiden. 

18—21. Vier Tragtiachc, auf deren jedem eine Kleidertruhe, ^-y' bstatig'-ts^i', ruht. 
33. Ein WascfatiM:h. 



Drilles Kapiiel. 
Totentttfluclie. 

Im vierten Bwide des .Mumalo/the Pekmg Ctrkiiktl Soektjr habe Ich den Peldneer Toten- 

brauchen eine ziemlich eingehende Dar.stellung i;* viilmct; da jedoch die genannte Zeitschrift viel- 
leicht nicht jedermann, der sich für den Gegenst.uHl intcrcs.sicrt; ziig-inglich i.st, .scheint es mir ge- 
boten, .lus dem dort Gesagten wenigstens dasjenige in verkuniter l''a:^iung zu rekapitulieren, WaS 
(ilr das Verständnis meiner auf die Totenbrauchc beattglichen Sammlung imcrläblich ist 

Es gehört nadi chinesischer Auffmung lu den PAtehtca der idndllehcn Pktit, den ster- 
benden Eiiem lechtaeitig, d« h. aabdd der Eintritt des Todes befiirehtet wird »ad jede Hoffinuig 
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auf Erliallui)^ Ucs Lebens Koscjjwundcn »chcint, die für sie bestimmten Totcnj^cwiindcr anxnlu);« n. 
£nt wenn der Sterbende die Totci^ewfindcr anhat, kann seine Seele ruhig die körperliche Hülle 
vcrfanaen. Bekanntiich ist es dn in China ikmiich itUseinein verbreiteter Brauch, dals die Kinder 
ihren Eltern su deren 19. Geburtstage Tolengewünder ab Geidienk darbringen. Dieaelben beitdien 

in r<-klng aus einem ^ fiitti rti n llcmdc, ff ^ h'aii'-sltan', einem kurzen WAttlri^i n R-u k .ms 
äculcnstolfr >J> 'jsi.jri -/;,!('r;'-tJO'. einem un;;cfuttcrtcji längeren Unter^ewandc, ^ ch'efi*- 
ls-;P, eiiiem wattii rtt n (t,i^i;;nv imlc, manf['-p'ao', d.xs in der Regel mit dem SchrifUeichen 

lAoM*, langes l.i tj. ii, hi ^ickt ist und daher auch den Namen ^"i^f ^ po'-shou'-i' trägt, 
einer wattierten Jacke, 4iV<l3^"jF' '"'V«'-A'(;>j'-/s;^'. und vinum Gurte, Ifj' slah'-pao'. üazu 
kommen dann noch Hosen, Socken und Stiefel (für Frauen Scfauhe). Als Ki)i>n>cdeckung dient ein 
gewähttUcher Hut. während der Staatshul, Aimm'-omo'. neben da» Haupt des Toten gelegt 

wird. Reiche Frauen erhalten aufserdem raeist noch ein kostbares Diadem aus FederemaiL An son* 
stigcn Schmuckgegenstanden kommen besonders zweierlei Haarnadeln in Hc fi .ic!.':, niimlich die ^ 
jj^^ chilO-lkn'-h'uän' genannte von der t-'orm des gleichnamigen, mit nenn untereinander ver- 
bundenen Kin.;. T, \i tm Ih rien Rasselstabes (Skr. khnkkliara) der buddhistischen Hettelmonche, und die 
unter dem Namen JS^^^f/j^ tkhig*-$liou'-chi'-latfi, >dcr von heiliger Hand beschützte Blunrni' 
korbf, bekannte Haarnadel, an deren oberem Ende dch eine einen Blumenkorb haltende •heilige 
H.uu! . li \: liuddhahand, befindet. Die erstgenannte Fomi j;ciit iiif den bekannten Mv-thus vom 
U j^f^ Mn^-lien'-sctig' {Skr. MauJgalfdyam) xuruck, der mit dem ihm von Buddha verliehe- 
nen Rasselslabe ans HoUenthor klo]>fte und dann aeille Mutter aus dem Orte der Verdammten be- 
find c Die Bedeutung Jer ■ nuddhali.^nd . hingegen erklärt sich durch ein Wort^eL Für das Zeichen 
tjt^ ist nümllch das gleichlautende latf. schützen, zu lesen; dadurch erhSlt die Bezeichnung 

shi )iL;' -ihini'-cht"-lan' die llciluiitui-.,; : M i.^c du. hedige Hand (dicTotci •.chiit,:i-n , .\,:cli die gc- 
wohnhchen lölTelformigen Haarnadeln, Jf^^-j' erh'-wa'-ts^f, Ohrputüer. genanm, können weib- 
lichen Leichen ins Haar gesteckt werden, nur niufs in solchem Falle das löffellcirmige Ende zuvor 
abgebrochen weiden, da das Zeichen ij/^ mi' die anhcilhrmgemle Bedeutung ■ hcrausscbarren« hat- 
Aus einem ühnltchen Grunde werden von manchen Armspangen, ^ cho^-lsil'. als Totenaehmuck 
verschmäht, weil das Schriftzcichcn ^ cAo' in der Verbindung: shoti^-ciio- ai> X<:bcnbedeu- 

tung: »Hattdfesseli hat Ein Ai>erglaul>e, der gleidiialls im Wortspiel seine Erklanint; findet, ver- 
bietet die Verwendung von Atlas, Ksöjpfen und Perlen an Totengewändein, denn mifi'ls^f. 
Knopf, tuan*-ts\e\ Atlas, und ^ jr chu'-ts\e^. Perle, sind gleichlautend mit iß:') "i"^- 

t»\e>, die Kinder mit sich fortterren, tuan^'U^f, der Nachkommenschaft beraubeo, und |^-^ 

cfai^^lsf^, die Kinder tttten. 

Den Hinterbliebenen liri^t dii \'i ipf^-ehtung ob, ih'f nrirKütcn Verwandten und rn iindf ciiv 
verzüglich durch mundliche Bejwuhnulitijiung, P ^ kou^-hsut'. von dem Totksli»ik- m Kemilnis 
zu setzen, worauf diese sich sofort im Trauerhause einfinden, um das Antlitz des Toten zum letzten 
Male zu sehen und mit den Leidtragenden gemeinsam die Totenklage anzustimmen. Erst nachdem 
dies geachefaen, wird das Lcäehentueh Uber das Antlils des Toten gesogen und darf dann dcht 
wieder entfernt werden. Ist, etwa durch ein Versehen, der Besuch einer nahestehenden Person nicht 
abgewartet worden, so dafs dies« die Leiche nicht mehr zu sehen bekommt, so gilt das als ein 
{fTober Vcrstofs , der von dem UutreiTcnden als eine Rücksichtslosigkeit und Kränkung empfunden 
wird. Was die Leichendecke. ch'ine-ta«', betrtfit. so besteht sie je nach den Vcrm<^ens- 

verbUtnisscn der PamiBe ans mehr oder minder kostbarem Matertal; die Ärmsten bergen sich 

mit einer P.ip.icrdcckc. Biswcitin wird als besondere Auszeichnung eine sogenannte ßl^jm^^^ 
Co'-lo'-chiHg'-pti', d.h. eine blwian; Decke vom Kaiser verliehen, die mit eingewirkten Gebet*- 
femeln versehen ist'). 

Der Hof des Trauerhauses wird durch ein hohes Brettergerüst, ^ p'^fg', das entweder 
nit Matten gedeckt oder mit einem Hotzdach venehen ist, in eine gerünmige Halle umgewandelt, . 



>) Nach Gil«. I.V. |{g rV, loJI iV-i»' dtm laudfcliiiiKiicii lero ciMapiccIlcfl, «omii nnniitUdi iforot gcnKinl 
i>.i, <U loro Itcinrn Sin» {kbr. In <ltc««iB mit «ifdo dar Amdnidi lovill wit i<S)üS' «Af StMMcammal« bmM iscs, mr 
itUtlw litu m düng" ■MtUin. 
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in der aicb alle TrauefCefc m onien abspielen. l>icsc Halle schlicbt sich unmittelbar an das Haupt- 
gebknde. m dem «ch das Hauptgeinach befindet, an, >o dafa die Front de» ewteren zu^elch die 

Ki:rl.:,v.inil der Halle bildet. Über den Sttifun, in, dem Hofe zur I'i i:n 'Ir »lu. Hi'.ipt- 

;;i. ni,>clii--, fuhren, wird ein Tabernakel, ^^f f | - f .n', errichtet, bestt-licmi .uu ctinni Iml/crncn 

I ' i.lnnn mit einem fjiebeKIiriliii^cn, auf vier EcUpfeiU hi r;si uiulen Dache. Von der H.dle Mts fillireii einige 
Stufen zu dem mit einem Geländer versehenen l'odium hinauf, das genau der Höbe des Fufsbodens des 
Haupteemachcs entsprechen mnfi. Der Sai^ wird dann In der Weise über der Schwelle der Mittel- 
thiir ! ?,.,.;iti;Lniaches auftjestelll, dafs er zur llalfle in dein letzteren, rui ll.ilfv.- auf dem Podium 
steht. An Irr Kiick.'veite des Tabernakels ist ein dreiti-ilijjer Vorhang;, i^il^iiijii'-i.kjU^, aus wcifsem 
buntdurcliAirkt n; rcli r jjesticktcni SeidenstofT angebracht, dessen Mittelstiick ^enide l.int; H''''"'ti 
ist, um den Deckel des Sarges zu berähren, während die beiden Seitenstreifen bis auf den Fuis- 
boden hmabrdchen. Anf dem hm^-fai' sidit der «Tisch flir die abgeschiedene Seele t, 
ling'-'-flo'. .iiif Ii-m allerhand Opfernaben, |* fjl; «/.'.ti.':,' ' ,'.!) i.'- ' für die letztere auf^jotellt sind; am 
vordeica kaiKk dts.selben stehen die sojjen,iniL!t;!i ^Jt H'li'-kuiig^': ein Raucherbecken und rechts 
und links davon zwei Leuchter und zwei Blumen v.isen, wihfeml sich hinlcf. r.-. Ir; linken Kcke 
des Tisches, dicht am Sarge, die TotenlamjM!. n^-litig',hefmdet. Dicht vor Irm <^>Mfer- 

tische steht der niedr^ LibationsHsch, ^.^ >{>. /u'rf*-«Ä'iA»-cA9', mit dem Bechen, ^yl^ uen*- 
ch'ih', in das der Libationsbeclier <mlr. it .r l i ni; ^^■n\ Libationsbecher. ij^l. ^ ^iVli'-t'/m«^', auf 
dem zugehörigen Untersatz, ^Ci^ (o'-twiv. iiie I.il .Uionskanne, cllih'-h'u', steht auf dem 

I iii-.ti nkn zur Linken des Tischchens. Vordem letzteren endlieh liegt ein l'olster, .^|'^ pai'-lieii'. 
auf dem die Teilndmer an der Traner&ier wührend der Üarbringung des Trankupfers niederknieen. 
An den beiden Vorderpfeilem des Tabemakeb hänj^ die so^jenanntcn ^ |^ mufi^ei^, weifse 

Seidenstreift n mit an'.'tl-.rtiNrlicn \'rr-.--prurln ii 

Diaufjcii vui' dum H.iu-^thjrc h.usen sich die- .Muj.K.mteii Mi, und iin Hole steht ein Gong- 
sdltägeri der jedesmal, so oft ein G.i.'^t den Hof betritt, ein -Signal ertönen liifst, worauf einer der 
Lohndiener, ck'ti''/ai^, denselben mit den Worten: l^l^jj^ ^ k'o''lai'-ll, >ein Gast ist 

gdrammen*. anmddet Der Ncuanf>elcciRinMnc befpebt sich sunädist auf das h$i>ig*-fa^ vsuS kniet 
vor den) Lib.-itiriti^li .dir nioilfr, l" ii^/^- itii; " ir.t sich einer der 1'u ik r nt-ben ihm .luf ein Knie 
nieder, ^f^fji^ /lI -i /f; ' fuUt den Ltbatioii^becher aus dem \\ riiikniL;e und reicht ihn dem 
Gaste. Dieser nimmt <lrn Hcchcr in Rmpfang, hebt ihn in da (Irlir, nimmt ihn von der Unter- 
schale ab und gielk den Opferwein ins Becken aus. Darauf miUI er de» becbcr wieder auf die 
Unterschale, hebt Hm abermals in die H6he und fpebt Hin dann dem Diener nvück. Diese Libation, 
i^f-iS lien'-chiu', winl >!r. im.;! uieilt-rholt, und nach jeder Darbringung berührt der Kondolcnt mit 
der Stirn den Boden. Der läcginii jeder Libation wird durch den im Hofe (Kistierten Gongschl.lgcr 
durch drei Schläge .ingekundigt . woiauf die Musikanten im Hofe ihre Weisen erklingen lassen. So- 
bald die Libation beendet ist, ertönt ein Paukenschlag, und die Musik verstummt. Wenn dasWdn- 
faecken voll ist, wird aem Inhalt in die Kanne anrückgcgnascn. Nach «olliogener Libatioa vefftgl 
sich der Besucher ins Ii.:urc des Hauset, um den LeidtngendcB sein Beildd ausmdrdcfcen und 
wird von diesen fur>falUi; bcgrijfst. 

Die im eigentlichen Sinne religiösen Trauci ccrenionien nehmen mit dem sogenannten ^ ^ 
dueh'-san' ihren Anfang. Von Rechts wegen soll das ckieh'-sau' am dritten Tage nach dem Tode 
stattfinden, doch gilt es fdr ipiten Ton, daasdbe bereiu am sweiten Ti^ an veranatehen, da eine 
derart beschleunigte .'Xbh.iltung dieser recht kostspieligen Ceremonic die Vetmügensvcrhältnlsae der 
betreffenden Familie in besonders günstigem Lichte erscheinen lafst. 

Am auf den Todestag folgenden Tage wird > • r i lLr.i 1 1 iu--.:.i rt .ml i'.i r .■^ti .i.sc eine rote 
Fahnenstai^e errichtet und ein Banner an derselben bduütigt. Dii^cü Wtttcrv hvifi>t: ^^-^ /<m'- 
i^ikfl^ oder auch: (f|iffL4^ ynfl'Ump-feat', >das die Seete geleilende Banneri. m benannt, w«! 

es bestimmt ist, die Seele des Toten au.s der L'nterwelt wieder irts Haus zuruckzugeleitcn. Übri- 
gens ist der Gebrauch desselben nur den Hannericuten gestattet , w.-ihrcnd alle übrigen statt des 
Banners üpferpapier. sogenanntes kiiu'-chth^, verwenden, das an einer Fahnenstange befestigt 

wird. Auch in dem überdachten Hofe des Trauerhauses werden rechtseitig die (lir das cbieh''San' 
erforderüdien Vorbereituiigen gntroffien, indem die Diener, p'W-p'ai', der lor Abhaltung der 

Ceremomie anIgefiMderten Frieiter, dem kshig'-i'a^ gegenttber mittels aufinnander gestellter Tische 
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cim; Art Uiihno. fj'-t'M' K^-'O^oat, «ufbaucn und dieselbe mit Scideirstoffen drapieret». Auf 

dieser Bahne errichten sie via Bambvnstetigen und ScuknstoAen eine Art Zdt, das am Abend durch 
zahlreiche bunte Lamptotu erleuchtet wird 

■Wii' nun das cAiWi'-Jjn' .mbciaiif^, so i',i-,-?lbc eine Art Totcninesse, die von buddhisti- 
schen Pncsicrn cdcbricrt wird und in dftji (;ey.iiHk-rle Abteilungen zerfalh. niimlich erstens d.is 
ci(;i-ntliche chieh' -silii', zweitens das ^ siiiiif' - Still' , die Wrbreonunn der fiir den Toten be- 
stimmten Fapicrgegcnstände, und dritten» d«» ^ P jr<n*'k'mfl, das in der Verkeaung dea gleidi- 
munigen heiligeh Textes becteht und mit einer eigentUinlidien OpieroeKinonie verbunden ist, die 
den ob<lachli>sen Seelen gilt. 

Die Sitte <Tford«>rt. <bfs jeder Tcilnehnn'r if? Tr;i(i«'rfcicr dem Hauptleidtragende«! eine 
Atrden llintjeschit i!i 11 ^ j<>tinimte Galle überrei ;I.L /v ir ■„••ri rscheidet m.m hierbei Rfill .i hikI 

Ideine Geachenkc, 'o*-/i'-u'v' und >j\j|||[^ hfiao^-U'-WU*. l>te >grofaen Geschenke« 

enthalten ersten« ein «eidene« Banner, ^A^-<^oh', das in au^eklebten Schriftacichen aus'Gald- 

|>a)>icr eine V>'i Iniun;; m ili n l oten mit bei^;efuj;tem Namen dcs(ji'iiti- Iri.^t, un l yu titeni Opfer- 
papier, shdii -i iitii', und AUS I'apicr nachßebildctc Silbcrb.-jrren, ^ ,rfw'-^' L(ic 'kleinen 
GcNchenke^ I r t:l-,rn aus den sn^^enannten »allgemein {jcbrauchliehen vier Arten von KondoleOB» 
tT-^c) enkcn- , ^'f}^^ kiiM' -tiao''S{it*'S£*, nämlich; i. neun B::;v!' ln langer Räucherlcenen, 
l< ch j/ifC-hsMiip', 2. Opferpapier, 3. wet weifsen Wachslcerster "^ilij &•-«!«•, und 4. eäae» 
Packen papiemer Silberbarren. Diese (labcn liejjen auf einen* \ ii n r kigen rotlackicrtcn PräMIltiei^ 
brctt, yftliyS yii'-p'ii'i'\ sie werden mit einctn beigefüj,'tcn ScliitibLn, ■^^J'-.^ kao<-clie', das nach 
einem feststehenden Formular ab};efafst ist. durch Boten libersandt und miisscn am Tage des C/klVA'- 
tan' im Trauerhauae abgeliefert werden. S<H)st^ Gaben können venchiedener Art aein und riduten 
sich nach dem Verwandtschaftsgfrade des Gebers. 

Am Nachmitt.itje des für das chieh'-san' festgesetzten Tages finden sich die Priester im 
Tr.iucrh.iusc ein. Sie nehmen unterh.ilb des fa'-t'ai' l'lat/. und stimmen ihre Litanei an, die durch 
zwei Pausen untcrbroclHn N'.ini, millün in drei Teile zerfallt. Die* ist d.-w eigentliche chieh'-satt'. 
Auf dieses folgt nunmehr das tting*-sait', das stets, um Fcucrsgcfahr au verhillen, auf einer breiten 
Stralse stattfindet, doch darf der betreflende Ort nicht weiter als eine U vom TnmerluHise entfenit 
sein. Nachdem lU-. /r'rlu!-, /um Aufbruch gegeben worden, begiebt sich die ganze Trauer\'er- 
Sammlung s.imt den k'iu-itci ;; und Musik.intcn an die Vei brennungsstattc. Die zum Vcrbrannlwerden 
bestimmten Gegenst.inde. shjo'-huo^, die für diesen Zweck in einem ming'-i'-p'u'. 

d.h. eiaem Laden fUr Papierkleidcr, bestellt worden sind, sind folgende: ftir Tote männlichen Geschlechts 
ein mit einem Pferde bespannter Karren, ftir solche weiblidien Geschlechts eine Sänfte; femer Pferde- 
treiber, berittene Diener. S ^nü: -i r.it;cr 11. «lergl. m., sowie vier, seclis oder acht Ki-Steii, t^ii^ vf>n je 
siwei Trägerpuppen getragen Genien. Am Ziele angelangt, knieen die Leidtragenden auf mitge- 
brachten wcifscü i,t:inw.indi>ol.s(crn nieder, und die geschilderten I'ajiiersachen werden von Dienern 
in Brand gesteckt. Da alle diese Gcgcoatände aus mit dünnem Papier überkkbten Gestellen von 
Sor^wnstangen bestehen, so sind sie im Nu ein Raub der Flammen. Die Musik verstummt, und 
die Cercmonlf i1. ■. v.i.vi''- v.t))' hat d,in)it ihr Hude erreicht. Nach Il^use tiirilckgckehrt, brechen 
die I linlerblicbLaen vor dem lisitig'-t'ai' in Wehklagen aus, um ihrem Kuamier darüber Ausdruck 
ZU gebi n, d.ifs der Seele des Toten durch den Akt des stmg'-san' das Geleit in die Unterwelt gi^ 
geben worden ist. 

Ffflis eiste tritt nun eine kurxe Pause ein, während deren sich die Bornen ein weni^ draulacn 

auf der Strafsc erholen. N i r'uK-r Weile kommen sie wieder ins Haus furllck. um ihre IJtanei 
aufs neue zu beginnen. Zunin-Ust Ireten sie an den Sarg heran, vor dem der älteste Sohn kniet, und 
fuhren diesen um den Sarg herum. Diese Ccremonic hcifst: ^ ||U chiau^-ckott'. N.ichdcm dann 
der Sohn wieder seinen ursprünglichen Fiats eingenommen hat, verfiigen sich die Bonaen auf das 
fa^'-Va^, um die nadi dem i;lcichnamifen heiligen Texte j^-Xi'oh* iieimtmte Totenmesse ta cdc^ 
briircn. fircr 1!. i im Ti 1 1 .iiif;':estcllten ( )pforg.ihcn befindet ' - meist aus drei .luf- 
einanderj^c-iSelUen .">i;iiithii.ii oii.,] Stockwerken bestehende Pyramide, (^J f? Im -shili', 'Barbaren- 
futtcr*. genannt. Auf der obersten Flache derselben liegen Kügelchen aus Mehlteig, Jj^'^^^ 
thffi^-diih'-po''fo', die derart geordnet sind, dah sie einen bohlen Kegei bilden, der mit einer An> 
aahl kldder bunter Papierßlhnefaien versiert Ist, während voo der mittteiteB lugeR Fahncaalaage daa 
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SoelenImiiiMr, jrvfi-'h'im'-/aH'. hcrabhai^. Auf den eiiudnen Abaätten der Pyramide »nd Gnippen 
von kteinen, gleichralU aus Mctiltci^ ^vfonnten tmd buntbemalt«!! Fi^^iren anget>racht, die in der Regel 

I'.jr^' ■ii<;n ,iu- bulicl i ;;'^!! ■. (ilk-,t- ,nilichen Driimi-ii i!:ir --tri'»-!!, i'iiiv mit der (.'cTcmonio selbst in einem 
iniii u n /u^aninit:i)li;in^t- siu :itchen. Die letztere bi,'?>teht mm »larin, daf* <lic l'tiolcr untur V«rlesui% 
de> Yen'- Ii IUI' VVcihw,i.sstT, ~U'f|^^ Icaii'-lu'-shiii', sprengen und jene MehUcOgelchen um he ratreuen 
als üpfeiigabe iiir die oiidgchkMea Scden derer, die. olmc Nscfaleommentehaft ni hinttfliiKii, vcr> 
■torben sind, um diesdben zu besteftif;en und i;unstiK' zu atimmen. Dieter e^entttmliche Rrsuch 
br/i. Iii -.ich auf da* Opfer, das K'un^ Min^ den Seelen der im l.u'-shiii' l^rtrunlccncn ilartir.icliti. 
w<it>ci er sich statt der vcrLinj^cn 49 Menschenkopfc etMinso vieler Kopfe aus Mehlteij;. ^^|^ 
mnii'-t'ou' genannt, bediente'). Den Namen /i'u'-jAlt*, Barbareafittter. tra^t die Pyramide, »eil 
die Ertiunicenen, deren obdaeldasen Seelen d«» Opfer ursprünglich K=^\t. dem Stamme der Ma» 
Barbaren angehfiit hatten. Um die Zeit der dritten Nachtwache pAeut dio (,'c'»cliild8rte Totemneaae 
beendet zu ■sein, im l i'i« Priester verlu —< n il i- 1 raut-rhaus, um in ihren Tempel Xurückaukcbreil. 
Das Ja'-l'ai' wird darauf unvcrzügUch auscin.iuiden;cnommcn und fortßeriiumt. 

Dtnn chieh'-saii' schliefsen sich an den darauffulj^enden Tajjen die unter der; 1 N.inn r' 
vieu^-dWIg', »Vericaung heiliger Texte«, bekannten liturgischen Andachten an. Den Anfang derselben 
bildet in der Reget die durehbuddhisHscheBonien abgehaltene Litanei, j^ijl^ch'aii'-chiiig' {in dcrUm- 
(»ani^ssprache ^fS^f^ h' iKi'-sli.mßf'-chinff' ^^cnannt|. dem eine taoislische Litanei ,yi l^io'-^hi'ii^', 
■U fol){cn pflegt. Kur den Bannerlcutcn ist es gestattet, aufM:rdem noch eine lamaistisctie Seclcn- 
meue, Sfjj^^ faii'-ihitip' (in der L'mt^.-ingsspradie fl^Miilfil la^-ma'-chiiifC );enannt), celobricrcn 
tu laaieo. Gewöhnlich dauert jede dieser Ccrenumkai drei, bei bcsondcn reichen Leuten (iinf Ta^ 
lang und biswetten auch nocti langer. Der Ritus ist bei atlen dreien im wesentliehen der gleiche, 
imd den SchUifs bildet jedesmal das jjt ^iini; ' - ilu'iiLC' 

Das J'a'-t'ai', auf dem sieh die iionzcn wahrend der buddhistischen Totcnlit.irn i .lufhalten, 
hat entweder die Gestalt eine» Schiffes oder einer Br(icl<e oder eine* Timnes und i ' j< ' ■■■ch den 
Ve rmC ge u iTOiliUifiaien der Leidtragenden mehr oder weniger luxuriös ausgestattet. Die Cetvntonie 
selbst gliedert «di in drei Abschnitte oder Akte, deren erster, ck'itig'-fo', *die Einladung 

Buddhasi. genannt, in i Iirt .\nr,;*iiti_; 1!. . Uli •.w~tlicli<ti Paridiesc, chi' - lo' - shilt'' 

chieh', thronenden ß>4^iii{ii^ (J*-mi - 10' - fn' . Amitäbha. besteht, wahrend durch den zweiten, 
^^^ekao'-h'wi', •Herbcirufung der Sti Ii , n-innt«« 'feil die Seele des Verstorbenen aufgefordert 
wird, aus der Unterwelt xurttckiukehren. In dem dritten und letatea Akte wird an den Budifiu des 
westlichen Faradieaes die Bitte gericfatet, der Seeke des Toten in sdncm Reiche Aufhahnie iu gew^duen, 
won.ich die Bornen wm Schhme durch die Ce m no ni e de* uufg'-dliiig* jener das Ge- 

leit geben. 

Das sung^-shertfr' findet .in derselben Stelle statt, wie das swtg*-Siiil', doch .sind die hieibei 
zum Verbranntwerden bestimmten ü^>eiutänide anderer Art. Das Haupt> und Mittdatück der gaaien 
Gruppe bildet der sogenannte »Turm«. {|| üw*. der rechts und ItnVs von zwei >Sehatzhilu*era<, 

)^ k'u'. flankicit wirt! Vor denselben stehen zu In i lrti Si i'i n ili . i ,i.1i t \ ü r T.ijmi iiUcIh ; ,ujf 
den den Schatzh.iuscrn zunächst stellenden beiden 1 isciicn sind lierge aus tiold- und Silbcrp^j/icr 
Mn'-shan' und fiil'-shaii') aufgestellt, und auf «ien übrigen zwei oder drei Paaren 

von Tischen bc^tnden sich Kleider, Httte, Stiefel, Rollen von Seidenstoffen aowie Gold- und Silber' 
harren — altes natürlich aus Papier, Es kennen dann noch beliebige Gebrauchsgegcnstinde. flir 
die der Verstorbene eine besondere Vorliebe gehabt hat, wie z. H. Tabaks- »nd Opiumpfeifcn, Blumen- 
v.TS4-n u, dergl. m , aus Pa|)ier nachgebildet, hinzugefugt werden. Wenn die Traucrversammlung in» 
Begriffe ist, das Maus zu verlassen, um die Cercmonic des sung' - ihi-n/f' vorzunehmen, tritt einer 
der Diener an den Hauptlekitragendcn heran und Überreicht ihm auf einer Mctallschussel das aoge. 
nannte )il|i^ rAAf-sibr*. elften länglich vferecfcigen Kasten atis gelblichem, mit dem Priestersiegel 
VL-r-^LiK-niTi l'a-iicr. indem d.is j^)^ /a'-ZiVA' enthalten ist, I".s ist i);^ ciri 1>c^i luli-rr, Il.iliunirnt, 
gewisseimalscn ein UegleiUichein, mittelü dessen die tum Verbranntwerdcti bestimmten Gegenstände 
sidier und ohne unterwegs unteradrfagen werden cu Minnen, an ihien }eMeit^«ett Berti mmui^sort 

■) V'mif EpUoiti: wuil :n dem K»pi»>:l <l« Saa-kuo-ikih, du ikn Titel: ^L^^^^j^LTiK '^'""f* 
Mbl^ brieil ia dott HcrbMidil aai nmu li^-rituf cia Offc« dar«. «Ii^ «niUL 
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gelangen. An dem i htr xko sunff*-sh^ll^:' ^t.\vSm<icjs soll. atij;cl;int;t . knicin liic Leidtra|{fndon, 
wie wAhrend des suiig^-sun', nieder, worauf ein Diener dem ältesten Sohne das shen'-sku* am den 
HSaden nimmt, es anittmlet and dandt das tine der Mdett SdnlsliilMer In Bland ftoehk, woranf 
die fguae Gruppe der zum Vcrbranntwcfden bestimmten Gegenstände alsbald ein Raub der Ftammen 
wird. Während dcü suiiff^-shi'ng* dürfen die Anßcluirigcn de» Toten nicht wehkl.igen, da ja seine 
Sede durch diesen feierUchcn Akt ins Paradies geleitet WLrdi n fill. 

An dies« buddliistische Totenlitsinei schliefst sich dann die taotstiscbe, fUr die abermals ein 
neues fa^-t'at enrkhtet werden mA, das «war den voctf{en ähnlieh itt, sich aber dodi durcb die 
Art der Ausschmückung von demselben unterscheidet. 

\Vährci)d die TcilnchnK'r an der Totonlitanci gewtihntich erst am Nachmittage «u erscheinen 
pfle^jen, finden sie ^ich am letzten Ta^e des let/"i n luoi^-ckinff' bereits ni ir|;ijns ein; auch können 
alcfa an dkscm Tage Fr»uen an der Feier beteiligen, was sonst nicht der Fall ist. Jeder Gast 
Obencidit den Lridt rae enden eine Summe Geldes, fde-doie (In der UmgatiCBififache 

{JJ ^ 1*- chu'-fen^-ts\{'' genannt), zur .Anschaffung von Opfcrg.-ibcn. Auf Jcm Pl.itie, wo das 
sung*-sh£ng' stattfindet, ist am letzten Ta^jc von seilen des Trauerniagazuis. ka»g*-fang', 
die Tur den Leichenzug bestimmte Totenb.ihre mit dem zugeliörigen Baldachin aufgestellt worden, 
damit die Angehörigen sie besichtigen und nötigenfalls auch Änderungen aaordnen können. Diese 
Besiehtifrtmgr heifst: ^i/!^ liao'-kang*. Nach beendetem tmg*-iihing* wild der letste Abadneds- 
grufs an die Seele des Toten gerichtet, ts\ i" - , der darin besteht, dafs jeder der Ver- 

wandten am Sarge niederknie» twd unter Wehkl.igen eine Libatiun darbringt. Die entfernteren Vcr- 
Wandien gehen hierbei voran. :lie i .ichstcn folgen. 

Die Ictite Nacht vor dem Ikgräbnis verbringen die Angehörigen am Sarge kniecnd oder 
aitscnd, ohne zu seMalen: es ist dies die letste Nacht- oder Ehrenwache, f):^ pan*-sii> (in der 
Um;^'.üi;:ssi)iache tso'-yeh* gen;innl). Uni ^f ngengrauen Mei L;c :i.ni: rL- /.eii|iLinkt ist imTotcn- 

scbeiit angegeben} mufs der Sarg symboliscli von der Stelle geruckt werden, ch ien'-kuatl', 

eine I'rosedur, die sich darauf bcschr.'tnkt , dafs man den Sar^ dn wcq^ emporhebt und einige 
Cddmansen unter das Kopf* und FuÜMnde desselben 1^. 

Am Morgen, sobald die nächsten Venrandten männlicberteitt erschienen ahid, wird ehi Mahl 
eingenommen, das aus einer An Me!'!irei. mien'-t\uig', besteht. Dieser Krauch geht .luf 

die doppelsiniiige Kedeosart: ^ P ^ jj^ kung'-k'iM* pW-swtg*-pm' surflck, die je nach dem 
Shine, den man dem Worte Iftnfi, Mund, beilegt, entweder: »Leeren Mundes trügt man keinen tu 
Grabe« oder (da fr'oM' zugleich als numcrativcs Hilfswort fUr S.'irge dient): »Kin leerer Sarg wird 
nicht zu Grabe getragen* bedeuten k.inn. Das über den Stufen, die ins Maus fuhren, errichtete 
hsitig'-l ji' wird fortger.aumt und der Opfertisch unterhalb der Stufen aufgestellt, worauf Knaben 
mit Trommeln, Gongs und l'fei&n an den Sarg herantreten und Musik machen. Die Trommeln 
heifsen: sang'-k»', »Traitertrommcln« oder auch shih'-fatt', weil jede derselben mit 

lehn Fähnchen (je-.elnv.iieVrt ist. Dieser Brauch tragt den Namen ts'.iii'-liiit:', ■ fie^iui's.M^^ 

der hingeschiedenen Seele*. Sobald das gause Traucrgefolge sich eingefunden hat, legen die Sarg- 
trSger Tia^inen, dht an je zwd Stangen beies^ sind, derart unter den Sarg, 6ab die Trag- 
»langen den Längsseiten des Sarges parallel geriehlet sind. In diesem Augenblicke knieea die Aa> 
gehörigen vor dem Sarge nieder und brechen In Wehklagen aus. 

Sütiald der Sar;.; /um i L.u'lliDt hiti.e.>L;i-"''iH'' " '•' nnieii ist, vurd er noch ernni.il nietk-rj^esel/t. 
Vor den Sarg wird ein Ziegelslein hingelegt, der mit Papier beklebt ist, so dafs er wie ein Buch in 
Pappumsehlag aussieht, und auf diesen wird ein flacher Napf aus Thon, ^ ^ $ai^p'fte-Uje; 

gestellt, der mit i iner:i I .-ich in der Milte versil'.en ist. Per R;e,;ni zwischr:! Jein .'s iri^c iimf i!em 
ZicgcLstcin wird mit Opterpapier ausgefulh. Al.sii.tiiii kniveii Uie .Saline des Ve-sturbenen vor liem 
Sarge nieder, und der älteste unter ihnen zenscluneltert den Napf am ZiegeUieni (".leielizeiii-^ «url 
das swiachen Saig und Zi^etstein aufgehäufte Opferpapier in Brand gosteckt, wiüucnd alle An- 
wesenden eine Met^g^e runder weäser FapierblStter, ^ dUk>-cA'i«f* , in die HAie werfen, die, von 
dcj i i ut eniporgctricbci' i;; lier Luft umherwirbeln, ( fjei i!en S:r:i ii:e-,cs Hr.ruches gehen die .\n- 
sichten aufeinander. Die einen meinen, das ZcrschUgeu des Napfes habe den Sinn, dals, nachdem 
der Tote durch die Schuld und FahHässigikett seiner Khider sterben mubte, nun andi sda fanies 
Vinftiiininn »ii> itgi.iiiiiiii« a^sMiiiiiinii i 
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Haiis kein Recht mehr habe, noch langer zu bestehen, um! ■lfm Napfe f^li-nVi icrsi hclti r. :ii cc 
Amlcre wieilorun) lej;«.-« bei der Dciitiinfi des Vc»r^ant;eS das i LjiipttJewicht a;,! *la. Lvcli iiit lioden 
des Napfes und bdtauptcn, es sei dem Menichcn Vi)m I limmcl gestattet, tajjlich ein Pfund und 
iwtilf Unxen Wawcr lu sich ku nehmen; mehr aU das sei vom Übet und daher strafbar. Da die 
meitten MemehcD dieses Gebot ttbeitrelcn, stehe Ihnen nach dem Tode die Strafe bevor, das trübe 
WoHser des /ji ffj fIai*'K«^ su triidttn, und das Loch fan Napfe dien« dasn, «c vor dieser Pein 
zu bewahren'). 

iJie Spitze des Leichenzu{»CN bilden die Statidartenlra^jer. ihnen lichliefNen sieh die sonstigen 
Teilnehmer an der liegrabnisfeicr an, und hinter diesen, dicht vor dem «»arge, gehen die Söhne des 
Verstoibenen. Hinter dem Sarge fotgcn die Wa^en der weiblichen Anf>eh#ri^n. Sobald der Zug 
an ;Ilt 'it.-l'i' .in!;il ir;.;t i»f, wo die mit dem H ili'.nv'n \ i i rlurte Totenbahn ■•Klit, nnA H.Jt k*-'" 
macht und «Ili aul diese jjcsctxt {J^^^tii •<'''"'V»''-^'i'-*"J"A'''J. womit zugluiiil; li.us \\ irhklajjcn 

der Leidtragenden verstummt 

Die Zahl der Tr^er adiwankt awi^ctten 2, 8, I6, }2, 48, 64 und 80. 80 Tnl|^r Icoamien 
nur Primen von kuserliehem GcblOtc 1«, 64 Träger nur Beamten der beiden eisten Kanfildassen. 
4"' Trri^;er dürfen von Reelits wefjen nur Iki Civilbeamlen der dritten und vieilen sowt«- hri Militär- 
boamtcn de/ dritten Rangklaise venvendet werden; doch ist es nichts Seltenes, dafs auch bei i'rivat- 
ientca, die al» solche keiner Kantjklassc anf;eh(>iten, die Totenbahre vun -|8 Trägem getragen wird; 
in diesem Falle mu(k lUr den Taten die entsprechende KAngfclas«« ad hoc geliehen werden, was 
Iceine Schwierigkeit hat. wenn sieb unter den Verwandten oder Bekannten der Familie sulatKg' der 
Il)h;j*ier ein-r «-il In r; h< findet. N.itUrlieh werden in solchen Fallen auch die üblichen Tafeln dem 
Sarrc voranKeuagcn, juf denen Titel und Wurden verzeichnet ^tehen, die der Verstorbene nie 
l/i V. k iijut hatte. Der j;röfecre i>Jer geringere Pomp eines I.eichenVi : 1 , ■ 111;:' von der 
Stellung und den Verm^jgeiisverhaJtaissen des Verstorbenen ab. So i, 11. gliudvrt »ich dur Leiclien- 
tug enies Bannermannes der ersten RangMaMe ßewtihnlich fai folgende Gruppen: 

I. isou^-fan', ein langes Seidenbanner, das an einer hohen Stange befestigt ist und 
von 24 32 Trailern jjetranen wird; es ist entwiriler rot oder blau, und das Gewebemuster besteht 
in der Regel .i i Ilu bekannten Doppeldrachen, >|' Is' tut' • ntiinff' fjenannr. Dieses lianncr wird 
nicht, wie da« ming'-chwg* der Chinesen, auf dem B^räbnisplatxe verbrannt, sondern in 
das Tnuienaagaxin, aus don es oitliefaen worden, «ttflcfcf d iefeft 

II. P*] j{| mhf-Ufi, xwci Badner von der Farbe, der derVeratoibene als Brnnermaim 
gehört hatte. 

III. h'uitnic'-p ji'. ;;elbe Tafeln, auf denen die Geschenke veraeidinet stehen, die der 
Kaiser dem Verstorbenen bei dessen Lebsciten verliehen liat 

IV. kmtf'lmeH''p'a^. Rangtafdn, awA» f^jgl^k'm^p'ai', mte Tafeln, genannt, 

auf denen die Amter und Wiirden, die der Verstorbene bekleidet hatte, SOWie Sucfa die Ämter und 

Würden seiner Söhne und ICnkcl verzeichnet stehen. 

V. i-hiir - slithr Hellebardentratier, die folgende acht l'aare von Slandattt ii ii ,u:. n: 

'^ffk Heng' -km', Hellebarden, deren Spitze die Gestalt eines horiaonlal liegeoden 
Kürbisses hat, 

*. shu^'huf, Hellebarden ndt einer Spitie in Gestalt «ncs aufrecht stdienden 

KürbiHiie», 

y ^Ifft chSf-ckta^, Heildiarden mit einer Spltie in Gestalt einer geMSietcn Hand. 

4- t^Wi -f! ''•^'''•h'i'iig. -die Wage sc. der ausgleichenden Gerechtigkeit im Sinne 
Voll tS) "^fc 'i*- ch iian'-fi'riig'-chih'-chang'. -die Macht in der Hau«! Iialten», 
iklleb.irdeii mit einer Sj>ii/e in Ge^italt einer Faust, die einen Stofsdokh hidt, 

$■ ^ dikh', Sube, von deren gekrümmten Enden mit Quasten versehene gelbe 
Schnüre herabhängen. 

6. ^ /iMft«, Hellebarden mit stemfiinniger Spitze, 

'J Di-f Njinc ^jj^ ('pj' 'Vlj'-fc'o* hi-n(>il u.ihr^t hfit.lirh auf V(»lli<ctytii<ili>jiii-. «tic Auf ilcii .\ini)rttck "fof 
.V,Ti* -A'ö' -cA'l.w', »HrtUVf »K» An*wc^;*lo^igLeil- t;H'^»ttn(Ui-b 0« Naiac tincr Hrttck«: in iler l'nUrwrlt, dir abgescbic- 
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7. j^^lg chdo'-:'U-n'-le»ff', HeUebanlea, deren ^taen die Gestalt nach oben ge* 

richteter Steigbügel haben, 
^ tt# yUdt^-ftfl, Hdkbwiden mit axtRJrniigcr Spitze. 
\n. Sieben bi» dnnndsinuuii; Paare aogeiunnler Gongsdilaeer, -^HJ-jH ck'i'^lm^'h' 
geiwnnt, die fnlgeiule Hellebarden tragen: 

I. it^j^ ko'-lh. Hellebarden mit Spitzen in Ge.stalt vergoldeter Muscheln, 
3. /ia''kiaf, weilse St«bc mit Au&cbriftai, die Namen und Titel des Ver- 

alofbenen enthalten. 

3. zwei Fahnen mit der Aiif clinfl: )',!/ j^n' i-lniiü'-tOO*, »den gesSubeit!« 

4, T^)^ fei'-h'W, »wci Fahnen mit i i^errtgurcn, 

$. zwei laMn, JB^I-^ jfa^-ts^, mit der AufiKhiift: JBj|| h'itt*-pi*, »im dem 

Wegel« 

6. swei Tarda mit der Au&ehrift: 00 stf^dm^, »RaheU 

7. zwei Gongschlagcr, -iJ^^ la'-lo'-ti'. 

An diese können sich noch die j^j^l))!)-/' h't:i'-h'tiitff'-man'-ls\C', d. h. Leute mit 
achwarzen und roten Hüten, anschlicfNcn , von denen die einen eine eiserne Kette, Odfi" 
^-IsTif, die anderen einen Stab, if^f leuif-ttie', ab Embleme der Amtsgewalt d«» Veritorbenen 
trugen, sowie Träger von Bannern versehicdencr Art. Dieie Gruppe darf höclistens 91 Paare 
tmläasen, doch niii-^i n : ■; solclicni Falle scclii Gf>nf;sclilaj;er darunter sein. 

VII. A tV i^'i P-i' -P'">^-ch'itinfi\ acht I'aar Hellebarden, deren Spit/e mit den unter dem 
Namen: pa'-r-^'i l"-k.i:,i!tcn buddhistischen l-.mblcmen jje.schmückt sind. 

VIII. *;i"-'t<l'-Mo', vier I'aar Hellebarden mit .schsvcrtförmiKen Spitzen; 

I. San' -chkn' -liang*-jicn*-lJo', Hellebarden, deren Sj)itzc die Form 

enics zweischneidijjen Schwertes mit drei Spitzen liat, 

a. Ji^jf^yj /a*-/.'aH'-/a«', Hellebarden mit langer jKhwertförmiger Spitse; 

3" ÄfUflSy^^J dnuK'-lun^r'-yen'-riteh'-tito', Helldiaidcn, deren Spitxe «ieliel- 
(Srmi^ und mit Widerhal.i n u iM lim iit, 

4. ^iSil^f^y) kou' 'luu^-hsi<iMg*-pi'-tM' , Hellebarden mit ribsdfärmig gebo- 
gener S|Htse. 

TX. Eine Gruppe von vier Henkern, ^'f'-^ h^^tt^-ümfi^ in roter Kleidung, jeder ndt 

einem Richtscliwcrte bewaffnet. 

X. ^j^?'*^^ l;ao'-/eng'-l'iiig'-ts';i', ein kleiner, von acht Triigcrn {jetraRcner Schrein, 
in dem üeh das T^ifelchen mit der vom Kauier verliehenen poMhumen Raagerfaöhung befindet. Vor 
demadben sdirciten awd Triger von roten, mit dem flinfUauitfea Dradien gcadmllclrten Bannern, 

ll^it^i lutig'-ch'i', zwei Träger von Tafeln mit der Aufschrift: sheng'-chili', iV<-i]ii'^<:'M< < 

Edikt«, sowie zwei Stabtrager. Dieselben sind sämtlich nach Art der kaiserlichen Sjcuftcntra^'cr 
gddeidet. 

XI. Ein kaiscrUcbcr Schirai, Umg'-tm''Ji>ai'-po'"^'San*, »Schirm mit 
dnem Drachenicepre auf f>d(rUmmlem Habe«, ao benannt, weil die Stange in eben Oraefaenlnipr 

.iii'.'.iurt \v.v\ iintfrh:i1b i\ci Sctiirrr:daches gelcrflmmt Ist, um SM vermeiden, dafa der Sddmitrfgcr 

allzu dieiil .111 tlca ICisi.ifi hei.tiUrcte. 

XII. Zwei I'aar (»rofser Sciiintie. 

XIII. Eine Jagdausrttstung. t>c»tchend aus Jagdfalicen, Jagdbunden, einem mit einem mongo- 
lischen Jagdadte bepadcten Maultiere tmd einem ungesaltdten Pierd«. 

XIV. V.'.v. inil ut-'.L- Uli! W:,ij<.r S<-ii!ij rtrapicrtcr kleiner Sclutln. ^^^-'J'' )inL-'-!'iii'^', in 
dem sich ein bei I.cb^iiiteti des Verstorbenen angefertigtes iiilUnis dciaclhon befindet. Uavor werden 
oit zwei kleine Schreine mit KluchefgeGiraen. häang'-tvf^, getragen. Mualkanten pflegen 
dieiwr Cnippc voraniuschreiten. 

XV. Der Wagen des Verstorbenen, gefolgt von einem Sdürmträger. 

XVI Kif.e Grup[n> von Vi^Min n, ilü ,ui-. T ritutiri ; .ern an};cfertißt sind und aus zwei Löwen, 
if^l^^ sung'-shth''ts\e>, zwei Kraoiciicn, ^jj^ sung'-liao', zwei Hirschen, sung'-lw, 
und awei llenaehcnligHren. tmf'ßie, bcatehea Die Ictatgcnawiten atdien Diener dar (bd 
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Frauen sind es wetblicbe Figuren). Das Material, aus dem die Fi^^uren gefertigt sind, läfst auf die 
Bedeutung dieser Gruppe schlierten, da <lie Tanne ah SymlK>l langer Lebensdauer gilt. Der Kmdcll 
hat kenntlich dkadbe fiedentimg, und der Hindt ist ein Symbol des rdchliclien Einkomnscns 

xm ESae SünAe. Rechts wid ttnks von ihr je zwei Bogen- imd FfeiltrSeer, falnler Oir 
«n Schümtrilffer. 

XVni. Sed», acht oder sehn Paare von Schalen mit Bhunen. ftmF-p'iie. Die 

Gcfiifie sciwxhl ais die Rlumcn bestehen a-.is ['.ijui^'r ui\il sind bestimmt, verbrannt lu werden. 

XIX. Ein gesatteltes Kofs, dem ein Sdiirmtragcr folgt. 

XX. FaHa der Verstorbene in der Piovins ala Beamter gewltlit hat, feigen ntu wi ehi ' ahl- 

reiche? F.hrer.üchirme. wait'-min'-Siin', die von den Einwohnern der betreffenden Provinicn 

dargebracht sind und auf denen in goldener Schrift die Namen siimtlicher Geber verzeichnet stehen. 
Aneh werden Ehrenbanner, ^^IS^ wan'-min'-ch'i', in gleicher Weise verwendet, doch ist auf 
diewn nur der Name des Verstorbenen sowie der Ort ai^egeben, dessen Bewohner das Banner 
Kestület haben. Hat der Versterbeoe nur in Peking gedient, so l&Ilt diese Gruppe fort 

XXI. Kin P.iar mi^^'on.iniiti r f}- h% h'iiL'' - i h'i' , K :riiiii..inliir;1inclicn, unil J^Tj ünc'-chien', 
Kommandopfeile , wie ■ vnni Kaiser dem Obci bcichlsiiabcr als Insignicn seiner Maclitvulikommen- 
heit verliehen wi rdcn. 

ü ife IS> M iiii*-räeh'-luHfl!'- fenfr*-shan\ zwei Sonnen- und zwei Mondfacher. 
Die Sonncnfacher sind kreisrund und tragen in der Mitte das /eichen: \\ jih', .Sonne, d.-us von iwei 
Ur.iclii'ii lliinkiL'it wird L)i<- Mdti.lf.n r ■■iiiil itr.,-ckig mit abgerundeten Ecken uiul n.K [i ;nnrjn 
geschweiften Seiten. In der Mitte derselben bcündet sich das Zeichen: ^JfStif, Mond, rechts und 
Itnlu davon zwei Phönixe, 

XXIII. Aus Papier angefertigte Usche mit den tum VerbranntiMfden hcalinmten Gegen- 
ständen, von je zwei Tr%crn getragen. Hinter denselben sehreitet eine Musikbande, 

X.MV. Der von vier 'IVa^fiTIl f;ftr,i(^<:n<- Ti.iysdili'. lic-. riiti-r.- 

XXV. Der älteste Sohn des Verstorbenen, dem »ein den Sohn geleitender Schimu, »Jl 
jrilfi-irh'-ian^, vorangetragen wird. Ihm folgen die dbrigen Söhne und Enkel. Rechts und linla 
von dieser Gnotp*: schreiten die sonstigen Teilnehmer .im Leichenkoodukle. Zu beidca Seiten des 
iUteatca Sohnes gehen Iclelne Knaben, die aus P<-t->i<T :tn^;ert-rtigte, snm Veriaramrtwerden beatinunte 

SaehcB, wie Kleider, Hiitu, S'.iL-fcl u. <.\i:r<^\. m., tr.L|.;i:ii_ 

XXVI. Ein vom l'raucinuigiuin abgeordneter Aufseher und zu beiden Seiten desselben je 
^n Obmann der Trager. 

XXVIL Die Totenbahre, in diesem Falle von 64 Trigem getragen. 

XXVm. Eine Art Ehrenwache, k'm-Kie, Melldbafdeiitrager, die in Reihea von je 

fünf .M;ui:i w<i:Kn^ Die ik-ilc-b.irdcn jedcT Reflie slnd uaterlulb der Spillen durch schmale grüne 
Zctigstrcifcn miteinander verbunden. 

XXIX. Munmdir feigen die «eiblieliea AagehHrigen. 

Es können sich auch Bansen, Taopriester und Lama.'« am Leichenzuge beteiligen , doch Üben 
sie dabei keinerlei prieslcrllche Funktionen aus. Während der Leichenzug unterwegs ist, wird ununter- 
brochen Opftr|>j|.iLr auf liun Wci; j;c5tri-ut 5".s ist »lies tl.ts sogenannte »Wegegeld«, JilJ^^S 
tnai^-iu*-ch'ien', womit von den allenilialben umherirrenden obdachlosefl Seeken ohne Nachkommen- 
schaft Veistorbener, hf'h'tue, em nnbehdl^tea Betreten des Weges ericauft wird. Deiglekhen 
wird vor .illcn Tempeln, Uninnen, Brücken und Thoren, die der Ztig passiert, Opferpapler veibnuint, 
um die Schutzgetster derselben gtinstig zu stimmen. 

Chinesische Leichenzuge, obwohl im allgemeinen mit denen der Mandschu übereinstimmend, 
bieten doch im einzelnen maitches von diesen Abwelehende. So folgen hier auf die Tafeln mit Angabe 
der jtmter und Wtbden des Verstorbenen sahlrriehe Banner und Schfamw, die nach ihren Farben 
(GrOn, Gelb, Rot, Weift um! Srhwarz) fünf Gruppen bilden. Eine Gruppe von Bannern und Schirmen, 
— j'i'-l'aug^-Jati'-saii', besteht eigentlich aus zwölf Fa-ir B.innem und sechs Paar 

Schirmen; doch ist es Usus, sich mit einer halben Gruppe, ^ pan'-t'aHfi', zu begnügen. Eine 
weitere Eigentümlichkeit chinesischer Leichenxüge sind die Banner mit Danttellui^en der 34 Beispiele 
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kindlicher I'ictat'). ^ "H ÜB ^ Jliß T' <^'''fi^-^f''f»'-s;i'-l>siao*-dti'-i^f\ doch iit dies «ne Nenerung, 
die sich erat seit etwa zwanzig Jahren eingebürgert hat. 

Wt dem Begrilbnb haben jedoch die TrauerfeierKdilcdlca flodi I wii mwtgit ilir Ende eireieht. 

vielmehr dauern di<-5<,-!hcn , vom Stcrhctagc an jjorechnct, hundert Tapc lanj;- Die ersten 49 Tage, 
-Jj-j^ cli'i' -ch'i'. li.h. ■SiebL'nmalsilben« genannt, zerf,>Ifon, wie der Name b«aßt, in sic-hcn siAen- 
tagigc Pill iIlii, v.ui^clirn denen wiederum gewisse Untersciiicde bestehen. A n Icl/tiii Ti}^;' 1! 1 
enten, dritten, rünfteu und »aebenten Periode werden im Trauerhause unter Verbrennung von Opfcr- 
gdd Sptiae-undTrankopfer da(ee^ei>t; datier tieifaen diese Tage: ^'{:;(Kr B km$g*-ck'i'-ti'-f^, 

>iiie Tage des Sicbcncropfcrs" . Die geradzahligen l'criodcn (also die zweite, vierte, sechste Woche) 
werden als >leer« beteichnct ~'- ti 5j?PH 4^- 'I^ A'D' ^^•»'"'end derselben keine Opfer- 
darbringung erfolgt. Alle sieben Taye ]>assiert die abjjeschiedene 5>ee!e eine der xchn Hallen der 
Unterwelt, «Äiifc'-toM*, und am 60. Tage überschreitet sie den f-f'lf\i] Il'm'-h'o'. der durch 

die Unterwelt ffieiVit. Eine mit Opferpapicr gcfllllte I'apiertasehe, ^ ;-.ii>' genannt, wird 
.III 1! . r:ti I i! 1\ . ;ii . I ::t.i:;t dt-*. Toten auf den K "ang gelegt, mi 1 . n derselben werden 
Schus»:ln mit 0|jfers|>ei^en aur(;e.stcllu Die Icticlereti können auch auf einem Tiaclic au%cätcMt 
sein, in weichem Falle das /uo'-/h* anf einem dahinter befindlichen Sessel ruht. Alle Anwesenden 
werfen sieh während der ( >pferdarbringwie vor dem Reprü.sentani« d<>-^ 'l oten auf ihr Antlitz nieder. 
Am Naehmittag wird das pao'-ßfi atjf ein papiemes Schiff, /y<j|ij H'ui'-h'o'-ch HJu', gi-U-gt, 
das auf der Strafsc zwi.schen zwei aus dem gleichen M.iteriale bcitehenden lirüclcen, der goldenen und 
di;r silbernen Rrueke, ^ chin'-ch'ijo' und UJ tjjS.f"''-t'/» Wü', atifgotellt wird. Das Schiff ist mit 
Ruderern besetzt, am Vorderemle steht ein Gongschla-^er, und das Steuer wird vtm einem »Fischei^ 
weib", i^"!^ J'i'J'-p'o'. gch.uidliabt. Auf den beiden Brüclwn -stihen je ein Knabe und ein Mädclten, 
chhi'-l'ung' und yii'-nif. mit gelben Bannern, i;| yin^-h im'-fan', die die 

allgesciliedcne Seele durch die Unterwelt geleiten, Schiff und lii-ücken werden verbrannt. 

Die Verwandten der weiblichen Linie legen je nach ihrem VerwandtNchafugrade am 21., 35. 
oder 4$. Tage die Trauer abw Übrigens sd hier sugleich erwiUmt. dafs bei den Ikfiuidschu. sieh die 
Tfichter keine weifsen Schnüre ins ll.iar flechten, well sie als fji h'uaUff'-sIliUflff^-cfliil'- 
hsiii*-nü^ die Anw.^rtschaft auf den k.iiserlichen l'alastJicnst haben und daher höheren Rangcü sind. 
Aus diesem Grunde beglückwünschen sie von ihrem 14. oder 15, J.ahre an ihre Kltem an deren Geburts- 
tage auch nicht durch Kotau, woui die Söhne bekanntlich verpflichtet sind. 

wahrend der oiui folgenden tetxten viercfgTage legt die aligeschiedeMe Sede iliren Weg durch 
die noch übriggebliebenen drei Hallen der Unterwelt zurück, bis sie endlich am lOO, Tage ihr Ziel 
erreicht hat. An diesem Tage findet die nämliche Ceremonie .statt wie am Oo, Tage, und bei dieser 
Gelegenheit wird zum letzten Male die Totenklage ange:itinimt. Nunmehr legen auch die T^hf^CT 
Angehörigen ihre weifte Trauertracht ab, um sie mit der schwanen au vertauschen. 

Das Ahncnopfcr. 

Almentempci scheinen in Nordchina viel »eltener su sein als im Süden. Unprttnglich besaiä jedes 
der aehtsehn adeligen Mandschugeschlechter, sa denen noch die drei neuen Gesclilecfater der T'mg; 
1^15 I^^ni^' um] 7'n(" in ilit jin T';i'le nicht tstO zu sprechen) aU die zahlreiclisten hinzukommen, 
seinen Ahncntcmptl Ti kui^', liuch Mxd diese Alinentcm]H-l heutzutage teils gänzlich verfallen, teils 
vom Erdboden verscl.wunden. Jedes Geschlecht besitzt ein sogenanntes >Opferiand., ch^- 
t'iaf, aus deasen Ertrag die Koisten fiir das Ahnenopfer sowie auch ftir die Instandlialtung des Ahnen* 
tempels bestritten werden. Die Verwaltung des Ahnentempels sowie auch die priester liehen Punktionen 
des Ahnenkultus ruhen in eleu Hlinden des Geschlechtsall csten, lsu'-chjiif!\ von dem auch 

die Kinladung der Clansgenossen zur Teilnahme an der Opferfeier auszugehen hat. Au.sgeschioi>sen 
•. III (li_r Teiln.thmc am Ahncnopfcr sind folgende vier Kategorien von Personen: 1, Vorbesbrafte, 
^ tJt'-tSui', 2. Trauernde, ^ >{v ch'uJit' -hsLlo', 3. Ir.v;in;Tcre Frauen und deren Ehegatten, 

ESm^A ^f-J'f»'-Jf"'- 4- die Töchter der Fannlie , kii'-ttuiig', da diese ja nur solange 

sie ledig sind dem v^erÜcheB Geaehlecfate angdittrea. 
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Als Opfertier Im hsi den Man(^<-!-.n m .'scIiHcfslicli das männliche Schwein, und zwar wrHcn 
die Opfcrticrc im Tcmpcihofc gemaslL-t. Geopfert wird nur ein Tier, das to^enannte >eigentlichc 
Öpferticr., Jl^ ll^cheng'-slu'uf!'; doch wurden .iiifserdcm noch so viel Schweine geschlachtet, als für 
das Opfennahl und die Hcwirtunt; «ler TeilnelinMr erforderlich sind; diese für das Mahl bestimmten 
Tiere heifsea: fUJ^t. f^''*-shctif!\ »in Bereitschaft f;ehaltene Tieret. SSmtiidie Teibiehmer finden 
sli li lirii :t . i im 11 Tag vor dem licginn der C'i ■ nlli 11 Opfcrfeler im Ahnentempcl ein. Am Abend 
des t jipicrti»ucs »ird d:«s Opfertier geprüft, ob e* fchlertrci und tauglich i»t, und dann gewaschen. 
l).\s Opfer selbst findet um die Zeit der dritten Nsehtwaiciie, ah» um HCttemaeiit, statt der Doppel- 
stunde ^ tsifi, d. h. von 1 1 pw m. bis I n. m.). 

Im Ahnentempel befindet «ich ehi Ahnenbrelt, Ül^^ 'f- lsu*-tsttttff'pan'-ttxf, aofdem 

drei hölzerne Räuchcrit llrr J* hsijilg'-lii'll' -ls\^', .iuf^cst< ''l iinl Wc'ir. siel: 'di r'i m ein' m 

Clan ein erblicher Wiirdeiltriijjcr befindet, wird filr diesen ein besunderes zweites Aämcnbrett im 
Tempel angebracht, auf dem dann jedoch niclit drei, sondern vier Rauchertcller stehen. Im Tempel- 
lu>fe wird vor jedem Abnenopfcr, das xwetmal im Jahre, im Fhil^ahr und im Herb«t. stattfindet, djie 
Stange errichtet, fiir die man sich einn Ffchtenbamns bedteni. Dieselbe Ist oflenbar identisch mit 

dem im •'t r : if.hil der Mandschu V 1 1 ■'. iIiiiU 11 Sütan. Diese Sl in; uiirl durch eine I.eine mit dem 
Ahnenitri^U vtibuinlen. und (Iber die Llhu vvtnU n die oben') ciwahntcn Hals.s<-linilre, 5^ 'f- sC-ls^f', 
j;eh."ingt. Die lialsschnüre der miuinlichen l'.iniilienglieder sind mit Matten, die der weibhchen mit 
weifsen Leinwandstreifen verseben. Sobald ein männlicher Inliaber einer solchen Halwchnur heiratet, 
wnd sie eeläst, und |>leicbseiti^ erliült seine Ehefrau, die als solche in das Geschlecht ihres Mannes 
ijbergeht, cbenfil'. rini: ! l.il i rhn ir, tii- Jedoch nicht eher gelost wird, u, üii ihre Inh.iberin ein Kind zur 
Welt gebracht h.it. In manclicn Gc'>chleehteni werden die HaLueluiuit iU-i Schwiegertöchter gar nicht 
aulgehüngt, weil sie, MlMfc sie nicht gelöst sind, nicht von denen der Töchter zu unterseheidcn 
sind; in anderen hingegen werden die Halsschnüre der Töchter, sotuld diese geheiratet haben, ab- 
genommen. Das Ahnenbrett selbst wird vor Beginn der feierlichen Hsndlim^ mit einer Seideoborte, 

I^J "J*- HlJM*-/i;i." oder ^'i^^ 'f- /»i''ti "-/j;t'\ ver/icrt Dir K u:. IiltI. I'. r -.m nlc-i \ .ni .\!incnbrett 
hcrabgeholt und mit Räuciicrjju|i«t:i, Uem sogrn.innten y ^ la'-IS';<.''-ilSIJtlg\ il. Ii. l.iurischcn 
Raucherwerk, gellillt. Dann wird das Raucherpulver .ingezundet , und die Teller werden auf einen 
Tisch gestellt, der sich unter dem Ahncnbrctt befindet. Davor istt der grofse niedrige Opfcrtisch aufgestciit, 
auf dem eine grolse viereckige Hotoschüssel steht, die sur Aufnahme des Opfertiers dient. Alsdann 
brim;? ili-r mit dem Schlachten des letzteren fi. tt.i i:.- K ■< Ii i' i . Si Ii al'-i lierbci und legt es derart 
auf die t )pfcrschü.s.'>el , dafs es die Vorderbeine m kniccn Icr :iti.Uuüg hat. IUese Darbtingung des 
lebenden (!)|ifer«iers hciCst 1^4^ hsicu'-slu'iig', .Ü.irbringxmg des Oprertiersi, S.imtliclie Teil- 
neiuner am Opfer knieen nieder, die Männer vom, die Frauen hinten, ganz vornan der Leiter der 
Ceremonic, chtfi-chi; und hinter diesem, die Opfeiwlnmde. do'-ipen^, in den Händen 

haltend, dessen Gehilfe, ^fljQ tsan'-li^. Wahrend der letztere die Opferurkunde mit lauter Stimme, 
durch die er das Schreien des Schweinc.s «ii Übertönen sucht, verliest, gicC»t der chu'-chi* dem Opfer- 
lier -gelben Reiswein, ||7|cvt$ ft'M4;%^-mt^-dhni>, indteOfami. Sobald der ls«it*-lj^ bei denScfalnls- 
werten der Opfcrurlomdc: J*,^ slung'-ltsiai^, »wir bringen euch ein Spetseopfer dar«, angelangt 
ist. vcr.set/t der Koch dem Schweine den Iddlichen Stich ins Hers. Das Messer darf während der 
ganz«m Prozedur niciit Sichtbarwerden, , nlrn wird vom Koch im linl^i n .'vniicl versteckt gch.iltcn. 
Wahrend er mit der Linken das Schwein niederdrückt, fährt er mit der KcclUcn in den linken Ännel 
und sticht das McMMr dntdi den Armd hindurdi dem Her imt Her«. Da fismer bebt Bhit heraus* 
flic&cn darf, tnuls sofort nach vollzogem-m Stich die Wun<lc mit einem Holzpflock verstopiV «'crdcn. 
Das Schlachten des Opfertiers sfiU ^iS ch'ien'-chu' heifscn. Sobald der Koch diis Schwein hinaus- 
getragen hat, um es abzuhäuten, stellt der iliu'-chi' rün''"ri " :r mit ^^fl^J^^^ ilii'it'-pa'-po', klebrigen 
Kuchen aus Panicum miliaccum, die mit bolincn, I^Ö. fiuiig'-totf (Abrus prccatorius) bestreut 
sind, auf den Opfertisch. Sämtliche T«lnehmer verharren in knieender Stdhing, bis das abgehäotete 

Schwein wieder hereingebraclit und auf die I lolzschUssel geleg;t wird. Dieser zweite Akt der Opfcr- 
ceremonic bcifst jy^J^ hsien'-po', >D.irbringung des Weifsen«, und wird von allgemeinem Kotou 

■) Heii toktobaiu uutnjutai wtctrt mtlcre ktmit tobe, L Ul, f-y». 
*t S.9. 
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bcfrleitet. Darauf wird das Schwein abermals fortj,»i'tragcn, um gekocht «i werden. AHe werfen 
r.icli nochmals auf liii Xtitlii/ nitticr, erheben »ich danti und b< ^'Jückwtlnschen sicli gegenseitig. F.: lüi. ■> 
wird das gekochte lfmtcrttil des Schweines, ^ffffi h oii'-l'un'-chien', dafgcbracht. Dicker IctJttc 
Akt der fcierli(-h<rn Handlung, wälirend dessen sich ebenfalls sHe Anwcsemicn auf ihr An^te nieder 
werfen, heikt. fj^f^ hiiat^-slme, »Darbriiigttag des Gekochten«. 

Den BescMu« des GanMn bildet das ^meinsamc Opfermahl. UrspiunKÜch nahm flfian auf 
Fil'ii. I k II an kleinen Kl..|>pt!schen (ji"! flü -/• f^! f" '' "o""' »'/>-/.<;t"-/i'-t7io'-/5;t") h.>tV, ,i 1 d.i . 
Mahl ein. wobei jeder sein Messer herauszog, sich ein btuck Fleiitch abschnitt, ci> in Salz eintunkte 
und dann, sich seiner Finger bedienend, vcrseivtc. Wctu durfte beim Opfermdile nieht getrunken 
werden. Heutnit^e wird die alte Sitte nicht mdir w atrene beobaditia: nun pflegt das Mahl auf 
dem K'ang oder an i^ewSliiilichen Tischen aittend eineunelunen; das Fleisch wird fein geschnitten 
.■icrvicrt und in der üblichen Weise mit IvfsstUbchcn gej;cssen. Auch wird jetzt Wein (jctrunken, 
doch bedient man sich in dioem l-'al!e furdas Weiutrinken des euphemistischen Auadruck««: >den Mund 
s|)ülen . ^ P shii'-k'oii'. Zum Schlosse wird eilte Suppe aus dem Magen und den Eingeweiden 
des Schweines, f^j^ji ImO'-shm* genannt, genossen. 

In Familien, die keinen Ahnentempel besitieen. (>nden in der Regel Ahnenopfer nur als 
Votivopfer statt. So z.B. l)flet;t ein Vater, dessen S Im vi; dem E.\anien steht, das Gelübde abzu- 
legen, den Ahnen, wenn sie dem Kandidaten iiircn .Schutz, angcxleihcn Lessen, ein Opfer darzubrinj;en. 
Ist das Geltet erhi^rt wurden, mi wird ein iilückhrinj^ender Tag im zweiten oder achten Mon.itc 
!;ew;thh. an dem !.<>. Oj.r r tatthndct. Die Einladungsfonncl an die Teilnehmer lautet: 
J|!c {I ii^&f. {h iil- 1^' "An dem und dem Tage des und des Itlonatcs bringen wir ein 

Ahtvertopfer dar und bitten Sie, cli.- Überbleibsvl der d,ii>;ebrachteo Speisen an dem und dem Orte 
tjeniefsen zu wollen». Am ersten 1 -v^v erscheinen die Verwajidten väterlicherseits und am zweiten 
l'ajjc dicjcnj;,'en mutteflieherseit* sowie auch ii.duiteliende Freunde de.i Hauses. Die Chinesen 
brint;en derartige Votivopfer meist dem Himmel, nicht den Ahnen dar; sie taeifsen daher bei ihnen 
auch 5*3^ r*!«-!'««', Himmdsopfer 



Viertes Kapitel. 
Die Jahresfeste. 

Wie in ganz China, so ist auth m 1 cKinf; das Neujahrsfest das liauptfest dts Jahres. S;unt- 
liehe Laden und Geschäfte sind während der ersten T.ijje des Jahres gesrlilosscn und dürfen nicht 
vor dem filnfken Tage, dem sogenaanten ^ pO'-nm'^, wieder geöffnet werden. Datier mufs 
der filr die Festseit erforderliche Bedarf an Nahrungsmitteln bereits MriKhrend der lefatten Tage des 
alten Jahres besciiaflt wi v Irr-. ,,An. Auch mil - ii ür für das Fest bestimmten .Si>ciscn vorher ndieieitet 
werden, da der Gebrauch lU.-« Mc-ssers am Ni.'..j.ilir*tage als unheilbringend un(ers;>gt ist. 

Um die Zeit der fiuiften Nachtwache findet die Hewillkommnung des neuen Jalircs und die 
B^irüfsung der Götter statt, j^ß^'^ Ü^l jrmg'-nktf dätk'-^Kte, da die letzteren, und unter ihnen 
in eister Linie der Gott des häuslichen Herdes, in der Neujahrsnacht auf die Erde herab kom m e n. 

(1^ f ^ V' ^hti' shät' hsia^ chiih. Zu rliceni 7-.vecke begeben sich .ille auf den Hof hin.ius, wo 
sie unter Al>brcaraiUjj von Feuerwerk (sogen.uiiitv l^'tljt pi\'>l'-pao\ firc- Crackers, die an eitler Schnur 
befestigt sind und, indem »ie der Reihe nach e.\['lodieren. ein kartatschenartiges Geknatter von sich 
geben) ein Opfer darbringen. Als Upfeigabe dienen dabei in Öl geschmorte ifchlkuchen, die ent- 
weder mit gehacktem Schweine* oder Hammelflräch oder mit Gemdse geltlllt uitd stark mit Knobhuich 
gewürzt sind; sie heifsen .-Ü^^ß'J^ chu^-f/j'-po' oder f^'f" chiao^-ts^i}^ um! bili' ti (Iii- Lii:rntliche 
Neujahrss|>ei»e. Die mit Gemilsc gel'ullti n l'.istcten gelten als F.istcn.spci.se unil werden b<.-<Mvler^i 
von den Frauen, die die Fa.stcn strcngtr t» beobachten pflegen als ihe Manner, bevorzu|.',t I >i i 
3» ly, ZJ' sowie der 8.. i8. und 38 Tag jedes Monats gelten, was hier emrühnt sein mag, alü Fast- 
tage und werden als H A ^ -ijn'-lsai; pa'-uan* besekhnet; wer aber am Neujahntage fastet, 
erwirbt sich d.idurch n.ich dem Sprichwort: - ff ll^^^Hi^MW B »WH ersten Tage falten ist SOVid 
wie hundert Tage fasten«, ein bc»oiKlcrcs Tugendverdten^t. 



WniKlm rirabc: 



An die ijcschildcrte Opfcrdarbringiin^; schliefst sich die BcjirüfsunK des < ■ liicksguttt» , 
ksi^-slu'li', und dc-i Reictatumsgottca, h'ji' -shät', die darin bostclit, d.jfi in.-«n sich nach der 

Richtung» wo sich die genannten Gütter ao diesem Tage aufliaJtcn und die im K^tlcnder angegeben 
ist, venieigt. Darauf erst begliickwiinsehcn sich die raniU!cnmit[;liedcr t;c^ci>s*:itit;. 

K-> uiid .stii-ng diir.iiif };iMchtct, d.ifs aii) Nciiiahrsfi->tc nur i^lückbrintjcndc \\ i ru iinl RLiicri-;- 
arten im Munde (^efulirt wvnJen. W'ctut t. it. irgend ein Gegenstand zcrbroclicn wird, darf nicht dos 
Wort: ^ h uai\ zerbrochen'» gebraucht werden, sondern nun bedient sich hi »okhem Falle der 
l-'ormel: 'pf'- '-i' mi'-sui* p'illf,''-ilii'. denn obwohl auch ji/i» >zcibrochon' bedeutet, so 
dient «-s hier dtfch als A<|ulv'alcnt filr das j^lcichi.mtendc: ^ siti', J.ilir, wo<lurch der Satz die Forrn 
eines üluckv* unsclies crhaJt : "Ruhe und l-"riedeii jidiraus, jahrein'. Kbensuwenij; ist es ^»^stattct, 
wenn eine der erwähnten Panteten pUtxt, daAir den Ausdruck: ^ p'o*, >pUtxen, bersten« xu ge- 
braueben, sondern nnn wgt atstt desien: ^ "J* elumg*-ßaa*, >es hat »eh gehoben«, *es iit auf 
i;ej;angen<, weil cluillf^ steij^en (von der I""lu(), ijberstr<)men, sich ausbreiten- bedeutet und daher, 
in g«instij;em Sinne, etwa als Wachstum und /.»niehnionder \Vo!ilst.wd aufjjofafst werden kann. Dieser 
Wortabert;laubc: ..jcht .so weit, d.i- um» hu \' : uj.»lirstai.',e suv. ir v ermeidet, Reis tn evsen, weil ^ ßan'. 
gekochter Kets, gleichlautend i»t mit ^yan«, >zuwidcrliandcln, gi^cn etwas vcrstefsenc 

Nach beendetem Frflislikilc Icfiien die erwuchscncn männliehen FamiliengUeder ihre Staat»- 
^;ewander an und niacliei) sich liann auf den Weg, um allen Verwandten und Bekannten Neujahrs- 
besuche abzustatten, |'- 4}i pdi' - nieii^ , die meist mehrere Taj^e in Anspruch nelimcn. Die Frauen 
hinnuen dürfen wahrend diT ersten funf Taiie des neuen Jahres das Haus nicht verlSHai: 'sie ver- 
meiden die ThQr«, j^f^ chi'-miH'. Bekannte, die einander auf der Strafse begegnen, begruben 
«ich gegenseitig durdi Kniebeu^in^, ch'ififf'-atl', und bei der Wahl der Glflchwunschfbnnet richtet 
man sich nach Stand imi! Sl " : ; ilc .\:'.; -redeten. Einem Beamten z.B. kann m.in ra.schc Be- 
förderung wUfUicItcn: 2; ^|^f ''"'-i'"'-'*' ka^'-skeiig'^, «Jtertn Ucanit«:!), denen gegemlbcr 
ein aolcher Wunsch unpassend wäre, mag mit den Worten : dtW skUf Stih-ktuf , »mäge 
alles nach VVnrnHi -jfT-h n , aiifcrewartet werden. Knufleuten wUnsolit ni.in, recht viel Geld zu ver- 
Uiviien; ^^^J fiWi -Li -ti' fa< -Is ai'. Die übliche Daiikformd butet: 
imt^ chu'-shih' sui*-hsm', «moi^e Ihnen alles nach Wunsch t;ehen«. 

Der Ncujahisgiatulant wird von den Damen des Hauses, wo er seinen Besuch macht, 
empfangen, wobei sunächst aufscrhalb des Empfiin^^^emaehes eine doppelte Hegrliiining stattfindet: 
zuerst eine |K-rsi>nliche Be^;itifsunn , |A] chwn'-ntii.'ii' t! t h lsniebeuf;uni; und dann eine 
zweite Bc(;ruf->unj; derselben Art, die jedoch von der Glückwunschlormel: ^Iff «.V. Iisiit'-hsi', -neues 
Glück, < begleitet ist. Im Knipfanj^szininier ■infjelanfjt, hat der Besuclicr die anwesenden Mitglieder 
der Familie nach ihrem Altcrsrange durch Kotou in bcgrülscn, wobei streng auf die richtige Reihen- 
folge tu achten ist. Wenn das älteste Mitglied der Familie abwesend ist, so wird demselben ein 
ICotou in abscntia darv;ebraclit, ■{if (oder |i')J ) .vr.i_ ' ' i 1er /»si.J«ir*j -iAitHif* /i'o' -/'oi(', 

»nach obenhin jjerichtetes Kotou«, jjenannt. Bei wenij^cr intimen Bek,inntcn bcgnüj^t man sich, 
dem PJ ^ meii'-slu'iip', einer Art Hanshofmei-.ter, der die Oberauisicht über da» (ii -iamte Dienst- 
]>er.s<inal mit alleiniger Au.snalime des Koches fuhrt, seine Visitenkarte .ibzujjcben, worauf jener den 
Namen des Garstes in d.^•^ S4>j;enannte »Thiirfacft-, fJ^fS- >*teu''f>u\ eintragt. Die Frauen (»eginnen 
ihre Ncujahrsbe -. che erst am sechsten Tage, beschränken sich dabei jedoch auf ihr dteriiches Haus 
und die Verwandten mannlicherseits. 

Für die Kinder ist der Neujahrstag dureh den Umstand ein besonderer Festtag, dais sie von 
jedem Besuehcr ein kleines Geldgeschenk eilialtcn, d.us den Namen; .(Ifl ^ ya'-siii' träut. Der Aus- 
druck: ^Ijl fit' bedeutet sowohl; »niederdrücken^ als auch: 'als Pfind niederlegten, deixuiiercn«, 
tn dafs sich )\t'-sui' etw.i durch '("ilücksijfand fiirs Jahri übersetzen lafst, doch handelt es sich hier 
wiederum um ein Worlspiet, indem fiir |jg sui*. Jahr, das gleichlautende ^ «Hl*, biwe Geister, bfise 
Kinflflsse, su lesen ist. Daraus ergiebt sich, dafs dieses besondere, nur lu Neujahragesefaenhen 
benutzte rote l'.<])icrf;eld iR-it ist ja, w-ic bereits früher erwähnt, die Farbe, vor der sich böse 
Geister fürchten) als eine Art Talisman dient, durch den die Kinflu.sse böser Geister unschädlich 
gemacht »erden. Dirs<.- Bedeutung hindert natürlich nicht, dafs das Geld VtMl tdnen gltteMiclMn 
Besitxern sobald ab möglich für Spiclseug und Naschwerk verthan wird. 
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ErwShnt sri noch die eigenHimKdie Sitte, dals am Neujahrstaf^ in den HSiusem niclit gefef;! 

werden darf: hr.cjijtrns d.ii fiJci tJi-.:.it in ctnr l^ckc yuVdut \i\-rdcn, doch mufs er iintL-: .lü'-'i l'ni^t.indLti 
diesen Tag liimlurch im H.iuse vcibiccbca, denn Staub und Schmutz synibolisiereii den Reichtum. 

An den fünf ersten Abenden des Jahres findet eine allgemeine Illumination statt; es ist dies 

du msenuintc I .atcrnenfest, ilSffl teng'-däik' oder jUau'-luiao^, das vom 14, bianm 16b 
sebie Fortactzunt; findet und an dem sich auch Frauen frei auf den Slrafsen 1>ewef^ dOrfen. An 

diesen Abenden wird ein bcsonilorr'- Gebäck uegc-^cn, iIih L!>ij:-f.irN ri/j;/'-/!.v.'jo' 'nt-iüt unt) aus 
Kci.smcbikuclien mit süfser Füllung, hsieti'''''', besticht. Da da» Kei&mchl viie Salpeter aussicia, 

werden dicM Knchen audi mit dem gleielilantenden Namen jH) Ift _y<lii»l*»to<»', »Salpetalaigeln«, 
boekluiet 

Vofl den ftlteren. auf die Neujahrsfeier bezüglichen Angaben, die das H ^ 

JSft*-A*tJ'-('/ir;f'-)i'i7i -A\lo> enthalt, seien hier noch die folfn.n lcii ltv. ;ihiit 

»Am Ncuj.ihrsmorgcn iim <lic Zeit der fünften Nachtwaclic tiarf man nicht liegend niesen. 
Wenn jemand niest, so springt er hurtig auf und läfst sich bisweilen nicht efamial Zeit, in seine 
Kleider ta fahren, denn es hdfst; Wer liegend niest, wird krank. Nachdem man Jiu%estandeii ist 
und den Mund gesjiijlt hat, i&t man HirMicuchcn, die ^Sp^pl|'^ nietf-meH*-k<M^ (oAenbar ein Wort« 
»pif* f.ir {|- >!nn'->iien'-kiio'. >mit jedem j.ih-c ir-.i i\.,in,:L :,tij;;.;<;n 'Inr^en. Sobald sicli füi' alteren 

und Jün-jcrcn l-amilicngliixier untereinander beglückwünscht haben, bcgrufsen sich Verwandte und 
Freunde gegenseitig durch ül>ersendung ihrer Visitenkarten. Man nennt das; ff ifi pai'-nieil'*),* 

»Am Neujaiifstage wirft man lieim Au&teiuai den Tiiarbolzen dreimal auf die £rde; man 
nennt das: »Tausend Unsen Gold herabfallen lassen«. (Es sei an dieser Stelle bemerkt, dals die eisernen 
KalUhilren. die an den Stadtthoren angebracht snid, den Namen: f\'fl^ ch'ien' -chin' 'Cba' tragen.) 
Uesglcichen wird ein Hol/gcfafs mit Rselflcisch gefiillt, welches letztere verzehrt wird; man nennt 
das: »Dämonen kauen •*).• 

>ln Pddng wird am ersten Tage (des Jahrcsj dea Ahnen Opfergeld dargebracht. Drei Tage 
spMer wird es fortfenommen und verbrannt. Den Güttcni wird Obst, Gebäck und Opfergeld dar* 
gcbr-icht und lias 1vi/t;:r<- uv. .M>cti<1 1 ri/,i>i' - ^ism.'') verbrämt. Das cft'tieH'-cfedJ^ genannte Opfer» 
gcid ist ebenso geschnitten wie d.ts imitg' -ch itut'*].' 

• In Peking herrscht die Sitte, dafs am Ncuj,il>r-st.ige jeder Hausherr Gratulationsbesudie 
abstatut. E» wird ein Heft mit weitem Papier sowie Pinsel und Reibsteia auf einem Tlsehe bereit 
gehalten, und der Gratnlant besdwiiikt sich darauf, seinen Namen dniutragen. Mm wird weder 
«mp&ngca nodi hinaii^geleilet').t 



Am sweiten Ta|;e des ersten Monats wird dem Rriehtunneotte ein Opfer dargebracht, ^ 

^ jji^l chi'-ts'ai'-slic»'. Dieser begiebt sich nämlich am 2. und 16. Tage jedes Monats gen IlimincI, 
um dem ^ "jl 'fp" y'fi'-h'uang'-ti* über die seiner Dbhut anvertrauten Menschen Bericht zu erstatten. 
Bei dicicr Gelegenheit uerdcn dem Gottc in allen Vcrkaufsladen drei Becher Wein und drei Eier 
dargebn-tcht. Am sweiten Tage des ersten Monats jedoch pflegt man ihm aucli in den meisten Häusern 
SU opfern, und swar bestefat das Opfer aus 1. einem Sttldc HammelReisch , — J''''/'^'V'' 



5? 
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^oi^* -/DU*, 2. einem Kochel, — -jH^/^yf^^i'-chih'-hTiao^'chi', 5. einem Füch, ' — j^'^/i'-w«^ 
jrii; 4. Bwci Tdlcrn mh migesSnertan Brot, ^!ji>Jj^£gy0 liang'-U^-nuaf-t'ov^. 5. drei Bechcni 
Wein, r-i^jfl san'-chung^-chitO. und 6. Opfergcld, — ^^j^ yi'-f£it'-ch'ien'-Hang'. Dxs 
Bildni» des Gones, tnast dn rober Buntdruck, wird, an einem Hal»g«»tcU befestigt, mitten auf den 
OpTntiwb gestellt, auf dem dfe genannten OpCergaben in zwei Reihen auigeatdlt sfaid: dem Bilde 
ntnächat das HammclfloLsch und rechts und links von diesem der Fisch und dm KUrhcl; die drei 
kupfernen Becher mit Rci.swctn bilden die vordere Reihe. Vor den Opferfptben ■stoht in der Mitte 
ein Kiiucherbccken und «u beiden Seiten desselben zwei Leuchter mit Kerzen, an denen das Opfer- 
geld befestigt '\A, und zwar am linken Leuchter das i^iili ch'ieii'-chang' und die 7C j$ jriiaa'- 
paoK am rechten dm «gelb« Opfcrgeld', tiuafig'-cKietf. Die Opfer cer emo nl e mÜmi besteht 

null darin, dafs man den Reitbranntwein anaOndel, brenaeade Rüudierketscn darbrin(;t und glelchr 
(dti|; vor dem Bilde der Gottheit Kotou macht Dieses erste Kotou heirst . ^||ltl chi^-sMif und 
gilt eoniii .i!^ die eigentliche <)jiferd:Ml>rniL:uiiL: > ih ih: .in Alko!iol(1aniiiien dem Verlnschen nahe 
sind, wird übeminlj Kututi (gemacht, das jpiß Siiii^-shcH' heilst und durcli das. wie der Nunc 
besat,'t, dem Gofte das .'\bschii-<Uj;clejt ^'cgeben wird. NuRinehr wird ein grofsci mmllenes Bechen, 
»Opfef^eefclbecken«, HIHB gA'Kii'-&nnf '-f V«'. ^cnannl, hnHolie auij^ellt. Sebald die Flammen 
In den Weinbechem erlucbcn sind, wird das Opfergcld von den T.encbtem abgenummcii und auf 
cIhl Untrrl von Tannenreisern in das Hecken :' l^< i 1 nn lienaltcslc, der .ils tnlclier die 
pric&tcrliciien i unktionen ausübt, Ijegiebt »ich alsdann, in der eitlen Hand das Bild der Gottheit, in 
der anderen brennende Rifaieherkenien haltend, auf den Hnfhinatia. Vor dem OpferbcckeB anf^angt, 
er die Räucbcrkencn hinein, und wbak) da» Of)ferpq>ier in Bcand geraten ist, Ubergiebt er 
das Bildaii settwt den Flamme«, auf denen nun die GotthÄ gen ISniniel emporsteigt. 



»An den ersten drei Tagen des Jahres sieben olle, Männer anwnhl wie Frauen, aur Pagode 
PB^'^t'<fi*t{t* fainaus und innwaadebi sie').i 



Am 1$. Tage des ersten Blonats wird das dgentliche Latemenfest. <^{ng*'dadP. 

gefeiert. Am .*\bcnd dieses Tajjes werden den Mai; -pc itri n ii.\iu' ~h$ino' (s. oben) als Of fcrj^ilje 
darjjcbracht. Sowohl vom l. bis zum 3., als auch \oui 14. Ijii 16. des ersten Monata uinl 

in jedem Hofe eine sojjen.i!. n:. 1 timmeUlaterne., Jcliß ' "'^''V'' •'>"g'"-'>t^'ckt. Sie lian^t an 
einer hohen Stange, an deren Spitze ein I-ichteniweig befestigt ist. Unter den oflentlichcn Gebäuden 
iddmen rieh besonden das Minislerium der ö ff ent l ichen Arbeiten, X. n)! kwng'-pt^. sowie das 
des Innern, li*-pu*, durch reichen l,.itcmenschmuck .ms. 

»Vorn 10. bis zum 16. slcIUn die Laternenbandicr draufscn vor dem 'ni>>re Tiing'-^in' -mcn 
ihre W.itiri .111-., das ist der soRcnannto I-atcrnenniarkt. Es ijiebt unter den Laternen solrl.r, dw 
bis looo Unzen Silber Icosten. Die Handler drangen sich, und sobald sie die Proben ilirer Kunst- 
fertigkeit au%esteUt haben, finden sSdi Vertreter der Beamtemrelt ein. Mämter wie Frauen in buntem 
Durcheinander. Die Mictspreise fiir die oberen Stockwerke am M.irktc (sc, von wo aus 'ich dir 
T'-rauen die Illumin.-ition ansehen) stcijjcn mit iciCscnJcr Geschwindigkeit. .Nni .Abend des 14. ist 
Illumin.ttionsprohc, am 15. fuidet die eigeiilliehe Illumiiuition statt, und der Abend des 16. bildet 
den Sdüuls des Latemeniestcs^.« 

Ein Augeniei^ berichtet: »leb sah einmal auf dem Latemenmarkte eine Laterne, die ganc 
aus Eiendialen bestand. Die Laterne, das Dach derselben, ihre Gehanj:e und Quasten mochten 
luiammen woliJ einige tausend I'aerschalen zählen. Jede dieser l\iersrhalcn war leer und mit vier 

') 7C a ^ H H #J ^ r! Jö- .V ' ' '-'^i vii, p. ... ci.. Ä'»' l'JSI Ü IE- 
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Thürcn verschen, jede rfcr Thören hatte Querbalken und Stütxpfosten sowie Vensler und Sprossen, 
und alles glänzte von Gol<l tinH KdeUtcincn. Man ki>nnte es als höcbat Imitttwdl bcseichncn, um so 
mehr, aU das Material dann und sprckle und dadurch war Bearbeitung niiBceigiiet »t, lamm andCn, 
ab wollte man fn Kis sdinitsen oder auf Fett malen 

»In der Zeit vom Ii. bis /um |6. des ersten Monats errichten die Leute in .icn Du fern 
Kinfriedifjim<;en (so jjlaube ich, in diesem Zusammenhange das Wort: ^jjfl pillg', sonst iZelt» 
oder •Gctilst' bedeutet, >ihcrsct7.cn zu iliirfoii) aus Sor),'humitant»en . die untereinander verbunden 
änd, und behängen aie ringsuaiher mit allerhand Laternen. Oer (eingefriedigte) Raiun hat einen 
Flächenranm von rwet Morgen. Durch die EingangsthOr betritt man ehien Pfad, der sich in fort* 
wahrenden Windungen «Irci bis vier Li lang hinzieht. Wer hineingeht, verirrt sich und vermag 
nicht den Ausweg zu finden und irrt lange umher, ohne hinausgclangcn zu können. Man nennt 
das: »die Laternen der neun KrOmmungen des triiumg'-h'if\* 



Am 1 8. Tage des ersten Monats ist das Stcmenfest , ^ <:hi'-hsing'. Um die Zeit der 
dritten Nachtwache müssen sich die weiblichen Familicn.-uigehörigen zurückziehen und verborgen halten, 
denn am Stemopfer diirfcn sich nur Männer beteiligen. Ein roher Buntdruck, hsüig*- 
sMK*-ma\ der eitdf^ der Sten^Stter darcteHt, wird, wie am fw«iteii Tage des ersten Monats das 
Bild des Rciclitiims.^rfttes. an einem 1 lolzgesteü !>■ h -tiijt, mitten auf den als Altar dienenden Tisch 
gestellt. In tletii zus.imn)cngt;faiteten Hilde steckt uic in einem Kriefunischiage ein Blatt, das ein 
tabellarisches Verzeichnis der 73 glückbringenden und 36 unheilbringenden Sterne enthält und nicht 
aus seiner Hülle hcranagcnoimncn werden darf. D.ivor werden in zwölf Reihen 108 kicioe mit Öl 
geAUlte Näpfe aufgestellt, in denen Papierdoehte, ^VEIR Uhig'-h'm'-cMfi, stecken. Dieselben 
bestehen in der Regel aus gelbem Pai)ier und werden gewöhnlich von den älteren weiblichen 
Fanuliciungchörigcn angefertigt- bisweilen werden diese Dochte auch aus Tapier von (ilnfcriei 
Falben, nandich Griln, Gelb, Rot, Weifs «nd Blan (||, ]|> j^. ^> wobei ttoter || GrOn tmd 
unter ^ nicht Schwaix, sondern Blan so verstehen ist) hergestellt Vor dem Hildnis Hteht ein 
lUUicherbecken und r,u beiden Seiten desselben »wei Leuchter mit daran befestigtem Opferpapier. 
Sobald die Kci/.L-n an|:czun;i_t und brennende Raucherkerzen ins Raucherbecken gesteckt worden 
sind, werfen sich die Teilnehmer auf ihr Anttits nieder. Darauf werden die 108, der GesanMsahl 
der Stetne entipfWihmdeB Lämpdien angetfindet, die uneeOhr eine ^nertdatunde huq^ bitnnai. 
Sobald sie erloschen sind, wird dem Schiclcsalüstcm jedes einzelnen unter den männlichen FamilicB- 
gliedern ein Opfer dargebracht. Diese Ceremonie hcifst: ^4^n^§. ch^ pfn* niing* ksing', »den 
eigener. Schick-, il -,ti Tii uiifVrn . iiiul bcd-ht darin, dafs nach vorangegangenem Kotou drei IJunpchcn 
mit Papierdochten angezündet werden. Sind die Flammen grofs und itcik, so gilt das als ein gUnstiges 
Vofaeichcn flir das begonnene Jahr. Zum ScMiisse wird , genau wie bei dem Opfer, da* dem Reiditiiii» 
gotle daiigebracliit wird, das Bildnis samt dem Opfei]gelde vetbianitt. EM wemt das geschehen ist, 
dOffen die weiblichen Familienangehörigen wieder aus ihrem Verstedc hervoricommen , und es wird 
nunmehr in '.'••m- Cc^: \n lU ni ( ,otte des h.iuslichcn Herdes und den Thürgei-stcrn ein 0;ifi r <l;i:- 
gebracht. Da.s crstere heifst: du*-i*ao', Herdopfer, und findet in der Küche statt, indem 

daselbst vor dem Bildnisse des Gottes drei Näpfe mit brennenden Papicfdocfaten au%estellt werden. 
Den Thttfgeistem werden an jeder Thtlr sowie auch vor dem Hauslhor je drei aolehcr y^pfc hingestellt. 
Diese Ceremonie heilst: dt^-min', Thuropfer. Die beiden leixtgenannten uptcr gehören a« 

den Obliegenheiten der jüngeren Famtlienglieder. 

^.fvV^ixhUM- -ix^^nmm n t m^. m n-^ m^^ k ,:i n \' a 
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Mach dem Jik*'luia*-cUu*-iiKm*-k'ao^ scheint du Stemcnapfcr rrfllwr am ij.Tage statt' 
ccfunden «i haben, denn es heibt dort: »Am 13. Tage des ersten Monats «erden in allen Hüusem 

loSkii inc N.i|ifc .iii I.ampcn benutzt und allenthalben verteilt: an Bninnin , luf J<,m llcnlu. :iin 
Tliore, an dem hlunc, auf dem die W .iMThc geklopft wird. Man nennt das: s<in* - U'iig' . »Lampen 
einem Platz zusininiciiä^escliart, gleichen sie Leuchtkäfern, und verteilt sehen Me 
«ie Stemc ana. WohUubcnde siinden sie an vier Abenden an. Unbemittelte an einem Abend; die 
giflB Amm haben ftbalMU|it Mnt Lampen« '). 



Wie lii ri it^ .1 '.^ iilint , rtii'fcn neuvermählte T i / 'i r .m 'I nge des ersten Monats ihr elter- 
liches li.ius hcMicl.i 11, w.ia ihnen an den übrigen 1 o>;eii «Ics trsten Monats nicht gcstcittct ist. Am 
Abend dieses Tiitjes werden in allen l'amilicti den in den bctreifcnden Häusern besonders verehrter» 
Gottern üpfer dargebracht Bei dieser Geiegenlieit |>ll«gt ein dreiteiliges Bild im Göttenchrein, 
fo'-k'an'f aufgehanj^t tu weiden. Die obcretc Abteilung enüiält gcwöhnJicii ein Bildnis der 
^H'l^ KuaH'-J'ill', dem in der Mittclrcihc eine Darstellung der «drei Göttinnen«, -^fiy^jj^ 
*fll»»-ll<ef*-H»ciHi,"-»ij»/^'' (nanilich; 5S fllj ^Ji JlfJi VieW -hsü'ii' -niaiiif'-mdnfi^\ ^WkiSk ^Vit»- 
ItiMi^'-iiidN^'-fii'iin^' und i^-J^Jiiiiji Sutig'-lsit'-niiiug'-tiung'] und in der unlersten Schiebt 
eine aokhe des KfieBiKottce. Jj^^,- Kuan'-ti* (in Peking kunwcs /l^fft tM^yth', >dcr Herr«, 
genannt), des Reichtumsgottes, T$^a^-tk(n', und des Gottes der Heilloinde, }do<- 

wang', folgen. Auf dem Opfcrtiscli vor dem Gfittcrschrcin stehen iwci Leuchter mit brennenden 

Kerzen und ein R,1lKi;i rhi'C/,i li n.li;.- Ji:; s.Mi^r-M|iiil<-ri 7j* ^\\. IVtl' -Ktt<\^' . hi-:>trhi-ivl ,111-. rini.Ttl Rauclicr- 

bcckcn, zwei Lcucbtern und zwei Blumcnva&cn. W'ohUiabcndc Leute (ilgcn noch fünf (bisweilen 
Mgar lehn) Oplmdifimeln. ff^^ km^-t'ti^. hin««, die dann hinter den 0ifi-kw^ wn stehen habc& 

Als Opfergaben dienen: I "j^ ?|'^' sini'-bn)' . fünf -Riiivlt;: n'i;*., tKitclunc! .lUi ij^^ hi,-i'- \-ünit', 
den Früchten von Ncphcli»ini i ^^<)i li'-diüi', den Frinciittn von Nciiht.ujni litchi, 

/ido''", Jujuben, ^-f" Kastanien und shih'kan', den getn>ckneten Fruchten von 

Diospyroe loki (Peraimmon). Jede dieser Fnichtsortcn liegt auf einer besonderen PapierschüSKl, and 
je fllnf solcher Schttssebi werden turmlHraiig aaieinander gesetit; die oberste Schicht f)Ae(>t mit 

Papü'rlv'uDicn xfrziL'rt zu in. Int \!,A\\/rx: wltiIch Piinr i'rln:r T(:rnii- .nif ilcn 0|irtT(isrli ;;L-it<:Ut. 
2. ^ (jl^- ch cii' -kung', das »Ziciüplcr. "), das aüi jchi kkbi ij.'cn /.ackcit.»fi:ichci: , fj'; ^ 5d 
cAV»'- /. urii,'' - .' Mo''*', besteht, die gleich Kickstcinen derartig auli in iru'.i r gcücliichtel werden, dafs 
sie fiinf muiäig liohe, inwendig bohle TOrme bilden. Diese ch eif-kuug* sind entweder unbedeckt 
und dann an der Spitxe mit künstlichen Blumen geachrodckt, oder sie werden mit baiisfBrmleen 
Deckeln zugedeckt. 3. ^Jt^ ^ ^ ch'eng' -t'ao' -j'iieh' -ping^, fünf Pyr.miiden au», je flinf ;uirolri;ind(tr 
geschichteten sogetunnten Mondkuchen, in deren oberstem ebenfalls <>tct.s eine künstliche lilume 
steckt. 4. mUn'-hsien', aus Mchlteig nachgebildete Früchte und zwar: ^^IS Mtf-Hu', Granat- 

apfel. i^lä /"jo"'»". Pfirsiche, ^ ^ p ing'-kuo\ ApM. ^^J- tA(/'-/i;t", Orungen. und 
shih'-ts^l' Pcisimnion, oder fo'-shou', eine Art sehr aromatischer Citronen. 5. ^^-f" 

hsieil'-ku(>''tsxe\ frisches Obst, d.h. in diesem F.-illc fünf Schüsseln voll Apfel oder Orangen. Oft 
beschränken sich die Cbinoen auch auf die sluf-kuo' und miaf-ksiett', wahrend die Mandschu dem 
th'hi*-ha^ und den Mondkuchen den Voraug geben. 

Auch den Ahnen wird an die .'.in Tage ein Opfer dargebracht. Auf dem Opfci altar, der 
sich vor den Ahnentafeln an der Wcsturand des Hauptgcniachci befindet (bei den Mandschu unter- 
halb des Ahneubrattes), «teilen dn Rüudierfiecken mit »lUuiehetkenuin den langen Lebens«, ^j^f ^ 

*) twUuirt bvluutMlicli ■ t. t'iiliti;«»^!»!, 2. untctsMItu«, Abuuxo £cl>ca, i.B. <lcn Bonun Almom 

filiM, 3. mnieiw. Ib 4oai MpilMaM Pill» (oÜ «Im Weit Me ItMgtwuMMc McMaag kalMii. 
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ch M^' ' min^ - hsiang' uini i'Aci Ltm lUti mit brennenden Kci icii, davor fiinf Schüsseln mit Äpfeln 
oder kitaatlicfacn Früchten (bei Wohlhabenderen mix Granatäpfeln). Statt >1> r AhnentaCelll wird oft 
eine Papierrolle mit bikllicfaen DorstcUungen denelbca an der Wand angebracht 

Auf dem Hofe wird ein KonvOlttt von hundert auf dünnes Papier gednicfcten Gfitterbildem, 

Ti '>h JtW-/en', «'Iii liun.'ert Stucke. . oder ^ ^ j|A c/iri' - f 'rV)/' -/si/H^'i - y/iJui," ■ r,;iitUlic5i<;C;nlI<'i 
«ml Heilige', gcn.i%!U, Äufgcatcllt, die sich in mis-iii jji;nicinjaun-n l'.A|UL:;uinachl,i^c bct'mdcn, aus 
dem sie nicht herausgenommen werden dürfen. Davor stehen fünf Schusseln mit Äpfeln und eine 
grötsere Schttsaci voll aogcnanntcr 1^1^ men'-kae^, sclir klebriger Kucben aus ReiHnelil, deren es 
swei Arten gidtt; gelbe tnid wdfäe, Kwcmg'-maf-ktK^ mApa^-mn^-hiaf, anf die ein mit rotem 

Piqiior bL-Wdi'L-:. Gtlreideirnf-i . shi'ng', gestellt wird. Beiilrs. Kmi'km iinrt f^>_-lri'iHi'rtinfs, sinrl 
als Wortspiel lu verstehen, indem nien'-kao' im Sinne von i\^{cif "if'i -Aau', 4iu)ies Alter«, und 
Iff^^ ktU^-sh^uff', Kuclien und Getreidcmafs , im Sinne von ||^|^ kao' - shittf^' . >hoch im Range 
Steigen«, zu deuten sind, mithin den Wqnscli ausdrücken soUen, dab den Darbringcra des Opfen 
ein hohes Aller und ein« hol^e Stellung bewhieden sein mSgen. Vor diesen Opfergaben stdten ein 
RiiucIicrbLckun lichI z:\ -i 1 :. ii rl itL-rnen, fhig'-tcug'; vor der Unken Laterne liegen Gold- 

und Silberbarren aiu Papier, f^'-\^ j'i/an'-pao', sowie zickzackfiirmig geschnittenes Opferpapier, 
pfSß ch'ien' -chang'. und vor der rechten gelbes Opfergeld, h'uatig'-ch'ien'. Unter dem 

Vordach des Hauses wird an einem der Stützpfeiler entweder ein Bildnis des Himmels und der £tde 
oder eine Hofstafei mit der Aufichrift : ^>tili${^ t'kii'-li'-p'ai'-vefi, *T«fel des Mimieb und 
ikr llrdet, befestigt Auf der dannler befiodliehen Konaole atdien drei Schalen nk Opfeigiiben 
und ein RauchcrtNrckcn. 

Am Atiend werden aüt OprergdwB foitgeraumt, um am nächsten unter die Verwandten 
des Haiaes verteilt su werden. IXe Götterbilder samt dem Opfergelde werden verbrannt, wodurch 
nHUi wie der technische Auüdmclr lautet, -die Götter zu ihren erhabenen Sitzen zurUckgcIcitct«, 

Das in meiner Sammlung befindliche po'-Jeu* enthalt folgetuk hundert Götterbilder: 
)• Vm^'H*, Himmel und Erde. 

2. fp$n ShUf-chia'-ircir-fo', QU^ammii (t.Nr.iac4. 

3. Hgj^^^ Mi'-lc'-fo'. Maitreya. 

4 ^-^^MMMiz"^ attmg'-i>-wei*-ksKifi Kmaf-Mng^-ta'-H*, >der loyale, 

re<*!uij, iii;ii<-.1.iti<iche, ruhmreiche, heilige und grofsc Kaiser Kuan«, der KricgsgotC Ku-w-ti, der, wie 
bereits bemerkt, in Peking meist schlechthin als »der Herr«, Lao'-yeh', bezeichnet wird. 

S- fisüan' -l'an' Chao'-j'üan'-shuai*, der Gciteralisaimus Chao, genannt 

HsOan-t'an, einer der hinuntiachen HeerTuhrer. £r ist der sum Gotle eriuibefle Feldherr ri.'urH7 
Fei*h*u, eine der Hanptperaonen des Fet^*-shAt*-ren'-i: und wird tum Unteisehiede vor Jl^ 
tift. !^iaa»'-l'an' .lurli Iff H'ci'-h'u^ Hsuan'-t'an' genannt. 

6. HSTiKi Tsciifi'-fu'-tsai'-shin', der »das Glück vermehrende Keicbtunugottt, meist 

kitrsweg Ts'ai''Sh4n' genannt. Dendbe ist kein anderer als der tum Gotte er h e b c ne ^ ^ Km?, 
der tich auf Befehl des C%oi<«-nun^ das Hers ans dem Leibe rif», um die Ta^-chfi tu retten. 

Der Rcichfumsgott besitzt Icein Herz ; daher verteilt er die GUtcr nicht nach Herzensneigung als Lohn 
für VC tiiii ns-l clie 'nuten, sondern n.u Ii i'. r Ik- timniung des Iliiiiir.cls. Im Volksmundc hat sich 
folgende Legende über den Reichtumsgott erhalten, die ausschlicislich auf mOndlicher Überliefenug 
beruhen soll. Einst lebten swei Bettler, die einander nahestanden yAt leibHdte Britder. Sie bewohnten 
«inen alten, gana verbHenca Tempd des Rckfatunagottes und teilten sich stets redlich in d!ir er- 
bettelten Almosen. Auch veriäumten sie nie, dem Gottc, unter dessen Schutze sie weilten, u^jücli 
Räucherkerzen 'In /iibnn^'in • Ij'in -.ii n Arivi.:' ;nd Hleild manches Jahr, I i-, iich eines Tages 

die Gcm.ihlin des Keichlurnsguttes bei diesem lur die beiden Ucttler verwendete und ihn bat, sich 
ihrer um ihres guten Lebenswandels willen ZU erbarmen. ObwoU der Gott ttldlrle, dals ihre 
Annut auf Sduckaalaiiestimmung beruhe, an der er nichts ifikdem IriSnne, liefs sie nicht ab von ihrer 
Bitte. «Sobald ait Reichtum erlangt haben, werden sie sterben mflsscn-, sagte der Gott. Sie aber 
bestand dennoch auf ihrer lilillt . hiis jener ihr ■i.ic'.iv.ih -.idi 'irrt ii <. r i:'..n "i- , iIitl-iti Wimsrlir zu 
willfahren, unter der Bedingung jedoch, doli »ic die Verantwortung fiir die Folgen trüge. Nach- 
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dem sie mit Freuden auf diese ltctlin^;iinn eini;f(,'<inneii war, \enie der Reichtumsjjott einen Silber- 
b-irri-n in das auf dem Altäre befindliche Riiuehcrbecken. Als nun die beiden Bettler, am Abend 
1.1 iliir Iii I.. ,11. Hilf; hcimtjekehrt , ihre Rüuchcrker Ken. wie sie eü t.i{;licli xu thun prtej^tcn, in^t Raucher- 
becken stecken wollten, stieCicii sie mit dcoaelben fiegen einen harten Gegenstand. Sie unterBucbten 
daraufbin das Gela6, und da sie nun den Stlberbarrcn darin entdeckten . waren sie au&er «eh vor 
Vrfudc und bezaifjten diin Gotte ihre Dankbarkeit, indem sie sich vor seint-ni Mildnissc auf ihr 
Antlitz niederwarfen; auch beschloissen sie, für ihr erbetteltes Geld, das sie im S.«-kc- hatten, Wein 
und Fleisch zu erstehen, um es dem Gottc, der aicil ihrer s<i gnädig erbarmt, i ■ < i| ftigabe dar- 
iubria||<eii. Aber kaum hatten sie den Silberbarren unter sich geteilt, alc sich auch schon in dem 
einen voo ihnen der Neid und die Habgier n gte: er wollte skh den f^nxen Fund aneignen und 
bcschlofs, n.ichdt :ii i n Genosse sieh entfernt hatte, um dm \V. in un.l I i , I'lrisch zu besuT^ien, jenem 
liciiniich Gift in den Wein zu mischen und ihn auf diese Weise jeu beseitigen. Der andere ward 
untcrwcgn von ühniichen Regungen gepackt und Überlegte gleichfalls, wie er sieh wi>hl in den Regitz 
der gamen Summe Mtsen icOoBte. Fliehen knanle er nicht, da sein Genosse ihm jedcBfäUs nach> 
setttn und ihn vielleicht auch einholen wfirde. Da fiel ihm ein, dab sich im Tempd ein Ziegel- 
stein befand, dessen er sich nachts als N.ickenstütze jtu bedienen pflegte. Mit diesem wollte er dem 
.«ndern, wahrend er .sich vor ilem Altare der Ijotthcit nieileiwarf, den Schädel itersclmiettern. Nach- 
dem er seine Einkaufe erledigt hatte und wieder in den Tempel zurückgekehrt war, stellten die 
beiden ihre Opfergaben auf den Altar, wobei der eine lieinilich Gift in den Opferwein mischte. Als 
e* sieh dann dartmi handelte, wer von beiden suerst Kotou machen seilte, nStigten sie sich gegen- 
seitig zum Voi tritt, indem jeder den llescheidenen spielte. Schliefslich warf sich derjenige, der das 
Gift in den Wein gemischt iiatte, .ils crst<:r auf sein .'\ntliu iliedi r; aber k.tiim war das geschehen, 
als auch der andere den Ziegelstein crgritT und jenem (fatllit den Schädel spaltete. Darauf nahm 
er das Silber an sich und vcrticis den Tempel. Noch war er nicht weit gewandert, als sich der 
Hunger in ihm regte. Da besann er sich just, dals ja Wein und FIdsdi im Tempel sufHekgeblidien 
war; so kehrte er denn flugs wieder um und that sich an bcidcm gutlich. Iv; uii'ule V-doch nicht 
l.mgc, so übte das Gift seine Wirkung, und er fiel todt zu Hoden. Auf diese V\c>se h^ttc sich die 
Prophezeihung des Reichtunisgotle.s erfüllt, zuni grofsen Kummer der Göttin. Um seiner Gemahlin 
einen weiteren Beweis seiner Weisheit su geben, sprach der Gott nun tu ihr: 'Jetzt will ich den 
Silberbarren auf die Strafse himunlee«n: ein Grcb wird ihn finden, aber erlangen wird ihn ein 
Jüngling«. Mit diesen Wi r'in trug er den Silhorb.irrcn ;mf die Gasse hin-iu-. nrd .ni^M.!) ihn im 
Staube, nald darauf kam dann auch in der That ein alter Mann des Weges und sticis mit seinem 
Fufse gegen den SilbefimrRm. Argerlich nwchtc er sich d.ir.in, den Gegenstand, über den er gie» 
stolpert war, au suchen, vermodite ihn jedoch, da er halb blind war, nicht su finden. In diesem 
Allgenblick kam sufällig ein Jüngling daher, erblickte das Silber und rifi es an sich. So war audi 
(Rcw Prt^hc/.' iliiui^: i!-. -. Gottes in Mrfüllung gi :,- inm n 

7- Ü^iiMöMt i'Jui*-pao'>-chao'-ts\xt-, vit^nUUn. ejii Reicht ums^;..». iler. wie der Name 
besagt, Schatze samriKlt und den Reichtum herbeiwinkt. 

S. "JllfX^ U'uo'-k'Ci*'irh*-üt£iig*. >die beiden Heiligen Friede und Eintracht!, ein 
Götterpaar, das faescmders in KaufTäden nnd Geschäften verehrt wird. 

-filJfnifiM auf den fünf rf.idcn Umherwandelnde«, ein Gott 

der Wege, der \im Gastwirten, Karrcnvcrmictcm und Karrentreibcm angebetet wird. 

10. ^lMI c^i^ Oiiu^-lung'-ihik'-dthe, der Gott, der Ober die neun Drachen ffebtetet. 
In jedem Jahre ui iiK :; du (n w isx i . n rincr bestimmten Anzahl von Dr.ichen vcr\\ .iltct. l.ier 
Kalender für dAS 24. Jalir der Regierung Kiung-hsU giebt a. U. an, daf« sieb in den) genaiuiteu 
Jahiv acht Drachen in diese Au^abe teilten (Afl6^7|C); verspradi mithin, recht regnerisch 
zu werden. 

11. <^ llß Uli} ,A; J CJnn'-lutif^' s\f*-tai'-wctng', der vierte gnjfse goldene Drachenkönig. 
Dcrsellii ■xill .', .ihrcnd der gegenwartigen Dyn.xstic in Gest.ilt einer kleinen .Schlange erschienen sein; 
er wird besonders in solchen Gegenden verehrt, die oft durch Überschwemmungen heimgesucht werden. 

IS. IL^In^l Kung'-chi-ng'.k'tf'lihhe. der Gott der Getretdenufse. Ein AVschwmkl 
nvischon seht und »dm if- IM*. 
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13. ^ Il'rfi' Y'ü*-h'ant('-shaitfr*-li', der >Jade]caiMr« , Golt des Himmels, die oberste 

CkMtbeit des t.ii r-ti-.iirii r.intlii-ir'. , 

iKÜHi^Ü H uo^-U''-hswff'-chii»'. der Gott de* Planeten Mars, der unter dem Namen: 
jl^CMl H'ttO^'diitl* als Gott des Feuers verehrt wird. Als vur einigen Jaliren in der vor dem Thore 

H'n-tVmin gfHeeam iGrorMii MiuneniiMrktstntfiw. 1^^^ Ifm''*'-siik*-ta*'dueh% in 
der sich saMrelclie HblsJager befinden, eine Feuersbraint atisbräeh, bHdt elailf Md alieia der Tempel 

dos Fcucr^uttcs, obwohl er mitten zwischen den brennenden Gebinden stand, vom Fcwr vcfsdioat. 
Setfh<.*r gilt dieser Tempel in l'ekiil|» für besondei^i heilig. 

15. T'ieii'-WL-n' K'uei'-Iisiitß', Gott der Literatur, der seinen Siu im Sieben- 
gestirn bat. I'r notiert auf Bcfcbl des liVll*-cA'd»^'' die Namen ilcrjonigen auf der himmlischen 
Liste, t u if 'pang*, die bestimmt sind, den K.mg eines, ^jj^ yjj cfiiianp' -j-tlaH' au erlangen, 
daher die Redensart: ^ ^ j^J Af'iH't' -/wm^'' /(V«» cAMiiWjS-'-j'WdM', K'iid-hsini,'- notiert die 
cAll4lHjf*->'«ian' (bezeichnet die N.imen der l'.nvahlten durch Punkte), die den Sinn hat, dafs die Er- 
Ixigung dieses höchsten Gr.idc» von den Gottcm .ibhangt. 

16. fH^lilli^ AUi* Ko* iisiett'-wetiff; der Gott des Pflaumenbaumes (oder der Pflaumen- 
bUitei) imd der Gott der Ftaeraria Thnnbergiana, deren Fssem sur HersteUung eines Gesreb«4o{fes 
verwendet werden. Sie Sind die Schutspotrone der Färber, weil die Faibe der PflaumeabliMe für 
das schönste Rot ^ilt. 

^nu^ ,':if\\^ Ptifi'Hmig*-j^-^mi>-lUmg'-daH\ der die Lebensdauer verlaa- 
gemde Gott des Iunt;en Lebens. 

1@r* <1 0 SatC-kuan''ehilC 'Sh/n\ die Geister des Himmds. der Erde und des Wassers. 

'9- jff.yÖtltÄ$ fVw-hsieiP-lSiU'-slu'n'. >dic fünf leuchtenden oder ruhmreichen Reichtums- 
gtStter«. Es sind dies fünf aogcnanatc ^ ^ hsta'-k'o', die cur Zeit der äung-Dynastic lebten und 
einea Broderbund mit einander gescMossen hatten. Ein Tempel vor dem Thore l^^f^ Cha^' 
i'-tlU'tl' ist ihnen geweiht. Am 2. und l6. T.ige jedes Monats pilgern zahlreiche Scharen dorthin, 
um den fünf Rcichttjntsgöttern R.iucherkerien darzubrintten, besonders IDirnen und kleine Beamte, da 
diese Mch in best.amligcr Geldverlegenheit zu tj. iiinS-n ;iilr(rtn. F-s iüt bei .solchen Gelegenheiten Oblicli, 
in diesem Tempel »Reichtum zu borgen», ckieh'-ls'ai', indem man nach erfolgter Darbriogm^ 

von Räuchericereen «nigc von den auf dem Altäre bcßndliehen papicrnen GoM' nnd Sllbetbarrcn 
mit dem GeKsbde entwendet, ilen Göttern, sobald sie das Gebet gm Reichlum erhttit haben, das ge- 
stohlene Gut mit Zinsen zurückzuerstatten. 

ff.^l. !K^^^'*\i Wu'-ti'-h'uo^-p'ao'-W-i-hiang*-chun' , »der grofsc Kanonen- 
feldherr, dem tceiu Gegner gewactüten aU, Mit die»em Namen wird der zum Gotte erhobene Er- 
finder der FeiierwalSen beseichnet, der als solcher sngleich der Schutspatron der Artillerie ist Es 
giebt eine bcMmdrrc An grofscr Kanonen, die den Namen: IVu'-t^-la'-chijiip*- 
e^thf, »der Rrofse l'eldlierr, detn kein Gegner gewachsen ist«, tragen. Eine andere Art grolser 
K.inonen mit gekrümmtem I..-iufe heil'sen: ^ J-jf ^ ^ H"' "'^''"/"''-''''■^■'''''"r.'^-t'Ä'i'"'. 'der krumm- 
halsige grofse Peldhcrr«. Die genannte Gottheit wird in den bduwHingen der Aitiliehsten verehrt; 
auch ^bt es im Artillerielager einen Tempel, der adtea dieser Gottheit eugleieh den ifllnf Tige^ 
geistcmt, ^^fjff WK'-Ä'w'-jAAf', geweiht ist. Ursprünglich soll nämlich der Weg, der von 
Nan-k'ou nach Ch.ing-ehla-k'on ftflut, ein unpaKsicrbarer Kngpafs gewesen sein, bis die fllnf Tiger^ 
geilter hinkajiiL:i und ihn nutlLiS FeucrwatTen si)ren.(:t-^ri un I erweiterten. 

3'- y^)fÜ(<Cli$ Ts'iitg'ao'-chih'-siwH', der Schutzgott der Komspeiclier. Es i»t dies 
der definierte ^ H'an* Htnfi, der bekanntlich imter dem Begrflnder der H'an-Djrnastie eine 
Zeit lang den Posten eines ,\ufs<'hcrs der Kornkammern bi-kleidete. 

Tu>tg'-jrQ*'til*-ti*, der Gott «let östlichen heiligen Berges ^des T'ai-üiian). 
^ A Ym^'iMi^ W^'dittif''j(ir, der tum Sehutapatioo der Heilkunde er* 
hobene i^J^ nV;'- Kam:'. 

24. jl^ÖS^ä: ^^>'i»'-yu'g*-J'^<**-»'<i«g*, der Gott der Medizin. 

'S- JA 1^^. ^ 'A'ifi' CMn^'WtP-ltteeM'-t'itn'-kfi-li*. der Gott des Nordens mit dem 

Schildkröten- und Schlangend am''' n . lic iint. r ■ nrff rs hit nnH die ihm -citcViTi :i!= jj^fftfel^jH^ 
kuei' -ilbi' -iirh'-chiMig*, »die beiden Heerführer Schildkröte und Schlange«, dienstbar sind. 



WiUieltn Onili«: 



a& iiife TEW Tu^-ti*-cheng*-shen'. der Gott de» Erdboden». 

ftÖ'^l'^ Kuan' -yin' p'u'-sa', Avalokite^vara in der weiblJdien Fonn als Göttin der 
Baimhcrzigkcit Kuan-yin. 

a*- :i^^^l|^^5Äm'J-/iao'-flM'-f«i><^'-»wi^|r',dcrSchutagottdcrPfc^ ScinCeburts- 
tag wird am 33. Tage des sechsten Monats besonders von den Mafus festlidi begangen. 

^9- ^fi <^ W '' I"' A' -sÄi7/*. »der Gott des Ofcnfcucrs«, wird von dt-n Arlifitern, 
die an den Münzen, ^ lu'-Jang', angestellt sind, als ihr Schutz patrun verehrt (vergl. auch Nr. 38), 

30- lÜM,:^ ^' Skm*-ßnfr'-ia*'Ch^, derGottdesgdnsdgenWindes.ScInitigottderSdiHrer 

und Seefahrer 

ii- ZL^ifp 'J^ Ü i'-''ii'-i<***g'-*niao*-iiio'-chcn'-clum', «Lth-lang, der w.ihrh;i(tigi; Fürst 
des wunderbaren Tao«, auch ^^iijf^k^l^ CKmg'-laV-mm^-tM^'dteft'-cklhie, «der wahr^ 

haftige Fürst des wunderbaren T.io der '.mten-i I fcrc- . fj^cnrinn.;. l ih l.in:^ ist der Schutzp.itron 
der ilunde. hr besitzt einen Hund, B^' ^ hstau' - 1 an' - iiun -^ti uaii^ . »der t;cn Himmel 

heulende Gölterhundi, genannt, den er ini A-TUrl ri';t sich zu trii^en pflent. Wenn er den Huttd 
im Kampfe kniäfst, stürzt er sich auf den Feind und vcrschlini,t ihn. Es giebt in Peking einen 
diesem Gotte geweihten Tempel in der Lalernenstrafse, ^ ijj Ti-itp' -Mh'-Meh*. sadlich von den 
östlichen vier r.iilon, ^ JI"!! f 'i^ Tuiiir' -s-^' -p'.ii' -hw. In demscllicn "n -1 ,-1 Fi;*ri> ,1, . Altiu-. dn 
Hund aus Thun. Wer einen kr.inlccii liund init, bcjfiebt sich in diesen Temj«--! und holt sich l iti Häuflein 
Asche au» dem Rüucherbecken. die er dem Fhmdc als Midi/.in cingiebt. Wird der Hiiini ,j;< heilt, SO 
pflegt der dankbare licsitzer dem Gotto einen kleinen Hund aus Thon als Votivgabc darftubringen. 

33. \"( ^ /Mk-Jbf«*-eArA'-sAAf*. die Gttter der Freude und des Anseliens, die Freude 
und an};csehcnc Stellung verleihen. 

33- ^itrilljlif Li*-shill*-hsim'-kum'. der Schutzpatron der Marktliandlcr. 

34. Efo Blatt mit DarsteUungea vnneUedener G6tter und Buddhas, die jedoch so verwischt 
sind, dafs "iic -»ifh nif-ht mehr erkennen Lo-sscn. 

35- itll')i=5i tfl^t Ti*-tsaitf{*-u'anp'-pu'-sa\ der tum Bodhisattva erhobene Q 
Bnf, Maud|;alyiy i:i.> 

36. I^j^'j- Hsmg'-k'o', ein tabeUarisciics Vcrjtcicbnis der Stcmgättcr. 

37 'hf&^W^/S. Ta*-dtitig'-c^-iiktng*'htaiue-»ang>, ider oberana vollendete. 
aUerheihn&te, erleuchtete I nr^i., f1. h, Cunfucius, uinßcbcn von Yen' H ui', 0t ^' 

(M (iT .B ^^'^"'^*')' ISti^ Tsä^ Shett' (7"st%'-/5;^"l md ^^ji^ Meng* K o' iMeng*-lsie»). 

3^ ^^^M ^'"'-*«"-***^ J'*^ Schutj;i;.>ain der Mfinie. 

39- 'tSc -i^!', <L Silj' '*l<^'''J'M'-chih' -sliiin', der SchutzgoR der Kohlengruben. 
' ^ Ini^^nill lt>" '^'-Mi'h>-chii'h'. die »rockenschwestei . , ein< Tr.itj intin dt-r l'nrken- 
gotlm jj^^ili^/U l ull' -itiang'-iiianff' (». Nr. 74), die vi in dieser zu Jtn m ['»»t kcit ititlctiden 
Iffiddl« geschickt \vin\ {vergl, auch Nr, 48). 

41. ^K^fi^ Ütü^'-miao*-dtth''tk4t^, »der Gott der grtJncn Scfadfslingei, der Gott 
der Saaten, dem «1 Ehren Im Heriwte ein Emledankiest, bsitk'-eh'ii^ gefeiert irird. Bei 

Gelegenheit lU ^^i lb. n nn lm in den Dörfern The.itervorstellun(;en Statt, die V4M Dorncomttdiantea, 
J^'^^^i^ J'^^^-l <^''-'S\l*-hsi'-pan\ aufgeführt werden. 

4^ ^^ÄUP (^'»V*~ÄSH-/-M*-C'JI«l'-«iMH*, ein Bote des Reichtumsgottes, genau« 
»der zweite Herr Wang« (d. h. der zweite Sohn aus der Familie Wang). Kr schiebt auf dt ni Rüde 
einen Karren vor sich, auf dem ein J^^^ cbu'-jhio^-p'en', ein mit Schiitzen gefülltes Ikxken 
Steht, und wird von einem Kinderpaare, dem »Goldknahen«, Ckni'-ibo*. und dem •SUbcf^ 

fflädcben«, Sjjiltn. yi't^'Ckifh', begleitet. 

43- ^iBi'C^M' H'u''tu'-chih'-shi>n', möglicherweise ein Gott der Unterwelt. 

44- |§±"^# fftV-fH^-ta*-», Gott der Erde (s.Nr.9;)- 

•♦5 fifiiE <- ft$ t.!inL,'^-u\i}!i^'' -chilt' -shi'n'. <K-: Di,:chi.-nkönig, der i\hcr .^•.c Was-wr gebietet. 
4^ X flMi^ift T'ien'-hsten''niang'-ntang', die höclvtte der neun Gcburts- und Kindcr- 
göttinncn, Ji^jji^ij^ dAfi-mang' -niatig'. 
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47. l'J^ A:'?})- K<ni'-ch'cn'-liV-li', der Hott des rn(,'l((cl -,t. rtn s Koti'-ch'en'. 

4f !t1 IiJ !«J' I"u ''''-tM'-ko', iltr »l'uckcilbrudcrv, ein Trabant der r4»cktbgöuin 
^ilikiäk ^'""'-'■'f'<^'"-'*'iai^-mang*, der von diiiaer su den wi Pocken leidend« Knaben |;ieicliiekt 
wird (s. Nr. 40 und J4': 

49. ^ X T^tf-ivi' -la*-li; der Gott des Sternes TVt^-hviX Es ist dies der Stern 

des KaUcr-^, \\ nn r lull Uiu litct, .-.(i imIi das ali ein ;'^ii:>-ti-. -. i, Ii -i fiir die Wohlfahrt des 
Kciclies. Di» liiukii Sterne zu ieimr Linken und Rechten ln-iUta; ^i^^^ l'so'-fu^ und 
K(*-^|* um! repr.i.-.eiiticrcn teine Mniister. 

jo. ^"^Üü^ Chaut^'-lM>^-hsiang*-kuHg'. •dcrPrüfungskandldat OjaH^'-'-/ao'<. Derselbe 
kam aU PrürunipkaiKlidat , |^ chiP-lsje*, in der Umgwigss|>rachc 4^ hsiauf^-kuug' genannt, 
aus dem Süden nach I'ekinf;, um dort sein Kxamen zu absolvieren, und sticK da*elbs' m 11 m m leniin l 
ab. Hier träumte ihm einmal, dal's er s,iliit zwei anderen Kandidaten das Fjc.imcn bestand und der 
Enminateir ihm mitteilte, d.\U ihm bi-srhieileii Kl i, ein Oiimmlischer Mandarin«. J^"^ l' ien' - kuatt' , 
SU werden. Vorher jedoch werde er eine Zusammenkiinft aM einem der f*iim'-Aifan' haben. Erwacht, 
hielt er den Traimi filr etwas wirklich Erlebtes und bnd sich tttfelgedeüsen am fest^resetzten Tage 
nicht zu der I'riifiinj; ein. .Ms ^-efra^-t wurde, weshalb er sich nicht zu der Prüfung' eing^ 'iin'iLn li.ibe, 
erklärte er, dob er ja bcreiu cm kxanien bcstandtni habe, durch dm er tum t'ten'-ktuitt' au&crsehen 
sei; daher veneichte er auf die Ehre, erst ein irdischer Mandarin tu werden. An den an Traume 
fUr die Zusanimt-nkunft mit dem liimnilischen ^^andar^n bestimmten T.igc le^to er seine StsatsgewSflder 
an, um den hohen Besuch würdij^ zu emiifan^jen. In der That erschien auch am Abend jenes Tages 
ein Wa^en vor ilem Teni|n:l, und die Leute hörten menschliche Stimmen in dem von dem i:n',-en 
Manne bewohnten Zitnmcr, wo es lebhaft hcrzuKchen »ciiien. Da »ic jedoch wusstcn, dafs Chaag'- 
Uufi allchi war, glatibten sie. dnr» er mit sieh selber redete tutd hiellea ihn Itlr irrsinnig, fai sein 
Genuich trcteml, sahen sie ihn. anscheinend schlafend, im Sta.its^jewanth' d.tsitzen. Sie riefen ilin 
.m, aber es erfol;;le keine .-\ntvvoit , und .ils ^ie ihn berührten, wurden sie gewahr, dafs er kalt und 
leblos war. In derselben N.icht wollten anileie j^esehen h.iben, wie er ini St.iatsgcw.indc hocli zu 
Kofs und von einem aahlrcichcn Gefolge begleitet davonritt. JUic Geschichte soll sich gegen Ende 
der vorieen oder zu Beginn der gegenwärtigen Dynastie sugetragen haben. Sein Tenpd, der 
j(^\^)^\ChiVig'-hsianfr'-kun!;'-miau\ befindet sich m der N lu dt-, |J( P £jH*wjN|4.J|t'«l|i; 
er ist ganz verfallen und wird von verM;hicdcnen Haitdwcrkem bcwulint. 

3> N fj^illW S\ih-ddk^'km^-ltaaf. die vier Glitter. die über Jahr, Uonat, Tag tnd 

Stunde herrschen. 

52 W II*! il lUl ß .SiiJi'-cAirt'-rAi»'-/M'-»A«»-cW», tder (güttlfche) Bote mit dem 

echten (:) .\muli-t iler drei Reiche<. .Sjij' /i.v/.' '■..mii sowohl die dr< i Krlrlu , tiü iky.i, im fmd- 
dht&tischen Sinne, als auch die drei i'otenzen, — yj" satt' - ts ai' , d.h. iiimmcl, Erde und Mensch 
bedeuten. In welchem Sinne «ter Ausdruck hier zu verstehen ist, läif»t üich nicht entscheiden. E> 
liandelt sich in dem ^^e^ebenen l alle gewiisermaGsen nm einen Ertlichen Schamanen oder Cetalerg 
bescitwörer. der vermo^je j;ewi^ser mystischer Speichen Geister herbeWtlert. Da* betreifende my^isdie 
Zeichen wird mittels eines un[;ebrauchtefj I'tnsels mit roier Tuf.c Ii ■ .mf 1 in 1'.' itt f;c lh< ri P ipirte-. 
schricbcn und d i?.>: <"inc Ikscliworungriforniel hergcitagt. Al»darm bcgicbt Mcb jener Götterbote ins 
Geisterrelch u:i'1 n;. I die ^»cwilnsditen Geister herbei. 

53 iJk ^ "1^ ( Jiiiang'-kung' Ch'uanii' -mu\ »der I l^-n und die Mutter der Lagerstätte. . 
Dieses ("iottcr]»,uir behütet die kleinen Kinder, d.unit sie nicht vom K'ang, dem Ofenb«tt. herunter- 
fallen. Diese Gotter sind idettttsch mit den beiden SehutaBtttem des K'ang; jfi^ fCaHg*-klu^ und 

K'ang' »w 

54- tJ] i> *\i ^4 ' " 77en*-iKU>i der Donnergott und die BUtsgottin. Lefactere wird auch 
P^^^jfi Skaifi-titU'-Hiaitff'-iliaiiir' genannt. Sie h.ilt zwei ninde .Mctallspiegel in den Händen: 
sob.i!d sie sie auseinander nimmt, blitst es. Aufser ihr gicbt es noch eine Windgöttin, JB^ jf^ 
FtnfT'-p'o'-p'o; die in Gestalt eines alten Weibes dargestellt wüil. das atif einem Tiger duidi die 
Lüfte reitet und einen mit Winden jjefullten S.ick in den H.^ndi n h.ilt. Der Rcgcnpott, 
Y(i*-shih', Italt einen Uechcr in der Hand, aus dem er mit einem Schwerte Was&er herabspritzt. 
Ab Trabant steht ihm der Wolkenschicber, ^fflSttlä Tt^'j^-fw^, snr Sehe. 

VWt«>ii<i <,1w mi i — *» K tf M - n im ttt V i n [i> I 



SS' 9li^ilSki& Ts'ui'-diing'-niaHg'-maiig*, die göttliche Hebamme, eine der »neun 
Gflttinnen«. 

^'^ l^ll^iSiS Aiii*-<AAl*-iiMi^-iniai^r*> die Scltarlachgcfttin, d>enbtls eine der »nei» 

Göttinnen«. 

$7. ifi-f^iSiiSi Nai^'tiui^nitu^'maiK!; die gtfniicfae Amme, die daftr aorgt, dab der 

Mutter die Milch f -f^^ jpj^ ■^hih'-lu') niclit ;ms}:elif. Sie nehnrt i^kichfails zu den Mieiin Göttinnen.. 

;8. ^§i-ijy^|Plß (Jliil'-i:htii'-/iii'-^htht'. dir sechs Sthut/.i^'ittfr des Hauses: in der Mitte 
der Gott des häuslichen Herde« . |£ -t; / ».."• x -i'.'^ . /u •se iner Rrchten der Sehulitjott des Thorrs, 
D jW •^f^'i'-fl>^i'> ^iner Linken der der Thüren, ß H'W-tkiii* ; darunter die .Schutz<,'< >ttin der 
Frauen, ^.ifj^^ K "wM'- Inf -/m« der lokale Scfautsgon oder Geniiw loci, {^>tJi T'u^-ti*, 
und der Gott lii 1 Hcur.nen und (Jiicllen, l|f -jf' ('■hinfz^-ch uan'-t'iiv.:.'' -ts-^^. 

S9* i^^idiitt l**i'-J'*ng^-*ti^lS'-*^fS*> crnalu-ende, aubiehcnde Göttin, die gott- 
lieheNäinnatter. Waf«iddieii«il^ewaiMKee,kindeRqiendaKfeKum A>*-r>-nn^-£tf«* JifiMn'- 
/ite {».Nr. 6;), dem Kind die Seele verlci'ht, st»ll die P^^'J^ai^^-tlkuig*--man((' ^ Geburt «elbat 
Uberwaeltcn. Sie }>churt zu den lueun GottiniMfn«. 

^ ^ -B^ ili Ts-^e<-sun*-mttiig'-Hmig'. die Nachkommenschaft vcrldboide Göttin, ebcn- 
£ilLi eine der »neun Göttinnen«. 

iR^jRtt Yttfi-kmaig'-mat^-mcmg*, die Göttin de* Attgenlichts. Sie wird von 
Au^jcnlcidenden angerufen und ist vielleicht die pojnilarite unter den .neun (iüttinnen . Auf den 
ihr geweihten Altaren befiinlen sich stet» wahllose nus |liuin)«iill-<ti>(T ^eni.ichte und schwarz bematte, 
MI kleim n St.ibrlu n hcfestij^te Au^jenp-Lire, <lie wie lirillen .lussehen. als Votivjj.iben. 

02. 4^ <^|p$ Nh^-wang'-ch^' '^n't der Schul /k'>u <ler Kinder. Diese Gottheit geht 
auf den im gt| ^ g{i Hsi' -j-u'-eh^ erwühnte« Rinderdümon 4^ £ Niw-m&'-mmg* uufSiA. Ab 
derunler dem Namen: J|f "Pat^ SauF-ttm^ bekannte <^ Hutan' CAinii^aeiiielierdiimte 
Pilgerfahrt nach Indien unternahm. pchSrtc u. .1. der .Affe -^ffj- 'f^ Sun' ll'u'-k'unf^' xu seinen Reise- 
gefährten. Di<»er war ursprOn^'licli ein bi>ser D.inion tieweson, h.itte sieh .-»ber dann von . Sinn' -teOM^ 
bekehren lassen und war dadurch mit seinem bishcrijjen Verbündeten Xtii' -nui -ivaiti;' verfeindet. Als 
mm die Fi^er vor dem Fetierberge J^^|l| H'iio^-j'eH*-shau' angelangt waren, begab sich Sun' 
Wifi-ltia^ m Mn*-mo*-imin^. dn er wuf<ite. d.ifs dessen Weib H^:^ LcC-t^W-nH» (d. h. 
weiblicher Raksha) einen I'almblattr.icher, ^XC/l4 F<t' -clliao' -sluii'. besafs, dem die Zauberkraft 
inticwohntc, Fcuor zu loschen. Die.sen Zauberfacher wollte er sich leihen, Niu'-mo'-ll'äilff' wies 
jedoch dieses Ansinnen von sich, worüber die beiden in Streit gerieten. F.s ijcl.inff zwar der Im'- 
ektf-HiP, den &m' IVw-k'ut^ mit Hilfe ihres Zauber&chers »1 vertreiben, doch nahm jener abbald 
die Gestnit des f^-ma^-muiff* an und entwand ihr durch diesen Tniif den Fächer, mit den er 
daTin dr»'? FeiiL-r l'iici-.tc. Tu i!cr l"i-ti.'- li'--I:ehrte sich AVu'-m«'-iiM.Vi'' iiirl -.vnrrl vnn nun .in unter 
dem Namen; 4"lt Aui'-uy/i^''. ■ Kiiulcf iurst ■ , clcr SchutZ^ott der Riinier Als sein Sohn jjj^f^^ 
H'unf!'-h'i>i'-j-ao' späterhin in der Absicht, .seinen Vater I» rächen, den Sun' HV-fr'w«^' mit Feuer 
aaijnfr, Hebte der letztere die Kuan-yin um Hilfe an, woraufliin diese auch den H'ung*'h'ai''jrao' 
bekehrte und ihn zu ihrem dienenden KnalKn ( (({ t mt;'"'') machte. 

63 " " ^ <^ IplJ San' -tsuttfi'-chih' -ihiw. »örtlich: •<.\rt Gott der drei Vorfahien>. doch 
sull der Ausilruck in diesem l-all den Schutzjjolt der .drei Lehren*, $an'-cluao*, bedeuten. 

Übrigens bedeutet san'-lsting' n.^ch HalU<lius erstens: 'Gesicht, Gehftr und ^fibildungskralkc und iat 
tweiteoa der N^titie eines nicfat näher bezeiclineten Opfcn. 

^IM^lli Ck'ifn*'lung' -h'-patfi, >G«lddraehe und fJ^hStee der Erde*. Unter cA'im*- 
Iiinir' versteht man eine .\iru!i t il;i^ bisweilen in Kaij'l.i lrn .m ni Bildnisse des Reichtums- 
gotti's zu sehen ait. Es liat entweder die Gestalt einer aus Kupfermünzen angefertigten Drachen- 
figur. Oller aber ea besteht ati» dnem BainbuMtSibcheo, an dem In gleichen Abatitnden, Btättem 
ähnlich, kleine Kupfermünzen iwar«cisc befestij^t sind. 

65. ^ <^ ip^l T'üi'-ls'iiiifr'-ckih' -sheri', der .Schutzjjott der öifentlichen Getrci^'.^.^itclchcr. 
T'ai'-ts'anfi' ist zußleich der Name eines Sternes. 

^-HifÖÄtf Fittg'-po' YtP-shih; die Gttter des Windes utid des Regens (über den 
letsteren a. Nr. $4 
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67- Ü iJI -jr88 i'f Po'-i'-sung*-lsii> Kuan'-jin', die weiCirgewjindigc, kio«krapeiidende 
Kuan-yin, die dem KinHc »tic Seele wrleüit («iNr. 59). 

tK iL.' Ping'-pao^-$hil^-»e^, die Tafel des HntJtlRDttes, Der J la<,'<:l<;ott verheert 

die Ackor der |{iis<-n. »'i^hrend er die der Guten verschont. Ihm »üd von de« Ackctboucrn gcopferU 

^'O ^4tl ll'ii'i'-chieh\ tinc <)er tVickengiMliniieBi <ie tdiickt den PoeiDeiiftiMeUiig, die 
• Hiininclsbluim-ti'. 3^ /{• /'i«»'-A iM'. 

70. jl^ yff f|||j^ rsai^-eknfi-hsttn'-iptti^. »der weinbereitende Göttcri;rcis.. wfnfvonden 

Bn»llrtWt:inhri linml ihr Sr;);U,' ;i .(r •.•.Ti-hrl. 

7<- 2l> ji'J ^ Chiang'-ho'-hsitxo''-sheii^, >d«r kleine lieili(;c der Flüsse und Ströme«, 
ein Flufsgett, über den ich jedach nidiU Näheres lu ennittebi vetmodite. 

72. X(i 'f- T'wifi'-tf^i^\ der (<;ottlichc) Knrjbc. vermutlich der 40 H^' Chao' - Is'ji' - 
t'ung'-ls^i\ der rcichtumbrinj;pnd«' Kn.ibe, <Ii,t aIs Trabant des Kcichtunisßottes von de« I..i.lLii- 
beflitiem vcrtMH ■.^-.ni 

73. ^ jS^^Ät^ Ch'ing'-hmg''chHt'-shiie, der schwarze Dradtengott, gehört lu den glück- 
brhigenden Sternen. 

"4- lÖj^iU^ Toii'-chihi>-iiiiini;'-tu,ni- . 'Vir I'.irk' n,; iirin. \V. nn i-in Kinil ;,'lih lilirh mn 
den J'ucken genesen ist, pflegen sich die Verwandten im Jlaiue der bctrelTendcii I-'amilic einzufinden, 
um dn Kind tu sehen und die Eltern »1 begUickwUnschen, dk thiwn bei dtetcr Geiefenheit mit- 
teilen, wann tien Pockenj;öttinnen d.is übliche Dankopfer d.ir};cbracht werden soll. An dem filr dieses 
fe«tf,'esi'tzten Tau«; erschcimn tic abornials m6t,'Iii-list vi>llzahlij; und bringen Raucherkcrien sowie 
auch jjrofie und kleine Geschenke mit. .Als >f;ri)fM; Geschenke« gelten Schweine- uml 1 ntenliraten; 
lu den »kleinen Geschenken' x't-'hi'rca l'aitetchen mit konvexer Obcrfiiiche, |£!| £f !wh'-kai>. weil 
die Pockefi wahrend des Heilunt;spruze«ies eine konvexe Form annehmen, und ^ ^ ''<v*- 

hsfi-pinfi''^''' (auch ! n' -■ihih'-pini:'''" },'inannti. kleine mit Sesäntsamen bestMUte 

Platschen, an denen die Scsamsanien die 1^'ockcn darüteUai sollen. 

Die Opferdarbringung selbst helfe in der Osutadt: j^jß^ lwii|ff>-NÜM{f -mtfi^r*. in der 
\Vi->its«^f!i" fy^^li^ pai'-nijii^'-'-iiiaiif:' und findet, wenn die Krankheit einen leichten Verlauf ge- 
nomniL!) h,u. in der Re};el am zwölften Tage statt; hatte die Krankheit hingegen einen bedrohlichen 
Charakter angenommen, so kann das Opfer auch Ihih ' > liir:,iiiügeSchol>en werden, weil die Göttinnen 
in solchem Falle geringeren Dank verdienen. Biswalen wird das Opfer sinttiichcn neun Gättinnea 
dai^ebnidit. £s sind dies, um sie der Reihe nach auliiuahlen: T'ieil'-k»ieif-'mcmf,''-nuitfc' (Nr. 46), 
Tom' -cAf »; '!(">; 'ji, '- "••.!'(:.'' N'' 74), Pau'-Mir -uiani!' -nuitfi' {üt. 56). Tsui'-shhig'-niang'-niang' 
(Nr. 55), Nat^-iiM'-nians('-man(:' {^r. 57). P'ei'- yang^-niatig'-niang'[üt. 59), Tsjl'-suii'-niang'- 
KÜM^ (Nr. 60), yi$i'-mi'ng'-nuiig'-niaiig' i}ir. und >'t'«'-A'(MW/;''-niiJ«/}"-ni<j«^' (Nr.6i). Dazu 
Icsrnmen noch die vier Tr.ibanten: 7bu '^'-Jlw'-to' {Nr.48), Tou''*'-chkk*-chieh* (^r.^o). ^0fß 
IVai^-tieh'-tieli^ vnd -£4i§4<4 ii'iHtg'-ma'-ma: Die beiden letztgenannten. »Vater Wang« und 

»Mutter Wang", sind in i'ci vi fliegenden Götterliste ni: "it >1i;rrli Iiitilni-.vr \ ijrtrLt< n , sie begief»en 
die • Himmelsblumen • (d, h. die Pocken), auf dafs sie gcdcilicn. Gewöhnlich beschrankt man sich jedoch 
aus Spanamheitsgiänden darauf, nur den drei Hauptg^Sttinnen: 7"jim'-Af*rif*-iniiiiif*-iaiai^, PdM*- 
chetO-niang' -niang' und ToW-chert^-tiuvig'-nutig' samt den vier Trabanten ein Opfer d.intu- 
bringen'). Wenn es sich um eine derartige kleinere Opferccremonie handelt, so sind für dieselbe fol- 
gende Gegenstande erforderlich; 

1. ein GötiiMschrctn, ffii-'Ji rmen*-t'mg'. an dessen Rückwand entweder ein Bildnis samt- 
lieber nenn Göttinni n , ^> ^ji //ji. |8| i:h'1llan*-n!a>u''-niang'-ma; oder dm solches der drei gemimlc« 
Göttinnen, für die das Opfi 1 [i' /u ll I l'.i n 1, m .iliLUet ist. Der Sehrein Steht snf ehM» 
zum Verbranntwerden bestinmitcn l'apicrtisch, fitc-cho'; 

3. drei mit Präsentierbrettern vcnehene Tische, ^ffi^-^ r«'''f'«M'-efo'*te{P, AnT 
Ji !( ni derselben liegen ein Diadem, ein H v.m !, i-in (iurtel und ein Paar Scfatthe. Diese Gaben, 
samtlich aus l'apier angefertigt, lund für die drei G<ittinnon bcttinimt; 



^ Dk fm Bir Dir dM Minmw «rwiwIWM« Oflttgfgfimui* tictiebcn nch ant das kleinere «Ipücf dar linryi— im 
AR mA taäba im foi| y dw Ibi« ■nehraHiiiiif. 
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J. ein Tt^ch mit Miltze. Rock, Giirlcl um! einem I'.i.u S'iifi l ftlr den Vou'"'* -hn' -ko'; 

4. ein l isch mit Dudt.:n, ücwAiid, (iurtel und fincm l'a.u Schuht ;jr die T(Jtt''*'-iVHi/i'-fAl»'A', 

5. ein seclisler Tisch , auf «k'm fulnonde. für den XWxng' - tidh' • lieh' und die ll'iiK^''->«d'- 
ma' bestiirantc Sachco liegen: Kleider, ein Hut, ein Paar Stiefel, ein Paar Schuhe und swei Wasaer» 
eimer an einer Tra^^tanprc, lum Bef^tiefiten der «Himmelsbliinien*. 

Dil .1' -.1 i*h . TiM-?i; ti lv ii ir\ rhi.T^cn Kcihi'n tu l« iden Seiten des Schreines, unil über 
den Tiäi hin, iluun parallel latiiend, WtiiJcii iwei Stricke t^espaniit, an denen auf jeder Seite je vier kleine 
Baldachine, sogenannte S pcto^-kai', mit daran befesti;^teni 0|)feqia|>iei lieral>han;^en. Uns < )|)fcr- 
papter )Ar von viererlei Art, nämlich: ^^ch'im' -ckoBg', ifj^^/o'-foo», fj^^k A'Mdu^'-cA'iim* 
urHi Y^S^ chiitff*-chi1i\ Unter dÜnfh-fM^^ versteht man dflnnes wcifscs Papier, womit später 
Gesicht und Körper des genesenen Kindes ab},;erii'l)cn wird Die Baldachine «ind an den t;i krtinimten 
£nden kleiner Stäbchen befestigt, die mit eben div4>en gvkrtimmtcn Enden über du: beiden Stricke 
fdegt (nicbt festgdMuiden) werden. 

SämlEehe hier godiildcrtc Go^'cnstande sind zum Verbranutwerdea bestimint und daher 
atjs Papier. Sie heirsen: '^Xt f*'ii^»f^'-h'i'<>' »j^elbe Waren- (Gelb ist belcanntli(!'h die kai«<H-1idic 
Farbe und j^lt daher m h ^111 die Götter). Sobald sie am M<>rt;en <les riir Ii- 1 1 ,nl i| ' : •ilin, unten 
Tagea ans dem ming'-'i'-pu* (so hcifscn die (jcschaite, in Jenen die xum Vcrbrannt- 

werdes botinunten Saächen faergntellt werden) ins Kau* gescbaSk worden sind, werden sie in der 
vorf»e»chriebenen Reihenfolge aufj^cslellt. Gcwähnlicii fceht der Vater ile-* >;enes<-ru:n Kindes mit 
einem Räuchcrbccken dem Zuj;e voran, währcTKl Ihm zwei .\nverw.intlte des Hauses fol>;cn, 
die den Schrein mit dem Itildnis der Gi-ainnen trafen. Die [genannten Gi^enstande werden im 
Hauptgemach aufgestellt Den Mittelpunkt der Gruppe bildet der auf einem zugehörigen l'.ipicr- 
tische stehende Schrein. Vor detnselben fXchx ein bdlaemer Tisch, ebi soRenannter /V f|l| ^ IF* 
pa'-hsien'-<:ho'-ls'{f\ der nh Op/rrti rh, '^i^ hiinf;' - cho' , dient. \iif r*:^ -n sind dnri Reihen 
von Opfergaben auf^jestellt, iiattih;!; 1. A: !'.:!, J. (iemü=.e und 3. si);;ciiaiiiitc iAÄßJÖfi 
man'-foW. Brotchen, die mit je fUnf Krbscn (wie die fünf Punkte auf ilen Dominosteinen angeordnet) 
bestreut sind. Die Erbsen sind naturlich als Wortspiel, im Sinne des gleichlautenden tou^'^, 
Pocken. auGeufassefl. Vor den {jenaimten Opfergaben steht ein Räucherbecfcen, das von zwei Leuchtern 
flanliic it ist. Vor dem 0|)fcrtisrhe \\*-^ ein Hetpolster, ^ fiii'-tieil'. auf dem 'V.v F.uiiÜu ji 
glicdcr dem Alter nach Kotou machen und gleiclueiti'; Räucherkerzen darbringen. iJej r.imüien- 
ilteile macht den Anfan^^. 

Am Morgen sind mir die alicm.Hch^ten Verwandten der weiblichen Linie anwesend, die in 
der Regel Apfel nnd Gemttse als Opfer-^aben darbringen. Nachdem dieser eiste Teil der Feier 
bcir:nh:t l-ti .Mii! vin .M.ihl eingenommen, d.is ausschliel'slieh .lus l'astcnspeisen besteht. .Xm Nach- 
mittage erscheinen die übrigen Verwantiten. um die Litern des geretteten Kindes zu beglüclnvunschen 
und zugleich die Göttinnen durch Kotou und Raucherkenwn zu ehren. Jeder Besucher brinjit Opfer- 
gaben der erwähnten Art mit Bei jeder Darbringung v«n R.iucherkcr/cn wird an ein metallenes 
Klangbecken von der Form eine* Klangsteine» , §Si ch inff', geschlagen . da* vermutlich eine An- 
spielung .Ulf das ichl.i.itriiih- ch'ittf^*, beglück wiinsrhi-n. darsl<!llf. Ani VIh ih! .vinl .i'n iir.ils 
ein aus Fasteiifiptrisen bestehendes Mahl serviert, wobei die Litern selbst die Speisen umherreichen, 
den Wein kredeniea und irich diirdi Kniebcugune; bei ihren Güsten für die ihnen erwiesene Ehre 
bedanken. Um Ärittcmacht wird »den Gottinnen das Geleite gegeben«, sunfr'-ntaft^'- 
Itiiinff^, wie der technische Ausdnick fur die VVrbrennungscertuionie Luitet. Bevor sich jedoch der 
Zug in Hi ivrij^iirjg .setzt, bcgiebt sich »lie Mutter zu ihrem glücklich genesenen Kind und reibt ihm 
mit dem erwähnten weifsen Opferpapier, ching*-diih\ Anttilz und Körper ab, indem sie dazu die 
Worte .spricht: »die chrwUrdigen Göttinnen haben deine Pocken mit sich for^e n ooimem, yl^fS^fj^ 
Jß f'J* 6^ I'i'Iir/^ jf • Nunmehr beginnt die I'n>zession. Je zwei der Anwesenden tragen die 
'riscbe. je ciirt \uii ihnen die Krummstabe mit dem .in ih n kleinen Baldachinen befestigten Opfcr- 
|j.i[iii :. 1 .:ncr der nächsten männlichen Verwandten nimmt der Mutter ilas I'ajticr, womit sie das 
liCind abgerieben bat, ab und achliefst sich damit dem Zuge an. Ihm folgen der Vater, der mit 
brennenden RSucherkerten in den HSnden den Trägem des Schreines vorangebt, nnd dun die 
Tiagci Schreines und der Tische. Der Letxte im Zuge trügt eine Sehatael, auf der sich Frohen 
samthchcr Opfergaben bcfmdctu 
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Die Pr(Ht«ssion bcgicbt sich nun ilacli irgend einem Tempel, vor dessen Thor der Schrein 
auf den niglcIlSrigeil F^picitisdi gestellt w ird. Die Stangen mit den Baldachinen vmd dem Opfcr- 
pnpier werden an den Schrein gelehnt und die Papicrtiache um jenen herum aufgestellt Danuif 
übersieht der F.imi1i<-nältcste einem der Anwesenden seine Räuchericenen , der damit sämtliche Papier* 
Rejjenständc in Brand steckt, u.dirend sich jen«!r auf si^ i Anllitz niederwirft. Die IDi^bfactltai 
Upfcrgalien werden unter die anwesenden Goficr oder an Arn)c verteilt. 

7$. 91111^^^ )^>-iii/tt^-mtfi^-«iaiv*. die Schatigattin der Kinder, gdiM, wie beKits 
erwähnt, zu den >neun G<>ltinnen'. 

Ü f}i ^ W l'o'-h u^-iiiili'-shcn-, «der Gott des wct&en Tigerst. Der »weHsc Tiger« 
gehört zu den UriL Uick - lernen. 

77' ^ itiL ^^'''Ati"' Lü^-lsW, -der die Berge öffnende (d. h. die Kuhur einführende) 

Patrhreh Lffl«, der unter dem Nanien: ^"f^^ Ufi Tmig*-pirt' bekannt iat nnd zu den >aiebt 
Genien« gehurt. 

78. ^ "u'-mir-j-Uan^-chim'. die Göttin des Tou-Gcstirns. 

r9-Wl^^WtA H'u*'hiifi Wui-Ouaiig'-km^, >der das Reich hescMmieBde UV- 
dma^f-fdini.'' 'im. mir ■tr'fifkanntc Gottheit. 

iiC ^ /ToK' A/xMjn'-»Mi-fÄiilk'-iAAi». Ks soll damit ^9i7iin*>ifif* ab DSmonen- 
braner gemdiit scm 

81. ^'^^^^ij^SaH'-ling'-k'oii'-chih'-sken; angeblich die Hüter der drd Himmel»- 
thore: de» östlichen, sttdiiehen und westlichen (ein nSnlliches Ifiminehithor giebt es riichQ. Nadi 
l'alladius (s. v, ^) b<.-deiitet sü»'-/infc': 1. S^mnc. Mond und Sterne, 2. die G<ttter oder Geister 
des Himmels unii der Krde sowie die .^bfjc-schicdenen Seelen, die in gleichem Mafse die Geschicke 
der Staaten wie der Individuen beeinflussen. 

$2. £j§[|fpj]|l^ Lttfg''J'n(g''h'o''thgn\ «der wunderbar erhörende Fksagott«, eine Gott- 
heit. Ober die ich nkhts Nüheres ermitteln konnte. 

83. r|j i'}- ft\ {\ ChuiiL-' !r,iO-hsinff'-ch/n\ »dcrFtlntdesmittkrenTm-Gcstirnsi, angcbiidi 
dem Glticks)(otte, gg^t'; Fu'-hsittg', entsprecluind. 

^ ^^^^tlA Lic Ksmg' Slttf-t^» *sWN>-sAil% >der alte Meister tüa^ Saf- 
fsje> aus dem Sta.itc I.u., di r iint: r dem Xamcn! Ltf* PoH' bekannte Schntspatmn der Zimmer- 

leute, Schmiede, Töpfer und Stcmmet/e. 

\' \^'^ T'ii'-kunp' T ii'-mu', <ler Gott und die Gottin des Erdboden?*. Es ist .in 
gewissen Tayen untersagt, -die Erde zu rühren-, hintj^-t'u^, d.h. den ersten Spatenstich zu 

thun. um d.is Vundanient zu einem Bau zu lejjen. Solche Tafje sind im Kniender gemiu veneichnet. 
Sobald an einem der lulassigcn Tage der erste Spatenstich gemacht worden ist, kann der beab- 
sichtigte Bau an jedem bdiebieen Tage begonnen werden. An dem Air den ersten Sfxiteflstich 

festgesetzten Tage wird .in r 'I ifür hr^' 'iiir'i n St^ l'c ein auf Papier giMi;,it(r- oder gednicktcs 
Bildnis des Götterpaares, | |[tljl jjlij 7 r* ' - v/ii'?,' - j;.i^jV :iiifL;t stellt , worauf die lict- i'igtcn demselben 
unter dreimaligem Kotou K.uu hi ixi i^.'n liaiiins-j^;.;«. li.uin wird da:* Bildnis (iiittds R;»ucherkeracn 
in Brand gcstcclct und an ebenderselben Stelle sofort der cntc Spatenstich gethan. — Es giebt in 
P«kin? ein unter dem Namen: j^-^'^ Shim'-p'u'-ying' bekanntes staaitiiches Institot fiir die 
Pfli : 'L- ili - Ringk.impfcs, .^J^ lian'-chian', woselbst vor dem Beginn der Ringk.impfe, die im zweiten 
Monate stattfinden, dem T'lt'-kmisr' und der T'u'-inii^ ein sogenanntes 'Erdopfer-, ijjl^ li'-cki*, 
dargebr.icht wird, .mt I. K lIu im k nvili l nterlicgendon durch den Fall keinen Schaden leiden. 

S7. I^M^iyti YüaH'-liH'-sJut'-skiin'. der Gott der Garten- und Waldbäume, wird von 
Gärtnern und Blumenhändlern verehrt. 

<^ >pl|l S^i"-mittfr'-chih'-shäi'. der über d.is Geschick der Menschw gdiictendc 
Gott, nanilicli der Gott des hausUclicu Herdes, Tsao*-M>ang'. 

99. icf^f^M T«^'jnn^-lttmg*'Chthe, der Gott des Phuieten Ifercur. 

yo. '^T0^^\i^' IVeti'-shu'-y'u' s.v. Marijugri. 

yi ^fcSr 'iV^i T'»i*'j-ang'-hsing'-chim', der Gott de» Tlaneten Mars». 

9*- ^ M'# 7*s'ai^-Jfaiii^ Tt'a^-miP, der Reicfatumigott mit seiner Gemahtin. 
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93. '7 i'j^l <liA^ S,u!'-j-ao'-cJlih'-sheu'. der Sch-tr^pa?- m f!iT Titpfcr. 

94. lfai<^Ji^ Uiung'-U'Mi^''chih''Shett', dir Hensclurckcngutt, der Heuschrecken und 
andere scbadlidie Imckten aussemlet, um die Äcker der Bmen su verheeren; wird von den Acker* 
bauem verehrt. 

95- h. iü iW W'M»-/a««-fAift'-jAÄi*, >der Gott der lUnf Wet<«<, ein \\\ rcr;..». Vor dem 
TllOre t'Ji'ie'V - mt'n' hrfim^i t ich ( :n ihm jjcwcihtcr Tcmprl. 

96. ^^^^]fi$ Ch'cnf;'-h'uat^-chik'-shett', »der Gott der Walle und Graben*, all^cmcini: 
Baekhnune Air den Stadtgott', der »im J^i^ Ttfi-t^ ähnlkb verhült vrie etwa der Gh'A'- 
/tfi Wim Chih'-hsien*. 

97- J&i H'of-i'u*-h'uang' -ti'. die Gottin der Erde («.Nr. 44). 
' ^ f^M^Wt Mite-^Mie ktfi'Wii', dJe Schutcgetter der Thore und Tbaren, 
SktfShn' und Yff-Iu'. 
* 99- i^ijUit '♦'■■.^Jt (fjcwöhnlich jjcscJiricbcn) -yd' H Vi'- f o', der die Ixrlirc bcschiraiende 

W^*-*V, Vctla, der Schiitrfwtron des ßudüliismtia. 

IC». Shih< -i:hm'-n'en'-fo\ CAkyamuni (s Nr. 2). 

Der 19. des ersten M 'ruU xrA ifiij^leich auch der T;i;j. an dem sich die 'jötttr vcrüiiuiKln, 
'S" ftU flÖ H'ui'-shi ii lisH H' -chith'. Di<.«.T T.ii.: wird Itit 'J^; ^ Po'- yUH^-kua»\ einem t;rofscn 
tamstiscben Tempel in der Nahe der Chinesen»! .<dt, dtuch ein Tempelfest gefeiert wird, xu dem sich 
daadlMt eine vidtausendköpfi^'e Menge eüsnifinden plle^t. In der Nacht vom 19. «um so. eracheint in der 
Regel einer der acht f j. nii n itn Ti inpel, und der letztere bleibt au» diesem Gnin.li In- ;;.itut X,: ht 
gcöflhct. Im yift*-Ä5ia'-<"/llM'-M't'«'-A''uo^ helfet CS darüber: '.Am 19. des ersten Monats strömen die 
Beu'ohner der Residenz im Po'-riitl'-hKUiß fuaammen, wo sie lieh vergnügen und sctiarenweise 
omherw.uidcln; dea^eichen findet dort Wettrcmien tind ein p'u'-po' (genanntes Spie! statt. DwtFcst 
heiftt: }\%%% Yen^-ckiti>'t^h* »da* neunte Fest von Vcn' (l'ekinn). (■] »nler lVif'-(*'iii' 
oder ^ ^) Y'en'-ch'iu'. Der Überlieferung; |;i n :iü n. if^ -in diesem Ta^;e einer der Unsterblichen 
cnUveder in Gestalt eines Mandarins oder emcr Jungfrau oder eines Bettlers erscheinen. Oie Xao* 
Priester sitsen dicht betiiamnien unter den Fichten, in der Hoflhujig, ihm «u bc^etjncn . '). Was unter 
p'u'-po* zu VI rstchtrri ist, bleibt zweifelhaft; p'u'-chifh" •j^jj ^ bedeutet nach Gilef (Dict. 9502): 
•a msh festival, whcn winc is drunic «rith pieoes of rush lioating in it, to ward off Infection disea«««, 
doch scheint ^h das auf den J. Tag des flbtften Monats su begehen. Nadi PolhMlhis bedeutet 
p'u'-po* >einc Art Spieli. Ich selbst h.ibe d.is Tempelfest im Po" yim'-kuan* besucht und dort nur 
das Spiel, das unter dem Namen: ^J'^$]^ltR ta^ -chin' -chwn' - ycn\ 'ilis Auj;c der Goldmiln/e 
trcffcni, bekannt ist, tje-sehen, In einem der Tempelhofe befinden sich twci kreisförmige gemauerte 
Verttefiu^cn, die von Geländern umgciien sind und ähnlich aussehen wie unsere Bärenswinger. In 
jeder denetben ist in einer Nische ein grof^« mit einem viereckigen Loche versehener Cash aus 
mit Gol(1|).ipii i bcklthti r r.Liii 1: -lufgeh.mjjt. D.ts Spiel besteht nun dann, «lafs man mit wirklichen 
Kup^iermu^zen auf das Luch zielt. Wer es trifft, erlangt Glück utid langes Leben, 
W'fie-taF-ütiHt, Das Gdd wandert natürlkb in die TenipcUaase. 



«Am 25. Tage des ersten Monat« kauft man auf dem Markte Rinder-, Hammel- und Schweine- 

ili iscli I in imkI iKi ilavon nach Her/» ! ln .t Den ^;anzon Ta^; finden sich f. i ,t<- l iii, die zum Ver- 
weilen genötigt werden und nicht dtcr fortgehen dürfen, als bis ste sich den Uauch voUgesciilagen 
haben. Man nennt das: *t'ieip-ts'aiig; den Speieher fiillent*).€ 



1. CCXL.VU, p. II«, C>U1 au ;|{^Ji|^ JH^i^- 
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Heutzutage streut man im Hofe Ringe aus Ascbe und Mit sie mit Mais, Sorghum und 
wNict%cn Getreideartcn, die mam als Futter liir die VSgci lk«en libt; dmi werden lire-cnwiwis 
abgdtmaM. 

»Am I.Tage Uc!> zweiten MoimL. iat diu Fcüt: 1^ 4<Q ^ Chung' -huo' -chieb', >das Feüt 
des RwcHctt Monat»« {fitimg''liiu^ ist eine der Bcneichnungen des sweitnn llmats)').* 



■ Die Einwohner der Residenz nonncn den 2. Tag des zweiten Monat«: lung' - l'ai'-t'ou', «(den 
Tag, an dem) der Drache sein Haupt emporhebt«. Die Dorfbewohner pflegen in sdilai^eaartigen 
Widdungen von auGseilialb der HausthOr Asclie zu streuen und so in den KOehenranm und um den 
Wasserktlbfl herum z» f;i,-l)en. Sie nennen d;»^ In Drachen sidi winrlrn Ini^rn 'l 

• Der 2. Taj; des zweiten Monats hcifst dej I jg, an dem der l>r.ichc sein iiaupt cmpor- 
heilt. Man brSl die vcim Neujuhrbopfer übri<^^cbliebenen Kuchen und räucfaert damit Betten und 
K'nng. Das nennen die Leute: »Die ljuekten ausräuchern« und meinen, dafs, indem sie den Drachen 
citiercn, die Inseirten nicht hervorlmmraen werden. In Yen' (d. h. in Peking) gicbt ea wenig; Tausend» 
fUfs«;. aber inn so ti . In ^Ijorpione, und dii -in I do|>|M;lt so giftig; es giebt dort wenig Moskitos, 
aber um so mehr i Uc^lj). und dicsic sind »ii^piitit so lästig; auch sind dort Wanzen doppelt so 
Stark vertreten w'k 1-°l<ihe, I.ause u. dergl., und :un schlimnuten sind sie in den TilÜrfngen. (Obwohl 
man sie im voraus ausräudiert, hat man sie in Wahrheit dadurch doch noch nicht austreiben itönnen*).« 

•Am 3. Ta^e des xweiten Monats unternimmt man van der Sßd- und Nordstadt ans Ausflüge 
nach dem Hi.-: i r / ir - siiiir v'.vjk' i ' , -uNt wie am l-'e->te Y'en' - chi:f - v h:c!r 'i'u iti Ii-, i i-.tiMi Monats)*).« 

'Im zweiten Monate bringen die Einwohner der Residenz ohne Untcrscliieid des K.inges und 
Geschlechts Im Teiii]>el de> l^-hsia'-jrStue^^ki^ im Beairk Qa^'chow Raucherwerk dar. Miin1ert%t 
GStteniinAen in Gestalt von Häuschen an, an deren Frontseite Aufkhrifken in goldenen Lettern an- 
l^ettracht werden und In denen Götterbildninse thronen. Seidene geaticlcte Fahnen, Vasen und RSticIter- 
gcfafse u i i lrii \ ifrangetrageti. Wahrend der Zug von iK i Muli r. .- K.io'- - luvii: ' -cli iinr i'.cii Rück, 
weg antritt, führen Gaukler aller Art Luftsprünge aus oder t.^nlen auf dem Urückcngclandcr, andere 
retten paarweise su Pfierde um die Wette, wobei sie Im vollen Laufe flue Pferde wnducln, und 
wieder andere .sciiicfscn mit ilircii Armbrüsten Kugeln in so rascher Attfehiaaderfolge ab, daft diese 
in der iMd zu&antmcnpr.\lU:n und aneinander zerschellen^).« 

Der 3. des aweileB Htmata ist der Geburtatag des ibt^-hng'. ZL^M^ tirh^-tm^- 
(M^f*-taN« {t. Uber diesen das G Wer v cfi e ichni», Nr 



«- 
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'Am 5^ des zweiten Monats ist das GLb'i-t-."i--l Kronprinzen Siddliirta id. h. In liüi is". 
und CS wird ein aus Holt g«»c)uittittes Bildnis desselben mit Stundarten und unter allcrlund Spielen 
in frdbliebem Av&nge durch die Stadt getracen').! 



Der 19. des zweiten Mon.its •»ilt als Gcburt^fi'>.t di-s Ka m i. in, n' r^^'£-^ ÜiuW - 
jin'-j>'ti'-sa''Shetig*-lan*. Viele Frauen suchen die Tanpcl der Gottin auf, dw uii dieitcni Tage 
simHidi geoffiiet sind, und bringen dort Weilmuch dar. 



Am 3. des dritten Monats wird das Geburtsfest der JIsi'-U'ailir'-tnuK t^^^^ P'an'-t'ao'- 
h'm^ genannt, gefeiert. Dk Hauptfcier findet in dtm- unweit des Tltorcs TuHg''pieH*'miifi in der 
Gdnesenstadt gelegenen Tempd F'aM^'t'a^'hmg' statt, der vom i. bi« tum 3. gcöAhet ist. In 
der Mau]>thallc ik-sselben befindet siel) eine künstliche Grotti-, in der z.ihll"-.e G<itlerfit;in cn mf. 
gestellt sind, eine Üarstcllunc der Gotter des taoistischcn Pantheons, die der //.vi'-Ji'ji/jir'-ww ihre 
Huldigung; darbrinfjcn. Dieses l'est ist zut;leieh eine Art Voik^fist. Am M.iuipuraben, in der Nahe 
des Tcmpela, tneten Verkäufer von Spielzeug und Mascbwerk ihre Waren feit, Gaukler (Uhren Kua$t> 
atCleiK aiitru.dergi.ih. Frtther fanden aa diese« Tage vor dem Tempel auch Wettrennen statt, die 
jcdodi adiM «eit laingnrer Zeit abgeMfaaA sind. 

»Am 28. Tage des dritten Monats findet in Yeu'-chmg' (Peking] eine Opfereercninnie im 
Tempel Ywth^-'Uiiati^ statt , bei der sich grofte Vottcsmassen lu einer Prraession suaammenfinden. Einer 

stellt .III i\i:r Spitze und Iritct «lieselbc. N.ichdeni sicVi M.i i'k inf tu , '-^i. tii!.irr.. nti . l;' |i ir./.jitL- 
Ros.'v«; uiuJ die Masäc der 'leilnehmer zu einem i;lanzciiiJvH Zw^k j,runlutt li,»t>cii, wird der Cioit 
abgeholt, und die Prozession setzt sich in Ilewef^nng. M.inche von den Mannern und l-^rauCtt gtheU 
unter Kaiebeugunccn. Die Ceremoote heilst: pai^-hsiang', »»ich unter Darbringung von 

Weihnnch verneigen <*).< 

Wie die lebenden Menschen ihre idrei Feste«, $an'-ckieh*, par excellence haben, 

nämlich das Neujahnfest, den 5. Ta(; des fbnftcn Mbnats und das Mondfest am t$. des achten Monats, 

■M h.iljLti .luch die abgoschii I Ii ru ti Seelen ihre dtoi Jahresfe.ste, und zw.ir sind dies: das CJtinii'-niiu- 
Fest, der Allcrscelentag am 15. des siebenten Monats und der 1. des zehnten Monats, an dem ihnen 
warme Kleider dargebracht werden. Das ch'in^' - nihifC findet gewöhnlich im dritten Monate 

statt, obwohl der Tag, aa don es gefeiert «pird, variiert. £a ist dies ein richtiges Volksfest, an dem 
sich K'*'** ™d Wein beteilig Bereit» drei Tage vor dem Feste wird frisclie Erde auf die Gräber 
geschüttet; ih.k^ :ii iint tjji'tff I i\-)i - ,'i'h', -d.is Gi ili :m iiCUllen«. Am Festtage selbst zieht 

alles hinaus, um die Graber der verstorbenen Angehörigen zu besuchen, daselbst Opferpapier zu 
verbrennen und deo abgeadiiedeoni Seden OpTetgabea dantnbringen. Hierbei ist lu bemerken, dafs 
diese letzteren stets in gerader Zahl dafgd>racht werden milden, wahrend bei Oj)ferg.^ben , die fiir 
Gotter bestimmt sind, die ungerade Zahl beobachtet wird, weil die (iötler dem mannlichen Prinzip. 
Yänff', die abge.schiedcnen Seelen hingegen dem »eibliclien Prinzi|>, Yin'. unterworfen sind und jenem 
die ungeraden, diesem die geraden Zahlen entsprechen. Die Frauen stecken sich an diesem Tage 
Weidenkätsehen, Ifffi^Si^ liif'hou'^ (»Weidenliündchen«), ins Haar, denn im Sprichwort sagt: 
.Wer ,-im CA"iV'-miH/;''-Tage kinm \V, l I. izv, ^ii;, „■:' .Ml fuhrt, wird nach aeioem Tode als ein 
gelber Hund w iederijeboren . , iVj 1|IJ yf^ 'Jt*|- t<)P//(; 

wU J ^ L^; ^ A- f - ^ K «I Ä fiSfe Ä ti- H a ^ SS Ä «0 «• 
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Am Ch'ittg'-m>^'¥estc ist der Tempel des Stadtgottea, ^'^<f8^-A'<'<»^-'<'üx>*> 
gettlfnet und sehr besucht, da sich in seiner Nähe der B eBiü twia phrt» da 6flentlkhen Dirnen be- 
findet, die sich nn dic=;'Tn Tage in Sch.ircn Jorthln bt^jjLbun, 

• An den Festen i'Jt'ing' -min((* und Ii M'-ihih' u.i litr l'jii.ist besonders reich gfeschmückt. 
1- s «t rden Schaukeln mit bunten Schnüren errichtet. Die am Schaukeln Betciligicn lL>;en eta 
bcsoixieres Cewand an, das m einer golddurchwirictea Jacke und einem mit Kiechtiudichen versehenen 
Gflftel besteht. Die Scfaaukelniten stehen einander paarwräe gegenober. Bei dem Festmahle giebt 
es kostbare Leckerbissen, so dafs es die sonstigen Festmahle übertrifft. Die vonn-tiiiiei; Häuser 
stehen in ihren Festveranstallunfjen nicht hinter dem Palaste lurück. In den Hiiuscrn der hohen 
Palastbeamten, der Eunuchen und der Vornehmen wird es als eine Abwehr böser Geister und zu- 
gleich ab Zeitvertreib betrachtcL Übrigen« wird das Fest in jedem Hause nach Malsgabe der Ver- 
n ri jge naw er h iltg&ae begangen ').< 

•Zun Cl'nv'-niHW*-Feste Verden in allen Paliaten Sehankda erriehtet*)^« 



^'^>m 1 5. bis zum 28. des dritten Monats bleibt der Tempel des etlichen heiligen Berges, 
jR^^j Tunf('-yueh*-miao', Rcoffnet. üiis eigentliche Tempelfcst findet am 15. statt. Drei religiöse 
Vereine sind an demselben besomlcrs bctiilij;'. : der Xcr- in ik-r .A.Listiiubfr. 1^/^^ im ■ ch'eti'- 
k'ui^, der Verein der Darbrii^cr von Blumen. H^^^^ hsiett'-h'ua''h'ui; und der Lampenverein, 
!fC|^ # li'id*-^iig*-lfid*. Der ente dieser Vereine läist am 1. und 1$. jede» Mmals die CMMler- 
fiprri-n im Tcmijcl .luf <;cir.c Kosten nb^thubcn. Im vorliegenden Falle geschieht da.s bereits am 
14. Tage. Der Ihieit* •h'u,.i' -k tu' btsitlii aus Verkäufern künstlicher Blumen und errichtet zum 
Feste vor dem Bildnis.sc des ]^^^^ Tunfr'-yäeh'-t'ien' -ch'i' einen Thorbogen aus künst- 
lichen Blumen. Der Lampenverein endlich stiftet eine sogenannte h'afi-HHg', d. h. eine Öllampe, 
in der der Dodit aiilten auf dem Öle scbwlmnit, und deren Flamine nicht amgdöediit werden daf£ 



Vom I. bis mm 18. dea vierten Monats tntden die «ehr tahlreieh besuchten Wallfahrten auf 

den Mi,h''- fL'nsr'-shan' statt. Das Ziel <^t^t.t^l! n ist ein den Göttinnen: T^ien'-hsien'- 

iiiaug'-ttiang', 'rs;k' -suii'-niang'-iiiartff' und Yen*-kuiiii^'-niang'-niang' geweihtes Heiligtum auf 
Mi dtok Mbuf'/^ng'-shan', einem Gipfel des unter dem Namen: Hsi'-shan', »Westliche 

Berge« bdcanaten Höhenzuges im Westen von Pekii«. An diesen WaUfahrten beteiligen sich ver- 
schiedene religifise und wohlthSttge Vereine, wie die vorhin erwihnten Vereine: toH>-rA'Ai*>ft'irr*, 
hsiei:' -h'iL:' -Ii' Iii' uivt Ji\ti' - tcHLr' ■ h'ui<. ftrricr ein Verein, der in den unterwegs cfrichtctcn Her- 
bergen und Tlicchausern. ch'a'-p'eng', Gebetsmatten verteilt, ^"^^ pai*-tm'-h'ui', ein 
solcher, der den Pilgern auf den einzelnen Stationen unentgeltlich ihr Schuhzeug flicken läfst, 

fh^-duu^-ktä^, u. ä. m. Eine besondcn hemwncende RoUe spielen jedoch die hn nächsten 
Kapitel beschriebenen Gaulctervereine. D!^ aus Liebhabern bestehenden Vereine beteiligen sich ao 
A-iiilti-ii !'. .111 iliiM-r Wa'.irOirr . m< i'. --ic h ilfrn, unterwegs im Somnurii.-il.irfe Wan^-shou- -siun' vor 
der Kaisurin -Witwe Vorstellungen geben und dadurch zu »Icaiserlichcn Vereinen«, h'uang'- 
Ifvi*, emunt su werden. Ala aoteiie flihren sie gdbe Fahnes. D«r Empfing der Gaukler hn Sommer- 
palaste findet am 8.. 9. und 10. Tage sUtt, und die betreffenden Verehie erhalten bei dieser Ge- 
legenheit aufser dem er%vahnten Privilegium ansehnliche Geldgeschenke. UntM den verschiedenen 
KuiiTivtLickniJif lu rn, die sich ebenfalls .in dieser W.illfahrt beteiligen, sind bijH.indLrs diu ^u^^cnunntcn 
chilr-shilt* zu erwähnen, d. h. Joi^leure, die mit Thookhigen, ^||| h'ua' -t'att', spielen, sie 
in dk Höhe werfen, mit dem Kopfe wieder aufTssgen, von dem einen Ann über Brust oder Nacken 

* ^ ^ * m ff f\ ^^i^rn ^il m ' p -^^ m > h n z Kmz^M 

■(^g l.c.t.>LL\ll, p. 13-», cum nu* ^if^^i;.- 
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auf den anderen rollen Iri-icn u fler:;t. rn . fcir.ur Athleten, die mit schweren Stcin;;Lwiclitcn 
shih'-so^, spielen, und Jont;leurc. ^ 4^ !J'-'-)>ih'-shih', die ein grofses. ntil zwei GiocLen ver- 
sehenes Banner, chutfg''/nii', das an einer langen Stange befestigt ist, balmcicrai. c<> in die 
Höhe wer fen und mit der Stint, mit der Nase oder mit den Zahnen wieder auflGuifen u. w. AUe diese 
Gnikler und Liebhaberveretne bringien in den vendiiedenen Tempeln des Mtaa'-fmg*'*h{m' unter 
obligatem Ki>[iju R,r,;rliLr'ki-ri!i'n rl.ir, ll.i-. Knimi wird in diesem Falle ^If^ ts'jii' - chi.i* uml die 
Darbringiing von R.iuciici 1;( i zt n hsieiv-jo' genannt. Ursprunglieii «urtien die Fiiger und 
Gaukler in den Tlleellku^<-^n k '^tenfrei bewirtet, indem reiche Leute an der Spitze standen, die frei* 
willige BeitrSgi sammelten und das Fehlende am eigenen .Mitteln bestritten. Heutnitage pflegen 
seh die ThediSnaer in den Händen der sogenannten wu'-lji'-ts;!*, »Taugemcbtae*, zu 
befinden, unter wt\< liiiii Ausdrucke Repräsentanten der Pekinger jv'.nc .si' d -r! l- tu verstehen sind, 
die öffentliche Dirnen hinsenden und die Nachtquartiere in den Thcchäu.sern tur schweres Geld vermieten. 

In der Nülie des Tempels Tj*-chüeh'-s;e* in den Westliefaen Beigen befindet 

«eil dn dem KnegsEotte geweihter Tempel, der malerisch »m Bef;gesabli.tnge liegt tmd einen herr- 
lieben Blick auf die PeWng« Ebene bietet. Vor Zeiten, als dieser Tempel ganz verfallen und ver- 
wahrli>5t war, lief-- sirii <.ir'.i; Tu.: N.;nirii-> IViintz' in li<;nl^■, Ifjt-ri ühnIit, .Sic machte sich zur 
Lebensaufgabe, den Tempel wieder in st^nd zu setzen, zu wcldicm Zwecke sie Alnvwen sammelte 
oad Laternen nnd fUhieherkersen an die Pi^r ieilbot, Us sie die erfofderUehe Siwmie susammeii- 
bnchte, um den Tempel wicdcrhcrzuatenen. Nachdem ihr das gdunges war, blieb sie im Tempel 
wohnen 'und versorgte von nun an stet« die PÜRer iTrft Thce und Räucherkerzen. So verbreitete 
sich allmählich ihr Ruf, und jeder suchte sie durch niildr ( .nbi n zu llntl•r^tlit^en. Nach ihrrm Tode 
wurde sie in der Nahe des Tempels begraben. Unter dun Namen: 3c.iSkify lVMig'-ttM'-iUtt\ 
•Craftrautter Wange, wird sie bis auf den heutigen Tag als Sehutzpalroaia der Pilger verehrt. 

»Am 1. Tage des vierten Monats sind die Temric'.h.il'en geöffnet, in tlcr.cn die Priester- 
weihen erteilt werden. Vieic unter den Bewohnern der RL*id<:iu begeben sicl> nacli den Werstlichen 
Bergen').« 

»Alte, noch aus jener 2eit stammende Leute aus der Hauputadt berichten, dafs während 
der Reglenn^speriode Wan*-Ii< (i$73 — 1620) im vierten Monate, wenn in den . Westlichen Bergen 

die Priesterweihen stattfanden, die Reihe ;;rilr!;;fschmiicktcr Wagen, in denen fcitüch geputzte Mädchen 
saiscn, kein Ende nalim. Theezelte und U embudcn standen in ununterbrochener Reihe am Wege. 
Es kam sr»gar vor, dafs manche Leute öffentliche Dirnen mit Sidt in den Tempel lUhrtcn« Ein 
■iKNifnter Vcr&ucr getCselt dieses Treiben durch folgende Veise: 

Buddha -Schreine auf dem Berge, oben, unten, 

Hier Rcisbruhe, Fische dort, in Korben feilgeboten: 

Gilt der Predigt schwerlich, nach dem Halten der Gelübde — 

Wie sollt' überall man «U' den Kuan-yina hnld^;ent*(« 



Am 8. Tage dt s \ icrtcn M n.its, der als das Geburtsfesl Buddhas gilt, werden die Buddha-Statuen 
mit Wasser Übergössen. An diesem T.-igc wird ein eigentümlicher Brauch beobachtet, der unter 
dem Namen: ^^^]Q,slte<-j'üjn*-tou*. 'Verteilung von Verbrüderungserbsen <. bekannt ist und darin 
besteht, dals fromme Buddhisten auf den Strafaen gekochte Erbsen in die Vorttbcrgehcnden aus> 
teilen. Dieser Brauch hat die Bedeutung einer gaUxi That. durcb die symbolisch die Einigimgr und 
Verbrilderung der Menschen untereinander bewirkt werden ■.■■II 

»Arn Tage (des vierten .Monat») werden in allen Tempeln die Buddha-Statuen gebadet^). c 

mm- 
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• Priester und Laien der Resident sagen die Namen der iiud<iha3 her, indem sie deren Zaltl 
durell Erbten markieren. Am 8 des vierten Monatü, als dem Geburtstaf^ Buddhas, kochen sie 
Erbaen und bestreuen sie leicht mit Sals; sie laden die Menschen auf den Straüen ein, davon lu 
geniefsea, wodurch sie eine VerbrOderung hertutteUen glauben').« 

»Frilher w hhIc im s T-i^f lii \ ierten Monats in den buddhistischen Kl6»tem ein sclisi trzrr 
Brc» gcjrcsscn. Im Paläste wurden pu'-lo'-chia' unter die Beamten verteilt. Dieser Ausdruck ist 
veraiutlich mongolischen Ursprungs. Im 14. Jahre der Re};ierung CHdaf-dlblg* (1535) wunlea tum 
entcninid die Beamten im P^ast mil Weiienkuchen bewirtet^.« 

»Bei Hofe wurden all^Shrllch am S.Tage des vierten Monats vor dem Palastthorc pu*-lo*- 
i.7ir'.i' i;r.(i i t'.-r HtMirun vrrti/ilt, Ihr Censor Ts'ao' II' utig' vi^t. il^oelhK.ti ■-;;;i:ti i.-iik.- Webtenmehl- 
speise gewesen, wahrend der Arzt Chang' T'ien'-mia' sie fiir die heutigen lsung*-lsit* hält"),« 

•Nneh einer voUotüalichen OberileCenine sollen «eh am 8, des vierten Monats in dem an 
der Brücke Kao' -liang*-ck'iac^ gel^cnen Tempel Pi^-ksia'-yiian'-chiin'-mian* m Yen'-ching' 
(Peking) Götter einAnden. Die Frauen und Madchen der ganzen Stadt begclM::i ^ich dorthin, um 
mitnnlicbc Nu likininun-M iiaft /m erflehen. Am See ffsi'-h'u' (vielleicht ist der ^Vf^^^K'un'- 
ming'-h'W in IVait^-shotf-shaH' gemeintr} sowie auf dem Berge Ytt*-ch'äai^-^um', im Tempel 
Pi^-jrihe-s^ und in Htiai^C-^uaf (einem m der Nihe dieses Tempels gelegenen kaiaerlicben Jag^ 
park, in dem sich ein vf>n Ch'u'n' -!mt!r' c'rb:»utcr I'.'il.-;^t bcf-ndctl fir:l.^^en -.'.ch .Scharen von Aus- 
iiuglem. rcrntr gicbt durl in tiadt.lt.T Kiih-j lmicü i kt ijim'-p'a': dort pftegen sich öffentUchc 
Dimen zahlreich einzufinden. Im Volksmunde ln iKt li.i*: »der Wettlauf nach Oi'iu' -p'o'»*).' 

*Am 9. Tage des vierten Monats werden ü^rbscn ausgeteilt islü'-tou''**i; nun nennt daa; 
oh'di*-|^aN' (>eine Verbindung anknttpfen« oder «eine Verbidderttng sehtie&en«). Daasdbe ge> 
Schicht .■».lieh .mi iS. T::c;c. '/.nvor wcHcn die Erbsen in die H.in.! ^;fnommen und dabei die 
Namen der Jiu Irihas hergesagt, mdcm bei jeder Erbse ein Buddha->.";i:iiL- genannt wird. Manche 
zahlen die Effi-.iii -.^1 lange, bis ein Pilcul voll ist. .^m festgesetzten l ^^r. werden die Erbsen ge 
kocht und aUentlulben unter die Leute verteilt. Der Empfänger spricht ebenfalls, so oft er eine 
Erbse verschluckt, einen Buddha-Namen aus. Frauen, die sich etwa mit ihren EhemSnnem oder 
Schwiegermüttern rilcht ::;ut stihcn , ^ouiu :i>ich M.if;dc und Konkubinen, die von ihrem Herrn 
oder ilirer Herrin fortgejagt wurden, klagen sich selbst an, indem sie sagen, dds sie in einem 
früheren D.xscin versäumt haben. Erbsen auszuteilen und suTolgedesaen M keinem guten VerhSltais 
au ihren Mitmenschen gdangen kännen*)>< 



• An: I j, des vierten Monats) werden die Tempel des Yao'-n'ang', des Gottes der Heilkunde, 
aufgesucht, üm diese Zeit stehen die Blumen in voller Blüte, und Leute, die daraus Liebhaberei 

ahilgcM oiehls latirfdlmD, «odsith skh dii Aoastoe, dsb dtt Aasdniak ft^'kt*'tUaf moacillicfe« Unpneis mi, m' 
kucn lit&Sk 

^)mn A ri m m n ^^^s ?i: m f?? f*?i n.nm^^ n\ m ^ t « 

«.CXLVn, r-M*, eilst sn 

n A n \^ v.^iB^m v a n * ]^ v> u. - ■ ji -ai '^^ 
fi' f^. V. ^^ n /. a m ^ ^ i t ka^ f^i; ^^-snn ;l ü *f 
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nnidiLii, I,t<lf-n G.i-i'r ein, mit denen sie sich in iIlti .iii^frii-ilb «l.-. Po' - shih' -chujiisr', des .SIjn'-/r»-A'o' 
und der JlrUckc Kuo'-liang'-chüio' gelegenen Ulunicnij.irten der dem Kaiscrliause verschwägerten 
FaffliUen eiig^h«i*)i.« 

Der 14. des vierten Mooais ist der Geburtstag des l.ü'-tufi, des Patriarchen Lü, der auch 

unter der:i N.iiDen § Tutlg^-pin' bekannt ist jn l z.i den -acht Unsterbhchen« gehört. 

Die Tasciicnspu lcr und Vertreter der Magic verehren ihn als liircn Schutjtpatron; als Schutzpatron 
der Barbiere !»cheinl er in Pckinj; nidit bekannt zu sein, vielmehr wunlt nui .lU solcher ein ge- 
wisser jB, Lo'-Uu* genannt, der einen Traktat unter dem Titel: ]g| ^^jffi Ching*-fa'-kitl'- 
ehih', »Wisaennrertea über die Haarpflege«, vetfldst Ilaben sölL In der Tatarenstadt befindet sich 
tili K'f"r->tr Tempel de» L<<'-/sm'. ^ jjj^^ Ltfl-lsu^-ko' ):;enannt, deisen Priester nicht veriaumen. 
Einladungskarten zur licteiligung an dem Feste an die Besucher des Tempels ergehen zu lassen. 
Ab Antwort auT solche Hinladungskarten wird den Priestern in der Kegel eine Summe Geldes, 
soscnanntes hnaHg'-l$\<'. »Räucheiseki«, abenandtr damit sie dafür im Namen des Geber» 

dem Gotte Räucherkcrwn darbrii^;ett. E» sind besonders Kranice oder Anv;Lh 'irifrc solcher, die die 
In- 'SU. Tempel aufsuchen, um sich dc-t uirkvmu- Urilitijtv.Irezepte zu lniKi'.. Ijumi lu.-uch ImNt: 
^iV^ cA'n/' sheii'-fang', »göttliche Rezepte erflehen«, und das dabei beobachtete Verfahren bc- 
«Mit in F< i^;< niem. In jedem dieser Tempel giebt es mit Banbuntitbcbea peftUte qrlindriiche 
BehiUtcr, ch'ÜH' -t'wig*, deren Stäbchen mit Nummern versehen sind. Wer nan den äixt< 

liehen Beistand des Gottes erflehen will, bringt diesem zunächst Raudiericenen dar ttnd schüttelt 
dann jenes Gefafs so lange, bis eins der St.^bchcn, l^^j^ ch'iit'-shih'-ch'ien' gen.innt, heraus- 
fiUlL Die Nununcr des Stäbchens besieht sich auf eins der golnickten Rcsepte, die an der Wand 
MnKen. In gröfseren Tempdn giebt es deren in der Regel je hundert fUr Männer, Weiber und 

Kinder. Der IVicstn liiinf!i(.;t <!,inn drii de; Nummer entsprechende Rezept dem Bittsteller ein. Jer 
nun da-i belreDctide i leilniittel in der ApMtiieke anfertigen lafst. Diese Art. das Los durch St.ibclicn 
zu bcfr.irjen, hcifst: ch' iu' - ch' ien' , das Geld, das hinterdrein für solche Rescpte gezahlt wird: 

io^'kmng'-ch'ien', ^Geld ßir das niedergelegte Räucherwerk«. Oft wird fiir den Fall 
dir Erhdrang des Gebets um Genesung das Gelübde abgdegt, eine WalMähit nadi dem betreflcnden 
T«n)|tel IU unternehmen, bei der nach ledern zweiten Schritte Kotou gemacht wird 

Am 14' des vierten Monate wird auch daj> öeburtifeit den Feuergottc», jA^Jf^ H'uo*-shen', 
gefeiert, der fast in jeder gröfscrcn Strafsc einen Tempd bat Die Tempel dcS PeuergOtteS WetdCB 
an diesem Tage besonders von Ladenbeshiem besucht. 



»Vorn I. bis tum iB.Tage des vierten Monats strHmt die ganze Stadt nach der Brücke 

Ma'-chW -ch'ijo' hinau-- wr. F.ilmi nschmuck, Musik und ein ;,'rofscs Geprange ist. Ks ist das Ge- 
burtsfest des Pi'-hsia'-j-iian'-chtttt"'i.' Über dies« laoiätischc Gottheit habe ich nictits Naher«;» er- 
mitteln können, ^ach Paliadtuis ist pt^^kskif der Name für eine Art von Tambten gebrauchter Pillen«) 

Am 20. Aei vierten Monats wird das Ceburtsfcst der Güttin des Augenlichts, tBt'^i&i& 
Yeifi'htaHg'^triai^-iiiang', gefeiert, deren Tempel bei dieser Gelegenheit beMunders von Frauen 
itarle beaudit werden. 



Der S' Tag des fünften Monats^^^ tuan*-ant>, im Volksmundc »'"'-/i^* 
ekMP, »das Fest des fünften Mmtatst, genannt, ist cinn der Hauptfeste des Jahres, das im gansen 

..C.CX.A.I. , .... . m .u. UtsXm^ lt 
(Amoy), Annale« <iu Mo««« GukiaiK. fitiHlfiSb, t. XI, pwjijff- 



^ kjui^uo i.y Google 



Zur TKMiccr VnlMmwl«. 69 

Lande (;cfLicrt wird und an dem Schuieii und Geschäfte |{esc)iio»:icn sind. Nach der landläufigen 
Aul•.L^suIl|; t;ilt dieses Fe^t dem Andenken des j^J^ Ot'ü' Y'üati', der den Intrifjucn »eines Rivalen 
Ifff'^ Chin* Skong* mm Opfer fiel und sich aus Verxiveiflung darüber ertränkte. lodessen 
durfte de Groot*) wohl das Rtcht^ trefTen, weim er das Fest auf den alten Naturlnilt xurfick* 

fuhrt und darin die Feier der mmu r-^nnni-iiwcndc erblickt Diraiif deutet schon der Name tuan'- 
ant^ hin, der »bejjinncndcr Widerstand« bedeutet, womit der Wiiler-ttand des dunklen Prinzips Yin 
Ijegien das Yang, das lichte Prinzip, mit anderen Worten; der Hcginn der abnehmenden Tage ge- 
meint ist. Bereits im Kalender von Ching'-Ch'iO der um das Jahr 500 n. Chr. 
verfafst ist, wird erwähnt, dafs der fünfte Monat im Volksmunde als »der böse Monat« bezeichnet 
wurde (5E ^ "ßj^,^, ^)'), olTenbar, wie de Groot mit Recht annimmt, weil sich während der 
Soramerhitxe die bösartigen klimatischen Einflüsse in be94>nders uolietxMuner Weise geltend machen. 
Diese sowie die vnß'tH', >ifie (änf giftigen Tierei: ScManf^, Skori^on, Tadseadfufs, KHSte 
und Eidechse, ^ind 0 denn auch, denen man am v Tip- Ac^ fitiiften Mon.its dii-pVi .-ilKrluin;! Talis- 
mane und Zaubermittci, die als prophylaktische Mafsrcgein angewandt werden, enegegeiuuwirken 
sucht''). Zu den letztgenannten gehört vor .illeni die Schwefelbldte , hsiting'-h'uang'. Um 
Kinder vor den Bissen der genannten giftigen Tiere m schätsen, Idlst man pulverisierte Schwefel- 
blüte in Wen auf, reibt ihnen mit dieser FlOstigkeit Nase und Ohren ein und malt ihnen ndt der» 
selben das Zeichen ^ wang', König. ,iiif du- Süni. wi-i'. d<-: Tif,'! t un^'ihlich vier Streifen an der 
Stirn tragt, die der Gestalt dieses Zciciiciis mtsprechcn. Die mit solchem Zeichen versehenen 
Kinder ■■ollen mithin Tiger darstellen , vor denen sowohl jene giftigen Tiere als auch die bösen 
Geister 3a aUgenieinen bek.-uintlich die grolete Angst haben. Auch Erwachsene pflegen an dieaem 
Tage Wein mit einem geringen Zusatt von Schweretbltite ni geniefsen, um sich gegen trilae Ein» 
flü5!.c .('.Icr Art zu m-1uiizl-ii. L'iUi-i dt u w-f-.chic^U'r.cn , sti:'^ ^^rlhcs l'.iim.-t f;sdruckten Bildem, 
denen eine schutzende Kraft zugeschrieben wird und die daher ao diesem Tage als Talismane vei^ 
wendet werden, sind folgende hcrvonuheben: 

1. das Bild diw ^ fj) Chantr'-hsien', der mit seinem Bogen den HimmrNhunc! tat <;rh->f»t. 
Der Hinunelshund, t'ien'-kou*, ist ein Stern im Stembildc Argo, der bei Kindern epileptische 
AnOlle hervorrafk^. Okl^f*>Anm* wiid beeondm m Familien, in denen mdnvre Kinder der Reibe 
Ti^ch nicht am Leben geblieben waren, um seinen Schutz angefleht, und zwar werden ihm, um ihn 
l^.jnsti^' /u stimmen, am t.und 15, Tage jedes Monats MehlkOgelchen , die Schtcfskugeln darstellen 
sirllcn, als I >pfLTL,'abe dargebracht Wenn diese KUgclchcn durcli .illnialiUcliL-s Kintrockncn zusammen- 
schrumpien, so gilt das als ein Zeichen, dafs der Gott sie zum Schieisen verwendet lut. Die ttblichen 
Mr^-ftfl* (antitfaetiscfaen Verse) , die zu beiden Seiten seines Bildes in senlovclitcn Zeilen angebracht 
zu sein ;iflt-frfn, lauten; ^Jj^fl [ij 5^ J;-,iY ^ Ol T"^^ '-^'^^ fleincr r;ol(k-nen .Arm- 
brust schiefse den Himmelshund lort, mit deinem kostbaren Bogen bringe uns Kinder und Enkel 
herbd«: und die AvTschrift. pietfi-fi, Aber dem Bilde bratet: flt^-^-H »ScfaWie unsere 
S8hnc und F-nkel (Citat aui /^J^ X, 14); 

2. das Bild des ^ ^ ^jÜ Qtang'-fieil -siiih' 'j, dessen Linliuls als Dämoncnvertreiber gerade 
an diesem Tage für besonders wirksam gilt. Er verfugt über ein Zaubermittci, das den Namen: 
iäTClSt f''""'-J'^M'-/>'c^' »Cboocbflchse«, trägt Dieselbe ist mit i^JC^Wi ffuif-fHat^-dä^- 
di'i; dem urs]>rungltchen chaotischen WdtSther. geftllh, aus dem alle Dinge hers'orgcgangcn sind nnd 
dem kein dämonisclics \Vi >cn widerstcbi-n "r-.ir-.n. Die Schildcr.in^' der W undrrtli.iti n dc^ Chiiilg'- 
t'ien'-skih' bildet den Inltalt der phantastischen Erzählung 3L^i^ IVu'-lu'-chuan*, »die Gc- 
adlicihte von den fünf giftigen Tieren > : 

3. auf gelbes Papier gemalte FlaachenkOrbisse. Der Kalebasse wird im dUnesischeB 
Volksglauben eine ühnlielie Wirkungriiraft lugeadirieben wie dem eben erwUiMen Zaubermittd 
des Chang'-rien'-tkälF, So S.B. ist bn ff^Aj$ Ob''>-ilna^>cibMK', der iihaatMtnchen Lebens« 



>) d« Gri'ui. I. c.p. X06 indjrS, 

1 Ibid. f. 1 1 uimI 310. 

') lbi<l. y. J14 fr. und 1 33. — auch nrhic Pckn^terTalMbilhiA«, Jana, ef ihe MtfavOiknad StcvoL IV, p..ias. 

•) IlsjJMikt KataA«ia>-|iyMain ejOMffc p. 101. 
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bcichrLtbun^' r!c5 j^j^ff Tatt*-cki*, der die Inkarnation eines Lohan war, von der ZaubcrfnlebaMe 
iWL A äk. ' A'tM'-A'wi'-tiif-A'ti'-Ar >|frabe Kalebasse der miinfilichen und wn'blidwn Knftc) 
d« Lao^-hsim'-weug* Rede. Sobald dieser iieincn Flaschenkürbis öfTiiete. drang da 

weifser Haucti aus ihm hervtr. durch den jedes dämoniache Wesen ctuge&n^ und im Nu ver- 
nkhtet wnrde. Die Apolihdcer pflegen ihre Medikamente in FiaKhenlcdrbiaMn oder fcaiebassen- 
(ormigen Gefafsen aufzubewahren, eine Sitte, die wrh! gleichfalls auf den Glauben an dir dem Flaschcn- 
Icurbisse innewohnende Hciilcrafc zurückzuführen sein mag. Auch entspricht Her M i-.< lu nkurbis in 
China unserem T-'üllhurn '), 

4. das Bild der iünf Donnergötter und ihrer vier Feldherren, JLWIQMI i^-iei' I**- 
«klMt>. Wenn ehi Raum vom Blito getroflTen wurde, so ist das ein Zeichen, daft er von eiaem der 
flinf giftigen Tiere beu nhnt war und daher vom Donnergott Vernichtet wonien ist; 

5. bildliche Vorstellungen der fUnf giftigen Tiere; 

6. Papiere, die mit mystischen Zeichen bedruckt oder bcjchficbcn sind, jjy^^ shin'-fu^, 
nnd an das Hausthor geldebt werden. Auch wird vielfach ein atis rotem Papier ausgesclmittener 
Flaschenkürbis mit darauf jjeklebten Figuren der fttnf giftigen Tiere auf weibes Papier geklebt und 
dieses unter (Irm slu'u'-fii' iuv- Tlmr 1:(T;> t. 

An den Thürpfostcn wird Schill, -jp p'u'-ts\l!' utid Artcmisia, ^-jr ai*-ts\i', aufge- 
hängt, ebenfalls um boscn Geistern den Zutritt zu wehren. Kleine Mädchen tragen Papieibhunen 
mit daran befast^pen I^jOrchen der filnf gifti;:cTi Tiere, ^^^^ m«>-M*-A'lM''*' üCmnMt, im 
Haare. Kindern werden flinffarfotge SctinQrr ^ ^ ii'i/^-sAaf'i-lnini* als Amulet am Zopf oder 

am Gt-u ande befestigt. Moiditrlicr.v risc mnf; r!ir Zaubt-rkraft 'Iicscr Schniirc in der An.il' i';;c z-.vi.ichen 
den fünf Farben und den fünf Klcmt;n:«n ihre Erkiaruitg iunlen. in Amoy binden die Mutter iliren 
Kindern bunte Fäden um dos Handgelenk, denen sie eine das lieben verlängernde nnd das Ge* 
dlefatnifs stärkende Kraft zuschreiben*), ein Aberglaube, der in Pieking unbekannt zu sein scheint. 
Als Opfergaben fungieren an diesem Tage crstetts drei SehUasehi mit Kirsdien ^:|^^ riri^'- 

fao', sowie .schwarzen iimi \vi if-,en Ma.ilbrrren , .s.jfii.'' -/A;*, und z\vciti:n-. dn- s. li^'eii.uiiite 

tsmtg*-ls\£^ (in der Schriftsprache ^ <rAt/fA'-fAH> genannt)*]. Diese letzteren sind Reis- 
ImeheB, in denen sieh Jajuben und kamUierte Früchte befinden. Sie werden in Diiten von ScfaiW 
blättern gcthan und darin gekocht; dadurch erlialten sie die Form Ideiner dreiecidger Pyramiden. 
Um die Mittagszeit werden alle shin'-fu' abgenommen und auf die Strafst geworfen, desgleichen 
auch die vnn den Kindern ^elnijjcnen bunten Schnüre und Papicrblunicn, Uie?er Brauch heilst: 
^^jeng'-lsai', >das Unheil beiseite schleudern«. Danach bemächtigen sich die iCinder der als 
OpfSsrgaben dai^^eltrMiiAen Leckerbissen. 

•Arn 5. Tage des flinften Moasto sammelte man mn die Mittagsstunde Artemima, ptlUckte 
die Blätter ab und legte sie, mit Watte vermischt, in die Kleider. Die Herrscher der Liao -Dynastie 
zogen sieben soleher Gewänder an, und jetlem \<in den fremden (also wohl Liao im Gej;en-..it7. zu 
den Chinesen) und chinesischen Würdenträgern wurden drei Artemisialdeidcr (<u*-r') verlichou Die 
Kaehe von P"«!«-*'«^ (dem KOstengelSnde von Oü-noM'ßt bis rkH-dwH brachten (dem Kaiser) 
Altemisiakuchcn (ai'-kao') dar*}.» 

>Der Tag der Sommersonnenwende hicfs: ch'ao'-chieh^ >das Audienzfest« (?). An diesem 
Tage brachten die Frauen (dem Kaiser) buate Fächer dar und bcadienktca sidi gegenacit^ mit 
lUechtäschchea').« 

»Unter den Cfain wurden am $. des IttoAea üfooats nadi dem Vorbilde der Liao auf dem 

Dallspti-liiUtze WcitJcnzwcitjc in zwei Reihen aufgepflanzt. Jeder der am VVettschicfscn HctciUgten 
markierte m der seinem Range entsprechenden Reihenfolge seinen Zweig durch ein Tuch und sciiabte 

■) L.«.|i.tSmd3saC 

•) Je (jKMIt, LC. p. IJJ. 
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an jeman cugleich einige Zoll vun dem Erdbodea entiierat die Rinde ab, ao dab das Weifte Smn 
Vonchdn kam. Zuerst »preiigte dann dn Mann an der Spitse vom», und die hinler Um folgenden 

Reiter zielten mit querspitzigcn Pfeilen ohne Fcclt in 'es sind ofTL-nbar .sicluirirm!_'L- Pfeilspitzen ge- 
meint, die nicht zum Durchbohren, sondern zum Uhjrchschneiiien beätiiniiH sind) auf seinen Weiden- 
zweig. Wem es gelang, diesen mit »einem Pfeile zu durchschneiden und mitten im Galoppieren 
mit der Hand sn packen und «n sich in nehmen, galt aia erster Sieger. Wer den Zweig »war 
durehadinftten , aber nictrt vermocht hatte, «krh «einer stu bemächtigen, war «weiter Sieger. Wer 

di-n Zui i},' da, wd er t^riin ist (.llso nicht an Stei,..-, wu die Rinde .ibfjeM-h.ibt w.ii;, diirchscfinittcri 
oder den Zweig nur getrofTen hatte ohne ihn zu durchschneiden; desgleichen auch wer ihn 
Ubertiaupt nicht getrofien hatte, hatte verloren. Jeder Sdilltxe wurde durch einen Tnxnmel- 
wirb«] uBterstüUt, der seine Leidenach.^fV entfachen sollte Sobald das Wettschiefeen beendet war, 
begann das Ballspiel. Jeder der Teilnehmer bestieg ein Pferd, mit dem er wohhrertraut war. und 
hielt einen mehrere KuiV l.mgen Ballstocic mit einer sicheliormig gekrümmten Spitze in der Hand. 
Naclulcm sich sämtliche Mitspielende in swei Gruppen geordnet hatten, sclilugen sie einen Bali 
gnme i n M m um dte Wette. Vorher waren am Sddende des Sptelplalies swti Pfthle etrichtei 

worden, die oheii durrh ein T?ie'? \Tth;md< r. UMicr. , ttiU die 50 cntst.ir.der.e rtffhtin^' ein Thor 
bildete. In diesem letzteren wurde cm Sackncti anj;cbracljt. Wer den lij.U jlr sich Zu bringen und 
ins Netz zu schleudern vermochte, wv Sieger. Der Ball war von der Form einer kleinen Faust, 
ans leichtem elastischem Holz, innen ausgeböblt und (voo aufsen) rot bemalt').« 

«Vom I. Tafc des filnften Monats bis son Schlüsse der ersten Dekade gehen die Mlklchen 
in festlicher Tracht und tra^^'et; Rlumen im Ha.ir. Vr r dem 5. Tage darf im Vo'.kc kein Ilnndcl 
mit Su'-cAou'-Nfatten getrieben werden. Am Feste luan'-wtO beschenkt man sich KsiK<-''^*^''-'t> "li^ 
cMltfr-sAu> (s. oben) und Mandeln und unternimmt .Ausflüge nach der Brücke Kao'-liang'-ch'iäe^ 
oder nach dem Hinunebaltar, wobei man sich mit Wein versieht. Das Wettachielsen, das am 
ftimmelsaltare stattfindet, ist ein Überrest des Schieisens nach den Weidenzweigen. Wenn die 
Dämmerung eintritt, dr.ingt sich alles um die Wette durch die Th ire (um noch \or Thorcs'ich'uss 
in die Stadt hineinzugclangen). Taugenichtse und junge Leute pliegen sich an diesem l äge die 
Amte mit Schriftzeichen und Darstellungen von Baumen, Felsen, Vögeln und Vierfiifslern tu 
tülowiercn. Wenn an diesem Tage jemand eni Sohn geboren wird, so bringt man einen Baum 
oder den Ast etnes Dornbusches in der Ahnenhalle als Opfergabe dar; man flillt Bäume von einer 

Ilöhevnn fünf bis seclis Fiil's, Man spricht dabei folf^encie:. Gebet: >?vli<^e es mit dieser Lsn(;e Sein 
Bewenden luben und er nicht so in die Höhe »cbiefsen, dafs er nicht zur ThUr hinein kAnn>').c 
»Das Ballsptel ist heutsutage dn too allere her aberlieferter Brauch. Am 5. Tage des 
iUnßen Monats und am 9. Tage des neunten Monats versammeln der Kronprinz und die flbrigen 
Pyinzcn diejenigen unter den .■\nnihrem von Zehntausend und von Tausend aus allen Y.imcns inner- 
halb des Theres Hii'-h'ua' - "ii n' um sich, die im nalU]iiel geübt sind. Säe bevhenen sicli durcli- 
weg prichtiger Rosse erster Güte, die mit Fasaneafedera, Quasten und Schhuxen, Spiegeln und 
Sdidlen geadnnttdrt sind und aussehen wie gemalt Einer sprengt voraus und schleudeit ehien 

m m m % w t - ß m m kn-^^mmx^n^^^ii-^ZA^ i ttii^ ik^ m 
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grofs«m wcich'.-n B.ill aus zusammengenähten T.tvIi rHtijCK-cn .Tuf rlio Knti'. Alk- ötiripen Reiter ■stürmen 
hinter ihm üttu:, und jeder sucht mit ticin üalLtuck, ticr mit einem langen Ruhr als Handhabe 
versehen ist, den Hall aufzufangen. Sobald der Ball zufällig mit dem Stocke auf|;efange& ist, darf 
er, während du Pferd mit BlitiesscfaoeUe dahinfliegt, niäit ein ouige» Mal ni Boden fallen. Wer 
Kraft und Obiin^ beaitit, läAt denBsdl ilch krdaen und in der Luft umlierfiUpfen, ohnedifa diMcr 
sich auch nur ein c!n/i-::t:-^ Mal von dem Stocke trennte. SchlidsUdi schleudert er ihn ilut cincfln 
Schlage ins Thor tiinein und hat damit den Sieg errungen 

>In der Rcsidens wird das Fest n'u'-cbieh' sehr hod^ehalten. Am Himmelsalur ist ein 
Gedränge von Siwaiefgät^eni und Reitern aMf achön gcimmten Roaaen. Anbeilialb des Thorea 
fToo'-mAi* nnd des Ta*-Jbi'(!) lind es Eunuchen, die akh am Wettachfefaen lu Pferde vergnügen; 
CS sind :iämlic!i durchweg so'.chL-, iJic einen Bade-Urlaub erhalten haben und sich ausvv.ins befinden. 
Im Palaste, aulWrhütb de« luitg'-chou' (der kaiserlichen Yacht?) findet tän Weidenschicfscn statt: Es 
ist dies ein alter Brauch, der unter dem Namen: tsou^-p'iao*-ch'i', »Kawillenereilen«, bekannt und 
eine von den Cbin und YUan überkonunene Stte i«t Die tapfisntca wttw den Aufteliem des 
k^aeriichen Mantalles werden su einem Reitman8v«r befohlen. Sie reiten nur einmal vor dem 

Kaiser vorüber, und urr liie nbii^^cn .in rieschwinibi^krit ubrrtnilt, r.-t Sii-^^rr, Nui die Vorsteher 
des kaiserlidien Kabinetts und der Ministerien , der Ausleger der klassischen Bücher, der kaiserliche 
Privatackretür und die MUgUeder des H'aB«-tin' {tsfe-dthf fiase idi ab »Mitgiied des tas^S'^lin*«, 
d.h. des h'an'-lin* auf) erhalten Fächer aus Sae*>cfa'nan% lUncherwerb and Obst mm Geschcaic 
Kcins der anderen grofsen Feste ist so hervorra(;end wie dieses ^.t 

• Am 5. T.if^'i- d< s fiinflcn Monats wird den Civil- und Militärbcamtcn gestattet, im hinteren 
Palastparic ein Reitmanöver xu veranstalten, das in der Weise ausgeüilut wird, daiä ein Mann mit 
einer Fahne in der Hand ab AnAlhrer vorausreitct, während ein anderer Reiter auf seineni Pferde 
.illerliand KunstsKlckc vollführt: b.ild .luf dem Pferde, bair! unter demselben, bald rechte, bald links 
hembhaäiKünd, «lufs l'ferd und djuMi incdur vom l'fcrdt; licrai» springend, Zc-igt er aciii« Gewandtheit 
im Reiten. Nachdem einige hundert Reiter gezeigt, wie Mann und Pferd sich aneinander gewöhnt 
haben, legen die Reiter fan^-fu* genannte Gewänder^ aa und (Uhren mit Jagdiallcen und Hunden im 
gunen Bereidie der Am» Jagdscenen anf. Der volkstilinliche Name fllr dieses Schaospid ist; tew*- 
(lUdk*« Zum Schlüsse werden die Teilnebmer mit einem Festmali! bewirtet und kehren dann heim*).« 

•Während der Regierung Vung'-Io* (1403 — 1425] fand in der verbotenen Stadt das Spiel des 
WddenKhnddeni. dueuF^&f, statt, das mit dem WeideaaeUeiM», «Mi-Aif, {denHaeb ist*),« 



.nt^mm -a m m r Vi ^ ^.^-^m ^ pj. ^ # w^i m -if ^ t m n r .s 

E« ift nicht Mar, wm mMC« ^ ^ ta vcntdieB bl. Vielincht bcdcnlct es »rale Cnindct«, ^ Uswcikn 
in 4(r Bedeanmc >roi> ««riceonil; ■Mltllclw'wciic bt «« «bcr «aek «In l«pHii cdml fttr ^fj^, in mfcbfn Fill* fiia*-fii* t ^t m t 

Müdkchc Trartlr f'hn v;clli-=d--t rfiv Tracht (Irr Linn ,„!,:r Cliin; l„:.t. •.i1l-lr. 
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>Zuni Feste tuan'-nnr werden den Beamten der Residenz au« dem kals«rlicbai Palaste 
Füdwr verliehen, die aus mrt Papier bespannten Bambusstäbchen bestehen «nd mit V^gciü bciRalt 

slod. Aus den Enden bunter Filden einfacher Biinder werden Tigerfiguren hergestellt (gemeint aind 
also wohl Tigerfiguren aus Chcnille). Ks werden reichlich klafterhohe bunte Stangen errichtet und 
mit funffarbigcn Fäden umwunden, an denen Tigerfiguren aus Arternihi:i bcfLitiL^t sind; aucli w-julL-n 
Papierbogen, die rdchlicfa einen Quadiatfu£» grola sind, mit Tigern und allerhand giftigen Insekten 
bemalt^).« 

-'Zum Feste luau'-tt>u^ schaffen sich in der Residenz alle ohne Unterschied des Ranges 
neue aus Schilf geflochtene Schuhe an, die sie das Fest iibcr tragen. Das ist ein Brauch, der 
Jahr lllr Jahr beobachtet wird'j.t 

>£» beiTwhte in alten Zeiten der Brauch, dals sich die Beamten der Mediiinalbehörde mit 
Bannern, Faulten und Trompeten sum Nan'-h'aii-ts^g* hinausbegaben, um dort KriMen etafttfangen. 
Sil' .iiiix. n ilcii KniU iis.d't li itcli I. ii^zi tirn--iicli<: über beide A\ii.;L'ii , wi,hci Kiötcn meist 
ums Leben kamen. Oer aus meinem Dorfe gebürtige Chu' Kung'-Ju', der bei jener Behörde einen 
aatergeofdneten Pötten bdtteidet, roaehle den Stidi mt Ober ein Auge. Auf diese Wdae bleiben 
die Kröten unbeschadet des Stiches am I.«hcn. Seitdem ist sein Vt-rfihrrn befolgt worden'V- 

»Am S.Tage des fünften Mon.its wjni Acorus calamus in den Wein gelegt, Artcnniia w.id 
liic Thiiren gesteckt, und Ohren und Nase werden mit Sdiwefelblüte eingerieben. Man sagt, 
dafs solches die giftigen Inselcten fem liält. An den Hüuaem werden Amulette der Donnertroniraeln 
(Darstellungen det Donnergottea mit seinen flbiT Trooimefai) aufgehängt, alleriiand kleine Papier- 
am'.ikttr ncrden ins Ha ^r t-i ■.'.i ckl und umgebunden. Die Haaini;ii!<.;ii sind mit Figuren, die i'.u- Tunf 
giftigen Tiere oder die wu'-jui' darstellen, oder auch mit Blumen und Kräutern verschen; aucli bindet 
man sich bunte Schnüre um den Mals, an denen Gehänge aus Gold oder Ziiul in Gestalt VM 
Mttmen und Schliissem befestigt sind; dieselben heifsen; tuan'-mo-so^, >Tu.in- wu SchnUrer ')., 

•Das »Lustwandeln im Grilnent, t'a*-ch'ing'. ist ein alter Brauch, der sich .luf das Ch'ing'- 
ming'-Vtj-:{ brzleht. Nur in der I liuijjtstadt von Yen' zogen die Leute am 5. Tage des funftL-n 
Monats gruppenweise zu groben Scharen, Weinvorrate mit sich fUluend su dem Hinunelsaltare, 
nach dem Fiehtcnwülddien, an die Brflche Kao^-Hmig'-tk'iat^, nach dem Weidemräldchen, mch 
Man^-ching'' und T'eiig'-j'in' hinaus. Heutzutage veiaanuueln aieb alle am GoldfSsdileidt» während 
die übrigen Plätze still und verlassen sind').« 

Am F'cste Tuan'-/ang* verkaufen die Eunuchen am SOdthorc des kaiscrUchea Palmtes 
ttie>-eittH'-tüig* (eine Art aromatischer I^Uenj, die im Paläste angefertigt werden*).« 
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»An den fönf ersten T;i{icn des Tünftcn Monats werden in der HAuptstadt von Yen' die 
kleinen Mädchen aufs lieblichste hcraustjcputzt , und Tochter, die bereits {geheiratet haben, besuchen 
ihr elterliches Haus. Im Volksmunde heiftien diese Ta({e: >das Madchenfest", «ü" -erA'-i'Ait'/t* '). •- 

Mit Beug auf da» an IcUter Stetle angcAlhrte CiUt ist tu bemerken, dab vertoeintete 
TSehter {(egenwlrtii; in Pelcini; ihr elteriiehes Ham am aechatoi Tage des liinftcn MiMiats auftu- 
siiflii:^ i.ni1 einipf T.ipc dort -/u vrrwniirn | liliL;!;!'., tla-. L;r-,i:liii-'it n.u'h der Vorschrift: -{_,'>f>}ti 
/V >lf^ lül '■'h yfW cliu'.fu pif h ut', >Aiu --.itbcnli:« iciUist tijan nicht das Haus, am .ichtcn 
kehrt man nicht heim«. Dieser seltsame Aber^^laube crkliirt sich durch ein Wortspiel; |U ^ c'h'u'- 
cA'f* bedeutet nämlich: »sieb von seiner Frau scheiden lassen«, dii' jni*'Ck'ti' folglich: »sich nicht 
scheiden lassen«. Daft auch der 8. Ta«; tu meiden ist, soll ani^blich daranf sardclomluhren sein, 
dafs y\ pa', acht, 'gleichlautend i-.f mit p.T in f!i m Knnip. i-.ltiim Q p<3'-chieh', das u.a. auch 
>crfol(jlos^ b«;<Jcut!Jt. Es ma!^ (I„liin:;c;,td!; bleiben, ob diese l^rklarung richtig ist oder nicht. That- 
sAchc ist. dafs es in Iv Uin^; \ i rncir iirti ri Tttchtem unterMgt i»t, .in Tagen, in denen die Zahl 
Sieben vorkommt (jH^i^^ Q also am 7« tj. und 2J^ ihr eltcrlkbcs Haus su besuchen, und 
an Tagen. In denen die Z^l Acht vorkommt, also am B., it. md 28., Ins Haus Ihrer Schwieger» 
mutier hcini/uki lmtn. Daher pflcgt ii sii bi rt:its am 6. Tage ihre Elti rii /■u bt ...icht 11 \jnd nicht vor 
dem 9. SU ihrer Schwie^rmutter heimzukehren. Sic werden bei dicsser Gelegenheit von ihren Angc- 
hiBrigen beschenkt ; auch werden settem der HItcrn der jungen Pau deren Schwiegermutter bereits 
vorher zur Feier des S-Tagcs soBcnaimtc iinfi»tie»po'*f«' . Kucbcn mit Darstelhincen 

der fiinf giftigen Tiere, flbersandt. 

Der 13. dc:i fiinften Monats ist ein dem Kuan'-ti' geweihter Tag, an dem sämtliche Tcmpc] 
des Kriegsgottes geOfliiet sind, 

Der 2S. des lUnften Monats ist der Geburtstag der T'iett''hsitiif-immg'-nütHg', der oberstes! 
der »neun Göttinnen f [Sr. 49 der Götterfiste). Dioes Fest ist glekh dem vorigen ein TenveHcst 
ausschliefslich religiäsen Charakters. 



Der 6- Tag des sechsten Monats hiif-^ rtulu r; iJcJWISJj l'h'"' -h'ujiii^'-^hüli'. f".i.-. Fest 
der Himmclsgabc'. Alle Welt begicbt »ich auf die Felder hinaus, um das Watailum des Gtlrciücs 
anzusehen; daher wird dieser Tag im Volksmunde auch ^'03^ li'art'-kw-hsin' »Besichtigung der 
Komblütc« genannt. In früheren Jahren wurden an diesem Tage die kaiserlichen Elefanten im Stadt- 
graben, ^J^M h'u'-ch'ettfr'-h'o: geM-ascben, ebi Schauspiel, das stets eine grofse Menschenmenge 
herbeizulocken plTc ;,-ti- Das gegenwärtig ganz vi M"'>(!i t!- Fli f.inti nh.-ius, f^ffj Iis laitg* -fang' ist noch 
erhalten, es befindet sich westlich von dem Thore l^ftl^^f^ i>hun*-chik' -men' (in der Schriftsprache 
jl^^l*^ UsUan' •wu^-min' genannt). 

»Am ^, Tage des sechsten Monats werden die gmiäcn Kasten, die die Sammlungen der 
Regesten und Werke der kaiserlichen Ahnen bergen und im kaiserlichen Archiv aufbewahrt werden, 
;m die Luft gebracht. D.is i.>>t ein .i 1 llr.iin-h (lur jedes J.ihr bcubachtu; wird Was die gegen- 
wärtigen Sitten anlangt, so pflegen sich die Frauen und Mädchen an diesem T;tge das Haar au 
wasdien: sie behaupten, dafs, wsob sie es gewaschen haben, es weder fett^ nodi schmuts^ werden 
Minne. Auch läfift man Katsen isnd Hunde im Flusse baden. Die in der Residenz befindlichen 
Elefanten werden an diesem Tage am Ufer des aufscrhaib der Mauer befindlichen Gewässers (des 
WaUgrabcn^ abgewssdicn. Das geschidit mir dkses eine Mal im Jahre*).« 
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*Am 12. des sechsten Monats werden die Pferde de» kaiserlkben Marstalks im ^jljiil^ 
GU^'fAia^-f'an* gebadet. Der Zuff von Tri^>eni roter Standarten getthrt, in der Mitte gehen 

eine Anzahl Pferde, mit • i ^ tu n TUcliem bedeckt, und ganz am Ende geht dfle Kfawaixe Kuh 
mit einem Horn. Diese d.irf nicht vor den Pferden geben').» 



, Der s. chst(\i Monats ist d is d hurtsfcst des r)r;ichrnkr;nif';s , §1^5^ Lii>ic;'-n'ang', 

der über Brunnen und Quellen hcrrischt und daher auch iJiing^-<:huaiv-iung'-H'ai^* 
genannt whd. Dieser Tag wird besonders von den Was^« rt:.t^< m gefeiert, die zum gröfsten TeUe 
Schantting-Lcute sind. D.xs Ministeritim des Innern, ti'-pu\ und das der öflentlichen 

Arbeiten, T knng'-pu\ teilen sich fn di> Aufsfcht Ober das ;jcf(| shuO-li; d.h. die ZaüeiA- 

n;'.liineii vui r.'in lVjiiti;n uiül Srhiffi-ii, liu- i'.i n FIiUsvit kili: vcrmittriii. Die mit dicSCa Arbeiten 
betrauten Schreiber der genannten Behörden feiern gleichfalls diesen Tag. 



Der 23. des sechsten .Monats ist das Geburtsfest des Pfcrdegottcs, Mäl^-wattg' 
(s. Nr. 38 der obigen Cötterliste), dos von allen Wagen- und Pferdei>esitaem festlich begangen wird. 
Dem Gotte xu Ehren werden Papierfiguren von Pferden und Stallknechten. jP| ^ 5ä "'ci'-^tm^''**. 

ii iwii: 7.wr; n'.it DiMcht-n VH m.i'.tc l'.riiLTfrilmen , §^ JJR lui.'i^' - ^ h'i^ . zu ui :in St:in;;t-n bcfe-;t!j^c Tnfctn, 

p'ai''kua', auf denen der Name der Gottheit: j^L 'fj ^ Shut'-ls'ao'-ma'-ming'-a>Mig' 
gödiriebcn steht; nad swei »Stäbe mm Siubern des Weges. , ^ ^'j Ifa^'k^-t^'huf-ttit», 
verbrannt. 



'Am Tage des Herbstanfanges enthält raaa sieh aligenwhi des Genusces frisdien Wassers, 
da das erste Heriutwasser Htttblattern hervorrufen soil^.« 



Der 34. dessechateR Monats ist ehi dem Kricgagatte£M»-/Hlk'fJEflm*-l^) geweihterTag. dessen 

Feier joil idi im ut^ftiilielii.n auf Militärbehörden und MilitärbildungsansTatrtfi lu^clirilrAt bleibt. Es wird 
cjn Schrein, Jjjy »'^1. miiil' - fing', mit dem Rilde des Gottes und seiner betdcm Begleiter Chou' Ts Mg' 
und Kuaa' P'ing' aufgestellt, rechts davon ein Gestell mit Bogen und Pfeilen, links ein solches mit 
Hellebarden. Zu beiden Seiten dieser Gruppe stehen Dradienbannö' und Stangen mit Tafeln, die 
dieAu6dirif^: ^^^i^* A«»A*-f'Mit'»«ii«*lri. »der den Hinund unterstiitsende groTse FOist«. 
trapcn. Davor sind zwei Papierpferde von roter Farl». , -.n;^<.iKiniitf 7^ .fl^ ch'ih-t'tt*'ma'> {so 
heifst das Hofs des Kuan-ti) mit P.ipicrfiguren, die Reitknechte darstellen ^r.^lcn. aufgestellt. Das 
BiW des Gottes trägt in der Regel die Ver«: t^^^MI^^^UX'^ H >] H^^^- 'Sein 
Sias war auf d.-is Ch'tm'-ck'iu' gerichtet, seine Verdienste galten den H'an*; sein Hers war der Sonne 
und dem Monde gleicli, und an Gerechtigkeit glich er dem Himmel«. Die cugchorige Oberachrifi {pien'-i') 
lautet: 7l^'f{ "A- "^'-'^ einzige Mensch aus dem i,'i.-samti:n .Mtiitiin-. . .\:-. 1 >|ifiTf;:i'u' iXi:mt -jiit. 
weder ein Schwein oder ein Hammel, die Manfischu verwenden nur Hammel. Am Abend findet 
unter ttbtichem Geknatter von Schwaimem das m^-skhig*, die Verbrennung der Paplerüguren, statt 

Am 2;. des sechsten Monats ist das Fest der £J^jil{l wu'-h'u^-shen', der fünf Tigergötter 
(auch jt,^9$ fl>u>-A'iNi*-jMM*, die ftlnf Feuergotter, genannt), das speziell von derAfüllerie g» 
fdert wird (s. Nr. ao der GMterlistc). 

An dem eisten mit dem qrklischca Zdeheo^ liitv* venehenca Tage» der auf den Tag 
der Sommersonnenwende folgt, beginnt die Periode H ^ m»*-/»*» die jo Tage umblat und nnseicn 
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Hundstagen entspricht. Sic zerfallt in eine erste, oitticrr utnJ U i/tj Dv k.utiv $hanff*- fu', chwtff' - 
fu' und hiia'-fu' jjcnannt. Wahrend dieser Zeit, besomlL-rh A.ihrtni; di r mittleren Dclcidc, spielen 
kühlende Getränke, iAi/"-/'iin;7'". aller Art eiri<- ,_:r. i' .f Ki.lU liic aus verschiedenen, m jctäcr 

Apotheke käuflichen, »tÜcHitsc vertreibenden Ar^cncicn-, ck'il*-shu''H*'jrao', bereit« 

werden. Solche kohlende Mittel sind t. B. ch'e»g'-p i', K'^troclowte Orangettschaien, fK$ 

i'-hsiMii:'- Lophantus rußo&us 1'. .\ M< )', h'ou*-p'o', die Rinde von Magnulia sjiec. nova, 

^ iJta'-ßn', Kardamom. ^ ',)„' 'WM'yv«'. KlshoUiia cristau Willd.. jf[£i^ h'wig'-k'ua', 
HibisciH rosa-nnensis l... ffi. ts:;e^ -ts'aoK Lithospertntitn oflfiefnale L,, var, erythroHition, u.a. 
Diese DroKui n ui rdr ii in Wasser (gekocht und dann s.iur« Ttl.ujnu n mit Zuci.rr m Dekokt gc- 
than. Das Getränk «ird in Kis gcklihlc. Frtlher war es üblich, dafs vür jeiicr i'olijeistation auf 
Staatskosten Rflbel mit Eiswasser au%estdlt winden, tm denen jederaiann trinken durfte. An den 
Kllbda wafCD vier Fahneben befestig, von denen jedes eins der Zeichen: M/@i}l&SI kaia«^ 
liehe Gnade ist nllumfasscndt trug. I.cidcr kommt diese Sitte immer mehr in Abnahme, da das 
für diesen Zweck b'_-.tinimtL drid andere Wqjc wandert. Hingegen ki iiiiiit l5 m.-hrf.ic'i vor, daf* 
Privatleute solche Kitbcl mit Ki8wa&.scr zum Besten der Armen vor ihren Hauscra aufacUen lassen. 
Dafs solche W'ohlthatigkcit nicht gerade immer den v erdienten Danic findet, beweist das Spridiwert: 
W 'lÄ tK fliii IHI ' "^''^ einen spenden das Eiswasser, die anderen stehlen die Schöpf« 

lüffcU. Obwohl die $an'-/u' ja nicht zu den Festen gehören, wollte ich &ic doch an dieser Stelle 
nicht afflerwahat lawrn, da sie im Volltalcaleiider immerhin dne erlieblidie tL60t ^ides. 



Der J, Tap ria s-chcnten Monats ist der Tag. an dem die Zus.'unmenk<mfl des Kuhhirten 
mit der Weberin, ^-J^i^SSi^Ä "'"'-lung' h'iii' chih'-ttin, stattfindet. Im Volksmundc beiüM 
dieses Fest'): -{^ ^ ch'i'-hsi', -der siebente .\bcnd« oder »der Abend des Siebenten-. Der Kldl- 
hirt und die Weberin sind swet siderüche Gottheiten, die den Stetnliildeni Aqidla und Lyra ent- 
sprechen. Die Legende, die sich an diese Begegnung schliefst, ist u.a. in dem Drama: j^^/nf 
Tu*-yin'-h'o', 'die ül-icr--clirtitijn>,' der MilchstriiNf; , in \ filkslümlichcr VN't--i-,c behandelt worden 
und hat danach folgenden Inhalt. Der Kuhhirt besais emc Gntterkuh. die ihm verraten hatte, dab 
sieb «n einem bestimmten Tage gdttliche Jungfrauen, fllj^ Asien' -mP, an einem nahegelegenen 
Teiche einfinden würden, um dort ni baden. Der Kulihirt begab sidi in dem festgesetzten Tage 
dorthin und erblickte in der That am R.mdc des Teiches die Gewänder der badenden Jungfrauim; 
er' bemerkte darunter t-.n rutt.-. Gewand und nahm l-. .in ich. Als nun die Jungfrauen des Über- 
falles gewahr wurden, crgriflicn sie eilig ihre Geländer und entflohen gen Himmel. Nur die tie- 
ritaerin jenes mien Gewaades iMmate nicht swflcle und muiste sich, weld ader Obel, dem Ktddiirten, 
der sie zum Weibe begehrte, zu eigen geben. So versprach sie ihm denn, lUr die Dauer von drei 
Jahren an seiner Seite zu bleiben, um nach .-\blauf dieser Frist wieder in ihre liimmlische Heimat 
zurückzukehren. Walirend dieser Zeit gebar sie ihm zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter. 
Mittlerweile flihlte die Götterkuh, dafs ihr Ende herannahte und gebot daher dem Hirten, ihr, so- 
baM sk tot wSre, das Fdl absoaielien: wenn ihn die GMthi verliefse, wOrde er ihr dann mittds 
des Fellen Himmel ri"hp;<'n V'-'iniicn. AK mm d.ii.aif ilii- Trrnniin;T'=-.t>.:n.-ic ^'raphLT^jr-n h.i!tr und 
die Göttin .lut' einer Wolke gcu lii.'imjcl fuhr, legte sich Jt-r Kuhliirt dji, Z^iub^-flciU uiu und folgte 
ihr in die himmlischen Regionen. Hier aber wurde ihm, dem IUI n k.tnnten, von den Göttern der 
Einlafs verwehrt. Die Cötterkönigin Hn'-maig''mifi, die just des Weges kam, nahm sich, wie 
sie den Premdlinfr erblickte, eine Haarspange vmn Hattpte und ceichnete mit dendben einen Pfad, 
lim -.K It .il-bald in einen Strom vcrw,-»ndeltc und zur Mürhti.if;;-, ^jüij l'ien'-h'o'. w.ird, die die 
Liebenden voneinander schied. Als Hsi' - wani^ - miO darauf sah, wie verzweifelt der Kuhhirt war, 
ward sie stutzig, und nachdem »ie die Ursache seines Kummers erfahren, fafstc sie Mitleid für ihn 
und gewährte ihm, einmal im Jaiire ein Wiederschen mit der Göttin zu feiern. Seitdem begab er 
sich aUJSliflich am riebenten Tage des siebenten Monats gen Himmel. An diesem Abend sidit man 
stets zahllose KUtcrn in dichten Sch.ircn gen Himmel cm|iorflicgen. Sie bilden eine Brücke über 
den iiimmcisstrom, auf der sich die Liebenden begegnen. Jcdesmals wenn der Kuhb'u't üich gen 
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Hiniinel begab, «warteten die bddea Kinder hinter einer Weinhecke die Rückkehr des Vitere und 
hörten dann deutlich, wie die Ehern weinend ntiteinander redeten. Auch heute noch faentcht der 

Glaube, dafs, wenn s-rli rltcrnl i=^r ^t.^r1c^.c^ am -.ic^Vx iitrn T.i'^r tli'-. sii-hontcn M -in.it» um die Zeit 
der dritten Nachtw-achc hinter Wcinitöcltcn vcrstcckcsi, sie das Sciiluciizcn des Ruhhirten und der 
Weberin vernehmen können. 

Die Weberin wird von Frauen und Mädchen verehrt, weil sie CccchickUchkeit in weiblichen 
Muldarbeiten verleiht. Ein Shnltclier Einfluft wird in Peking aulfallenderweiM au^ der GAtttn der 
Abtritte M.to- -kir- -kii' »ugeschriebcn. Daher pflcpon >Vic Mndclv.-n ihr ein P.i.ir selbst- 

gestickter Schuhe als Opfergabe darzubringen, die bic an einer Sctinur un Abtritt aufliangen. Dabei 
^rechen «ie die Ve«e: ^iÄitÄ«{;ÄJ^,ft 

»Wenn Ma<^'ku''ku' mich geschickt werden Ufat, 

Will ich ihr eht Paar Schuhe machen, darein «e Ihre Fübe itedce; 

Wenn Mao'-ku'-ku' m:rli mi^'rschickt werden lafst. 

Will ich ihr Nest (d.h. ilcn Abtritt) zertriimmern«. 
Wenn dann wahrend des darauf folgenden Stuhlganges der Uria Suerst kommt und dann 
erst die beces, so gilt das als eine Erb<>rung der Bitte, während die uingehehrte Reihenfolge das 
Gegenteil bedeutet. 

• (Im siebenten Monate) werden auf den Markten mo'-h'o'-lo'(}\ genannte, kunstvoll ge- 
arbeitete Götterfiguren sowie aus Lehm geformte Kiguren von Menschen und Tieren verschiedener 
Gröfse feilgeboten. Im Haiaste sowie in den Uehausungcn von Ministem, Beamten und Privatleuten 
werden grofsc Drctterzelte errichtet, in denen Bildnisse, die die am Abend des siebenten Tages statt- 
findende Begegnung de* Kuhhirten mit der Weberin darrtellen, aufgehängt werden. Davor werden 
Melonen, Tibst, WVin, Kuchen Lind Dörrfleisch aiiri^Lbtellt M;>n I idt WL-ibhchc Glitte ru einer 
Festfeier ein, die der Kunstfertigkeit (sc. in Handarbeiten) gilt und als • Msklchenfcst ■ , nü'>-h'af''''- 
ekieh', bezeichnet wird. Kaa beobacfatet dabei die Vorräge und MIagd der Kleinen nnd giebt sidi 
einem frOhlicfaen Gelage hin. Am nüchsten Tage kehren sie mit Geschenken bedacht heim').! 

»Einige T.-igc vor dem cAV-Ar* Mt man Weisenkönier in ein kidnes irdenes Geia6. das 
<Ilii Gntt des Ster:ibildc-j des Kuhhirten refurifaeiitiertll); «a heiGitt »derMapf mit den lÜnfGetrekle- 
artcni, mfi-sheng'-p'ett'^* 

•Das Fest dti'-kii' steht hn Palwle in hohem Anaeben. Auf den Mlrklen werden kOnst- 
liehe Fruchte verkauft. In allen Hausern werden Fctdlefakeiten veranstaltet, und die Knaben und 
Mädchen wrneigen sich gegen die Milchstrafse').' 

»Der Turm Chiu'-_yin'>-t'ai'(J) ist der Ort, wo am Feste ch'i'-hsi' um Kunstfertigkeit in 
Handarbeiten gebetet wird. Am Abend verfi^n sich die Damen des Palaste» auf den Turm, wo 
sie Alnflärbige Seldenfiiden durch Nadeln mit neun Öhren hntdurehsiehen. Von derjenigen, die 
zuerst dnn-.it frrtir^ ist, heifst es, dafs sir i'.ii- Kiinslfi rli^Vi il i'rt.uip^ habe, und von denen, die ihre 
Arbeit cr&l ijMlcr vollenden, dafs sie sie emgcl>ür=.t h ibLii. D:e .Sie;j;erin wird von .illen beschenkt'). c 

»Zum Feste cA'i' -Asl' werden in allen l'aliisl'-n 1 i^^urt n <ir-s Kuhhirten und der Weberin samt 
ihren Trabanten, sowie F^ren von dk'i'*>/ni*, Eldantcn, Antilopen, Seepferdchen, Löwen, ksielf- 
«ftflj* (eine Art Einhorn, das Recht und Unrecht ta unterscheiden verma^r und die Schuldigen ver* 
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nichtct'i. H.i'.cn, T.L'ckcrbisscn des Meere-, kandierten Friidilm und kanditftcn Gouflscn da^cfafacbt. 
Dies«s aiki ist aus weifseni Zuckctyuli hergestellt').. 

>Ain 7. Tage des siebenten MonAts stellen in Yen' -ching' (Peking) die Mädchen einen mit 
Waa«er gdUlUen Napf in die Sooiie. Eine jede von ihnen wirft eine kleine Nadel ins Waiier und 
laist fie auf der Oberflictie denelben schwunmen. Dabei beobachtet jede genau den Schatten, den 
ilirc Nadel auf den Roden des Gcfafses wirft. Je n:ichdcm, ob dieser Schatten iich ausbreitet wie 
Blumen oder sich bewegt wie Wolken, ob er fem ist wie ein Faden oder kiobi}( wie ein Hammer, 
wird daraus ein Schlufs auf die Kunstfertigkeit des betrcflcrKten Madchens gezogen'].« 

»Zum Fette ch'i'-hsi' wird im Palaste da kUnatUdier Utt^ au^eadiitttiet, und man legt 
Gnribdwr n, deren p'^-ts^i' (Abzeichen) ein Bild der Ehtorbrlidw dnitdlcii. Die Fdcr wifart 
«wm I. bia tun 14.*),» 



Der i;. des idebenten Monats, das Allcrseclenfcst, das dem Gedäditnis der Toten geweiht 
ist, ist von al'.eii P'oter! budJI;;--! iscl-.en Clmruktcr^ ie im ii)>rii»en China so auch in l't)<iti|.: il.is 
weitaus volkstUmlicbstc. Der mit diesem Feste verbundene Besuch der Graber ist jedoch nicht auf 
diesen Tag besehritakt, sondera kam vom i<x Tage wir bis aura to. Tage nach demaelben «talt- 
findcn, nur niufs dafür ein Tag von ungerader Zahl gewählt werden. Auch die weiblichen Ange- 
hörigen beteiligen sich am Gräberbesuch, und zwar miisscn sie, üilb die Trauerzeit seit dem letaten 
Todesfälle in <i> r K.^niiUe n<>rh niclu i>b).:eLuifefl ist, am Grabe die Totenidage aflitimmca, an der 
sich die Männer nicht zu beteiligen haben. 

Das AUersedenfest trägt aueh die Namen: £; |j ^ jriP-l<ue-Kt^. £ Si & ff ^-£»1»- 
jpW-AV" ndi r ^ ^ ^ ^ jci/'- Air;' -;'ri' ->(.!' , ,lie Watters*) anf ST^t. ufLiniHijii.i . > Befr.-iung« , 
^Erlösung«, iuriickfulirt, und j^'cSit auf die bekannte Legende von Slu'-'icn' \ßki. Aiauä^dlyaj'ana), 
der seine Mutter aus der Unterwelt befreit, zurück. Unter verschiedenen anderen dramatischen 
Behandlungen, zu denen dieser Stoff die Anreguitg geboten hat, erfreut sieb das Scbaoapiel ^ 
yAlll H'ua'-j-if-duM*, »der addüpfirige Olberg«, in Peking einer besonderen PopularHUt. Der 
Inh.alt des Stuckes ist in Kürze folgender: Der Bunze Mii*-lieti' (i^J^^ , ^Jch ^ geschrieben) 
seichnctc sich allezeit durch Frömmigkeit, Kuniciliebc und gute Weike auü, «er versorgte die 
Xnaken mit Heilmitteln, teilte Thee aus, beobachtete das Verbot des Tötens und gab den lebenden 
Wesen die Freiheit wieder« (%J^M^liiMifiäL)i «dne Mutter hingegen, FranÜii' (||J^) 
fthfte einen Mieen Lebenswandel, >sie schlachtete Rinder, tStele Hunde, prilgelte die Bonien und 
schmähte die T.iopricstert (^^iS^^Tl'& flS iÜ ;' Ihf Hauptvergehen aber bestand darin, dafs 
sie die Lampe auf dem Altare üuddhaü statt, wie cs sich gehörte, mit reinem Leinöl, mit Ölen 
speiste, zu deren Bereitung sie Tierfett venvcndete. So oft sie dies«n Betrug vollführte, gofs Buddha 
selbst das unreine Ol jedesmal auf einen Berg aus, der dadurch «UnriUilich volllcammen achUpfrig 
wurde. Kaum war nun Frau Liw gestorben, als me von flinfTenfehi gepackt und auf jenen Berg 

hin.Tur^;ezerrt w urde, wobei sie bei jedem .Schritt nuf ilem oldurchtränktt ii Hotten niisf^litt iinil nieder- 
sank, bis sie endlich in der Holle anlangte. Nunmelir begab sich SIu*'lien' zu Buddha und flehte 
ihn an, seine Mutter von ihren Qualen lu erlSsen. Um seines Tugendverdienstes willen, and weil 
er mdur Gnies als sdue IfutierBfius getbaa hatte, gewührte Buddha die Bitte, indem er ihm einen mit 



tuft tm thc ChflMte LiniiuitE. p.4at. — VctfL aacb de Oraei, l.c p.4i4£ 

>) üit>e rritillichc KclK-ncinaixIrrMtllung l>u<l<tliiM>>ch«r unA LioidtKlicr I^tolcr l<l IScblt bCMkband Mr diS 
ciMtMic UwckitiuiMtcr bvddliiiuitclKr and laokdMker EJeutcott in b«acig(n Volbgtaabn. 
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neun Ringen venehenea Stab*), ^f^jjj^ ckiw-iim'-h'uan', verUeli. Mit diesen biefs er ihn ans 
HMIeiitlior Mopfen, das «ch darauf Irin dflhen werde. Afn^-A'e»* tfaat, wie ilun gdwiften war. und 
befivite seine Mutter aus dem Orte der Verdammnis. 

Nachdem ihm das tfeliingen war, bat er den Buddha um ein Zaubermittel, vermöge dessen 
er auch die übrigen S-.clcn liie noch in der Hölle schmachteten, erlösen könnte. Da gab ihm 
I!iiiJt1ha e^ncn mit U'^^^EtIc kaif - fu' -shöi^T' - shui' (Skr. JwrtVj) gefüllten Becher, ^ J-ü'. und 
einen Korü, lau', iiiii ji^-^^''ff{'f Jiih'- -shüi' -po' -po'^). Kaum hatten die verdammten Seelen 
von bcidt-ni genossen, als der schwane Hauch, h'ei'-ch'i'. der sie bis dahin umgeben hatte, 

schwand und sie aus der HöUe befreit wurden. £s acheint, dafs die Legende von der Erlösung 
der verdammten Seelen In dieser FsMung mir ersonnen ist, um den dem CMnesen unverstibidlidMa 
Namen: n/'-Airr» .luf diese Weise durch eine VolkMl>n!i 1 ' -i zu können Ir <1er Tliat ist 

aucli dit- volkiiuniliche Schreibung des Namens in F'ckiiit; nvrt:: 'j^^^, sondern 

Die Krlfisung der vcrd.immtcn Seelen durch Mii'-lien' und deren Folgen werden in dem 
tnoiattsch geßü-bten ächau^ieh HsiaMg'-mei*-s\e*, >der Tempei der duftenden Pfiaumea' 

bluten«, folgendennalwn gesdiildeit. Ab Mif-lute das Höllenthor geöffnet hatte, um seine Mutter 
aus dem Orte der \'rrd.immnis zu befreien, gelang es auch allen übrigen Seelen, <'.k tl'irt sclmi.ic'it«- 
ten, zu entsclilüpfen, ohne da£» e» der Höllcnrichter, !{^]^ p'a»*-kuan', zu hin»iern vermochte. 
Der »Jidcbalaer«, S^Jll^ Y«>-h'mMg^'-shMig*'li>, dem die That des Mif-Iieti' zu Ohren ge- 
kommen war. emanBle diesen xwar, umsein Verdienst lu lohnen, lum Mfejifi^EWM Ti*-taaiig*- 
Wang'-p'u'-sa*, sugletch aber entsandte er den Höllenriehter auf die Oberwelt, drälit er die cnt* 
flohcnen .Scclci: « init-r tinfange. Dieser wurde alsbald zur Zeit J: ■■ Kd^'-tstO der Sui-D)'nastie 
(S8i — 604) aU ein Mensch Nameus tiuang''Ch'ao' wiedergeboren und zeichnete sich dwdi 

glüBiende Caben aus. Nachdem er im Examen den Grad eine* dmemg*-yäMe errungen hatte, stellte 
er sich dem Kaiser vor. Da er jedoch von auflallend h-ifslicheni Aussehen war, wollte dieser nichts 
von ihm wissen und g.-)b ihm keine Anstellung. H'uJiifi'-ch'ao' gab sich aber damit nicht zufrieden, 
vielmehr widmete er ■mi'Ii jetzt dem Stinliuni .l<:r Kiiiv--kiiiis'. mit'. <.r :.in|./L>- b.i'.ci 1:11 militärischen 
Examen ebenfalls den höch^iten Grad, so dafs er Jetzt anwin'-u'u*-chih'-chuang'-j'üan' war. Als 
er nunmehr wagt«, sieh abermals dem Kaiser vorcuatdlen, crgii^ es ihm nicht besser als das erste 
Mal. Da begab er sich voll Ingrimm nach dem Tcmpc] fIsMHg'-mei'-s\i*, wo er Mannschaften 
und Pferde anwarb , um einen Aufruhr anzustiften. In jenem Tempel lebte ein Priester Namens jp|^ 
Pien'-ltt*. der ihm freundliche Aufnahme gewährte. Diesem teilte er sein Vorhaben mit und hieis 
ihn sich verbergen, da er sum Lohn für die genossene Gastfreundschaft sein Leben schonen wolle. 
Piaifi'hl' suchte lange vergeblich nach einem passenden Venteck, bto er endlich in der Nübe seines 
TfmiJi-!s einrn iir.ittcn Tl.iiim cntrlccVtf. ('(-..sfr: -'^t.imm hohl war. In i!i<-.eir. M-rh.irg er sich. Nun 
sali sich H uatiff —ckao' nacii einem Mrjnscb.en um, den er seinem icl.wcrtc j.an\ Opfer bringen 
könnte, um seinem Unternehmen Erfolg /.u -.u lum weder im Tempel, noch aufserhalb des- 

selben vermochte er jemand au ersahen, da Pien*-lu* beizeiten allen die Weisung hatte sukommcn 
laasen, ihr Leben In Sicherheit lu bringen. Da 6el sein Auge pUStslidi auf jenen alten Baum: in 

Ermangelung eines Ii-lienJen Wc^-en^ zuckte er sein ^iirhwer* ^ej^en diesen un-.! sjmlte^e, oline lyx 
ahnen, was er that, mit wutiitij^cin llicbi. Ucii Scaaiicl des Ihtn'-hi". Dieser aber vtar kern anderer, 
als der Aaluhrer jener verd.-immten Seelen, die au.s der Holle entwichen waren. .-Xuch die itbrigen 
entflohienen Seelen fing Ifuang'-ck'ao' ein, indem er acht Millionen Menschen tötete. Dreitausend 
Li weit strömte das Bhit, die Seelen der Ersdilagenen aber kehrten tn die HHlle aurflek. IPaaiig*^ 
ch'ao' selbst wurde bald darauf von > iriem Manne Namens /./ '/".v'joi'-jkliiHJ* getötet und 

kehrte in die Unterwelt zurück, wo tr Miutn einstigen Posten wietici einnahm. 

Die Feier des Aller; •ele:ilV*tes erreicht in Peking ihren Höhepunkt und Abschlufs in der 
Verbrennung des sogenannten fa''Cli'uan', »des Bootes der Lehre (jJhanm)*. Auch de Groot 

erwJfhnt unter anderen Papicrgegenstandcn, die an diesem Tage in Amoy als Gaben lUr die «hniif 
gcmden Seelen* verbrannt werden, Boote, doch ^i«d.t dort das jHfH hf'p'tng* rdas Geriist für 

•) Dmril Im dir gfMtalieht RtMebttb, iaa.Uumtar*t *** ImMIiMh3icii KcndaiMeli« pium», rtammt aUt 
IktaiB lAitn HuniMnfea «mi d«r GcMak dltict Ihiiiiiiliiian ri» Ksp^ rtw i i cl i m Mcm: »wb «ifdm Mick* HtMimklB 
«Idfidi ab Cnbfa(%tbcB tat Tmc «dbHefctn CrtcWrchti i w ci rt t l . Auch in ■wtatr äannlmg biftiidM tkh «Im mMw. 

■) «kkeStcrdlMc 8.». 
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die N*'-r!.iS3Lnfn», an dessen Spitze eine grofsc Papicrfig\ir, «"iii- dm '>■'"<*'' -"'■'"(?'. darstellt, 

die i^iaup'.ryUc '). Wie es scheint, entspricht dieser seltsame Aufbau mehr der im Kapitel über die Toten- 
brauche beschriebenen, h'u'-shih' {jenanntcn Opferpyramide. Was nun das fa'-ch'uaii' betrifft, so ist es 
nach der in Peking landlaufit^en AiifTi'Lstitv,.^ nicht iUr die abgeschiedenen Seelen beatimmt, soodem 
für die Bonzen und Tnopricster ^ ^ f^). die sich auf die Bine des JMH«-Jim* in die Untere 
weit begaben, um dessen M ittcr zu befreien. Iis ist klar, dafs dieser AufTa-saung der von ■Ii- Gniot 
citierte Passus aus dem Yu^-ian'-p'en'-ching' zu Grunde liegt, nach dem es nur den 

Vereinten Kräften sämtlicher Priester der rchn tjegendcn gelingen kann, eine Seele aus der Ver- 
dammnis «t bcireieof). Charaictenatiseh ittr den moderm» VoDogiaubca ist hier wiederum, dafr die 
Taopriester den buddhbttschen Bonien lioordiniert cnchetnen; atich ist aufliülend, dafs die attf dem 
fa'-ch'uan' befjndlir.iiL'n Figuren keine Priester, sondeni G ittcr darstcllL-n. Ich s.iii ein solches Boot 
im Dorfe San'-chia'-tiea*, das ich am 1$. des siebenten Monats auf dem Wege nach dem 

Tempel ^^i^^ Ftfi-h'afi-tfe* passierte;. 

iJ.is in meiner S.\mm!ur^ befindliche fa'-cKuan' hat die übliche Gröfsc solcher Boote, es 
ist 3,90 m lang und 2,12 m hoch. An der Spitze des Bootes steht der Kuei'-ttfang' mit £>iadcm 
^ i*-t$^) mui (Xiiriiven (JB ? <^ -frUt-dAiF-k'utmf). Die u den SchOfen horiBontal 
abstehenden Haarbüschel heifsen: erh^-h'ao' und die beiden Haarschlingen am Hinterkopfe 

fa^-tsan*. Er ist mit einer schwarzen Jacke (jjjS-j-- k'cio'-ls\P) bekleidet, die mit einem 
T:;.;« rf. ükr.ineri vei>ehi:i) ist. Der an einer gelben Halsschnur hangende Spiegel ist ein sogenannter 
Mt^^SL f'W'-hsin'-ching*, »das Hen schüttender Spiegel«, wie ihn früher Soldaten als Schute 
gegen DKmonen trugen. Um die Lenden trügt er einen Tigerschun (J^ ^ |^ |6 tft^-p'^'dmfi- 

ch'l'l)!'), und rsuch die Stiefel sind .ins Tijjerfell. In der If.md halt er einen r)reizacU- f^^Jj^!^ -'JH'- 
ku'-ch'j']- Hinter dem Kjiet' -U'dil^' ilclil der ^^"^^^ ]\'u' - clünir' -kuei', »der Diuion der Vcr- 
j,'.anj,'l^ehkL-it. , im Volksmundc ^p^Üj^^ Tiao'-Slt'-kuei', -der bamon eines hj h.ingten«. oder jl^ 
KM^-muf-^tHfi'kuei*, »der Dämon mit der hoiienMütse«. genannt. Kr ist in ein wciCies 
T r a ner g ewand geMeidet, und auf seiner MOtie sidien die Zeichen: ^ ^ ^ A ^ cUen* ta* /Ai*, 
• es ist vorteilhaft, einen grofscn Mann zu erblickem — bekanntlich IVen'-n'Jui;'^ l'rkhirun;; der 
zweiten Linie des ersten Hexagramms im Yi*-ching' (Ytk-ktiig]. Es ist dies derselbe Dämon, der 
ImI de Gtool (L c. p.S9i) unter dem Namen: P'ai'-t'mf-tiek; »im Vliteidien mit 

der Tafelt, erwähnt wird, ein Gehilfe des ^^^^ Ch'itig*-h'iiang'-j-eh', dessen Aufgabe es ist, 
alles Gute und Böse im Vcrwaltungsbcreiche seines Herrn ausfindig tu machen. Er gehört zu den 
Liktoren der Unterwelt. Neben ihm steht der Zwcrgdamon ^HBjf^ Ti'-li'-kM-i'. I-.r tr.i|it eine 
vierecicige Mtttae, /ixy und hilt eine Tafel mit der Aufschrift: J^^j^S^^ ck'tfl- 

mng' dud'-ywt, «ich ndime das Leben tmd stelle den Seelen nndi«. Es ist dies dendbe Diraon, 
der bei de Girrt fl c, p 59.J) unter den Namen: ^iTÄ •'^''-'^T'"-''"''''- /.werj.'diinviric , und 

Yin' -ck'ji' . Bijie der Unterwelti, erwähnt wird. Vor dem Kajutenli ui-« hcfmdtt sich ein 
Thorbogen, "^^^^^^^ yU*-shih'-p'ai'-lou', »J.-idcthort, in dem eine wiiUliche Tugur, die ^ ff^ 

Yä'-itne'P't^-SA', steht, die in der I ink< n einen Fliegenwedet, ^f^/u*-ck'in', in der 
Rechten einen Tfidilcorb hSh. Der Fischleorb, j7( f>^^ }il*'l<ai*, symbolisiert natflriidi nur das gleich- 
lautende Wort: J^'i'-!^n'. OffLnb.-ir i..t 'Lhesc Gn'.iheJt iiiir eine Ivesr.ndere l'iirm des Ti'- 
tsang*-n'cmg'-p'u'-sa'. Das Kajüttr.iiaus, das nnlicia iW. ^jaiiic ScUstladtck tiiininimt, rc-itillt in 
drei miteinander verbundene Teile. Den vorderen Teil bildet eine offene uberdachte N'er.inda. 
IfiJE fM>*'hsia*. Vor derselben stehen rechts und links der Dämon mit dem Kiodslcopf. 
Nnü^mP, und der IMmon mit dem PfMegesicht, ^ |g JMi'-mwn«*), und in der Veranda stdH 
Knks von der Fin;,Mn^;slh(lr der »kleine Teufel«, >J>^ Hsiao^-kuei^, mit einer mit \\'olf,ial:r.en 
besetsten Keule, Umg'-yef'pang^, rechts von der lliur der Höllenricbter, P un«- 
jbMm*. fat der Llnicen das Budi des Lebens und des Todes. «AAi)^'»«^!**^;«*. in der Rechten 
einen Si-hrribp!nM\ h.dtcnd A.t ilie Veranda schliefst sich eine geräumige Halle mit flachem Dach, 
daher p iul;'- t\;t' juiian:-.; . in d; r <he xchn Hollcnkönigc sitzen. In dem der Halle zunächst 

») 1_ c. p. 4"$- 

*) Vttgf. «twr <ii«« de Groo«, L p. 596. 
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f^clc::^rncn , mit rir.cm riichr!rtnr?i vcr^rhrnrn Rniirrc sitzt auf einem Lotusthrone, lien'-t'ai', 
der J'i' - ls.]i:is' -f ii'-sa', iiit" ih-n: WAuyAv rl.ii, fiinftcilige Diadem mit den Bildnissen der 

fünf" Dh> ,iriibii>li':ia :, Wil' -fij- -Inuii', in li". r Ri riiten den Stib mit den neun Ringen, in 

der Linken die Almoscnscbale, ^ /w' ijfalra], hakend. Rechts und links von iiim stehen Awei 
Trabanten in Priestef^ewandun^. Hinter der letct^enaniiten Halle befindet rieh das |g l'ung'-bi^, 
der Raiiir ('.n ilic M,nin .rlmft . ,i\f tlctii L):u lir :lr-~-..':ll'<;ti das Steuerhaus, ^ff^ to*-/oi/', in dem 
das Fischcn\cib, j'u'-f 'o', das Steuer führt. Sechs Ruderer bilden die Mannschaft des Bootes. 

Ober dem Kajittcäiause crit^ sieh eine Fahnenstange, und anf der sngefaSrigen Fahne «teilen <&e 

ä^^S^ Vi'/'- ^^Mi'' ■ xlh'iiL" -h'iii'. »die heilige \'ereini};unß des er/' -/.r«*« - Am Mintcrtci! 
des Bootes sind ebenfalls fünf l'ahncn, iöj^gnanntc "^f^ shui'-ck'i', »Woiöcrf^lincn«, .ingcbracllt. 

Das Boot wird auf einem freien Platze, gewöhnlich in der Nahe eines Tempels aufgehellt 
nnd demselben gegenfiber dne Art fitthne fiir die Bonzen errichtet Nachdem die Priester, ahnlich 
«rie bei der S 39—40 geachnderten Totefloiesae, unter Abaingung der Obliehen Litanei Weihwaaier 
gesprengt und Mehlkugelchcn umhergestreut haben, wird das Bo<it um ilic Zeit der dritten Nacht- 
wache verbrannt. Da am 15. die Nachfrage nach Pricsitcrn das An|;cbot zu übersteigen pflegt, kann 
dies« Ceremonie auch nachtrii^h am 29. deiwiben Monats, ab dem Gebumieite des T^-ün^- 
9>tatg'-p'uf'$a\ stattfinden. 

Kinder lidien am 15. des siebenten Monats abends mit sogemumten Lotusblamenlatenwn, 
^^i^^^ lien'-h'na''^'-Ung', durch die Strafscn. Es sind dies Papierlatcmen in Gestalt von 
Lotuäbiumen ; of^ wird auch ein wirkliches Lotusblatt an eine lange Stange befestigt und eine 
brennende Kerze hineingesteckt (^^^ h'o'-jrek*-l4iig'). Während die Kinder in buigiem Zuge 
mit ihren Laternen durch die G.isscn »eben, singen sie die Verse: 



^■ih^f^ * Lotusblumenlampca ! 

Sli^lE^tt Letusblmnenlainpenl 

^ M ^ Hcutr ziin<lL-n M'ir l-ucIi :in, 

^^tiäj^o Morgen werdet ihr fortgcthanl« 



>Im riebenten Monate venuistaltcn die Bewoimer der Residiaw ein Ahnenopfer, wobei sie, um 

ihre .iiifrirlnige Gcsinnuni,' /,r. dokumcnlieren, mittel» H,lIlf^t< rliJel eine W'einlibatiurv .1arl>rint:en (oflenbar 
ist das so zu verstehen, dals der Opferwein mittpl.-. Kiitun von Hanfstcngeln umliei gesprengt wird). 
Auch adnüen sie Opfergeld und Pa)>icrkleider an, die auf dem Begrabnisplatze verbrannt werden. 
Dan nennt man: k'm'-i'. «Winterkleider darbringen«. Audi wird irische Erde auf die Gräber 
geschottet *).< 

»Am 13., 14. und 15. Tage des siebenten Mori.its sind das Kmiif.ingsfesf , das Gcleitfbst und 
das Lachfest').« Leider ist nicht angegeben, wa5 unter dem Lachfest zu verstehen ist. 

•Am 13. des siebenten Monats nächtigt der Kaiser (ae. tur Zeit der Liao-Dymutie) in einem 
Zelte, das 30 Li westlich vom Icaiserlichcn Paläste errichtet wird. Vor dem festgesetzten Termine 
wird ein Maht berettet. Am nächsten Ta^e spielen die am kaiserlichen Zuge teilnehmenden, zum 
Heere gehörenden {nichtchinesischcn) Stämme ihre nationalen Weisen; darauf werden sie mit einem 
Bankett bewirtet und kehren am Abend nach dem Reisepalast surttck. Das nennt man: jring'- 
eKt¥, »das Empfimgsftst«. Am ij. Tage findet unter den Klängen eUaesisdier Mniik ein grobes 
n.inkctt statt. Am 16. Tage erheben die den Kaiser p:< ti itc ni!fn, zum Hccrc gehörenden (nicht- 
chinesischen) Stämme ein dreimalitfcs Geschrei, Das nennt isj.in .tMfi/f<-<r/(itfA*, »das Geleitfest ■*).« 

• .■\m 15. des siebenten Monats binden die i luii' In den Städten und Dorfern von Yen' 
junge Keime vnn ^f:l!v^n mid Hir .e sowie von Hanf und Korn samt den Wurzeln und t!er an diesen 

^ ^ D'J Ait ± Si ' ■= ^>^viu. p. »«, am ^ 

cCXLVni. p.3*, ClMam iK^tSÜliffB' 
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hafkenden Erde in «nkreclitcr I.a(,'e zu beiden Seiten des Theres an. Aufscrdero werden drei 
BüiMrhcI aufserhatb des Tliorcs in die Erde ({cüteckt. Denselben werden au& Mcltl bereitete Frficfate 
(o<lcr Mehl und Ftüchter) aU Opfergabe dargebracht. Man nennt iaa: dih-m^-hfi, »dem Hmle 

und dem Getreide opfern '}.< 

>In der Nacht des i Tages dec siebenten Monat« wetteHem die Knaben auf den Miricten 

\ in )'c)t\ Liiij:;-.!! 'ige Lotusblatter, in denen brennende Kerzen »tcckeii, zu tragen. Wiihmi-I mi- 
damit m gcwumienem Zuf;e durch die Gassen ziehen, ghtzem die jjriinen l'lamtnchen gleich irr- 
liehtem^.« 

»Vor dem Feste C&ung'-/ilan'-ckkh* weiden wie am Feste Oi'ttig*'mng' die Gräber be- 
sucht, und fa allen Tempeln finden yÄ'-Aiii»-Vercinit.'un(,'en «tatt. Der Tempel Ch'ang*'dtm'-s^t* 

ist am stärksten besucht. Genien .Abend <lii -i - T i;j , , ^ i iI-; das Gebu:l-.f. M .Ics '['i'-lsang^-fo' 
gilt, werden Räuclicrlccmm auf der Erde aufgcütclh. Auf dem Chi'-shui'-t'an' und auf dem P'ao'- 
ttfP'k'tf giebt «a achwinuneode Lanpen^.« 



Der 3. Tag des achten Monats ist der Geburtstag des Gottes .n^ h:it:<lictaen Herdes, ^ 
^TuW'Wat^. Sein ästfich vom H'a-t'a'mfn {gelegener Tempel, ^ |j ji^j I sao^-tkae^ndao*, 

im Volksniunde 7's,i<i'-i/jr'-"j(\)/j' l;. iimni . i-t sialin-nd der ersten drei Tape des achten 

Monats geöffnet und wird bc:>omicrs von ücn Ktjchcu Uer Reütdcnz fleifsig besucht, da Tsao^-tvattg' 
recht eigentlich der Kuchengott ist. Die Köche bilden eine Art Verein, der die Kosten der Opfergabeo 
und der mit der Tcmpclfeier verbundenes Festlichkeiten trägt. Vor dem Eingänge su dem genannten 
Tempel sind swei Lfiwen aur^estellt, die nicht, wie das' sonst der Fall tu sein pHe^, ans Stein oder 
Ilronze, sondern aus Kiscn !u -ti "u u, ein Umstand, der zu einer in l'ekinjj se'n „'i br.inr'illchcn Redens- 
art .Anlafs i;ei^ebcn hat. Will man zwei Gegner als cm.intler gewachsen bezeichnen, so sagt man: 
^ fl/il Aülkt Ö^J^W'^'' 'diese beide LcuSr -.ithI I i wen vom Tsao«-wanß'- Tempel- ; das 

ist niclits anderes als Umschreiliung des Ausdruckes: jl^ l'Ük^-ltlf'**. »eiacnie Gc^er«, der 
gleichbedeutend ist mit jj^'^ Ai^-jikoii>, «Gegner, die einaader gewachsen sfaKi«. 



• Ar i S 1 Igt des acliti-n M imi , ii< rr-.cl.ti. unter den Lijö' der Brauch, einen weifsen Hund 
SU schiachten und ilm dann »iebcn Schritte vom SchUfselte derart in die Erde xu verscharren, dats 
nur die Seboauae aicbtbar bliebu Sid>eQ Tage später, am Mittherfastfestc, wurde das ScMalitelt 
verlegt und Uber dem verscharrten Hunde aafg e r i c h tiet*).« 



Der 15. Tag des achten Monats ist das Mittherbstfest, (fl ^ f||i Chung' -ch'iu^ -chieh' . das 
zugleich das Mt nilk -t i-it. D.is l"est wird sowohl in Temi>eln als .luch in l'riv.ithau.scni gefeiert, doch 
tteteiligen sich ü» letzteren Falle nur Frauen und Kinder an dieser Feier, da der Mond das wciblidte 
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Priniipt Yin, vosinnbildlicht. D<u Momlopfer iinde( »tets im Hofe, angesichts des Vollmondes statt. Auf 
dem Opfeftische befindet sich ein Bild, das in der Regiel den Mondhasen dantdH'). Zn beiden Seiten 

i!cs V.'.Wc- -.inil Bohnc.n/.wcir;L-, Tj md,/' -!ou' -chih' . <.vA I I.i'iiK-nk.iii;ni. ^ ^ cAi'-A'i/il«'- 
li'ua', aiificbraclit. Die letztgenannte lilunw liruckt tluich d.i.i Wurt^pn;;. ^ kiian', »Hut< = ^ 
ibMA*, iBeamtcr, Mandarin«, den Wunsch aus, dafs es der opfernden l-'rau beschieden sein möge, 
eiaen zukünftigen Wardenträger lur Welt lu bringen. Mio* -Amt* ist der Name einer fiohneoait, 
deren Schoten inwendig behaart sind und die ftlr ein LidilingsTreasen der Hasen gilt. Vor dem 
Hilde liegt als vornehmste Gabe der ?\t<in Ikii-hen, juYe/i' 'fiiii;''. ein flacher, runder Kuchen 

von beträchtlicher Gröfse , der dig Mondschuit« repräsentiert und ebenfalls mit einer D.irstellung des 
Mondhasen versiert SU sein pflegt. Zwei Melonen, die zu beiden Seiten des Mondkuchens liegen. 

jgnnbolisicren vermUge ihrer kngeUbrmigen Gestalt die VoUiähligkeit der Familie ( — ■|iCH0)' 
Diese Anspielungen auf Kinder s q ^ und Vollzähligen Bestand der Familie geben auf den Glauben 

zurück, dafs «der Alte im Monde«, Y'üeh'-Lw>, der göttliche l'ln- tift.T i ii- , Vor licn ge- 

nannten Opfergaben stehen in einer Reihe fiinf Teller mit Äpfeln, Pfirsichen, Granatäpfeln, Wein- 
trauben und Jujuben. 

Vom t. bis zum 15. des achten Monats werden allenthalbea, beaonden aber vor Tempeln, 
Hasenfiguren aus Thon verloinf^, die man um diese Zeit den Kindern zu sdienlccn pflegt. Die 
Ilariillcr halten am i ; ;':irf L.irli-t-. ilii. .'.mze Nacht hindurch geöffnet um! '.aden ihre bebten Kunden 
ein, um sie festlich zu bewirten. Ein besonders belebtes Bild bietet in diesen Tagen der Pekii^er 
Ofafltmarlct dar, wo ticb ein Ohatstand an den aaderen leiht 

•Der Kaiser befindet sich vom vierten Monate .in in der «oberen Residenz » {shang*-tu': 
vermutlich ist darunter wohl Jehol zu verstehen). Wenn der T'ai'-shih' (Grofsastrolog) dem K.iiser 
den Tag des Herbst.infanges anzeigt, werden rote Blatter gepflückt, und an dem betrcflTendcn Tage 
findet ein Bankett statt, an dem die Palasteunuciwn rote Herbstblättcr darbringen. An dem Herbst- 
tage linden sieh die drei KaisertnneB, der Kronprinz und siimtliehe Prinzen zur B^Qdcwflnsehun^ 
ein. Der Kaiser trägt ebenfalls Herbstbliitter .im Hute. Es fiiuti t ein grofses Featm .lil ^t ^tl , diii 
den Niuncu: J'a'-chieh', • Niederdrückung der bösen Einflüsse der Periode-, fuhrt. 1 InLs-ircciicnd 
der Aufeinanderfolge der lilütezcit der purpurfarbenen Chrysanthemen und des Tropoeolum majus 
finden ebenfalls Bankette statt ; denn Air die bei Hofe stattfindenden Festlichkeiten giebt es bestimmte 
Vonchrilten, und sie kOnnen nkht beliebigerweise veranstaltet werden*)^« 

• Am I 5 T:i;;e de«; achten Monats findet das Mondopfer statt. Hie Ii;, rhei -'ur Verw endung 
gelangenden l-rüchte und Kuchen mOssen samtlich rund sein. Die Kürbis^; niii^^L-n ..czahnt ge- 
schnitten werden, so dafs die Zacken (beider H.ilften} ineinander greifen und die lxn'< n Hälften wie 
Lotosblunen aussehen. In den Fapierläden werden auf Fapier gemalte Bilder des Vollmondes feil- 
geboten, auf denen eine Figur dargestellt ist, die mit untergeschlagenen Beinen auf einer Lotosblume 
thront: das in Je- .llodhisattw.i Jcs ubcr.i!:hln V-ucntcndcn M.Miii-l.^n/c^ , )t .f^ "n" Ivi^ 
Ytleh*-ku(Uig'-pieH*-chao*'p'u'-sa'. Darunter ist die Mondscheibe gemalt, in der ein Hase in dem 
Palaste it^jSL AiMf ^liini* (faufi ist der auf dem Monde befindlkfae Cassiabaum), auf den Hinter- 
beinen stehend, mit einer Kr::lc in l inrrn Möräcr Heilpnt^i - st.inipt Pic- l.lcir.^trn i^ir'iiT Bilder 
sind drei Fufs, die gröfstcn cme KUfltr grofs. Die schöastcn sind m GoA und bunten I'arljcn aus- 
geführt. In jedem Hause wird das Bild nach der Richtung des aufgehenden Mondes aufgestellt 
Nachdem man die Opfergaben dargebracht und den Mond angebetet hat, wird da» Papieibild ver- 
brannt; die Opfergiben aber müssen, nachdem sie weggerüumt worden, unter tümtUche Familien* 
glieder vertcHt ui r lcn. Verwandte beschenken sich gegenseitig mit Mondkuchen und Friichtcik 
Manche der Mondkuchen li.tbvn einen Durcluncsscr von zwei I-ufs. Frauen, die i>ci ihren Eltem 
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zum Resuch waren , tnüüscn an diesem Tage nach Hause zurückkehren. Das Fest hcifst : T'uan'- 
j'üiiir-chieh', »das Fest der Rundung;« (d.h. das Fest, an dem die Familie vollzahü;: beisammen ist)').« 

»In der Mittherbstnacht werden in allen Häusern Bildnisse des Mi iu:, , 1 'rs .lufgestellt, auf 
denen ein Hase in aufrechter Stelling abgebildet ist. Im Hofe werden Melonen und andere Früchte 
reihenwene geordnet, und auf den Kuchen sind die Kröte^ nnd der Haae im Monde abgebildet. 
Männer und T'rauen vemeii;en sich ehrfurchtsvoll vot dem BHde uod bringen brennende Rüucber- 
kerzcii vUr. Am .Morgen verbrennt m.in es').. 

• Am Mittherbstfcstc senden in der Hauj>tstadt sowohl die iit:biMiti:n alt auch die Leute 
aus dem Volke Mondkuchen und Melonen aller Art als Geschenke umher. Man neiuit dos: k'an^ 
/1NiA*^*Hr^, »Versammlungen der Mondbetrachtung« <).« 

• Im achten Monate findet ;n dir Rrsidcnz das ch'iu' -she' d.i-. I ItrhitcpTtr fi;' <Va- Cott. r des 
Erdbodens und der .Saaten, »tatt , wobei man sich gegenseitig mit Opferkuchen und Opferwein besclienkt. 
In den Palüsten der Vcr\vandtcn des kaiserlichen Hauses wdbHdKfacita werden vielfach Flci-schschnitte, 
mit Gemilae und Obat vermischt, auf den geltochten Reis geatm ul ; maa nennt das: thi*-/«n*, Opfer' 
reis. Die Frauen suchen ihre Verwandten auf, und ihre Onkel und Tanten beschenken lie mit 
frischen Kurbissen, indem aie lagen: >M<ige ea dem Neffen (sc. dem Mann der Pran, ihrer Nichte) 
NutKn bringen! 



Der 9. Tag des neunten Mooats t^t das Fest SlHHf Clfwig*-jmig*-dädP , das durch 
das sogenannte »Besteigen von Anhöhen«, th^'kM*. gefeiert wird. Dieser Brauch be- 

steht darin, dafs Freunde und Bekannte sich zu»ammenthan, um an irgend einem höher gelegenen 
Punkte in der nächsten Umgebung der Stadt ein Picknick zu veranstalten. Mit Vorliebe werden fiJr 
diesen Zweck die Oberreste des alten Mongolenwalles ausgesucht Eine grofse RoUe spielen an 
diesem Tai;e die loeenannten A'iM'-ftoo', eine Art bcaonderer Fruchtkuchen (a. untei^ 

Zur Zeit der I.irii. w m- i^i Sitte, am 9. des neunten Monats zu ja;:en um! dabei ein Wett- 
schiefst-i: auf 1 i|,;cr zu \ urjnvtaittii. Wer am wenigsten geschoisen hatte, lntt<: wiioren. Ks fand 
an dicsi:ni T.ij^e ein allgemeines n,inkett statt. Nach beendetem Sehicfsen errichtete m.m .m einem 
hochgeiegenca Punkte Zelte, wo man Cluysaathemumwein trank und Ha»enleber, roh gescluiitten 
imd mit Hinchsunge und Bohaensauoe vermisdit, afi*).< 

»Im neunten Mnn.ite kehrt der Kaiser nach der Residenz zurück. .\:;f;in;;s ir.ih es dafilr 
keine feststehende Bestimmung: bald geschah e> vor dem Feste Ch'ung'-chiu', bald nach demselben, 
oder auch im achten Monate. Seit das Chrysantbemumfest bei Hofe zur stehenden Regel geworden 
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ist, fiodet nach erfolgtem £intreffini des Kaisers im Paläste sehn Tage hng gro&c Bewirtung mit 
Thee statt*).« 

• Am 9. des neunten Monats macht m.m K',;c1u:i .nl^ \Vi'i7i-nmc!il, Min feiert c!xs F<-st 
Ch'ung'-j-aitff', indem man sich gegenseitig mit diesen Kuchen bcsclicnlct. Auch werden auf den 
Markten LöfTci, Efjistäbchen und Schilfmatten feilgeboten, ähnlich wie an den Festen Ch'i'-hsi' und 
Ttuw'-isW. Die Verkäufer pflegen au&enkm mit Ueinen HmuikiMTen durch die Straten su stehen 
und ihK Ware aussurufen. Geldirte und Beamte legen Wert auf die Beteiligung an diesem Feste, 
und altem Brrnichr L,'emäfs ist alli^s i::\!ri'.\ viin l\ st 7.-.1 Fi--.i*!.' 

»Am 9. des neunten Monats findet auf kaiserlichen Bcfclil eine Bewirtung der Beamten mit 

Hm'-kaof autt^i 

»Am 9. des iKwitai MoiMta vefsainmelt man sieb an beUebigca Orten anfserfcalb des ThoKS 
Fvf-dftnff-mftf. Am zahtrefdislen sind die Ausflügler in den Tempeln GlAi'-cAuio*-^^?* itnd Chfs*- 

katii^' - pao'- Isti' I SO lii'iis: liu- M.irnioi p.ij,"idc- des Fcmpcls Pi'-J-Ün'-S^l'*) Die KuchcnviTkliufcr 
auf den Märkten tragen glückbringende Schriftzeichen am Kopfe (d, h. wohl an den Hüten). Nach der 
Periode «hmn^-dUinv* (*Kn«^-ckMav^, »das Fallen des Reife«, ist der Name der iS. von den 
24 Jahresperioden) veranstn'.tet man Waefatelldtmpre. Die Kä^ge fse. mit den Wachteln) twecden urte 
Kostbarkeiten im Armi'l t^<'tr,it,'en*).f 

• Am 9. lies neunten Mi)n;its \ er.instaltct man Ausfluge, indem mjn W'ein^^eiclürr, Tiiee- 
Icesset und Spei»enapfe mitnitnmt; man nennt das: teng'-kM', »die Höhen bcstctgcni. Auf hohe 
Beige nnd bohe Tlinne versichtet man und läfit sie nnbestiegen; viebnehr besdirtakt man sieh 
darauf, Gartenpavillons zu mieten und sich durch Besuche in der Nachbarschaft und Lieder die Zeit 
zu vertreiben. Man bestreut die Kuchen aus Weizenmehl mit Jujubcn und Kast.mien und nennt 
solche Kuchen: h'ua'-kao' • Blumenkuchen t. In den Kuchenläden werden bunte Fahnchen, so- 
genannte »Blumenlcuchenfähnchen«, in diese Kuchen gesteclct. Die Eitern empfangen (an diesem 
Tage) ihre Töchter sum Essen, daher nennt man dieses Fest auch: WS''**>elkMA*. »das Fest der 
jungen Fr.e.u n. 

• Sowohl vür aU ^uch nach dem Fcatc Cii ui!^' -j atig'' werden Festlichkeiten veranstaltet, zu 
denen man sich gegenseitig einladet; dieselben heifscn: j^ing' - shuang^ -yen* , »Bankette lur Begrüfsung 
des Reifes«. Auf solchen Gastmählern werden Hasen versehrt, die man als »Hasen zur Begrüfsung 
des Reifes«. jrn^-dnumff-t'W, beseiefanet. Liebhaber dieses Festes sehmOdcen ihre GemHeher mit 

rhr>'.i.mthemen , -ndem sie diese in zehn oder mehr Reihen derart .uif-^tctlen . d.ifs die V!cineren in 
den vorderen, die gfötseren m den hinteren Reihen SU stehen kommen. Das Ganze macht den 
Eindruck einer ansteigenden Ben^u .m !, die sich su ehiem in allen Farben hsuelltenden Ringe scMiefat 
Der Name dafür lautet: h'm'-dieng', »Blumenmaueri*).« 



SitbtEiiMM, Cliiaac lHicM1ii«m, p. 155. 
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Der I. Tag des lehnten Monats ist dem Amli iiW. n t'.rr Toten geweiht und wird durch 
folgende Ccrcmonic (gefeiert, die den Namen: sunff*-h'an'-i', 'Darbhngung von Winter- 

■deiden«, tra^t. Ahnlich n-ie am 6a Tage nach dem Tode wird dae mil O pfei igeid geflfflte 
PApicrtaschc , ^^{1^ p^o'- fu'. auf Aen K'ang gestellt. Auf derselben ist eine Ahncnt.ifc! riiirf;emalt, 
die den Namen des Verstorbenen sowii: sein Geburts- und Todesdatum und rechts davun den Namen 
des ältesten Sohnes tragt. Das pao'-fit' fungiert als Repräsentant des Verstorbenen, daher wird 
vor dem»« Iben ein Tisch aufgestellt, der die Opfcrg»bcn trogt, unter denen Fleisch die erste Stelle 
einninmit Die Chinesen kSiraen dabei je nach Belieben entweder Sehweine- oder Hammelfleisch ver- 
wenden, ^c; rfcn Mandscho hingegen ist ftlr iliism Zweck ausschhefslich ! I.minu-1fli;--r''i ^;i>!;itict, 
da Schweinefleisch auf dos ^ofsc Ahnenopfer, la'-chi', das sich auf den Urahn des Ge- 

schlechtes betieht, beschrSnict bldbl. Es mag an dieser Stelle en^ähnt sein, dafs die Mandschu 
von Recfaits wegen dia Schwein Uberhaupt nicht als Hans* tind Schlachttier, sondern nttr als Opfer* 
tier Süchten dürfen. Kommt ein fremdes Schwein auf den Hof eines Mandschu gelaufen, so ritzt 
er ihm, bevor er es wieder da%'onjagt, ein Oiir auf. bi-i ein wenig Blut herausfliefst ; diiiL!i <lit.M> 
Verfahren ist es ^(rmbolisch als Opfer dargebracht worden. Zu beiden Seiten des pao'-/u', um 
wieder auf die Tetenfieier tnrdeltsnlcommen, liegen papierae Winterkleider, h'mfi-^, «der statt 
solcher bisweilen auch aus Pnpirr n.n chf:L'machtc Seidcnrollcn , Jjß ^h'ih^-fou^. Die Opferdnrhri-pnmg 
selbst besteht nun in einem ic^iclrcchun Mahl, da-s dem Repräsentanten des Toten, gleich .ils wäre 
dicker lebend zui_,'L-,;Ln , von dem ältesten Sohne unter jedesmaligem Kotou vorgesetat wird. Am 
Nachmittag, nachdem das Opfennahl seinen Abschlufs gefunden hat, Andet die eigentlicfae •Dar- 
bringung der Wintericleider« statt. Der älteste Sohn trügt das pao'-fii'. ein anderer drei Bogen Opfer- 
pai 'iLr. citi dritter tiri Gcfaf', mit ^ vfC diiiViu' - sliii!^ im \V,i-.Nt;r aufgelö*;!«."- St,irket;i<_-l'.'i. und t*,ie 
Übrigen Teilnehmer tragen die Papierkleider. So begicbt man sich auf die Strafse hinau», wo die 
Verbrennung der Papiersachen stattfindet Zunächst wird aur Beschwicbtigui^ der^j^ m^^sui*, 
• der fremdfn bo^en Geister«, worunter die obdachlos umherirrenden Seelen solcher, die keine Nach- 
kommctiiJjiutt iiinterlassen haben, gemeint sind, das Opferpapicr verbrannt und, anscheinend zu 
demselben Zwecke das in W.usser aufgelöste Stärkemehl ausgegossen. Erst nachdem auf diese Weise 
übelwirfcende Einflüsse beseitigt sind, findet die Verbrennung der für den Toten bestimmten Gegen- 
stände, des pao'-/N* nnd d^r Winterkleider, statt. 

»Am I. Tage ilcs /c!.r.!en Monats sucht man tili- Gräber auf, wie am Feste (A wy *» 
j'äatt'. Als Opfergabe verwendet man Kugelchen aus Bohnenteig (so glaube ich den Ausdnick: 
lou>-ni*-kifi-'la> wiedet|rcben m dürfto)'}-« 

»Zum l.'Tage des zehnten Monats werden in den Papierläden buntfarbige Männer- nnd 
Frauenkleider surechtgeschnitten , etwa einen Fufs grofs; dieselben heifsen: h'an'-i', Winterkleider, 
Sie werden wie Schriftstücke versiegelt, und mnn erkennt sie an Geschlechts- und Zun.'uncn 

(des Adressaten) sowie an der Ai^ab« des Alter^ranges (den der Tute in seiner Familie einnahm), 
genau wie bei Briefea. In jedem Hause wird dieser Brandl beobaditct. In der Nacht bringt man 
cinr T.ibation dar und verbrennt die Papieibhider unter Wdddagen. üan nennt das: tmig*-h'M^'i*, 
'Darbringving von Winterkleidern« < 

• Im zehnten Monate wcnlen vor dem Thorc Tung'-h'ua'-men' der Kaiserstadt ,iuf aller- 
Michsten Befehl die SchiefsUbungen der Hilitärbeamten erfiffiiet. Das ist hergebrachte Satsimg im 
Reiche^« 
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*Die Stidälverkfttifer auf den Märkten Peking hnit. n <len ersten des zehnten Monats 
ffir den GebuitMag (des Sdiutxpatronü] der Stiefel und bnn^'cn dcnuelben Opfer dar. Je nachdetn 
dicwr Tag trübe oder kbr ät, prophacit mu KSlte oder Winne flir den gamen Winter').« 



Mit tk-m Tai^c der Wintersonnenwende bu-^'innt die Periode der 'Neunnialncunet , J^L 
dmfi'Chiu*, wie die Chinesen die 81 Tage bezeichnen, die mit dem Winteraolstitium ihren Anfani; 
ndunen und in nenn gleidie Perioden von je neun Tagen eingeteilt werden. Die enien 37 Tage 
gelten für die Feriode des »tre ng rte n Frostes und bilden somit den Gegensatz zu der Periode -f^ 
chung''/u', die den Hundstaf^en entspricht ; so lehrt es die Bauernregel : }<^^^^^^4''t^. >die 
Kälte iSllt in die ersten drei Neune, die Hitze Tällt in die chung'-fu'*. l£s ist ein in und um Peking 
(ob auch im übrij^en Cliina, ist mir nicht iMkannt) xiemlich allgemeiii veriireiteter Brauch, fiir diese 
81 Tage eine sogenannte tTabdle des .abnehmenden Fraatet während der Neunmalneunei , jl^^ 
jimSH düfi-duifi-haM^-Uaie'tvl', amufe iti g en, wie sie der Leser hier leprodusicrt sieht*). 
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Auf dieser Tabelle, die eine Art Dauemkslender darstellt, wird nicht nur. jeder abgelaufene 
Tag notiert, sondere auch die Witterung jedes einzelnen Tages vermerict, und zwar geschieht das 
in folgender Weise. 

Die in der Mitte der Tabelle stehenden, nur in Konturen ausgeführten neun Schriftteichen 
lauten übersetzt: >Wcnn die Wildg.ms .südwärts fliegt, wenn die Weiden ii|>pig Icflospen, dann ist es 
Frühling«. Jedes dieser SchiifUeichcn besteht aas nenn Strichen . so dafs sie zusammen 81 Striche 
Äe den 8t Tagen entsprechen. Nach Ablauf eines Tatjes werden jedesmal die Konturen 
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eines dieser Stridie in der vorgczcichnctot Rdhcnfolge mit Tusche auageftllt, so dbb sich an den 

geschwänten Striclien mit Leichtigkeit die Zahl der ab^etatifenen Tage abtewn ISfet. Die neun 

quLulr.it:s.ch .in(;ci>r'Jncten Cir'.!:>|:iL'n vi>n ic nctin krtist-n .sinii fiir dii.' \\'ittc:imt;sni>tizi.'ti bcstiitlrnt. 
und in welcher Weise diese zu erfolgen itabvn, iL-hr*. d<.r gereimte Vicricilcr am Fufsc der Tabelle: 

»Oben ge:»£hvvarz.t lagt trüben Hlmiuel, unten geschwant heiteres Wetter, 
LUks geschwärzt bedeutet Schneefall, rechts geschwinst bedeatet Whad, 
Regen »igt cm Punkt im KreiM, 
Kreis im Kieise heICtt: vieiinderliehes Wettert. 

Son-.it bciicutet © trübes Wetter, d kl.inm Hininicl. C Schneefall, 3 Wind, O Regen und 
• veründerliches Wetter. Die antithetiacbcn Verse su bekica Seiten der Tabelle dienen ledigtich 
als {KMtiscfaer Schmuck und lauten libefsent: 

■Wenn die winterliche Pflaume wcAsliehe Bütten treiht {wfirtKdi: Jade hiucbt), nehmen 
Eis und Reif ab^ 

Wenn die Weide ihi« goldenen "FHOen hemJedenendet, mehren sidi Regen und Thauc 

Dafs die Sitte, dcrarti^jc K.ilcniiir- und Witterungatabellcn anzulegen, einerseits nicht erst 
neuesten Datums, aadererseiLi aber auch nicht auf die hier angegebene Form bescbrinkt ist, beweist 
folgender Phssus aus dem Jih*-kiia*-chtti*-w(ifi-¥cMfi: >Am Tage der Whitersonnenwende nulctt 

die. T.cutc einen in Konturen .lu-^j^i-rulirti-n rflnun'.cnbnumzwcij; mit Sr Blütenblättern, von denen 
täglich y: cwls mit Fatbc bwiiall wird, S'jbal'l dai xu Ende geführt und die neun mal neun Tage 
um sind, steht der Lenz in voller Bliitc. Man nennt das: tkkfi~dHllf-kskM^-lfaif~tl^, »Tabelle 
des abnehmendem Frostes während der Neumnaineune«').« 

•Unter den Lhko herrschte iSe Sitle, dals sich der Kaiser am Tage der Winte rs o nn enwende 
in die Halle T'rV«' -AAM>iir'-fjVrr' begab. Die nördlichen und südlichen '(!. h. T.iao- um! chinesischen) 
Würdentrac'er fanden sich in ihrer Alltagskleidung im Palaste ein, woselbst ihnen ilirem Kangc ent- 
sprechend Platze angewiesen worden. Die Liao sa&en nach Süden, die Chinesen nach NcrdcB ge- 
ciditet. Zu Grippen wndaigt, sogen sie Loastäbchen. Wer fünf oder sI^m» Lose giesogen hatten 
aUelt Leefcerbiisen nnd Tbee. Wenn der Kafaer ^ Los gezogen hatte, setzten ihm die WOrden> 

trtger \\'i!:n vr.ir. Zjm Schlüsse wurde .lilen der Reihe nach Wein gereicht ■ 

»Am Tage der Wintersonnenwende überreicht die astrologische Behörde einen Kalender 
^ lllr da« kommende Jahr): desgleichen überreicht der mohammedanische Aatrolog einen Kalender; 
auch ithutrierte Kalender werden dargebracht. Heraach linden sich auf den Märkten Verkäufer der 
neuen Kalender ein. Die Staatssekretäre erscheinen am Tage des Wtntersolstitiurrvs persönlich an 
der Spitze ihrer Beamten ;irn Paiiiifei. überreicl-.en Tuclxr und bringen örtliche Erzeugnisse als Tlihut* 
gaben dar. Beamte und Privatleute statten einander Gratulationsbesuche ab^< 

•SSmUlefae Kalender (sc. filr das nächalc Jahi} werden alljShzlleh am t.Tage des sweHen 
Monats vorgelegt Am t.Tage des vieitco Monats werden die Foimulare für den nSehs^lfhrlgen 
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KaUadtr in den Provinzen verbreitet und gedruckt Am i.Tag« des sehnten Afonata werden sie 
Oberreicbti).< 

• Das Fest der Wintersonnenwende wird in der Residenz sehr in riiiLn ^iclinltcn. Alle ohne 
Unterschied des Ranges sind unterwegs, um GratulationsbesuclM: zu machen. In jedem Hause li^ 
ein Buch aut, in du der Boudier Minen Namen auf ein Blatt cintiiet Seit dem 4. Jahre der 
Rcgkrung Chteg't'iuig (1439) ist diese Sitte abgeschafft worden*).« 

>Altem Brauche f^etnik wird vom Tage der Wintersonnenwende bis zu dem des Frühiings- 
inf.inL's liun vor der Audicnzhaüe pos:.' rtLn r,cneraleB und OfiRsieren Wein und Fieiieh verabfiilgt: 
Man nennt das: t'<Mf-nao^'Ckiu*, >Geiiimwcin<').i 



• Im elften Monate versto]jft man die Fenster, bringt Blütenbaumc in Kellergelassen unter 
und i&t Hasenbrtlhe. Verheiratete Töchter pflegen sich meist tos elterliche Haus zu begeben, um 
fiir ihre Mutter tu waschen; man neimt das: »die GOte der Mutter ver||;eltien<. Rund eeachliflTene 

Steiriiv '.vir H-i;7i'Til;nrjflTi riii=: -rhcn. werden aiil" die Erde {jek-f 1 , um! <li-' Knaben »ch1-. uil< '11 
sie nii* dem I'uiiC nacii vorn unU hinten; wer den Stein aiifTani^ und zuiucksviitt, ist Sicjjci. Jetzt 
bepnnt man auch die Hirschfclltrommeln tu üclilaKen. 1 1 u I'r in:r:ieln bestehen aus einem eisernen 
Cylinder, der mit einem einfachen Hirschfell bespannt wird. Je lehn oder fiinf Mann tfaun sich su- 
aamnien und schlagen die TrommeL Auch Uidchen bcleilifea sich daran*).« 



Am S. Tage des awSiftcn Monats wird sogenannter La-pa-Brei, J||^A la^'pa^'Cko»^, d.lL 
»Brei de« S.Tag:«« de« zwölften Monats«, den Göttern und Ahnen dargebracht. Das Rericht besteht 

[liilini;:> Alt, die mit R<:i-. VLTrii-.ilit ,;ri-.. ir;it ■.'.rrr.'.n. itMii pllci;*. .iTurjuriii i^itn .rktu/t'- 

Früchte, wie Jujubcn, Lichi u. dcrgl. m. hineiozuthun und den fertigen Brei mit Icandicrtcn Fruchten 
ZU venieren. Nach beendetem Opfer wh-d der Brei unter die Femilienglieder, Verwandten ibmI DtensN 
boten vertdlt Der Lamatempd Yung'h'o-Icung ist besonder:» berUhmt für sein la*~pa'-chou', das 
nicht nur verschiedenen anderen Tempeln, sondern auch dem Kaiser und den Mitgliedern des kaiser* 

liehen Hau-scs übcrsandt wird. Am H. T.iuc: iK -. . nfti -i Monats pflegt man auch Knoblauch in 
Essig einzumachen. Dieser Knoblauchessig, ia'-fa'-ti'W genannt, dient als Zuthat zu den 

Schweinefleischpastetchen, die zum Jabresachids gegessen werden. 

• .\m 9,. T;i.;i- ias zwölften Monats wird den IJeamtcn Hrei verabfolgt. Auch im Volke pflegt 
man La- pa- Brei anzurichten, der aus Reis, mit Früchten vermischt, bereitet wird. Wer die meisten 
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4^ WUhL-lin Tirultr- 

Aiten davon bat, bat den Vogel abgväcbosaeii. En int dies ein alter Brauch, der auf die Sung- 
DyiHstie lurtlcligdit. Zur Zeit der Sun^ wur üt*-pa* der S.Tag des sehnten Momts'^« 

>Dif Uuddliistcn nennen den 8. Tag dieses Monats la'-pa'-jih*. Sic kochen roten Hcfcn- 
brei, den sie Buddha als Opfer und der Gci-itlicbkeit als Speis«; darbringen. In der Hauptstadt 
bereiten sowohl die Heamtcn als auch das Vnik »Zinnoberbrei '. chu' -sha' -chonf. Es hci&t, da£i 
es auch im kaiserlichen Palast« von alters her in gleicher Weise geschieht*).« 

•Tm zwölften Mannte verfjräbt man Pflaumenbäumchen tn Kttbeln reichlich liinf Fuis tief in 
der Krdij utkI iiinJcl n-ic'i tlrti Fufs tiefer Pferdemi <t :ir , -im Fnlrf-'ch ein -iicni,; /ji uru iinr.un 
Wenn die Ptt.mmcnbaumclKS) .i.jniahUcli wcif>e HliKcn treiben, schiitit man sie durch l'.t|iitiliu!icn 
und verkauft sie auf den Markten. Mit jun^-en Pfirsichen, Prunus japonica und Jasminum nudiflorum 
niadit nuA es ebeosa Als Geschenk sind frische Früchte besonders gesehätiL Die Kliuige der 
Htrsdifelltronitneln werden immer lärmender; man nennt die letzteren: riiU!'-meH''ktfi, • Trommeln 
der Jahresbejjrüfsunj;< . An dem dem Neujahrsabend vitrherjjehcnden Tajjc. dem sojjenannten Alljo^- 
ch'u', findet in allen Häusern He«irtunK mit Wein ütatt, und man stattet sich Kei^enseitig Besuche 
ab. Dieser Brauch hcifst: pieh'-aui', »vom (alten) Jahre Abschieii nchment. Draufsen vor der 
Hausthttr werden lUuicherkeraen verbrannt; das nennt man t'ien' -hsianir'. <Uiminelsrjiucherwerk<. 
Wühlend dtder Tage werden (Papientreüen} mit auf den Fiflhlini; bezüglichen Worten (an Wände 
und ThUrcn) geklebt Kleine Knaben und Müddhen legen dabei Proben ihrer kalUgrapfaiaeheii Fert^ 
keit ab^).< 

«Man pflegt in der Residenz die Bhtntcn im Winter in die Erde einzugraben, um ihr Wachs- 
tum tu fördern, ein Verfahren, dan bereit* seit den Zeiten der H'an beobachtet wird. Wcmt zur 
Zeit der H 'an • Dynastie in den Garten profser Beamter im Winter .Schnittl.iuch, /.wiebeln oder 
Gi.:m.->i: i^^pflanzt wurden, brachte man dieselben in gedeckten Räuir.'jii unt; -. iii denen Taj; und 
Nackt hindurch cm glimmendes Heuer unierhalten wurde. Durch die Warme gelangte das Gemüse 
xum Wachstum. Der SchatWieister Obo* //«m*'CJIl'#R* eridSrte sc4chcs jedoch (ilr ein nidit der Zelt 
entsprechendes Produkt, das den Menschen schädlich und daher nicht •^(eeiftnet sei, als Speise vor- 
gesetzt zu w.Tdcn. F.r beantragte daraufhin die Ab-schaffunj; dieses Verfahrens. Übrigens wurde 
dieses Verfahren nur für die (jcmu>iezucht , nicht aber für die Blumenzucht in Anwendunj; {jebracht. 
Die Päonien, die g^enwärtig im zehnten Monate im Palaste dargebracht werden, werden auch auf 
diese Weise gezogen. Zur Zeit der H'an tat jedodi nur von gedeckten KSumen die Rede, wahrend 
heutzuta^'c r,r .Imi i;ri_;r,iben werden, in denen man die blUlentreibcnden Gew.ichse birt;t. Wenn 
man sie in die winterliche l'Irdc hineinlegt, u>t deren Odem im Innern warm, und dasjenige, waü das 
Wadtstum der PSancea likdert, ist cur einen Hälfte der Odem der Erde, cur aaderm der des Feuers*).* 
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Am 23. des Evv/Jlfton Monats wird dem Gott« Irs hi n Herdes, {([^ Tsjo^-ivang:', 

«n Opfer dargebracht chi'-lsao'), da er sich an Uicaeni l äge gen Himmel bcgiebt, um dem 

Yif-h'uat^-tluuig*-ti* über die tfuter» und bösen Thaten der seiner Obhut anvertrauten Familie 
Bericht zu erstatten. Mitten «if dem Altere befindet sich ein Bild, meuX äa. roher Buntdruck, in 
einem paj>icmen oder hSiieraefl Sehreine, und vor dlesein sind noT Teller mit Opfergabcn aufge- 
stellt: drei Toller mit Gcrstenziicker, .',ii.i).''-/M«(if'-/'tiw^'-' (»Zucker aus Kuan-tung«, d.h. aus 
de- ^^atv:1-;fI:. = . in der Schriftsprache fSglJfctlS 

no'-mi^-l'ang' genannt), gezuckerten Melonen, 

jj\ t dnt^'-kuA'- . uinl ZuckerReback, I' aHg'-pinfS\ sowie zwei Teller mit Zucker, der aus 

dem .S i- Ii i iMii^'rfiihi t wird, ji$f ^ nan'-l'aiifr'. Links davon steht eine Schüssel mit Heu, ?,V. 
ts'ao^-UüHg', und links ein Napf mit grünem Tliee. Die beiden leutgenannten Opfergabcn sind (Ür 
das Rofs bestimmt, auf dem der Gott g<en Himmel reitet (es sei bei dieser Getef^beit crwälmt, da& 
die Heimchen. -iL-'n in i'i r Nin. iIl, Herdes aufzuhalten pflegen, Jjj J,!^ .'ijo' ->r.T))e-'- w.3V 
»I'fcr<lc des Ts.tu- »wuiü< , yun-n;»: ui;i4c:ij. Vor den Opfergaben stehen zwei Ltuciiter mit daran 
befestigtem Opfergcld und zw ischen ihnen dsit RKneheibeeken. 

Während des Opfers dilrfim niu- Männer xugegen sein; die wnblichen Familienglieder haben 
sidi verborgen su halten. Her FamiBenültcste steckt bremiende Räuchericersen ins Räuchcfbecken 
um! rii i' ht Kutou, die Qbrigen mannlichen 1-amilienfjIieder machen nur Kotou, ohne kaucherkerzen 
darzubringen. Sobald die Riuichcrkcrzen niedergebrannt sind, trägt der Pater familias den Schrein 
mit dem BHde des Gottes hinaus und legt das letztere auf ein im Hofe befindliche:«, mit Flehten» 
swdgen gefitlltes eisernes Becken. Nunmehr wird das Bild samt dem Schreine :'>''^ Ilcser aus 
Papier iMstcht) und dem Opfcrgelde verbrannt. Dieser ScMulsakt der Feier beißt ^ sunt^* 
Tsao'-U'iXng', »den) Tsao-wang das Geleite geben«. Sowohl vor als auch nach der Vi ihn ;i:v:nr;i- 
ccremonic werden Schwärmer abgebrannt. Um dieselbe Zeit pflegen die Kinder ein wenig \"on 
dem als Opfergabe dargebrachten Zuckerwerk ins Herdfetier zu Werfen, damit der Gott im Himmel 
nur »hooigsUfse Reden« ttk^^vatfi S§> Munde f&lve. 

«Es ist in der Residenz von alter* her Sitte, den 24. (also nicht, wie heutzutage geschielit. 

di;i) .'1/' iii'-. Ii:t,'.trii Mi-ii,its ."lU ili-n '[ .i-t; v.:: 'rn-/i:icl'.r.rn , .in di-ni du: <^nfir Kin^mr'. ^•l i'^'rn. 

In dieser Nacht pAcgcn die Hausgenossen Opfer und Libationcn darzubringen und sie durch Reden 
itt begleiten, die aberdies den Zweck haben, das Schlechte niedennthatten und das Gute hervor^ 
mhtibciii].* 

»Am 24, des iwölften Monats werden dem Tsao-wang Zuckerjfebäck, Hirsekuchen, Jujuben, 
Kastanien, \V.\lnLlssc und geröstete Höhnen als 1 i]'f.-' :;.ibi n iJargcbr.icht , während seinem Pferde 
eine Krippe mit Heu als Futter vorgenetzt wird. Da nuu meint, da£s er am nächsten Tage gen 
Hinnnd steigt, um Aber alh». was sich hn Lauie des ganzen jabres in der (seiner Obhut amfer- 
trautcTl) Familie ereignet hat, Bericht zu erstatten, richtet man das Bittgebet an ihn, er möge über 
das Gute viel, über d.xs ScItI rhte wenig reden, In den Berichten wird einer Opfcrdarbringung für 
die Gemahlin des Tsao-^ ! .vahnung geth.in. Heutzutage beteiligen sich nur Männer an der 
Opferdarbringung, wahrend es Frauen und Mäddien untersagt i»t, dieselbe ansusehen. Jungen 
Müdehen wird nicbt gestattet, von den Überbleibseln der dem Tsao -Wang dargebrachten gcsuckerten 
Fr;;(-I:;r ;it :,,'fri;rf-:en , '.vril }i<jif-,t. (liifs, \\r:-v. -.iij vi-,n »Ion Überresten der dem Tsao'-wang' 
dargcbi achten (.>plci gaben genossen haiien. ihr Mundrand schwarz wird, so oft sie fette Speisen essen*).« 

• In Vli) (Peking) ist es Sitte, die Bilder des Gottes des luiuslichen Herdes auf HoLzblucke 
zu schneiden und dann auf Papier su dracken. Man nennt solche Bilder: TMO^-ma*. Sowohl die 
Gebildeten wie auch das Volk reijjsen sieh im dieselben. Am 24. des twaiften Monats werden sie 
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vorforannt. wodurch dem Ttaefi-mam' bei Antritt sdner Fahrt gen Himmel dns AbschieilsgeleiU ge> 
geben wird. Man brin^ bei dieser Gde^^cnheit dem Tsac^-chUff klein« ZuckergebAek und feinem 

l'ftrrdc schwarze FrbM-n ^nwi-^- .luch r.-ir.Lii \,:n:j^r Strohhalm als Futter d.ir. Die I' .^nn^h.r, 

grofs und Idein, vemuigt sich im Krci>c und spricht dabei das Gebet: tGleichviel, ob es bitter, 
süfs, stinkend oder beibend ist: möge Tsao'-mmg* nicht davon reden«. Am danrafrolgendcn 
Neujahrstage wird Tsao'-wang* in gleicber VVei^c empfangen*).« 

Die Kompil.itoren Aa Jifi*-hsia*-chi»'-tven'-k'cio'> bemerken zu den obl^;en Aiijjaben: iE« 
ist in der Residenz noch immer der alten Si"c cnt •jchLini iJeii l"i nun verboten, dx? Opfer dar- 
zubringen. Wenn es in einem Hause an männlichen Familicngliedem fehlt, «o kann das Opfer 
«Ikn&lk durch die Nacbbam dargebradrt werden. Ab der Tennin Dir die Opferiiiler gilt der 
33. Tag; nur diejenigen Familien, die ai» den cOdiiehea Provinaan eingewandert aiod, halten aicfa 
an den 24.-).> 



• Um die Zeit der fünften Nachtii iclv lics 25. Ta!:;' ^ dt-, rwölften Monats werden 7.um 
Empiaoge des Yfi*-kuaHg' Kaucherkerzea und Opferpapier verbrannt, da derselbe an diesem Tage 
auf die Erde herabsteigt, um nnter den Menschen UmichKii ni halten. An diaem Tage darf 
bei Leibe kein WeibeiigeaJbik vemommeo werden*).* 



In licr ajtittr. Deka li.' des xvvtjlflcn Monats werden alljährlich im rLin,:Lk-Jirtcn und mit 
Wasser besprengten Hofe des Tempeis Chin''km'-s\i* eine Mcnsclten- und eine Hundepuppe au» 
StraMianddn angefertigt, deren Lettier ans bunt&rbigcn Atlaslappcn bestehen. Dann veranstalten 
die vumelunsten Vertreter der her\'orragenden Beamten- und Adelsgescfalediter, die eigens fllr diesen 
Zweck gew.ihll werden, ein gemeinatncs Sciüersen auf diese Puppen. Sobald difc letzteren ver- 
nichtet sind, wird ihnen ein Hammel und Wein al* Opfer dargebracht. Nach bccnditem Opfer 
legen die Kaiserin, der Kronprins. die siun Hofe gehörenden Damen sowie diejenigen, die am 
Scklefsen teUgenommen hatten, die Gewünder. die de (wjfhrcnd des Sdtie&ens) getra ge n hatten, ab 
und l:is>en durch mongolische Scham.ininncn und Schamanen ein Gebet verrichten , nach dessen Be- 
endigung sie ihnen die Gewänder schenken. Die Cercmonie hcifst: l'u'-tsai', .Abwendung des 
Unheils«.' Im Volke nemt man sie: sik^-ll*ao>-AiMf>, >daa Schieisen nadi dem Strahhund<*)L« 



Wahrend der iettten Tage des zttölften Monats hcrr*clit auf den Strafsen ein ungleich 
regeres Leben als sorat, auf a- :< >tirk-tcn und in den Lüden wiminelt es von Käufern undHündlcm, 
deitt da wShrend der ersten 1 lu» neuen Jahres sbnttdie GeschSfte geschlossen sind, mufi sieh 
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ein jeder rechtzeitig mit dem erforderlicben Bedarf an Lebensmitteln verwshen. Auch herrscht in 
PeMog wie auch im ganxeii Übrigen Chfan. die iSbltciw Sitte, krine Schulden i» neue Jthr hinOber- 

zunehmen, sondern alle laufenden Rechnungen vor Ablauf des Jahres abzus<rh]iefscn. In den jtröfseren 
GcschitAen pficj;en drei Zahlungstermine, und zwar vor den drei Hauptfestcn des Jahres (dem S.Tage 
des 5. Monats, dem lS.TriL;L ilts achten Monats und dem Neujahrstagc). eingehalten zu werden. 

Am Neujahnabcad wird in jedem Haute än gemeioianies Mahl eingenommen, bei dem 
lc«tt FamilienKßed fdilen darf. Es ist dies eine Art Vendbnintgafeter, und sdbst da, wo ni sonstigen 
Zeiten nur selten l'ir.'.racht herrscht, ?inr1 :i!le An^-^tlinriKen verpflichtet, für die Dauer diese:$ Mahles 
das beste 1 im < nu l.:iifn zur Schau tu (ragen, eine iiübsche Sitte, die Übrigens durch d:ts fols^endc 
Sprichwort TL lit drastisch illustriert wird: »Gab es auch tauÄ-ndmal Prügel und rehnta.j^cniJrnal 
Schelte: am Abend des 30. sit^t m it; \. rcint beim Mahlet (fy — •^",)P| — ffi.— I l'ifö L — ' 
^). Nach beendetem Matile nimmt iiia:; vom scheidenden Jahre Abschit l . /j; t' -iw'. lUa 

{geschieht in der Weise, da6 der Familienalteste zuerst den Hausgöttern und dann den verstorbenen 
Vorfahren Raucherkencn, MBCwuinte ch'aitg*-miifg*'hsiang', darbringt, worauf sämtliche 

Familiengliedcr thiem AHeiwange nach erst vor |eaen und dann vor di^cn Kotou machen. Bei 
«iLTi MaiiiI^ Iiu kniet der Pater f;iniilias iJicimal vor dem Ahnen'rii 1 tt nlc l t, wobei er je dreimal mit 
der Stirn den Boden berührt (^j^^HPlH); auch bedienen sich die Mandschu, »ie bereits 
erwShnt, Iceiner RSnebeilceittn, «mdmi jenes unter dem Hamen: «tatarisdies Rüneherwerk«. 
/sjf -//«'(JTC'. hekannti " Kaiir^crpitK i^r-; , das auf den auf dem Ahnenbrettc -ti lu iidtti Hn'ztLltet' 
gestreut Hill! li inn .iiiL'^rundL-t wird. Die Tcichtcr des Hauses beteiligen sich au dtm Ktitüu vor 
den Aht'.rn niriit. al-II sie durch eventuelle spUere Verheiratung aus der väterlichen Familie au» 
scheiden. Nach Beendigung dieser religiösen Ceremonie werfen sich Kinder und Enkel vor ihren 
Elteni nnd Grorseltera auf üu- AntHtx nieder, was diese durdi do Meines Geldgeschenk, ein so> 
genanntes ^^J'^'-sui^ (resp. s. oben S. 48), zu crsvidcm pflegen. In früheren Jahren 

bestand auch der Brauch, dafs am letstcn Tage des Jahres einer der verheirateten Söhne bei den 
ver\vandten Familien Besudle abstattete, um dort iura jahresabschiede Kotou su machen 
^99)'> jedoch überhaupt nur ein vcrhcir.atcter Sohn war, mufstc dieser am letzten Tage des 
Jahres daheim bleiben, und der Besuch wurde in solchem Falle auf den Neujahrstag verschoben. 
tletttxuta{>e wird diese Sitte nicht mehr beobachtet. 

Wahrend der Neujahrsnacbt wird das Thor Ch'ien''mcn' nur für die Dauer einer halben 
Stunde gesdtkHsen, so dafs der Veilcehr swtschen der Tataren* und Oiincscastadt &st die ganse 
Nrirli» Viiiiiliirch unbehifificrt hV iht. Du: niristnn \i i'ii in:^-ri'. 'Iii- Neujahrsnacht wachend, da in ihr 
die Hauai^utter wieder in ikrc irdisciicn beriausuny. n zuruckkcijrcn ( ^8 )lW "T^ 5^ )■ Ungcialtr um 
die Zeit der fu:-.ftcn .^^^cht^vache wird ein Ifahl eingenommen, und nach diesem findet der Empfang 
der Götter, chieh'-skh^, statt, der natttrlicb in erster Linie dem Gotte des liluslichen 

Herdes gilt. 

Über ganz China verbreitet ist endlich der Brauch, um _dic Zeit der Jahreswende Thürcn, 
Wände, Schrank« und Kisten mit roten Papierstreifen zu bekleben, die entweder mit bildlichen 
Darstellungen oder mit glfickverheilsenden goldenen ScbrMbeichen geschmückt sind und den Zweck 

haben, dem Hause die drei höchsten Ghicksgilter; Kindersegen, Reichtum und langes Leben zuzu- 
führen und jegliches Unheil abzuwenden. Desgleichen werden auch lange rote Papierstreifen mit 
antithetischen Versen, sogenannte tut* -Heu' oder tui'-ts^i^, zu beiden Seiten der Thür 

angeklebt. Meine Sammlung enthalt folgende Beispiele derartiger Thtlr- und Hausaroutette: 

I. Drei Paare von Bildera, von denen Je efais den CJi'iii' Ch hing*, das andere den 

ßt'iS^ KiV'-c/liÄ' Kung' (o<1cr ^j-jH^fiJi Yü'-chih' Olitig' - te') darstellt. Die Bedeutung dieser 
beiden Mitbegründer der T'ang- Dynastie als Schutzgöttcr des Hausthors geht a\if folgende Legende 
nirUck. Der Kaiser T'ai-tsung der T'ang- DjTiastie (626 — 650I wurde hinge Zeit hindurch alln.ichtlich 
von bösen Geistern gepeinigt. Da erwiricten sich jene beiden Generale die Erlaubnis, vor der Thttr des 
k^erlldien Schhi^eraaches lu wachen, und von diesem Tage an wi^te keiner der Dämonen mehr, 
die Nachtruhe des Kaisers zu stören. Um seinen getreuen Wächtern den lastigen Nachtdienst zu 
ersparen, liefs nun der Kaiser ihre Bildnisse anfertigen und an die Thür seines Schla%emachs heften. 
Oit'Hi* Ck'imig' und Yil*-cMlP Rmg' werden In Peking in der Regel achlecitttdn ab «Thtti^dster«, 
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f^jjif nittt'-sitci!', bezeichne und im Volke vrelfach mit Shen' Shu' und ^ |^ Yil* Lß* 

ideiitüixi«rt, obwohl diesem abgesehen davon, daft sie ebenfiiUs als Thttiigeister verehrt wefden, Bichls 
mit jenen gemein haben und rein ntjrdiolagbche FhantaaiegestBlten sind Fast an jedem Hausthore 

sieht man cnfivfi!er tüe Bil<intsse von C!!';n' Oi'üiiii:'' un<! Yü'-chih' Kutif;' uiIlt >'..itt '.hrer swei 
rote P.ipicrstreiten , am <lciieri die Naincn iVit«' Sliu^ und ) j/' Im' ijcschricbcn stehen. Die beiden 
Erstgenannten sind stets als gepanzerte Krieger dargestellt, die entweder Laternen aa Stangen hl 
den H laden halten oder mit Schwertern und Keulen bcwaiTnct sind, 

*. Zwei Bildnissedes Dämanenbemingers Pfl Jg^ Chmg' ATr/fr*, der das Hans vor Gespenstern 

und btisi.-n GcLstt-rii. ^ jy' A.<rV,'r - .v;(l'', bcschüt/t. Jt-flf - ilt-r r. Bilder ist it,:l t :ncr Siege!- 

Aufschrift verseben, die eine lautet |^ ^ij chetf-chiii' shen'-p'an', >der da» Haus beschirmende 

gSitliche Ricliilert, die andere: ^ ISi^'fi ^ duaP-me/" dfif-lmilif, ider Dümoacnltter und VeitÜger 
böser Geister«. Die rate FledetmaiuB (tt/H*) Uber aehiem Hauftte ist ein Embten des Glilelm 

(iB/«')- 

3. ZweiDilder {dienfidls an die Thürflflgel su Idebcn), die den Wunsch nach Rangerhöhung 

und RL-chtum .i'.:-.i!riicken. Auf beiden ist die Mittelfigur ein Mandarin, der einen mit Gcidmunzen 
behängten Baum in den Händen halt. Der Mandarin ist der sogenannte »Hausmandario«, 
cMa'-ihttm', d.b. der Schntspntroa des Hwnes. Als Rebus gedeutet, entspricht der Mandarin mit 
dem Gcldbaumc dem Satze: ^^jH^ chia'-kuit'i' chin' -fM\ -ik: f l.i.; -.[j.itron nini^c Schätze 
berbabriagcn«, und substituieren wir ferner fiir die beiden ersten Zeichen die gleichlautenden Worte: 
dkiV-ünuM*, so erhalten wir die De^: j^R^^tUff «iki'a'-JnidN*<A/ii*-/Mo*, >Befitrdenifl|r jm 
Amte und Zuwendung; \c<: Schitzcni. Auf beiden Bildern ist die Hauptfigur von \\t:^ Kraben um- 
gd>cn, von denen der ihr zunächst stehende einen mit den Zeichen: p jül*, »Sonne«, und ^\yuiih', 

»Mond«, gesdbmfidctcn Pfinienwedd, den sogenannten «Sonnen- und Moodfiteher«, Q ^ ^ /A*- 

>-Ut'h'-sfiaii', tr.ii^, während die übrigen drei Knabenfiguren wic lLrun-. symbolische Bedeutung haben. 
Der 2ur Liiiki;» der Hauptfigur stehende Knabe halt in der einen ii<uid eine Lutusblumc, ^ lieti', 
in der anderen eine Pansflötc, sktflg', ein Rebus, das in lien'-shcn^', imögc eine Bc- 

fördciung der anderen {i»lgen«, nmsudenten isL Die Attribute des «weiten Knaben, Gronatapfid und 
Pfirsich, sind uns bereits ab Embleme r«chlichea Kindersegens und langen Lebens bekannt Der 
rechts knieendc Knabe halt einen Korb mit Päonien, ijt/l' ^ miO-tan'-h'ua\ Chrysanthemen, 
chm*-h'ua' (so genannt, weil ihre Blutescit in den neunten Monat fallt), und Pfirsichen. Die Päonie 
sjmbalisiert Reichtum tmd Ansehen. cAni* in dmfi-Uute vertritt das gleiehlautende ^ thnfi, «lange«, 
■.<nd die J'firsicJic 'iind nl^ S\nib- il iIcs !.iri;_'cn T.c:hrn, hrJ.-.ip.-.- ; -.n^nit erhalten «if ili<:' \Viitischformcl : 
^ ^ ^ ^ J'u'-kuei' chiu'-shou*, »Reichtum, Ansehen und langes Leben«. .\uf dem zweiten Bilde 
bSlt der Uidcs knieende Kflal>e einen Korb mit Päonien. Granatäpfeln und dem Kraute der Unsteib- 
"icliK'.-it, /infr'-chih'-ls\hj\ Setzt man an '<t<-"le v:>n Hul-' da. :dcid-.Viut.-ndc ^ lmg\ 

»Lebeasjalir«, so ergiebt sich die Wunschformel: jT"'^ ^M'-*Ao«' (lüu^-Utig* 

«KH*, *lai^ Lebensdauer. Söhne und Enkeli. Die bereits irtther erwühnte, unter dem Namen: 
»Buddha-Hand«, j^-f- _/b'-iAoH', bekannte, citroncnähnliche Frucht in di r H if 1 ;!i s Mittelkn.%bcn soll 
^ ^ ^ jlf[> san'-lo'-chih'-tt>ai', d.h. 'noch weitere ülücksgtuer aui^Lr ili..n üfci bekannten« bc- 
lieiitL-n. Die Vase (|^ p'i'tg') Hand des rccht.s stehenden Knaben druckt den Wunsch: ^ 

/u'-ktui'-p'iHg; »Keicbtum, Ansehen und Frieden«, aus. Was endlich den mit GcldmOnten 
bdiSi^en Baum anlangt, so trägt derselbe den Namen: >-J0*-cft*fe)f*-aAii*, »der Baum, 

von dem man Geld hcrunterschüttLit , i-i dient mithin als Symbol eines gewinnbringenden Geschäftes. 
Mit deimelben Namen pflegen auch die Kupplerinnen die Madchen su bescichnen, die sie kaufen, 
um aus ihrem Gewerb« Gewinn su schlagen. 

4. Ein Bild, d.is eine ähnliche Bedeutung hat wie das vorige. Die Hauptfigur °.tr11t cbcn- 
iklls den ckia'-kuan' dar, jedoch mit einer Rolle in der Hand, auf der die Worte: j^'^ i^ff^ 
dtüf'kaoHf eib'tr'-ib«, »Befiederung und reiddidiea Einkoramen«. Von den drei Nebenfiguren komnt 
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nur die mittlere in Betracht, die, auf einem Hirsche reitend, in der einen Hand eine Mütze, in der 
anderen ein Buch h.ilt- Jene ist eine Anspielung auf die Verleihung der MUtie als Zeichen der 
Mün(!k-,kc;f . ^ ihi\t' -kiutjv , in liic-crn F.iü.j lc-d.n.li Sinuc vuti jj[J "f^ chia' •kliatt', »Beförde- 
rung«, auf2uf.isicii. Suwoiii der Hirscii, <'u\ ü.1s auch iliis Huch , ^ hr. dienen als Symbole des 
raichlkhcn Einkommens, |^ hf. 

Ein Bild, du daea in dnent aogenannten >Schatzbeckea<, ^^Ü^ft ckät'paoi^-p'ir^, 
ildienden Gddbauin darstellt. Auf einem Alle deatelbeR sitst ein Krabe, der drei im Fufse des 
Bmmcs stehenden Knaben mit Gcidmünzcn behängte Zweige hin:ibrt-ic}it. 

6. Zwei Bilder, die einen auf einem lünhom, ch'i'-im', reitenden Knaben dantellen. 
Auf dem einen Bilde hält der Knabe in der einen Hand Päonien, in der anderen ein Dudi. PBr fff 
lu^, »BudK, braucht nur, wie bei Nr. 4, das (gleichlautende JH Af, >reichlidies Einlcommea« , gesettt 
>n Verden, soergiebtsididieDetitimg: '^^^jjSfi fn^-kuef-ehai^-hl*, «Rdclituni, Ansdien und 
reicWichcs Kinkommcn.« Auf dem anderen liildc er- r'n. inf der Knabe mit einem Buche und einem 
Blilten«»eigc von Osmanthiii fragrans Loiir., -f^ kuet*-h'ua'. Da ;|t^ kuei' das homophone 
kliei', » Ansehen •, vertritt, so crh.i]tcn wir dieselbe Devise wie auf dem vorigen Bilde. Zu Füfscn 
des Einhorns liegen verschiedene Embleme des Reichtums, wie GeldmUnsen, Silberbarren, Koraltea 
« dergl. m. umher gputreijt 

7. Zwei ni'.()i:r nlmlichcr Art und nur durch die Attribute dir Knaben v>n ilcn: vi.r:};cn 
unterschieden. Auf dem einen Bilde hält der auf dem Eitüiom reitende Knabe in der Linken ein 
GKlc1aacepter,^-r', in der Rechten dnc flache runde Sehak, auf der äch ein Affe unter einem Pfinidl- 
baumc befindet , während eine Biene an *!:■.■ l'fir dche herangeflogen kommt; von dem Pfirsichbaume hängt 
ein Siegel in gelber Umhüllung herab ^||' kna', 'hängen«, bedeutet in Verbindung mit j'itt*, 
»Siegel«: «das Siegel umhäns;tr.' . il. h, >;ul-ti i ibL-rbcfehlshaber ernennen« ; die Biene, fcng', und 
der Afle, |^ A'oti', aber sind im Sinne von Jcng'-h'af, »mit der Wurde eiaes Vasallenfilrsten 
belehnenc su vcntdien. AnT diese Welse eriialten wir als AuflösimK des Rebus die Worte: 

kua^-yin* fenp' -h'ou', >möge die Ernennung zum Oberbefehlshaber und Lehensftlrsten (oder, 
n.ich der heutigen Geltung dieses Adelsprädikatcs, Marquis) bcschicdcn scini. Der Pfirsichbaum drückt 
überdies noch den Wunsch langer Lebensdauer und das fu'-i', wie sein Name besagt, die Erfüllung aller 
Wünsche aus. Das sweitefiUd unterscheidet sich von dem etsten nur dadurch, dafs auf der Schale, 
die der Knabe In der Linkett hilt, ein Kranich. f|l|i|^ Aitim*-A*dO>, mit dem Kraote der Unsterb- 
!i>-ti',.eit , ^^ "i'V !:'is:'-(:hili'-!s\in\ -m PcViti-ihc. Ntidit Diese beiden Embleme der UnsterWicliki-it 
i.üicii sich cr.tucJef Juich /i -/iPip'' idic Lebensdauer der Kraniche«, oder durch f^j^ 

listen' 'linff\ »die Lebensdauer «kr L intcrblichcn«, wiedergeben. Das Einhorn dient auf beiden 

Bildern als Ausdruck der Devise: |0(J0^ ^ jjg eh't^H'-suiig*-/u* »das cA'ivA'n' möge Glück spendem. 
B. Zwei Bilder, die jedes zwei Knabcnfignren darstellen. Die betden Hauptfiguren halten 

Käuc!'citi( rl^tn , iin:I flie Rauchwolken, die aus diesen aufsteigen, enthalten <lie Scbnftzeichen : ftj 
'{^•l&r'j fftuang' -hsi* lin' meii', »möge dojjpcltc Freude dem llausc bcschieden sein«. Von den 
beiden Nebenfiguren hJOt die eine einen blühenden I'äonienzweig und eine >Buddha-Hand« =: ^ft' 
~-0t fif-kuei* saii'-to', »Reichtum, Ansehen und Kindersegen«, die andere Chrysanthemen imd 
einen Pfirsich ehiu^-skou', • lange Lebensdauer«. 

9. Ein Bild, das die Grttter des Glückes, des reichlichen Einknmnu r;-. uml ik-. '..mgcn Lebens 
darrtdlt. Der Fischbdialter, ffijf£ rtf-kanf^', spidt auf das gkicblautendc fj^ J'ü', »Übcrfluls«, 
an, woraus skh die Devise: j^jj f j ^ /«• hi* *Aom* nfi /rfl», »GKlek, rcicMidtes Binicommen 
und lai^es Leben in Hülle und Fülle, crgiebt. 

10. Zwd Bilder, die zwrd mit Scbatsen beladene Karren darstellen. Auf jedem dersdben 
süst dn Knabe: der ebe hält dnen blühenden Päonienxweig (= fif~h^, »Rdciilwn und Ansehen«), 
der ändert ^-v'. f^^tn ner 7~.^|^ '^.vt' -yüaie, die als ^ 71^ san'-yfUae^ »die drd hSchsten Grade, 
die bei den Su.i.lÄi.':uluni.;ci! .1 huj^n Werdern, zu deuten sind. 

11. Zwei Bilder mit Figuren in der Tracht hoher WtirdirMtt.igcr. leren jede eine geöflhete 
Holle in den H.indcn halt. A>if der einen stehen die Worte: lfSj,^l,'4i 'Sl' chia' -ch'in^*, 
»kaiserliche Gnade uud häusliches Glück«, auf der anderen: ^.^^^^f»' snou* ni<rr{'yf'>i^', »den 
Menschen möge eine lange Lebensdauer beschieden und das Jahr fnidttbar sein*. 
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12. Ein Bild, fl;. rinen sreptertragcnden göttlichen Mandarin darstellt, als bildliche Wieder- f 
gab« des Wunsches: ^^^^^$0,0* l'ieu'-kuati' tT(i* Ju'-i', »der himmlische Mandarin möge Er- I 
lilllmS der Wümche gen-ührcn«. Der Knabe zur Linken der Hauptfigur halt, wie auf Nr. 3, eine Lotus- i 
faluine und eine PaaiA£te alt Ausdruck rascher BeförderuBg im Amte, wahrend der Knabe lu ihier 

Rechten eine Vaie hält, in der drei Hiniahuhcllebarden. ein Symbol, das schon im Kapitel über 
die HochzcitsbrauriiL- 'S. 32) Erwalimmg fand und den Wunsrli eitu-r l'rli ilmiiL; uir. litin Rang- 
stufen auf einmal ausdrückt. Die Figureiigruppc ist von allerhand Emblemen des (ilUckcs, Kcichtuma 
und langen Lebens, wie Fledermäusen, Phönixen, LuftsehUiasem (^'Hl «Mp-Joif*, fata norgan), 
Getdmttnzen, Silberbarren. Muscheln, Perlen, Krnnirhcn ts- derc;!, m., umgeben. 

13. Ein Bild mit der Aulschrift: ^ ^ ta'-Ja' -ts ai'-j'üan', »die grofsc Quelle des ] 
Reichtums«. Das Bild zeigt als Hauptfigur einen bartigen MaiU in fretndartiger TimM, der einen 

mit Schätsen bdadenen Karren vor sich her schiebt. j 

14. Ein Bild, denen Hauptfigur einen göttUchen WflrdcotrSger danteüt, der eine Rolle mit 
der Aufschrift: ^l^^jjT^ l'ien'-kuati' tsjl* /u', »der himmlische Mandarin verleiht Gluck«, in 
den Händen liält. Zwei Trabanten rechts und links tragen Standarten, von deren jeder eine Fleder- 
maus. Bwei GeldmdBaen und ein Plirsicli herabhüngen. Die mit einem viereckigen Loch ia der 
Mitte versehenen Münzen werden vnt^-ch'iL'n' mit cim ni .'v.igc (d. h. Loch) verschcnt- Miin/.cn., 
genannt, ein Ausdruck , der in dem vorliegenden Falle in (J^ |gj ^v« ' - ch'üeu', • vor Augen • , umiudeuten 
ist; auf diese Weise ergiebt die ZuaaanraeBiteUiuiff von Fledemaui nad GeUmOuen die Devise: 
S3 ■ffi BR fis" ^"''"'i'"'. 'f^'tlc-k vor .Auppri' . D:c Verbm6::n^ vnn Flcdc-rmaus und 
Pfirsich bedeutet: J'u'-shuu', 'G'.ück up.d knj;s;.s Lt^bt^tr. Im Vordergründig ätclic.-. noch iwci 
Knabenfiguren, von denen die eine eine E"ahnc und einen Silberbarren, die andere eine geöffnete Rolle 
mit der Aufschrift: i|i||{^fjj|||g^ /i*-«AiA<-A(icn'-toaK'. »der göttliche Verwalter des guten Marktest, 
in den Händen hält. Bilder solefaer Art finden vonngsweise b Kanfliiden Verwendung. 

15. Sogenanntes «Buddha-Geld tum Aufhängen«, •fll^^ fd'-kua'-ch'ien'. DasWort:yo*, 
»Buddha«, iat in diesem Falle in der allgemeineren Bedeutung: »Gott«, resp. »G<>tterc, aidjwifasMm 
und besieht sich speriell auf die Kausg6tter. Das /o*'tnia<-cA'a»R* besteht aus ftnf Btittem braun- 
roten, zierlich ausgeschnittenen und am unteren Rande ausgezackten Papicrcs, von denen jedes mit 
einer farbrgen Papierfigur beklebt ist. Das MittclblatC tragt das Bildnis des Gottes des langen 

LAens, Shou'-ksing', während auf den übrigen vier Blattern die acht Genien, pa' - h\!<-ii' , paarweise ' 
daiyeatellt sind. Die fünf Blätter werden wie eine Art Vorhang am oberen Rande des Giitler- ' 
Schreines. fo*-k'an; angelieftet. ! 

K) I >cn vorigen ähnliche BlättL-r, nur drifs .luf ihnen die erwähnten Bilder durch buntgcnvilte 
Blumenkörbe vertreten werden, die mit den Attributen der acht Genien verseben sind; sie werden i 
daher Hf/^^ an^-p^-kiuti'. »die versteckten achtGenlca«, genannt und gelten fiirwOrdiger ab | 
die Vörden. Diese Blätter werden in derselben Wft'tc wie diese verwendet. | 

]|X^^ h'ung*-kua'-ch'ien' »rotes Hangegeld«, dem vorigen ähnlich und gleichfalls 
aus iUnf Blattern bestehend. Jedes Blatt enthält {■ der Mitte die pearweiie gruppienca Sdirilt [ 
seichen: HS^^^ ch'ing'-h'o* ktÜV'ck'un', »Glückwunsch zum neuen Lenze«, und darüber als 
Üliersdiriß, pien'-e', die durch iwet Swastika {= ivati; »zehntausend«) getrennten Worte: "^ -^ 
ta'-chi', »grofses Glück«. Zu bi idi-n Sntcn iitehen in senkrechten Zeilen die antithetischen Verse, 
tm*'t*i«*'. 2LU|-T''^^,|E>t; E9 Ö^^' 'Ströme und Berge prangen seit alter Vorzeit in 1 
Sdittnludt, Bhmien und Bäume erfreuen sich das ganze Jahr hindurch eines datiemden Lenses*. Die ' 
Ciuy^.mthcmen .im unteren Rande bci'.i utcr'. mit den HaV:i-nkn u/.cii s i iji-r> ii kunihhiii rt : ^ • 
ivan^-Uii>-ch'ang*-chü^, »zehntausend Generationen und lange Dauer«. Sämtliche Schrift- ^ 
lallen tmd Ornamente sind ausgeschnitten. Diese Blätter werden Ober der HausthOr angdiefket. 

if. Fünf ul>i;nM ''dir ni.ater, diu i!:ri Viirit;rn iv.il i1;ii-lrii'L-li iintrr:-.L-lli-:drr; , flafs iiTI 

Mittelfelde die /Ccichcn : -^l* 'i^ !u'-':ui-!' }-uiii^''-h'ua' . »Ruichiuin, An^Uitn und RuliPiii , tr.igcn. 

19. FOnf ähnliche Blatter, nur d if. il.is Mui'.r r, welches aus ineinandergreifenden Ringen I 
besteht, Geldmttnien darstellt; dalier der Name: j^f^ /W-cA'ietC »alte MUnsen« (alte HflnKn 
dienen ab Amulette]. 



üigiiizeü by Google 



97 



2a Fünf BiAtter, die dandbe Deitin seSgen wie das vorige, nur da& et in der Mitte das 
Zeichen jg /h*. »GlOckt , trägt. 

21. Ein kleineres Rlatt von quadrnti ichur Form, mit einem goldenen jpg »Glück«, ver- 
schen, d.1* jeilocli mit einer Löwonfigur / USlSiE'l« 'C'nci Lrtiven, der einen gestickten Ball 
rollt«) überklebt ist. Seine Dcdcutung als Giückscmbicm verdankt der Löwe möglichcrucise dem Um- 
stände, dafs vor dem Haupteingange der Behaunungen Icaisetlicher Prinsen sowie auch vor griSfseran 
Tempeln iwd Steinlöwen aufgoAellt tu sein pflegen. Der Umstand, dafs von diesen beiden Löwen- 
fif;uren das Mannchen eit>e Kugel, das Weibchen ein Junges unter der rechten Vordertatze halt. 
Iiat im Pekinger Volke tu dem seltsiunen Glauben Aiilafs gegeben, daf« die Lüwin Kier legt und 
ihre Jungen an den Klauot sitaigb Diese und die felgeudett Blätter werden «n Sdirünke, Kisten 
tt. deigt. geklebt. 

22. Zwei quadratische Hliittcr mit einem goldenen fu', 'Gluck«. 

33. Quadratische Blatter mit den monagr.tmm.-irtig vcrschlungONn Zeichen; Jtf-^j^j^ 
h'tUtng' Chitt' u\m' ltanff\ »zehntaui^cnd Unzen Goldi. Dergleichen Mo wignw i llli e, die sehr iKÜebt 
sind, heifsen: ti^^ ts'ou'-ls^f' o<ii:r Netf-tsji*, »aneinandergeßigte oder Icombinierte Zeichen«. 

34. Blatter gleich den vorigen, nur dafs die Aufschrift mit buntbemalten Papierfiguren über- 
Iclebt ist, von denen die eine den li*-shih^-ksittH'-kuan' (s. Nr. 14), die andere das Schatsbecken 
(s. Nr. 5). darstellt. 

2;. .Mmliche Blatter mit den kombinierten Zeiclu.:! -fT! [If iff 'fif' ch.ur -Is'ai' chin*-paa^, 
• Hcrbet.schalfung von Reichturoem und Schätzern. Dieselben sind teils einfach, teib mit einem Bilde 
aberUebt, das einen mit Scbätscn bdadenen Karren, jÜTCtt^^ clltii^/iteii^f«w*-dl'^(s.Nr.iO), 
danlellt. 

2(1. Kleine rote Papierstreifen, von denen jedvi in iunf Quadrate eingeteilt ist. jedes Quadrat 
enthält ein Monogramm oder auch ein einzelnes Schriftzeichen in Golddruck: es sind dies erstens 
die beiden soeben erwähnten Gruppen von kombinierten Zeichen und zweitens die Charaktere: 
jSifi^f »GlUckf, ^ An\ »Freude«, and das cyklische Zeichen I^V"'- fttof Quadrate werden 

au-scinandcrgeschnittcn und einzcLi .m;;<:klcbt. Ks scheint, dafs sie vorzugswci.se flir Waren verschiedener 
Art verwendet werden, so 2. B. sab ick in grölkeren Holzlagern einzelne Bretter mit sotcben Glücksseichen 
venchen, Za bemerken ist dabei noch, dais das Zeich«i ^ stets auf dem Kopfe stehend angebcadit 
werden mufs; ein solches • umgekehrtes /w>*, ^0 1009'/!^, hat dam nämKdi des Siim von ^ ^ 
tao^'jru', >2u Be»its gelangen«. 

27. Kleines gelbes Opfeiigdd. 4*H^ ltticu*-k*umg'-di'üie, aus kleinen gelben Fapier- 
blüttäten bes-tchend. 

28. Zwei Blätter aus wcifsem Papier, \^ pji^-kiia'-ch'ieti', das auf gleichem Dessin 
wie Nr. 19 und 20 das Wort: ferfftiuvcuke , in Mandschuschrift enthält. Blatter dieser Art werden 
von den Mandschu am Ahnenbrett befestigt und pflegen vor dem Ahnenopfer durch neue Cfsctst 
tti werden. 

'Tf. ili-r funr-tn X u lu .vache des Neujahr -.ilioni! ; verbrennt man Opferpapier, um dem Y(/'- 
h'iMHg', der sich gen Himmel begiebt, das AbMhicdügcleit zu geben; zugteich iiewillkommnct nian 
den neuen Gott des hSusKehen Herdes bei sehier Heiabkunft auf die Erde. Man steckt Sesam» 
.Stenge! unter d.is Vord.ich Uber der Thür und in die 1" ensterbrustungen : wie es hcifst, far.i^'t m;n 
die Uamonen darin ein, um sie nicht wieder hcrauszul.viscn. An ThÜrcn und Fenster werdt.:: aus 
rotem Papier ausgeschnittene Flaschenkürbisse geklebt, das nennt man: «die Seuchendäntoncn cin- 
fangen«. In der Nacht werden im Ho(c Fichten- und Cypressenawdge verbrannt; man nennt das: 
smg'-p'ftf mf'tt^, »durch ein Becken mit Fiditentweigen das Jahr erintxen (oder dSrren)«. Man 
h;ini;; flie Bdder der verstorbenen Vorfahren auf uii'l Hrinj:'* ihnen shih' -hsien' -to:!^- t'atipr' ''' und 
mit'-« Ma'-SiJH'') als 0|jfergab<ai dar. Dieselben werden auf ein GcätcU aus buntgcfarbten Schilf- 
stengehi gdegt, Naehdem sich die älteren und jüngeren Familienglieder (vor den BiUiem) vemci^ 
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haben, verneij;;! sich zumi Schlüsse jedes von ihnen einzdn. Man iu r r:'. lias: ts-H'-'iiil'. vorn :ilti-n: 
Jahre Abschied nehmen«. Endlich üvuen sich alle vereint xu gemeinsamem Mahle nieder, u'a;> man 
thmfi-m*, »das Jalir bewaelMnc ■), nenal. 



Um die Zeit der Jahreswcmle bleiben die Behörden einen Monat lanp u;i ■ clit' • -m ii Der 
Ucj^iim dieser Amtsferien fällt auf den 19., 20. oder 21. des zwölften Monats und i,; mit cmer feier- 
lichen Cercmonic Verbunden, die unter dem Namen ^(".P fene'-yin*. »Si< ;.:< Iv 1 r^chlufst. bekannt 
isL SeUntverstlüHllich muis filr dieselbe zuvor ein glückbrii^nder Tag und eine glUckbringeiide 
Stunde gewählt werden, eine ObHef^enhelt, die dem ^ 3^ ^ Ck'he-VmP'dutie, der astronomischen 
oder Kalcnderbehördo , »uf i lt 

Jedes Yamen besitzt sein bicKcl, das sich unter der Obhut des Siegelbewahrers, 
däen^-yit^-kuan', befindet. Amtliche Schriftstücke werden dem Vorsitzenden der betreffenden Behörde 
lunächst im Konzept, J[j^^ /i'-/.vj^> oder kon^'tr^, vu Genehmigung und Unterschrift 

vorgclci,t-). Die Unterschrift. V^^'P h i/a'-y^i'. meist ein aus iwef Zeichen bestehendes Monogramm, 
jiftegt, lur Vermeidung von Kal.schunjjcn , nur den Kingcvveihten vi i -i.inii'ich 7.11 -. -in, N.ich voll- 
zogener UntcrKhnft wird eine Reinschrift deit Sclihftstücks angefertigt und diese mit dem Siegel 
venelien. Das Siegel befindet sich unter VencMub, und den ScUttisel su demselben hst der Vor- 
sHsende; so oft das Siegel gebraucht wird, hat daher der Siegelbewa1ir> r A-vt Srh!i:M<;cl von dem 
Vorsitzenden gegen Aushändigung einer silbernen Lepritimationsmarke , '^^^]^ jau- -shih'-p'ni*. 
auf der die Zeichen ^F-|J1^ chien'-yin'-kuan', 'Siegelbewahrer», eingraviert sind, ru erbitten. Der 
Sicgetbcwahrcr hat jedes geittettipeite ächriftttück unter Angabe, wievielmal dasselbe mit dem Afflts- 
slempd versdien worden »t, in ein Journal einsutragen und dtese* samt dem Siegel dem Vonitxendcn 
der Behörde zuzustellen, woraufhin er seine Legitimationsmarke wieder zurückerhält. Besonders 
v\'ichtige Aktenstücke werden auch mit dem Namen des Siegelbewahrers versehen. 

An «lern Tage das -m.-j;c1vc: Schlusses wird d.os vi rlur: n in gew,\schcnc Siegel mitten auf den 
in der Haupthalle der Behörde, ^ ^ kuii/f't'ang' oder -Jc"^ ta*-l'ang', aufgestellten Tisch gelegt. 
Zu beiden Sehen des Siegels stehen swei Leuchter mit brennenden Kenen, und vor demselben 
befindet -Ich ein Raiichurbi: ckLii. Die Kingangsthür der Halle wird mit Dr.^pcrien aus roter und 
grttner Seide, ou' {Jin\-ch denen, die bei der Hoclueitsfcier verwendet werden, s. S.!"}, 

geschmückt. Wahrend die höheren I'u uiittn unter Vortritt des Vorsitzenden die Halle betreten, 
stehen die übrigen Beamten kl Galatracht lut beiden Seiten der Stufen und begrtifsen ihre Vorgesetzten 
durch dfing^'O«^. Nachdem der Vonitsende brennende Räncherlccnen in das vor dem Sieget be- 
findliche Räuchcrbeckcn gesteckt hat. vollzieht er drei Kniebeugungen, deren jede von einem drei- 
malten Kotou begleitet ist, worauf er die (jlilck wünsche seiner Ue.imteti anlafslich des Siegelver- 
sCfahlSses, j^J^fJJ ^ ^- tao* jX'ng' -j'in^-chih' hsi^, entgegennimmt. Nunmehr findet die eigentliche 
Ceicmonie des /ing'-jim' in fotgmder Reihenfolge statt. Zunächst wird das Siegel mit einer Papicr- 
hfllle versehen und diese mit einem roten Papierstreifen zugeklebt, auf den das Zeichen ^ f^»g\ 
versiegelt', sowie das gleichbedeutende Rl.mdsehu« ort; fempilehe geschrieben wird. Alsdann wird 
das Siegel in den Kugcltorigcn Ka.stcn, fjj ^ j-itt'-h'o' oder jin' - hsiatig' , geltet, der mittels 

eines silbernen VorlcgcschlOBses zugeschlotten wird. Endlieh wird der Kasten in einen gelbseideiKn 
I3c«l«l, JSC'^fflt k'uMg'-fao' -fi^, gelegt und dieser mit iwei rot< n 1>in'< r;>treiren kreuzweise über- 
klebt. Auf dem einen dieser beiden Streifen Strien die Worte: A u f'-'"^"' J''"' 
>möge der SiegtKerschlufs von grufseni Glllck begleitet sein., w.ihreml der andere die Aufschrift: 
f|J A ~M ^■•"'Jl"' li>'-chi', 'möge die Sicgclöffnung von grofsem Glück begleitet .sein-, tr.^gt. und 
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y; ¥ II a # a # 0 » Ä ß II A Ä ft H •■«■«Lvm. ci« «.sje- 



Digitized by Google 



Zur l\'kiD(;er Volkskonilo, 

swar wird, im Hinblick auf die bevorstehende Siegelölfhung, der letstcre quer über den cratercn 
ffdctebt Nuinndir tibergiebt der Si^^bewahrer den SehUtMel wieder dem Vonilitenden und trügt 

(!ri=. '-iio^',^' liii/ Sil fj;« 'V.iinmi'i , J-|J n'fl'~lnt'. Dnmit hn' rler fcic-r-lifhc Akt sein Fnclc i-rreicht, 
und die ilcamtcn vcrlasstn uiitvr gcgcnatitnjcii (liuckwunsciicn tien Orl thrcr Thatigkcit, um sich 
ent einen Monat später wieder an deniüelben einzufinden. 

Der Tag des fii^'- /iif ist in Pekir« ein besonderer Festtag filr die Bettler und Vagabunden, 
da an diemm Tage straffrei sind. Sie benalten daher die Gelegenheit, um mit Voriiebe Fasaanten, 
die, von ihren Markteinkaufi n lu-nikehrend, Mumlvnrratc bei sich flihrrn, 71 bcstchlcn. Werden 
sie auf der That ertappt, sti ii'-kurcn sie höchstens, eins ausgewisciit zu bekommen, ohne jedoch 
hüte Folgen Rewartitjen zu mu - rn. 

Die Sicgclöflnuog, H |p|J k'oi'-jrm*, die den VViedcrbe|^ der dicnstJicben Thatigkeit be- 
zeichnet, erful^rt genau einen Mmat nach dem feiiff'-yin* und ist mit der nämlichen Ccremonie wie 
dieses verbunden. Man achtet darauf, dafs d.v ci-tc Akti n tiick , i!.is im neuen Amtsj.ihre mit dem 
Sii^d versehen «fird, ein '^Üj^O^^^ ehi'-hsiatig'-tv-kung'-shih', d.h. ein solches sei, de^aen 
Inhalt von gOnatiger Vorbedeutung ist. 



Fünftes Kapitel. 

Volksbelustigungen. 
I. Fabrenda Volle: Sänger und Sängerinnen, Geachiditenentähler. 

' ^^Elft cha,ig'.chu'""-ti'. 

Erst seit etwa zwanzig Jahren sollen in Peking die sogenannten ^J^^-^ ch'ii'''''-p<af- 
/ifP, d.h. Truppen von Liedendiflgerinnefl, bestehen. Dieselben stehen unter dar Leitung eines 

Impresario, '^'J^ff^J chang'-pan'-li', der meistens irgend ein verkommenes .Subjekt ist und zugleich 
die Rolle eines Zuhälters spielt. Derselbe kauft zwölf- bis ilrcizehnjähripc Mädchen von hübschem 
.\ufscm auf, gewohnlich Tochter armer Eltern, lafst sie im Gesant; und in Jlt Musik ausbilden und 
sorgt daOir, dal» sie stets elegant und geschmackvoll gekleidet sind {j^j^j^!^)- Man lafst diese 
Süngerinnen olt su Vermahlungs- und Geburtatagsiaera sowie auch xom mtufi-fUeh* (a. S. $) ins Haus 
kommen und die Gescllschafl durch ihre Gesangs vortrage unterhalt un, Sit- (rrsihf-itiLri 'lur.n it») 
schönsten St.tate und beglückwünschen d.is Familicnobcrh.iupt stets durch Kotou; aueii beschranken 
sie sich bei solchen Gelegenheiten nicht nur darauf, ihre Lieder vorzutragen, sondern bedienen aufser- 
dem die anwesenden Damen nach Wunach mit Tabakspfeifen u. dergl. Gcw/ihntn I1 Miir^en sie sunäctut 
irgend ein Gluckwunschlied, so t, B. bei einer Mochzeitsfeier das Lied: ^ ijj^^i^, 'der Himmels- 
mandarin möge Glückssegen vcrk-iheni , oder bei einer Gcburtst.igsfeier das Lied; yVitl|||i>^' 
wfat Genien wünschen Glück«« Nachdem sie dann noch ein oder swei Lieder vorgetragen haben, 
werden Zettet, die das Repertoire der Tmi pi enthalten, ^|f| shoifl-ch^. umhergereicht, tmdawar 

gCM"hl<-'.it \',v\ der. I K-II t:-i 'liiirb. ti-.-:', Ini|i;( n.', hri 'Ilt. I ),imi-n ::.jr:h die Madchen selbst. Es 
steht jedem der Gaste Irei, eine Nummer aus dem Programm zu wählen, doch mufs er in solchem 
Falle Air den Vortrag des gewOnschtcn Liedes ein Geldgeschenk veo aiindestien» % Tiao spenden. 
Das Geld wird vom Impresario in Em|>fang genommen und einkassiert; die Mädchen erhalten über- 
haupt keine hewihlung, sondern nur freie Station und Kleidung: sie sind Eigentum des chanp'^- 
pan'-li'. Obwohl diese Sängerinnen, wenn sie in Priv.ithäuscrn auftreten, sich stets höchst anstandig 
und gesittet auffiJhren, so sind sie doch jederzeit käuflich und stehen daher in dieser Hinsicht auf 
giciefacr Stnie mit den Prostitniertcii. 
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Unter iiü'-hsi' verHtcht man Truppen von Schauspielerinnen, die in einem i;enidnsamcn 

Standquartier, f^j^ h$Üt'-ch'u\ leben n~j\ elji-nfalls unter der Oberleitung dnes Inftpresario, 1j| 
^ I^J chätig^-pail'-ti' oder -yl^J^ ho^-f .m' , "'ch i^j^ /jo'-/^'"'' genannt), stehen. Dieser kauft 
SIC ihren Eltern in der Re<;cl im zarten Alter von lehn Jaliren ab, um sii- in Irr SchiM-] Lclkunst 
unterrichten zu lassen. Nur wenige Üevorxugte d4Jrfen bei den Proben, ^Jl^ hsüeh'-hsi', die im 
hsüt^-dfu* stattfindeM. stiegen aein. Die M>*A*I* tictcn wmeist in Privadiünaenl bei den fH^^ Q 
SiVi'-sheiig'-j'ilf tjenannten Geburtst;iRsfciem auf. Man unterscheidet nikinlich in Peking; (ob auch im 
übrigen China, ist mir nicht bekannt) drei Kalcgurien vnn Geburtstagen: I- ^ ^ W-ch'iriff' , 'grofses 
Glück', d.h. den }9., 49., 59., 69. u. w. Geburtstu<^: _\ Jf |^ i/teM^-r/j m/^. »ordmiliehefl Glück«, 
d.b> den 40.. ;(x, 61X, 7a u.s.w. Geburtstag, und san'-ihetifr'-jih', «seratraute oder da- 

iwischcnlicgendc Geburtstagei, woninter der 31. bis 3H., 41. bis 48., 51. bis 58. u. s.w. Geburtstag 
\ Lr-t.iiiii^n wiul. Di<- biiiden erstt;enann' 11 K it! .:' Tu n "rr>lijn :iJt:h als Q chen/f^ - shhtfr' - 

jih', d.h. »volle Geburtstage«, bcieichnct. Die sjif-siiciiff'-jilt* vvcrd«a srtctJt nur im Kreise der 
nSdisten Ficunde und Verwandten j^cfeiert, zu deren Untcrhalttuig und Behntigw^ wohlhabendere 
Leute TheaterauffUhnmgen durcJi >Vi<y fn Rede stehenden Schauspielerinnen veramtalien. Fällt ein 
solches Fest in eine wärmere J;ih i so findet die .'XufRlhrung im Hofe statt, im Winter jedoch 
wi.- l zu diesem Zwecke eine mit Seidendra|)crien dek 'iit rtc > liiuiiannte >«armc Bühne». 11^'^ 
uuan'-t'ai', in der Hauptbalke errichtet. Wie bei den ch'aiig'-ch'u"'''U', ist es auch bei diesen 
AnflUhnn^en statthaft, da(s die Anwesenden — natflrlieh g^en liesondere Bcsabhing — ein StOck. 
t^-.t'i nicht auf dem Programm stand, ausvvahlen und e» auffuhren lassen (man nennt dieses Verfahren 
tien'-lisi', 'cin Stück punktieren«, weil in solchen Fallen der auf der Liste verzeichnete Titel 
des gewünschten Stückes durch einen bei^jefu^ten Punkt markiert wird). 

Die Schauspielerinnen gellen im aUgemeinen ftlr anstandiger als die Siiogeriniien. Die nie- 
Alt* giclit sicli nicht, wie jene, ta uosittliehen Zwecken her: hödMtcn» kwin man aie dem Impresario, 
fidls dieser danuf «tngeht, abkaufen und aie lur KiMtkul^ nehmea. 

3 ^ ^ j$ liaf-h'ua'-iaa*. 

Im siebenten Monate verlieren die I.otusblumcn ihre Blätter, in diesem Monate stellt der 
Laadmann seine Arbeit ein und kann sich dem Vet;gnügcn und dem Gesänge liingebeni daher der 
Name /itfn*-A'tui'>/<iM*, »die Lotosblumen fidlen vom den Stengeln«. Die unter diesem Namen bekaatrten 

Sanier sind -Ict-. iii:iiiiiIirlRri Geschlechts, jjehen jedoch als Madchen verkleidet und gehören durch- 
weg den fi">fs(ö] shilf-pu'-hsien' (s. unten) .-»n. ihre den Gesang begleitenden Musikinstrumente 
setzen sich aus Bambuscastagnetten, fciii'-ts^i^ oder ^ chti'-pjn\ und aus einer Art Rassel, 

chiei^-ts{e>, die aus einem Bunde! kleiner Bambusstäbchen besteht, zusammen. Die üeu*~ 
h'ua*'lao^ biUen keine Trappen. Bei festlicfaen Gelegenheiten läfst man sie ins Hat» keiinnen und 
Ihre Lieder vortracfen. 

4- iciV^iT- "'*'-''«°'-'^>^'- 

Ijic unter liicsem N.imen bekannten Sangerinnen, in iler Kegel Tociuer licr ebta cvuiluiten 
Heifi-h'ua'-lao*, bilden gleich den ch'a}tg*-ch'u''''-li' einzelne Trup|>en, deren jede unter der Leitung 
eine« dumg^-pan'-ti' steht. Ihre Lieder, die aie mit Castagnetten begleiten, sind meist obscöoen 
oder doch wenigstens pikanten Inhalts; dennoch sollen sich die «ifi-lao*'ts^ durch einen sittsameren 
Lebenswandel auszeichnen als die dfat^-dfA'"^ -t^. 

5- A ih /•a'-<*«(*'-*M». 

Af-cMdk'-ibfl, d.h. »aehteckige Trommein-, ist die Bezeichnung für gewisse Sänger, die 

ihren Gesang mit diesem Instnunente. einem achteckigen, mit IMetalUchellen versehenen Tamburin 
mandschurischen Ursprungs, sowie mit einem Saiteninstrument beziehen. Diese Kunst «drd sowohl 

von professionellen Sängern als auch von Licbli ifit n f-j^J ls;{'-!i'. betrieben, Hanehe von ihnen 
fulvcn auch TaschenapiuWr mit sich. Die fj'-clUu'h''ku^ sind iMi .Männer, 
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6. agf^ ftttf-tixf- 

El sind dies die blinden Sänj^cr, die man, mit einem langen Stabe bcivaflhet und iliren 
Gong •cUagend, allenthalben in den Strafaen Pekings uniherziehen sieht. Sie erfreuen sich, vielleicht 
weil sie mebtentelb su^eich Wahrsager sind, eines gewissen AiHehens und werden aU 
hsien' -sh^'m;' , •llcn. (hI-: T.Lhnr. in clcr Schriftsprache Qli^- -i-Al''". angeredet. Es giebt 
auch blinde Sangerinnen, dicj^^^^ Ima' -ku'^''' ^'enannt werden. Die^e blinden Sänger staaunen 
gfObtenteils aus der Provinz Chihli, bilden gcwisscrmafsen Schulen und wohnen gmppenwebe fai 
gemeinaamen Quartieren, die sidi gewöhnlich in Tempelbauten belinden. 

Die GescMchtenenäbler. jAuo'-sfar'-fj', werden ebenftlls nrit dem Titel Aiwn*-5AA^ an- 

geredet. Sie treten :n -ilTcntlichcn Lokalen auf, di- Urnen v m :Icn Pcj'.tzcrn für dicken Zweck zur 
Verfugung gestellt werden. Die Lok.tle, in denen die Vortrage statttuulen, hcifsen '^^"J^ sku'- 
kuan'"^. Durch an denselben angeheftete Ankündigungen, ^-J' pno^-ts^^, wird befcuint ge- 
macht, welcher Ersähler am Tage und am Abend vorträgt, sugletdi auch, waa mm Vortrag gcs 
langt. Jeder Besucher sahlt dem Inhaber des Lokals filnf bis sechs Cash , wofür ihm Thee gereicht 
wird. An lici Mitlc (Ilt Riickw.in'l des Yortragsraumcs ist ein P id.uni crnchtet. .lur* 'iL-ni t:;n Tusch 
und ein Stulil litcht. Auf dem Tische liegt stets, auch im Winter, ein Fächer, der niemals fehlen 
darf. Zur festgesetsten Stunde besteigt der Enühler das Podhim und giebt, indem er mit einem 
wQrmfSnnigen llolzblück auf die Tischplatte klopft, das Zeichen für den Beginn de-? \'orti-npc>i. 
Dieser Holzwürfel, der die Gestalt des gewohnlichen chinesischen Siegelstempels tri»j;i unil ^yj«; 
hsiitf('-mu', d.h. •WV'-khn,/. i.'r nimnt »inJ, lii^nt liern v,';ij'>'-c/i«' -/»' zugleich als eine Art I.egiti- 
matioa. Die Geschichtenerzäliler bilden nanilicb regelrechte Schulen; jeder von ihnen hat seinen 
Leiumeister und erliäH von diesem nach AliaoWicmng des Lehrlairsus ein Atn^-'flw*, das ihn als 
ausgebildeten Schüler des betreffenden Lehrers legitimiert. Gleichzeitig erhalt er das Recht und 
die Pflicht, auch den Nanvsn seines Meisters zu fuhren, und zwar fuhrt er denselben entweder an 
zweiter oder an dritter SteUe, d. b. entweder twiscben seinem Familien- und Zunamen oder hinter 
dem letzteren. 

Sobald der GcschiehtenertSMer das S^pnl gegebe n hat (man nennt dies: ^ p'ai'-luiiig*- 

mu*, >niit dcni Wcckli' Iz k!i]:rtjn.\ tragt er zunächst vier einleitende Verse vor, die sich aufden Inhalt 
der betreticndcn Geschichte beziehen, ^ji^^ j'in'^ch ang'-skih'. Nach jedem Kapitelächlufs. der 
stets an einer besonders spannenden Stelle erfolgt, giebt der Vortragende ebenfidls ein Zeichen, 
woraufhin der Diener mit (daer SammelbUcItse. die die Gestalt des üblichen Getieidemaüscs, ^ shfitg', 
hat und daher .luch diesen Namen trägt , umhergeht und Bcitritge einsammelt. Jeder Zuhörer tMt 
gewöhnlich einen Cash. Diese Kollekte lieifst ^ ta'-ch'ien'. Der Beginn jede» ociieii K.-ipitels 
wird abermals durch ein Signal mit dem Weckholx angekündigt, doch werden die einleitenden Verse 
nur vor dem eisten Kapitel dtiert Der Gesehichtenenähler liest sehe Enlflihmeen niemals ab, 
sondern tr;ii;t ide stets ausH'tr'.'iiir vor. Des v .rliin erwähnten Fächers bedient er sich zu panto- 
mimiachu» J ).i:stcllunf;en v m Kmnifsccnen. Im W'inri r rinden solche Vortr.ige sowohl am Tage ab 
auch abends un S> niiiicr jedoch nur am Tage. Der Ertrag wird zwischen dem Lokalvcr- 

mieter und dem Hraaliler in der Weise geteilt, daCs dem letaleren gewöhnlich sieben Zehntel des- 
selben sufallen. Seinen StoflT wählt sidi der Vortragende nach eigenem Ermessen; einer ganz b^ 
-,n:irUr<.n Ik j;jli-.h<-it i.rfr<.iien sich jedoch das ^^,1?;.^ I.ijo' -iJuv' -chifl' -t', das ^ f|- 
Yung^-chiag*-sheng'-pitig' und das f^j^^ ching'-chuttg'-dtuau*. Ks giebt heutsotage be- 
sondere Spesmlisten unter den Gesdiichteneriäblern, die sich ausscfalkrsllcfa auf den Vortrag der 
Erzählungen des /.iiio'-c/uf-c/iüliiojtbesehrifaiken und daher ^fH^Tf^^'^S^ jfhtg^^dttM^ Hao^ 
chui' - chik* - i* genannt werden. 

Ks giebt noch eine niedere Abart von shuo^'^ttt'-ti', die man als 'Str-afscncrz-ihler« bezeichnen 
k6nnte und denen man allentliaiben in gräfseren Verkehtsalrafsen begegnen kann. Im Winter halten 
nie Ihre Vorträge ganz im Freien, im Sommer jedoch meist unter dnem Mattendacti, das «e und 
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ihre Zuhdrenchaft vor den »engenden Strahlen der Sonne achiitn. Die meisten GeKhiehtenenähier 
beginnen ihre Lonfbalin in dieser Weite auf den Straicen. 

Di<^ sluw'-shu'-ti' verehren den mytiaiadtea Eifiader der Schrill Tjt^aiig* CUM* und 

den Confucius als ihxe Schutzpatrone. 

II. Gauklervereine. 

Es giebt in PekinR lahlrciche Gauklervercine , die aus Liebhabern bcir-hcn und sich, jedoch 
nur .Ulf besondere Einladung, an Oflfcntlichen AunTuhningcn und Umjülgcn beteiligen. So wird z. B. 
den unter dem Namen ^'b ^' '"'-^'■''"<^' bekannten Tempelfesten gern durcli die Mitwiriong 
aokher Gauklcrbanden ein besonder» festlidiea Gepräge und «igldch ein mehr oder weniger käme- 
valictiaelier Charakter verliehen. Wird die Beteiliviunf; von Crauklervereincn an einer K'ai-kuang- 
Ccrenionie gewünscht, so t;ohi ii die Kiiil.tiinrtt^t-ii r.:c\\i vr.n li, n l'.Mn/<.r-. . M rn'.i.r:i viin sogenannten 
^-f" A*ö' aus. Unter hsW-lsii* versteht man wohlhabende Leute, meist Ueamte auiaer 
Dienst (If^ iMie-diBi*), die ihrem VergBdgea leben nad ^rafete m riig an der Kategorie jener 
eleganten Sport' und Leberoämier gdiörcn, die mit dem verächtlichen Namen ^]|^^«>u*-lat*- 
ts-{l', d.h. »Umherstreicher« oder »Taugenichtse., bezeichnet werden. 

Jfiitrr Vi rtiti dieser .'\rt steht unter der Oberleitung eines Obmannes, Jß^äfifi i^'' 
genannt, dem die Beschaffung der erforderlichen Kostüme und sonstigen Requisiten obliegt Ent- 
weder in aeinem Haue oder in einem von ihm gemieteten Tempel finden neun- bis twKlfinal 
monatlich unter der Leitung dnc«, Lehrmeistern. J^^'^ c'/iuo' -/(.«!', rrci'.ir.-.U-.^i- Chunr^en imH Pr^^Hcn 
statt. Dem Obmann steht c"'^ ?{i-(f«| ^hiJi''sinh'-li' zur Scilu, der die gcsciiaftlichcn Angclcgcn- 
hätan das Vereins verwaltet. Wer einen derartigen Verein, ^ h'ui\ ins Let>en rufen will, mufa, 
bevor er mit riemselben an die Offimtlicfakeit tritt, eine Eröffnungsfeier veranstalten, die mit dem 
Namen X'i^ h'o'-p'a^, «Festadiaui, beseichnet wird imd su der die OfamSnner sümtlieher von 
früher In t bcitcliL-n lcn ähnlichen Vereine L;Ll.«lcn "t-r lL-r. DIl^l- Feier ^ndct gewöhnlich in einem 
gröfscrcn Restaurant statt. In der Mitte licr Jliiiic wcrileil d»if i i=.clicn zwei grofse und cmc Anzahl 
kleinerer flU^ lung'-ts'^f' .'»ufgestcllt: das sind Kasten, meist schichtenweise aufcinaiidergesetzte, 
«ylindrischc Holsbehältcr, in denen die dem Vereine gehörenden Gerätschaften und Reqaisitcn auf- 
bewahrt und von Ort su Ort transportiert werden. Sämtliche /iiiifj^'-is;e' sind mit FiOmchen ^ 
schmückt, an denen kleine Metaü-chtllcn, ^^^ß hängen; sowohl die K i-'tin lU .mch 

die Fähnchen tragen den Namen des neugegnindeteci Vereins. Vor den Iting'-tSyi' liejien saiiillichc 
Kostüme und Gcrätsch.iflcn zur Hcsichtigung ausgebreitet, und vor dem Ganzen steht eine Art 
Altar, auf dem sich Rüuchefgefäla, Leuchter und Opferpapier befinden. Die Feier nimmt nun da* 
durch ihren Anfang, dafs sich wmSchst der Obmann vor dem Altare niederwirft imd brennende 

R,iiifhi-;ki-:/ürj d.ii'hi ir.;^i ; :hm t'ii!:;;cr'. in i'.'.rsL-ibcn Wei-u zuerst der ( i.-.-sch.irl>t";;iH'r. il.ua'.f diel, dir- 

mcister und schließlich sämtliche Mitglieder des Vereins nach der Reihenfolge ihrer Rollen. Diese 
Cefemonie, Ulf^ A'ai^-jp'a^ genannt, die mit einer gegenseitigen BegKickwanschw^ achlielst, findet 

entweder nachts oder in aller Frühe statt, bevor die geladenen Repriiientanten der übrigen Vereine 
erscliienen sind. An das k'ai'-p'ji' schliefst sich ein gemeinsame» Mahl der Verciasmitgliedcr. Im 
Lau"'- (ie- Vormittags finden sich die Obmänner ;n 1 '^leschäftsfuhrcr der übrigen Vereine ein. Sic 
kommen in Karren angefahren, deren jeder mit dem entsprechenden Vereinsbanner geschmUdct ist. 
Auch hllt aufserdem jeder Obmann ein solches in den Händen, während er das Festtohal betritt. 
Der f^lin.ir.:! d-'h ncugcgründctcn Vereins geht seinen Gasten ebenfalls mit seinem Vereinsbanner 
zu.- BcKrufsung enlf^egen, die durch beiderseitige Kniebeugung, ch' iilg^ - , erfolgt. .N.'>cli- 

dem die Gäste vor dem .'\ltare Kotou gemacht und Raucherkerzen dargebracht haben, beglück- 
wOnschen sie ihren neuen Kollegen sowie dessen Vereinsmitglieder, worauf ein allgemeines Gastmahl 
stattfindet Der nengegrttndete Verein besitzt aniser seinem Vereinsbanner noeh eine «weite Fahne, 

auf ^ter (Jic Namen samtliciier V-j:eIr.e \ crieieline*. ni-r lriK dtreii A'erfrelr; /■„ <1;_t I"r■■i(TnIln;4^^'<■ie^ 
crschietjcii sind. Je mehr N.uncii Ml du I .Uuie m lesen shkI, um t^t tjui-iivi illc: u: cj für ueii be- 
treflcoden Obmann. Vor einiger Zeit gründete ein in kniaeriichen Diensten stehender Eunuch privatim 
einen derartigen Verein, indem er selbst als Obmam an die SfMtse desselben trat. Zu der £r> 
<Mhiuig)»rdier fiudco sich dk Verbeter vom im^r ab hmdert jamliehcn Vereinen ein. 
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Man untcncheidet unter den Fahnen Civilbanner, "^f^-f" K^t^'Ch'i'-tsii', und Militär- 
baiuwr, ^^^^ mfi-ch'i'-hxl^; jene sind blau mit wd6an Kude, diese acihwant mit weifaem 
Rande. Vereine, ilencn die Khre lu teil geworden, ihre Künste vor i't.rn Kaiser produzieren zu 
dürfen, fiihren von diesem Tage an ein gelbes, mit einem Drachen geschmückte» Banner; dadurch 
sind sie stutlidi l^gitiniiert und heilken von mm a")(^ h'ma^'k'ui', »gdbe Verdne« «der 
h'iiang^'-h'iii', ilaiaerltdie Vereine«. Wohl die meisten der bestellenden Venioe gehfimi dieser 
Katci^orie an. 

Nicht eher, als bis die Eröfliningsfeier .-ibgehalten worden, hat der neue Verein das Recht, 
Einladungen xur Mitwirlcung an Festlichkeiten ansunehnten. Sobald der Obmann eine solcfae Ein* 
Indung erlialtea hat, tibergiebt er sie dem Gescinftsittlirer, der mm seineradts sSintlielie MHgiieder 

von derselben in Kenntnis zu setzen hat. An dem für die Mitwirkung festfjesetzten Tage stellen 
sie sich zunächst sämtlich im H;iuse dos Obm.innes ein, der sie mit einem Mahle bewirtet. D.ir.auf 
breclien zunächst die Träger, die die limi^'-tsif zu trans]>ortieren haben, auf; be\'or jedoch die 
iuHg''tsie' das Haus des Obmannes verlassen, wirf^ sich dieser mit brennenden Riuchericeraen vor 
densdben meder. Der Einladende oder Festgelier, ^§ ^ j^j clt'tng*-k'm*'li', bat dafllr «u soi^, 
Infi jeder der zur Mitwirkung geladenen Vereine eine passende Unterkunft findi '.. Sobald die 
Trauer mit den hiiifr' - Isii?' eines Vereins vor dem Tempel, in dem die Festlichkeit vor sich gehen 
soll, eingetroffen sind, geleitet der Kinl.idcr sie in das für den betreffenden Verein bestimmte Absteige- 
quartier. Hier angelangt, wird sofort das Vereinsbaooer vor dem Thore auf^irepllanzt. Sobald die 
Träger die Raiten dort deponiert haben, bleibt einer vor ihnen aar Bewachung dersdben zurilck, 
■A.iliicni'. iIr- iil.rigen sich zu den- Clbniann verfügen, um diesem das Haus ;uizu;.;i.-bcf. . li.i; Hir 
.seinen Verein bestimmt iitt. Dann erst begiebt jener sich mit sämtlichen Mitgliedern dorthin, 
wobei stets je swei Mann in einem Konen fahren. Jeder Karren ist mit dner Vereinsfabne ge- 
adimttdct. Vor ihrem Absteigequartier angelangt, weiden die Vereinsmitgtieder maS^tt vom Ein- 
lader mit Danksagungen willkmnmen gchciliien und verfügen sich dann ins Haus. Ea werden drei 
Signale gej»ebcn'. beim ersten Si;»nal treten sämtliche Mitglieder zur Kontrolle ihrer Vollzähligkeit 
an und begeben sich dann in d.os ihnen angewiesene Hau», um sich dort su kostümieren. Beim 
«weilen ^gnal «Bisen &ie fertig und bereit sein, und mit dem dritten S^rnd beginnt der Abmaraeh. 
Da^ Af.ir^rli- '-nr.t liHf ." iJfl ij'}^ ^/j f'üjo'-hsijng'-lien''''^. iSignal zur Darbringung von Rnucher- 
werk«. iJie Hestimmung der Maiiclui; Jnung, der Reihenfolge, in der die vcrschiciii nt ii W-reinc 
III marschieren haben, ist eine gar wichtige Angelegenheit, die auf Grund einer ,:Liur in-„im.jn lie- 
rotung sämtlicher Obmänner und Geschäftsführer vereinbart wird. An der SpitM des ^ges geht 
stets der unter dem Namen chwig' -fatt' »das GIocfcenl»nner< bctcannte Verein. Er gemcTst 

diese Bevorzugung, weil sein 13anner den vor Buddha -Altären hängenden fl.mnem nachgeVnltltt i^t. 
Die zweite Stelle nimmt der Verein jj^^l^ kang*-hsiattg'-kuan' ein. Die Reihenfoljfe der übrigen 
Vereine mub von Fall su Fall durch gemebisame Beratung festgesetzt werden. Sie ridrtet sich in 
der Regel nach ik" Ftitf,^rnung der betrelTendcn Absteigequartiere vom Fcstplatz. Auch der ein- 
zuschlagende Weg. -u hsiaiiff' -iJo', d.h. >\Veg der Darbringung von Raucher werk«, gcn.innt, 
mufs vorher zwischen dem Einlader und den Obmännern der beteiligten Verdne bestimmt worden 
adn. Dieser Weg pdegt von einer dichtgedrängten Menschenmengie betagett zu adn. Wenn der 
7^ng an dem Hanse irgend eines bdnnnten As0*-Ar7^ vorbeikommt, wird biswdien auf Veranlassung 
dieses [f'- ti rtii H ill gemacht. Solche Um _ 'l>rL::iiiin,;Ln ilcr ?: :.■•■, sim Iicif.L-n chieh'-h'iii*. 
Es pflegen dann zu beiden Seiten des Weges Tische mit Thee und Erfriscitungen aufgestellt au 
sdn, und sobald der an der Spitxe des Zuges marschierende Verdn vor dem betreffenden Hause 
.ingelangt ist, bcgriifst der Besitzer desselben den Obm.mn mit der Anrede: l§ ijjljT^^J^ t'ft'ijJI*- 
ch'enff'-lao>-tii' -liUiliO. jehnvürdiger Obcrleiter, der du von ehrerbietiger und aufrichtiger Gesinnan|f 
bist«, und fordert ihn .luf, den Marsch einen .Augenblick zu untcrbredien und mit des Mi^iedem 
sdnes Vereins einen Schluclc Thee au nelunen. Wird die Einladung M ^ eno mni en. so bittet er den 
Verein, seine KUnate sehen tu lassen. Die stereotype Formd dieser Bitte lautet: ^j^-^^ 

'^^ '"'"^ Herren, seid ehrerbietig und aufrichtigi, wobei die Worte 'ehrerbietig und 
aufriditig« die Bitte, eine Vorstellung xu veranstalten, involvieren. Der Obmann stellt sich dann 
mit sdncm Banner an eiaen der Tiadie, das Publikum gruppiert sich im Krdae, wid nun giebt der 
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Verein seine Kunst twa besten. Soknild der erste Verein seine Schuldigkeit eethui hat, kommt 
der nächste daran und ao fort, bis endlich der Mandl wieder fertgesetst werden kann. 

Ist der Zug endlich an seinem Bcstimmunjjsort angelangt, so werden vor i^lt Hiupthallc 
des Tempels die eigentlichen AufFührungen veranstaltet, worauf die Mitglieder sämtlichei Vereine 
der Reihe nach den Tempel betreten, um dort ihre Andacht SU verrichten, il. h. brennende Raucher- 
kerzen in das auf dem Altare au^estellte Räuchcrbcckcn zu stecken, shao'-hsiattg'. Sobald 
das geschehen, verfUgen sie sich in ein zum Tempel gehörendes Gebäude, wo sie ihre Kostüme ab- 
\t-^'.-n iiiui die Schminke abw.-uchcn, ~[\ ^ ^ hsia-lien''"'. Die Träger tragen die /utig'-lsit* ins Haus 
des Obmannes aurttck, und jeder Obmann begiebt «cb mit den Mitgliedern seines Vereins in irgend 
eine Restauration, wo er sie mit einem Mahle bewirtet Kinige Tage darauf eradieint der Endider 
an der Spitze der Hfin7(>n li's betreffenden T<"ni]ii'-. bri :Jlin i ib:iii<iii'n rn , deren Vereine lieh SB 
dem Feste beteiligt hatten, und spricht ihnen tür ilirc Mit'.virkutig seinen Dank aus. 

An der alljährlich stattfindenden Wallfahrt auf den Miao'-fSng'-slian' pß«i;en sieh »iMreichc 
Vereine dieser Art zu beteiligen. £s wird dann vor jeder der vielen Tempektotioncn Halt gemacht 
und eine Verstellung gegeben. An jeder derselben giebt der Obmann eine Karte. ^ i|^ pai^tMi'. 
ab. auf der -lin N.ime sowie di i N.hik m ines Vereins steht, zum Zeiclivi, ilafs die Priester des 
betrctTcmkn Tempels sich an ihn wenden können, falls sie bei Gelegenheit einer Festlichkeit die 
Mitwirkung des Vereins begehren aoUten. Zum Danke erhUt jeder Veitin fireies Quartier im »o* 
genwintPTi >T*itT7clt.. ^\^] ch'a'-p'Jni:'. 

ich gehe nuiunchr zu einer itcschreibung derjenigen Gauklcrvcrcine Uber, die in meiner für 

das Museum angelegten Sammlung durch Gruppen von Thonfiguren dargestellt sind. 

Jn der Gruppe, aus der sieh dieser Verein luaammensetit, befinden sich in der Regel sechs 
Paare von Kastentragern, die allerhand Sprünge undTünze tum besten hieben. In den Kasten, die, 

.in '..inj^c-n Fit^ir.f^L-n han^'c-n;!, von ic / ei Triij^'ern ^ttr.i^L-n ultiIl-ti, Vic.^ d.x-, Ovifi-rp.ipier sämtlicher 
Vereine, »Jas iuiti Schlüsse in dem Tempel, der das Ziel der l'roau.s.iäion bildet, verbrannt wird. Der 
'Mandarini, dca-^en Obhut der Opfergeklkastenanveitniat ist,;^^^ kanfr*-hsijiig'-kuan' genannt, 
sitzt auf einer Stange, die gleiehfiüla von swei TrSgem f;etragen wird. Ihm aur Seite gebt ein Schirm- 
trager, an dessen lan^ Schirmatange er sich festzuhalten pticgt. um nicht von seinem unbequemen 
Sitze hcruntLTziif.il cn. Der kanff^-hsianfl^'-ku^tu' - ^t die Hauptpt-r ,i .n :\ci nacli ihm bcr.."inntun Vcr- 
eitu. Jedermann aus dem Publilcum hat das Recht, ihn durch Überreichung einer sogenannten Be- 
•ehwerdeschrifki JD^-^ ^Uimg*'tt^, zu bansdn. Selbstverständlich enthalten derartige Scherz- 
Idagen meist pmünliche Spitzen gegen den kang*-hsiang'-kuau'. Dieser ist veipAichtet, jede 
dieser Beschwerdeschriflcn entgegenzunehmen und laut zu verlesen; natürlich mufs er auch in jedem 
ciiuelnen Falle sofort sein richterliches Urteil verkünden und hat dabei reichlich Gelegenheit, durch 
Wits und Schl^ertiglceit die Lacher auf seine Seite su bringen. Kin sehr beliebter Wtta besteht 
daitn, das Verständnis derartiger Schriftstücke dnreh mSglieliBt fcampKsertie nnd wenig gebräuddicfac 
Schriftzeichen zu erschweren. Wenn dann der >Mandarin« ein solches nicht zu entzifTem vermag und 
beim Verlesen stecken bleibt oder einen Fehler macht, wird er vom ganzen Publikum weidlich aus- 
gdadit — An der Sf/Uas dieser Gruppe maiwlhierea GongarWitger und Staadarteatrüger. 

2- ^».^ Yang'.ko: 

Ya>(g'-ko' bedeutet erstens: Lieder, die bei der Umpflanatmg der jungen ReiaacfaliilBltttge 
gesuiq^ wüden; swdtens Sänger, die auf Stelzen einhergehen. Die Yaiig'-ko' sind in der Regel 

Bauern und tr.igen diesen Namen, weil die Bauern, sobald r!ic j.intrcn flctreideschöfslingc zum Vor- 
schein gekommen sind, wenig zu thun haben und üich daher dem Vergnügen und dem Gesänge 
hingeben können. Die Y'jng'-ko' gehen stets auf Stelzen; nur wenn sie sich an der Wallfahrt 
auf den Miao-föng-sban beteiligen, erscheinen sie oiine Stelsen. Dieser Verein setzt aidi aua 
iblgenden Rollen nuammen. 
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Zur iVLingcT Vnll^kundc. 

I. SJK^jfiQ'^ t'ou*-t'0'-h'uO'-akaug*. Unter diesem Namen versteht ni-m einen Priester, 
der noch nicht die Weihen erhalten hat. Der TrSger dieser Rolle ist als 3ß IjfiOuh'Olitr 

,11. i'ttn -^j^^!^ Shiii' -h'u^-chu.ni- k i /üniiert. Derselbe war »irsprilnßlich ein hoher inilii i;i*cher 
Würdcntraj^cr und zeichnete sich cLuiurch aus, dafe er .nn g^.inzcn I.eibc tätowiert war ( /jf^*- 
A'tM'). Dieser Lu' Qlik'-shht' bc^'ej^etc eines Tages dem durch »ein wüstes Leben berüchtigten 

BüMwicfat (mm SU Oun* KuoK'-hsi' und versetxte dennelben. vom Zorn ttbcnntimit, drei wuchtige 
Fausthiebc, die d«n durch seine Ausaditreirungen entkriineten CftAi* Kutttf-hsP tot m Boden streckten. 

Un) seint: Sti.ilr ■. utp. lu.-i , fluchtete er sich .mt iini Ii i;:: ^ iJHg*-sh<3n' . > <r fortan als 

Priester lebte. Seiner Tatowicrtbcit wegen wurde er unter dem Spitznamen »der bunte ikuuse«, 
^ifOfi h'uä'-h'uo^-slui^, bekannt. Der foW-fo-k'uei'-diang' ist eine stumme Rolle; er hSIt 
stets zwei kurze Stäbe in den Händen, tarnt nnd macht alleriiand AkrabatenkunststOcbc. Er spielt 
die Hauptrolle unter den Y'jiif^'-ko'. 

3. /J^Zl. hsiao^-i'rh'-ko'. Diese Rolle wird von einem zwölf- bis ilrcizchnjahrigcn 
Knaben gt^eben. Er hatt in der einen Hand dnen Bluipenlcorb, in der anderen eine Gerte, mit der 
er die lum Verein ^^^iäf-fs^ B^hörenden Ldwcn vertreibt, wenn sie den Eingwig mim Tempd 
versperren. 

3. \^^^$^sha'-kung'-ls\e''''^ und 

4. ütfk'T' '<w*-^-teT^ (in diesem I' alle ist nicht ckOn*. sondern t$o* su lesen). Dieses 
wUrdige P.iar stellt die Eltern des Aiiao'-tV/l'-A'O' dar. Der sha^-ktmg'-tS^g'''''^, der aus seinem 
Schnurrb.irt einen Zopf geflochten hat, spielt die Rolle eines Hanswurstes: b.ild schäkert er mit seiner 
bcs-scren Hälfte, b.ild spielt er auf 72 verschiedene Arten :int VLincm Fächer; d.-uwischcn neij^ er 
sich auch so weit liintenaber, bis er seinen Kopf swiscbcn den Ucinen hindurchsteckt, und giebt 
ttberhsupt die verschiedensten Akrobatenstückchen sum besten. Die Vertreter dieser Rolle pflegen 
aus einem südöstlich von l'cking {^xleKcncn Dorfe T'ailg'-dlia'-fi'W f^^^ (der Name bedeutet: 
■ GrabsMttc der F.iniilic T'.tnt;' 1 her7.n.st.immcn. Die lao'-tso*-ts\e' mit grünen Schönheitspflästerchen, 

i'i ' '»'-.'''"'^'"-Amo', auf den Schlafen hat nur mit den Augefi cu kokettieren, g Sli^> 
und mu(s darin eine grobe Geschiddtchkeit entfalten. 

J. ktuf'jnü», der Quacksalber, ist ebenfalls ein Spalkmaclier, der allerhand Ulk 

treibt. Ist bcispielswei-sc der slia^- kling' -Isji'^'^ just im Begriffe, seine G.ittin z:i imnincn, dann 
steckt der Quacksalber plötzlich seinen Kopf zwischen die beiden, so dafs die Zartliciskciten des 
verliebten Ehem.mnes .m die falsche Adresse gelangen, u, dergl. m- 

6. ^^J^->f^^"/<'. xlcr Fischer«, trägt Lieder vor. Er ist als j|K //«OO* i^' kostiimicrt. 
der als ein aagenannter ^ hsia'-k'e^ bekannt war. Unter ksic^-lfo' versteht man eine Art von 
Raubrittern, die, um Unrecht, d.-vs anderen widerfuhr, zu sühnen, sich nicht -rhciiten, selber ein 
Unrt»c!\t lu begehen, oder auch «.olche, die, gleich dem heiligen Crispin, die Kelchen beraubten, 
iiir. mit dem geraubten Gute den Armen ZU helfen. Alt geworden, s;di er ein. dafs sein Gewerbe 
doch nicht ganz einwandfrei war; daher sog er sich in die Einsamkeit xurUck und fristete sein 
Leben als Fischer. 

' If^jSA i'j"/r'-''o"', die in dieser Rolle kurzweg als ff^i^ yi'l^-p'o', -die l'ischcrin . , be- 
zeichnet wird, ist die Tochter des Vorigen. Die beiden Ictztgen.innten Rollen sind dem .Schaus])icl 
jfttS^ cluitff'-tillg^-cliu', >die Heglückwunschung des Mützenknopfbesitzcrs entnoilinien. I Jer 
Briut^m der YaHg*-t'(M\ ebenfalls ein hMia*-k'o*. besals nämlich eine kostbare Perle, die er an seiner 
Motte trug. Als er um die Hand der Yai^'toO' warb, schickte er jene Perle dem fftiao' £n' als Vcr- 
lobungsgcschcnk. '"'4r'-/'\ woraufhin sich dess<'n Freunde alle bei ihm einfanden, um ihn zu 

beglückwünschen: daher der Name des Stückes. Der Inhalt des Dramas ist kurz folgender: Hsiao' En' 
führt mit seiner Toohti-r auf .seinem Boote stromabw.irts, um einen für <len Fischfang ergiebigeren 
Platz aubusuchen. Da wird er plötzlich von zwei Mannern. die am Ufer entlang geben, angernien. 
Es sttid dies die beiden Treunde ^ T aug' Limg' und ^ Lo ChUn\ deren enterer dem 
Usiao' l:n' wohlbekannt war. Auf die Einladung des Hsiao' En' gesellen sie sich zu ihm, und als 
sie von der Verlobung der Yang*-t'ou' horcti, begluckwttnschen sie Vater und Tochter xu dem 
freud^ea Brelfnis. Wührend sie in traulichem Geplauder dem Weine suspieeliett, gewahren die 
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beiden Gäste pUStsIich eineil Hcrumst reicher, der am Ufer neben dem Boote einher^eht und die 
Jungfrau mit lOsternen Blicken vetfolfjt. Unwillig fr.ngcn sie ilin nach seinem Begehr. Jener thut, 
als halte er sich verirrt und erkundigt sich nach dem Wege. Hsiao' I-Ji' giebt ihm die gewünschte 
Auskunft, worauf der Landstreiclwr seiner Wege gebt. Ks dauert jedoch nicht lange, so ersctaetnt 
abcnnab cja Mann am Ufer. Diesmal bt es ein Unterbewitter des Cliiii*fa, der liir winea Vor- 
gesetzten die Abgaben von den Fischern eintreibt. Dieser ruft den Hsiao' £n' ans Ufer heran und 
verlangt, d-ifs er ihm die Summe, die er dem Chih-fu schuldet, sofort auszahle. HstJo' hin' bittet 
um Aufschub; da infolge andauernder Hitic der Flufs wasserarm sei und eis nur wenig Fische 
gebe, bringe ihm sein Gewerbe keinen Ertrag; doch wölke er, sobald er wieder bei Geide sei, die 
gewfloschte Summe einsenden. Auf dieses Veispreeiben Mn entfernt licb jener, und /ftuo' JSn' 
kehrt wieder aufsein /ii:u<-I. T\i};:j' Luul;' und Li' Chün' n u-lirf,i ,is!<- -li-^ ^üf-in W'i-incs 

voll sind, fraget', ylni JJhm' Im', ua^ ds.c .M.uin \ uii ihm gewollt IuiIjc, '.vuraul liicsur ihnen erzählt, 
um wii!» es ü-ich handelte, und zugleich hinzufügt, dafs der bi:trf tLrn!f Lliih-fu ein Spitzbube sei. In 
ihrem Zorne, der noch durch die Trunkenheit gesteigert wird, rufen die beiden den Mann wrück 
und fragen ihn, ob er die Fischerei -Abgaben auf Grund eines kaiwrikhen Befehles eintreibe, was 

jener '.Lincint Ob denn aus einem der sechs jMinistcricn ein derartiger Hefehl gekommen sei? — 
■ li.u. nicht», erwidert jener. — Wie er denn dazu komme, ein solches Ansinnen an den 

Hsiao' tji' zu stellen' -iJer Chih-fu verUngt es — aus keinem anderen Grunde. i Da erklärten 
die beiden Freunde, von Fischerei'Abgaben werde känftigfain nicht mehr die Rede seht, und wenn 
sie dem Chih-fu sulallig einmal begegnen sollten, so werde «s ihm schlecht ergehen. »Sollte er 
mir in den Weg kommen«, fugt Zj' CJiun' hinzu, 'so ziehe ich ihm die H.iut vom I.cibc und reite 
ilun die Augen ausl- Hei dic>cn Worten verliert der Hcanite jedoch schliefslich auch die Geduld, 
und nur durch die Itcsonnenheit des Hsiao' iln', der beide Tartcicn zur Kuhc crm.ihnt und den 
Beamten seiner Wege gehen heifst, wird eine Schlägerei vermieden. Nach diesem Intermeaso freien 
die beiden Gäste den Hsiao* ßn', waiwn er denn eigentlich dem Fiscfafatig obliege. Dieser will 
nicht recht mit der Sprache heraus, lafst aber durchblicken, dafs er es i .- X it un ! um des Kr- 
werbcs willen tlwe. Darauf be^chliefNcn die beiden, ilun Silber und Reis zu - schicken, und ver- 
abschieden sich aehlicfelieb von ihm mit der Bitte, er möge doch diesen miih&.'uncn und kumincr- 
Uchen Braterwerb aufgeben. Hsiao' Kit' rudert heim Mittlerweile hat der Beamte dem Chih-fu 
von dem, was vorgefallen, Mitteilung gemacht, ihm die groben Reden der beiden G.lstc berichtet, 
zugleich aber .mch das höfliche licnelinien des Hsiao' I:n' rühmend her\orgchoben. Aber auch 
jener sucrst erschienene Vagabund, der es auf die Yaog^-t ou* abgesehen hat und der ebenfalls 
den Posten eines SdireCbcn in der Behöide des Chih>fu bekleidet, ist niefat mOftig gewesen. Er 
hat den //sijo' bei dem Chih-fu anziischw.irzen vtrsucht , indem er bch.iuptetc, dafs, nachdem 
derselbe, auf die Hilfe seiner beiden Kump.inc bauend, die Abg.ihe ver^vcigcrt hatte, nun auch 
<! ■ Iii ML eil Fischer seinem Beispiele folgen würden. Fr schlagt daher vor. den Fechtmeister, 
düao'-shih', mit der EinlreÜMUig der Abgabe su beauftragen und ihn gleichseitig ansuweisen. den 
Hsiaef &e im Falle der Weigenmg iestxunehmen und ins YamCn su bringen. Oer Chih-fu geht 
auf den Vorschlag ein, und F/si.m' f-ii' abermaU erkl i t dif er im .Augenblick nicht in der 
Lage sei, die Abgabe zu cntriLhltn, »irU er gefesselt und .lu:^ \ amen geschleppt; doch gelingt es 
ihm «t.uik den Krf.dirungcn aus seiner kriecherischen Vergangenheit, den chiao'-shih' «u überwinden 
und sich SU retten. Damit i&t das Stück aus. Der nämliche Stoff ist Jedoch noch in einem anderen 
Drama verwertet, das den Titel 'J^ fAid', »ein Fischer rottet tm ganses Hans 

ausf, tragt, wo die Fabel noch eine Fortsetzung erh.ilt. N.ich dieser Fassung wird Hsiao' Kit' infolge 
seiner Weigerung von Gewissensbissen und zu',.;leich auch von der l'urcht gepl.iiTt . schiiefslich doch 
durch Watlcngcw.'ilt überwunden zu werden. |-.r besi;hliel->t d.dicr, sich an cimn Ki :itcr zu wenden 
und Klage su fiihren. Der Richter nimmt jedoch Partei fiir den Cbth>fu, lafst den HsiM' tin' durch- 
prttgeln imd befidilt ihm, die eingeforderte Abgabe binnen drei Tagen i« entrichten. In seinem 
Zorne dringt dieser nun in Kegleilung seiner T<)chtcr und mit einem Schwerte bewaffnet in das 
Hau» des Chih-fu ein und t<itet diesen samt seinem ganzen ll.iu.se. Da er jedoch infolge der er- 
haltenen Stockhiebe sich nur schwer bewegen und sich d.ihcr auch nicht durch die Flucht retten 
kann, macht er durch einen Schnitt in die Kehle seinem Leben ein Ende. Die Tochter aber teilet 
sich in das Haus ihres Vcriobteii. 
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7- cAiiio*-/u'. der Holxhacker. Er ist als der Theehkndter Shih' Hsitf aus 

dem Drama |JL| Ts'ui^-p'ing'-shaif Irostümtert Ab er eines Tages seine Ware «im Verkanfe 
durch die Strafscn der Stadt tragt, sieht er plötzhch, wie -If^i^ Vti«/r" Hsiun^'. der als Hascher. 

S B j>J«'-/'oM*. im Dienste des Chih-fii stand, von Vagabunden ilberfntlen und durchgeprügelt 
wird. Skär Hsitf reitet ihn, indem er die Vagabunden mit sdner Tragstange durcii wuclitigc Hieljc 
in die Flucl-.t treibt. Aus Dankbarkeit nimmt ^'.mi;' Hshmg' den iihih' Hshi* in sein Hau« und 
aclilicfst einen Urudcrbund mit ihm. Yang^ Hsiung' tut eine I->au, die ihn als Witwe in zweiter 
Ehe gehcir.uct hat (Su-h ua : JJj^ ^ iraiivk'iM' oder ^fj^Uvw-h un', Wcn-h ua: /sai«-cAiao*). 

Sic hriftt ]^fi^j'f? P'aif Ch i.ioi-j-ün' \mA ist eine Tochter des ^/l^^ P'm' lao'-cfiatl^ . »des 
ahcn iierrii P an*. der 4,iin;n Fleischhandel betreibt und den Shih' Hsiu* in •ieineni GeM:hi»fte an- 
stellt. F.s dauert nicht lange, so sucht die P'an' Ch'ino'-J'iin' den SItih' Hsiu' an sich zu locken; 
er aber Uist sich auf nicht» ein und veriiält sich stets ablehnend. So ist das H«n des lOstemen 
Weibes swischen Uelie und Haft geteilt, bis sie endltdi durch einen Bornen entschädig wird, der 

MC nun fi>t ;illri;.cl'.;'.:ch besucllt. Shih' fjsi'u< kcimmt b:il-\ \::n'.cr iliu-u S£-I;;ic1:r iiii l If-lt .Ii.: Sache 
solort scmem Frcumlt nut. Dieser sucht acinen Gram uiiU A(f;ci Uusili tuicn R.uijch /.u vcr- 
schcuclien und ergelit sich in angeheitertem Zustande seiner Frau gegenüber in gewissen Anspielungen, 
die diese nur lu gut versteht. Sie erriit natOrlich sofort, dab Icein Anderer als Sluk' Hsiu* ihiem 
Manne ihr schamloses Treiben enfhollt hat und sinnt nun auf Racite. Am nScIisten Tage findet 
V.tUi, ' //.w'iii/i ■" i' ^" Thranen. A -.lmh '"t.if'e, was ihr denn fehle, will ■■!< ntcht mit der Spr.ichc 
heraus. > a«^ ' Hsiun^ ist |K:inlich bciulii t und sucht sie auf jede Art zu beruhigen. Er fragt sie, 
ob ihr jemand etwas zu Leide gethan , etwa ilir Vater, jemand von den Dienstboten oder um Knde 
g«r Shät' Htüf. Bei diesem Namen bricht sie abennaU in heftiges Schluchieo mh, ist aber noch 
Immer nicht lum Reden tu bewegen. Als er sie endlich fragt, warum sie ihm als threm Gatten 
ihr I.cid nicht anvertrauen wolle, erwidert sie; jWcÜ er dein bester FrcMnd ist und du mir daher 
doch nicht glauben wirst^. — Da besteht er darauf, dafs sie reden soUc, und nun lügt sie 
ihm vor, dafs Shih' Hsiu' sie habe verführen wollen. So geschickt spielt sie ihre Rolle, dafs 
Hsnmg' ihr Glauben schenkt und ihr in seinem Zorne über den vcnneintlich treulosen 
Freund das Versprechen giebt, densdben aus dem Hause zu jagen. Bald darauf begegnet er 
auf dem Wege zum Yamen dem Sliih' Hsiu* und setzt ihn durch allerhand Anspielungen, die 
diesem völlig unverstaiKllich »irtd, in Krstautven. Er durchschaut aber bald das Kankoipiel und b^ebt 
sieh nun tum Schwiegervater des Yat^ H$imig*, um ihm seine RedmnngsbiidKr vonuicgen und 
ihn nigleidi um seine Entlaasunc ?.» Hirten. Der Alte sucht ihn von seinem Entüchlussc abcu- 
bringen* die P*«!»' d'MO>->^' jt ] >l-;i, Uie zufällig zugegen i.st, s.-igt ihm, er brauche gar nicht erst 
abiiiu : ;ini n iii.'.ri:^ ' i Ki mit -u-i. sieben Sachen zus:mimcnpacken und seiner Wege gehen. Ivs 
kommt zu einem Wortwechsel; schlicljiich verlafst er das Haus. In der Nacht aber b^ebt er «ich, 
mit ehiem Schwerte bewaffiiel, an das hintere Hansthor, um dem Bonsen anünhuem. Es gdingt 
ihm auch, den Ictsteren su packen, als er gerade im IkgrifT ist. das Haus zu verlassen und sich 
wieder nach seinem Tempel xurildoub^eben. Zunäclist zwingt er ihn, <iich zu entkleiden und ent- 
deckt d,ibci, dafs der Hönze unter seinem Obergewande ein l-rauengcA..ii I .mimt, das der P'an' 
C3i'iaifi-/i»n' gehört. Es ist dies ein sogenanntes piao*-cki\ d.h. »Andenken«, eine Art 

Liebeasauber, den Weiber ihren Liebhabern geben, um sie dauernd an steh m fesseln. Der Bonze 
weigert sich, Wi ibergeuand auszuziehen, und erst als .f/ilA'' //vi';/' ih-.n m.t Schwerte droht, 
fügt er sich ins Unvermeidliche. Nachdem das geschehen, sticht Shih' Hsiw den üoiuten mit dem 
Sdiwerie nieder, nimmt seine Kleider samt dem Gewände der P'at^ Ck'tm^-jiHfi an sich und fa«^ei>t 
sieb geradeswegs m Yang* Hmmg', dem er unter Vorweiiung des corpus delicti seine That 
berichtet. Dieser erkennt natürlich das Gewand und ist nunmehr von der Schuld seiner Frau übcr- 
/.mi|j: 1.-. bc-schlosscn , dafs Yang' Hsiung' sich am nächsten Tage mit seiner Frau auf den 

Berg Ts'ui'-f'ing'-sJuui', auf dem sich ein vielbesuchter Wallfahrtsort befindet, begeben soll, um 
die P'an* OCiat^-jibe unterwegs m einem dnaamen Orte rar Rede «n ttdien. Ädh* Htafi soll 
daselbst das Ehepa.ir crwartfn. D'-r Plm wWA rm^^fc fillirt -ind zwar nimmt P'an' Ol iao^ - yi'in' ihre 
Zofe Ying'-erh', die ihr bei all ihren 1 .lebcsangclcgciüiciten behilflich zu sein pfiegl, mit 

auf den Wey. Ao dem verabredeten Orte angelangt, tritt ihnen plSlsKcb SkSf Huh^ entgegen. 
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P\ut' Ch'tJO^-rütl' erschrickt zwar licfti;;, docli fafst sie sich aUbald und bcfjrüfst ihf. mit ;;röfstcr 
H<>flichkcit. St.ilt jeder Antwort versctit jener ihr einen Schlag, wirft ihr das Hllndei Kicider vor 
die Füfse und frajjt sie, ivem die Kleider jjcliorten. Vor Anf;st brinj^ sie kein Wort über die 
Lippen. Er wendet sich lu der Zofe und fragt »ie. was es filr eine Bewandtnis mit dem Bonus 
i;clnbt habe; sie bekennt alles und wird Dir ihre Mithilfe durch einen Schwertstreich su Boden 
tjestrcckt. P'jii' Ol' uo\yiin' bht. t !. n Shih' Hsiii' dcituitif; im; l>b. innen; aber, zu Y'aiiff' Hsitmg' 
gewandt, siigt er, nun dürfe aucii sie nicht f;cschont werden, nachdem der lk>nze und die Zofe <lie 
verdiente Strafe erlitten hnttcn. Yiinff' Usiunt:' ua(;t nicht zu wideispnschen, und so niufs denn 
auch P\:n Ck'iMfi-jrio^ ihre Schuld mit dem Tode bttüwn. Es giebt ein Sprichwort: $J|ft3| 
ftK ^ 2^ '9 einen Dieb {greifen cu IcKnnen, mufs er Ata gest<4ilene Cut haben, und um 

Ehebrecher lL:T;r.rhir,iii /n l,iiri:n-ii, ni jI-. ik.ui mi- in lLr_;i.inli i. ii I w.ii :Y..:i in 

Falle nicht geschehen; dalicr bcschlicfsca ^üi' Hsiu* und Y'atig' Hsiung' in flicbcu, uro auf diese 
Weise der Strafe tu entgehen. Das Ts'm^-p'mg'-dUH^ «cMielsl mit der &iiM>rd«iig des Bomm; 

in der erwriterten T irm die ihren Ahschluls mit der Flucht ilcr beiden Freunde findet, trägt dss 
Stock den Titel: ^ W Ul^U lU Ts'ui'-p'ing'-shan' tat* stuf sh^n\ der Uer^- Tsui' /- lu^^'-shan' 
samt der Mordthat auf dem lici I lie FortsetzuJi;, ii r Pabel wird in zuci Sch.-«uspiclcn gegeben, 

die beide den gleichen Titel: tfji,'4^^ ChW-chia'-chuaiig' tragen, von denen jedoch das eine ein 
Civil-, das andere ein Militürdrama ist. Während die bddeo Freunde, die kein Geld bei sich haben, 
den K<ii)rschmuck der ermordeten Vrauen an sich nehmen, springt plötzlich ein Mann von einem 
in der Nahe befindlichen Haume herab, I*.s ist der Kauber Sliili' Ch icn', der den ganzen 

V'or^;an;^ von seinem \'erstcck mh beobachtet hat. Kr tritt an die beiden Männer heran und fragt 
sie, aus weiciiem Grunde »ie üi« Frauen bei hdleni lichten Tage ermordel hätten. Yang' Hiämg' teilt 
ihm den Sachverhalt der Wahrheit eemiffi mit, woiauf jener ihnen den VorscUag macht, mit ihm 
au^ rirn Hr-rp: ^llj r:\iti"' -shtiti' zu j;ehen und -i-h ri.nrt ler Rauberbande anziischliefsen, der 
auch er ungeiiori. Su .iiiclicn sie sich denn selbdtitt aul den Weg. Das Haupt der iSandc, ^-J^ 
Slinf^ (JliiXng'. liegt schon >cit geraumer Zeit in biutjger Fehde mit dem Flecken 'j^ jjlJ (JtW- 
ckia'-chuang', Wiedcrhidt hat er denscU»cn erfolglos angegriffen, wobei jedesmal viele seiner Leute 
in die Gefaflgenschaft gerieten. Es ist ihm nicht mehr sweifelhaft, dafs die Belagerten irgend eine 
schl.iu ersonnenc Krieg>ilist anwenden, und um ihnen endlich hinter ihre Schliche zu komme:;, -cliickt 
er z«'ei Spione in die Stadt. iJcr eine ist f^; ififl Yanff' Litt', ein Taopriestcr; der andere nt Shih" 
Hsiu*, fli-r als harmloser TheehandUrr unbemerkt durch «In .■^iii.J-.en wandert, bis ihn ein alter 
Mann anhält und nach dem Preise seiner Ware fragt. Sälih' tisiu* iit>erla(ist ihm, den Freis, den 
er lablen wolle, selbst lu bestimmen. Da heifst ihn der Alte, ihm fn sein Haus su folgen. Kaum 

sind sie daselbst angelangt, .ils sie von der Strafse her .Stimmengewirr und lauten Lami vtriiLlninn. 
Es erweist sich, dafs Yanf^'' Litt' als Spion ertappt ist und festgeiKimmcii wird. Shih' li$tu* «ill 
ihm su Hilfe eilen, aber der .Mte hält ihn mit den Worten, e.s sei oflenb.ir nur ein Spion cr\vischt 
worden, zurtick. Jener stellt sich unturissend, und nun enählt ihm der arglose Alte von den Feind- 
sdigfceiten mft den Räubern vom U(uig*-$kan' und teilt ihm mglekh mit, wo die iibr^ien Gefangenen 
untergebracht sind. Shih' fisiu* frat:t \ i ta uf.dert. wie es denn möglich gewesen, so viele Gefangene 
SU m«clwn. L>cr Alte geht auf den Lernt und plaudert ihm aus, dal^ in allen Straisen, wo die 
Bäume mit weifsen Marken versehen sind, tiefe Fallgruben angelegt sind; suglcieh enttäjst er ihn 
xnUt dem wohlgemeiiiteD Rate, nur solche Strafscn cu betreten, wo keine wetTsmariderten Bäume 
ständen. Ab SkBf H$hi' gerade im Begntfe int, das Haus wieder zu verla.ssen, tritt der Sohn des 
Alten in angeheitertem Ziist.widi fi n m Derselbe ist Anführer der Thorv^ u liti - !^ orwci -t i- h 
dafs er die Gcfangcnnalintc do Yait^' Liu' vcranlafst bat und dafür vom Kommandanten mit einem 
Krage Wein belohnt worden ist. Ohne den Fremden su beachten, etsihlt er seinem Vater von einer 
neuen Kriegslist: der Kommandant h.^be an einem Wachtturmc eine lange bewegliche Stange .an- 
bringen lassen, an der am Ta.ije eine l'".ihne, in der N-icht eine rote Laterne befestigt sei. Durch 
die Richtung dicicr Stange könne jederzeit .ingegeben werden, von welcher Seite her der Feind in 
die Stadt eindringt, so dafs sich die Besatzung sofort an der gefährdeten Stelle lUHammenncharen 
kann. Aufserdem solle vm jetst an jeder sur Besatsimg gdiärige Krieger eine wetfse Hahnenfeder 
mt Hute tr.igcn; jeder, der keine Feder am Hute habe, solle ohne weiteres niedergciliacht werden. 
ShiJt' Ilsiu' ist im UegritTc, sich mit diesen wichtigen Nacluicltten auf den Weg tu machen, als 




abertnate von der StraCs« her Lärm und Waflcngcklirr cftönt; üw^ Chiatig' ist mit sdncr Raubcr- 
sclnu- hl die Stadt ringedrangeii. Ab SUh* Hiäi« die TneMaage auf die Schalter Icigt, packt der 

Alte (licHc-lbe. um ihn zuKlckzuhaltmi, damit er sich nicht der Ge&hr .iu&.sctzc; aber in denueUien 
Augenblicke >;civahrt er, dafs in der hohlcfl Stanf^ eine Lanze werborg<;n ist und prallt vor Schreck 
zurück. .S/i(7i' Usiw stürzt dein Siitif^ Chiaiig' entgegen und berichtet ihm, uas er soeben ver- 
nonuncn. Dieser giebt einem »einer Leute mit Namen iß>^ H m' Jung', einem geübten Bogen* 
•chütten. der nie sein Ziel vierlehlte, den RefeM, die rote Laterne von der Sieoalstani^ herunter» 
zuschiefscn, was auch sofort gcschli lil I I indunidrchcn ist nun der Sieg rrnin;^i n. ITir -in^jc 

des Ml/r' Hsiit* wird im Civildrama btluiitlclt , uahrcnd die eif^cncllchen Kam[jlscciicii den Inii.dt 
dei Militardrama» bilden. 

Aubcr den «-r^vr^hntcn Rollen gehören noch awei GongüCiilaL^er, ^J'^j^ Ut^-h'-li't sowie 
iwei Trammter, ti tä»-ku*-ti*. tum Penonalbestitiide der Yang'-ko'. Die Trommler find 

dem Stücke tX^ÜtJ^ ta*'lfm'-lm'*'^ entnommefl, daa nicht mehr anljpeAlhrt wird. Sie werden 

von Knaben, j^] ^\ hsiäti/r».l;ulti(', gegeben. Die Gongsclilagcr sind als Madchen gekleidet. Sowohl 
jene wie diese machen allerhand Kunststücke mit ihren Gongs und Trommeln, werfen .sie in die Luft 
und fangen sie wieder auf u. der^;!. m. Wenn die Gongschlager und Trommler bemalte Gesichter 
haben, hcifsen sie ch'ou*'ku> und ^||| ch'ou*-h', mit unbemalten Gesichtern heiisen sie 

chüii'-hfi und c/jtfn« -&•'), 

Die unter Nr. i. 2, 3, 5 angeführten Personen sind 5^ "f ij U'u'-cliüeh', Mihtärrollcn, Nr. 4 
und 6 hingegen ^ ^ tivH''dHSleb', Civiirolien. Die Vertreter von Nr. 1, 2, 3, 5 sind sogenannte 
i^T. fu*'kmg', d. h. Leute, die sich von Jugend aufm ihrer Kunst Üben. Die ans Fm^'-dkM'- 
fe'n' stammenden Mitglieder sind wohthabende Baoem, die Städter in der Xegel Stdme vom Beamten 

u. dcrgl. 

3. Ji_}fi,\iL UV- -h u^-kun*, die Stabe der fünf Tiger. 

Die hinterste Reihe dieser Gru;i| e bilden die Musikanten, >S[[ »vir- c/i'>M(g''. Im Theater 
versteht man unter it»^N*-cA'iU^ nur ."Ir In - Musikanten, die auf Saiteninstrumenten spielen, während 
Goflgschlägcr und Trommler ^* j$ ^ anfi'Ch'ang' bezeichnet werden. Nur wenn diese, wie hier, 
an Pfo««ssionen teilnehmen, werden sie ipftC-ch anff' genannt, und unter n^-dk'an^* versteht man 
i:> (-i^'i iii lii-iu r', Ti ■,,11:1 .riK - K,iiii| iK, n: Was nun ilv. Iv/lli n betVitTt, aus deiicn ■•!i:h 
die a>u'-h'u^-kun' zusammensetzen, so gehen dieselben auf eine Fabel zurück, die den Stoflf zum 
Drama ]|ff )|f fS duafi-h'uaiig''p'iU!fl, »die Hinricfatnng etae» mit einem gelben Gewände Bekleidelen« 
(d. h, eines Mitt;l7e^cs des kaiserlichen Hauses), geliefert hat und deren Inhalt kura folgender »t. 

Bc vor 1^ |£ ^ CAiio« K'ua iiff' - j-itf, der Gründer der Sung • Dynastie, «um Kaiser proklamiert 
worden war, hatte es der Zufall einmal .so gefügt, dafs er mit den sogenannten JLjft, "'"'"Am*. 
>den fünf Tigern t, in Berührung kam. Unter diesem Namen waren dazumal fünf Brüder bekannt, 
die cfaie Sehwester mit sich Ahlten. Weit und breit waren dieselben ob ihrer Köiperkmft und Kttlm- 
l^eit geftirchtet, und niemand, den sein Weg in ihre Nahe führte, versäumte es, sie aufzusuchen, 
und sich ihrer Gunst tm versichern Chac K'iiang'- yin' sucht sie zu überreden, sich ihm anzu- 
schliefson und die verworrenen Zeitlaufte zu einer entscheidenden That zu benutzen. Sie weisen 
Jedoch seinen Vorschlag geringschätzig lurilck, und es kommt 2U einem erregten Wortwechsel, der 
schlielsUch in ekie regebeehte Sehlägerei ausartet. Die in«*-A'ii>-ilnM* sind Jeder mit einem Stocke 
bewaffnet und dringen auf den wehrlosen Chjo' K'ujil' - ;'.'>!' ein 151. :- ; t iM u -lr-. -vihe daran. 
<ler Übermacht seiner .Angreifer zu unterhegen, als ihm | | .uiich cm .Maiin zu liiU'c i^ommt, der 
dem ungleichen Kampfe schon seit einer Weile zugeselun in; l-,s ist der Ölhandler ^(.^ QtC'Hg* 
£n', der sich trots seines friedlichen BcruCi von Jugend auf im Waffenhandwerk geübt hat, im 
Obrigen jedoch seiner BeschrSnkdieit wegen unter dem Spitsnamen ^ ^i,^ Lti^ Clieng* jSn*, >der 
Einfaltspinsel CMC'Hg' I:n^<, bekannt i.st K i rh ent.schlos-scn, benutzt er seine Tragst.mgc als Waffe 
und eilt dem Bedrängten zu iiilfc. Bald haben die Lieiden mit vereinten iCriüten die (unf Bruder, 
denen sich noch die kampfgewandte Schwester ab wehste htnqgeaellt, ki die Flucht geschlagen. 

■) Dm CcHcte bconlep hcttt ja der SchtUbfiscIic «'««'•Nlüm*, N der Vs^lltipwcli» iTjHt M*-Iim*. 
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Om'i' K'iuvif;' - yi)i' -...hliefst bald darauf einen Bruderbund mit r.hL-ii^^> f'tt' und mit Ch'ai' 
Shao'. Der ieutcrc »ird auf den Thron erhoben und ver!» iht -icinen beiden Freunden den Prinsen- 
ran^. Nach dem Tode des Ch'ai' Shao' folgt ihm ('Ji.uj< K ujiiff'-j'in* auf dem Thron. Um diCM 
Zeit gelangte ein niederer Civilbeamief Namens ^fjj^ //an* iMig' allauhlich lu einem gewinwn 
Amefaem. Naehdeiti dendbe bereits dem Ch'<^ S&O* eine Kincr Schweatem ab Konkubine fgs- 
geben hattCi ^;ictjt er nun dem Chao' K ujiii; - yin* eine «weite 1:1 <!^1ll^t.lben Zwecki-. die ni kurier 
Zeit die Gunst des Kaisers in so hoiicni Grade zu gewinnen wciis, dalk dieser einen eigenen Palast 
rar sie bauen lafst, dem er den Namen ^^^'j^J* T'ao'-h'ua' -kung', «rfirsichblutcn-Palast«, gtebt. 
In seiner EinfiUt «»gt OUng* iui* eiamal schencnd m Hon* Lumg^, fiilb er dereiiiit als Dritter 
den Hiron bestieg«, solle er ihm |;leidifalis eine setner Schwestern als Konkubine (^ben. Hon* 
Lutti:' .ih^ r h.it nichts Eiligere» lu thun, als ^iics-. 11 harmlosen SriK i/ K :ii Kam r /u I-.intcrbringen 
und dem (Jiettg* En' zugleiGii Usuqiatiaiugelüste zu imputieren. Chcng* Ln' erfährt es und rächt 
sieh, indem er den Hon* tja^ seine körperliche Oberlegenhdt ftthlen iB&t. BhMead «od mit ser^ 
risaenem Gewände flüchtet dieser sich in den T^ao'-h'ua' -kung'. wo sich der Kaiser just beim 
Becher Wein mit seiner Favoritin die Zeit vertreibt. HiX»' Lung' berichtet über die ihm wider- 
fahrene Schmach und ftigt hinzu, das sei noch das wenigste: Cheng' I:n' liabc obendrein gewagt, 
die Person des Kaisers zu bewhimpfen. Trunken, wie er ist, befiehlt ihm dieser, den Ching* En' 
ans der Wdt su schallen. Da mit des Forsten Wort nicht sa spslsen ist, läfst Hcaf LuHg* den 
Delinijuenten festnehmen und gefesselt nach dem RichtpLitz geleiten. Cheng* Kit' ist überzeugt, dafs 
der Kaiser ihn, um seiner Verdienste willen und weil er mit ihm verbrüdert ist, begnadigen werde, 
auch baut er mit Zuversicht auf die Fürsprache seiner Freunde unter den höchsten Würdenträgern. 
In der That verfugen sich auch diese, an ihrer Spitse Ä'oo* H'uat'-Ui', ein jüngerer Bruder der 
Kaiserin. unversO^ieh in den Pabst, am die Gnade des Kaisers su erflehen. Da jedodi der Kaiser, 

des sdfic-:) \V<?tr.i---. --cMiiniitiCT* iin<' i!,iVilt iii»/ni;l;i'.1 vi 11 ^ct..-.L.L'n win!, t;iufs il.is Grsucli dein 

( ib-.Tcuiiuchen zur Wiiilcrbtiurdciung ubergeben werden. Wenn c--. i.ch, viic la diuicm I',iUc, um 
bts iri.li r-. u u iitige Hingaben an den Thron handelt, die in geschlossenem Couvert eingereicht und 
dahur /eng''-t$ou', »couvertierte Eingaben«, genannt werden, darf und mub sogar der Kaiser 
f*eweckt werden, wenn er zußilll^ sehtüft. Die Konkubine //an*, froh, die ihre« Bruder widet^ 
fahrenc Unbill gerächt 7..1 st luMi , vi ihü ti t E j'r.jchen, den K.iiscr zu wecken. D.nlun Ii m't- 

streichl die Frist; denn v.cnii Jti iictclu ^ur 1 .xck„;i' in .im VomTitt.ijj };ej;cbcn ist, so (i.u f <iic=.cibc 
nicht später ikls um i2iUhr stattfinden. Cheng* En' wii>1 hm^ji m lit< i. \ om Zorne übermannt, 
sticht Kaa' H'u«i'-tei> den Tliorwaditer nieder, dringt in den PaJa«t ein und stellt den Kaiser, der 
inzwischen erwaeht ht, aur Rede, aus welchem Grande er den Qiiig* habe hinrichten lassen. 
Der Kaiser kann sich seiner im Rausche gesprochenen Worte nicht mehr entsinnen und behauptet, 
nie einen dwTartigen Uefehl gegeben zu h.nbcn. Auf seine F" rage, wer die Hinrichtung geleitet habe, 
nennt jCiao* H'uai'-lei' den Htm' Ijtng'. Vom Kaiser zur Verantwortung gezogen, beruft »ich 
dieser auf den Befehl des enteren. Darauf erwidert ihm der Kaiser, dafs <" mm zur Strafe selbst 
den Tod erleiden solle, da er sich doch hätte si^en kennen, dals jener m^rhliche Befehl nicht 
ernst gemeint war. Kaum hat /uio' //■«d('-/(?i' diese Worte vernommen, il . r ,i. in .^chwcrt zieht 
und den Han' Lung' niedcrsticlu. Der Kaiser bereut die Hinrtcktuog de» Chcng* En' schmcraliclt 
und fragt, warum denn niemand sich Tür ihn verwendet habe, yronaf Km' H'uai''-te^ dxa KaSaer 
ttbcr den w.ihren Sachverhalt anfklut und ihm zugleich berichtet, dab weitaus die meisten der 
Würdenträger sich dem Gesuche um Begnadigung angeschlossen hätten. Die wenigen, die sich 
aa der Kundgcb.m^: /u (mnsten des Utting' En' nicht bi-luili;.;! li.ibi-n, wlt Ilmi lU-i r .\ii^'_L-r L'iitlu bt-n. 

Alittlerwcile erfahrt T'ao' San'^ch'un', die Gemahlin des Cfieng* En', die. im Gcgcn- 

sats au diesem, fiir ihre Klugheit bekamt ist, was sieh ere^aet hat. Entscfalosses, ihre« Gatten 

zu rächen, dringt sie an der Spitze einer beträchtlichen Hccrcismacht in die Re.sidcnz ein, Der 
Kaiser lafst die Thore des Pal.istcs schüefsen und beliebt sich in Begleitung des Kao' H'uai'-tei' 
auf den Söller, von wo aus er die 'l"ao' S.m' -ch'un' um eine UntcrredmiL; li tten lafst. Diese 
leistet der Aufforderung Folge, bleibt jedocli am F'uf&e des Söllers stehen. Indem sie des Kaisers 
ansichtig wird, stflrsen ihr Tbränen des Zornes ans den Augen, und sie schmSht ihn ab den MOrder 
ihres Gatten. Der Kaiser sucht sie zu bcsanf':f-t-n , indem er ihr der W.ihrheit gemafs berichtet, 
dafs ihm nichts ferner gelegen habe, ah den Uieng* En' zu toten und dah er den verbaagni&vollen 



Digiti. ' : I y LjUv.'vii^ 



Zui PeUogCT VollHkiuidc. 



fll 



Befehl im Rausche erteilt habe, ohne tu wiue&, was er tiiat; lugleich erbietet er sich, den Nach- 
komuteii des CMvg*£tP den ofoliehen Primennuig sowie ein Lmd zum Lehen ni verleihen, wenn 

sie nur ihre Trup|>en zurilckiielien wollte. Aher T\\o^ S.ui' -ch'tm' fägi zu diesen beiden Be- 
dingungen noch eine dritte: die Auslieferung der Konkubine llan' als der Hauptschuldigen. Der 
Kaiser weigert sich. Da stürmen die feindlichen 'rru|>pen die Mauern des Palastes, so dafs er sich 
9chlic(slich dennoch genötigt «eht, nachsugeben: seine Geliebte wird von der Mauer hinabgestftnt 
und ihr Frevel dadurch gesähnt, dafs sie bei lebendigem Leibe in Stiieke «erhaekt wird. 

Die Truppe der u'W -h' Ii' -kwi' setzt sich dempi i-i i'-. .ui» folgenden iehn Personen ru- 
sammen: dem Chao* K'iiang'- rin', den fünf Brüdern, dem (Jtiitg* h'jt'. der die Schwester der Ictst- 
genannten auf seinen Amien balanciert, dem pa'^^-t'ouT und dem Geschafisfiihrer des Vereins. Bis- 
weikn achlielsen sich den mfi-k'ifi-lamfi noch die Msenannten tkaa^'än^ aa, die allerhaad 

Waffen- und fCamp&piele anflUhren. Dieselben sind fedoch nicht IcosMImiert, sondern gehen in 
ihrer .-Mltagskti i liiii^ und werden dahi i .mcl-. :iu- - siu'n''" . diL- ihiilirh ( ii kicideten', 

genannt. Der Name £/t>lo'-/äl* geht auf den im südlichen Teile Pekings gekjjenen Tempel A^jAi^f 
Suufi-Btfi-s^f lurOcfc. wo sie ihre Übungen abhalten. An der Spilae derwiben steh! «m Ueiner 
Beamter des Justizministeriums Namens Ch'cn H'ui-yHan, der durch Bestechungen alltnähiidi au 
cincfn .insehnlichen Vermögen gcl.ingt ist. F.r bMieht n.imlich von .siuntlichen ltttl''ttli' (S.S.IOS) 
einen regelmaf>iigen 'squeczc<, da dieselben Lrk'arHcherucise oft mit den Gesebten in Konflikt ge* 
raten und sich für scrfcbe Falte nach Möglichkeit schadlos zu halten suchen. 

4. Me-tijjfi. die LSwen. 

Die Mitglieder dieses Vereines fuhren, wie schon durch den Namen angedeutet wird, Lowen- 
spielc auf. wobei immer je zwei Mann einen l.öwcn darzustellen h.ibcn. I).^s Kostllni besteht aus 
einem I.öwenkopf aus Pap]>e mit daran befestigtem nachgeniachtcm Lowenfcll; als Fufsbckleidung 
dienen tatzenförmige Stiefel mit FelUcbäften. Die sAiA'-/s|£> treiben besonders bei Tempelfesten 
ihr Wesen. Wenn sie sieh a. B. mit dnem der anderen GanMervereine nidit gut stellen oder ihn 
aucli nur rii-rlvi-n 'Ai.'lVn, legen sirh /'Ai-i solrhcr -•T/''.M-ni v:ir c!,i'" Trmpr?!!i(-ir t\nt*. vrr--Tifrreri Am- 
selbe auf diese WeLse. in solcht;i;i l'aUe mufs der zum Vereint: dt-r ;..if Steücn emhergelicmlcn 

jrang'-ko' gehörende hstM^-erli'-ko' ihnen unter allerhand Täiuten im 1 Sprüngen 64 Peitschenhiebe 
venetxen, und iwar auf lauter verschiedene commentmäfsig vorgeschriebene Stellen. Passiert dabei 
ein Versdien, ao gewähren &t LfSmem den Zutritt xuni Xempel nicht eher, als cwischen den 
beiderseitigen pa''^^-(oii' ein F.invemchmcn erzielt worden ist; sind dir Ifu 'x- liin^egcn in vorschrifts- 
imiaigcr Weise erteilt wurden, so springen die beiden Löwen narli il, m lilztr-n Hiebe auseinander 
und geben dadurch d.19 Tempehhor frei. F.s h.ilt immer sein -.1 h'.M i, tiu tlii shih'-ls-{e^ ein Ab- 
stdgeqiiartier au bekommen, wo sie sich koatilmieren kännen; denn dA sie, aubaM sie erst in ihrem 
LtfwenJell stecleen, stets allerhand Allotria treiben, auf das Dach klettern die Dadutegel hinunter^ 
werfen und w.xs dergleichen Scherze mehr sind, so mag sie in der Regel niemam! 'n hcr'icrgcn. 

Besonders hervurragend durch ihre g>'mnastischen Leistungen sind die shlh'-U\£^, die im 
JI^HS^ H'ui*-chaO*-$^il*, einem westlich von Peking gelegenen Tempel, ihre Übungen .ibhaltcn. 
Bei den Übungen wird statt des vcrh&ltnismäfsig leiditen Löwenkoetttma eine Alt grofaer schwerer 
Holimulde verwen^, an der für die Augen twei Ldcher .m^bracht sind. Die Lfiwendarsteller von 
//'ui'-t"/ltJ(/*-S|(?' sind grofstcnteils Töpfer und Dachdecker, ■.'. liI <iiL :ct/tLren besonders von Berufs 
wegen gewandte Turner ju sein pflegen. Grofscr Ikiiebtheit erfreuen sich audi die LöwendarsteUer 
aua dem draufsen vor dem Thore JK§|f^ Tuttg*-fkn^^mhf gelegenen Dorfe Uff^ ^rh^-due. 
Diese sind sämtlich Bootsleute und führen ihre Kunststücke im Wasser auf. Neuerdinga hat sich ein 
Verdn von Lttwendarstellem gebildet , der den Namen -j^ j/^ |J(ö tai*-shtTi' ahtufi-shih' WhrL Be- 
kanntlich entsprechen diese beiden Termini dem jü-utu^cn Jzi^ tai'-paa^ und xhao^-pao'. 
■ülterer und jüngerer Erzieher des Thronerben». lu dtcsem Falle handelt es sich jedoch offenbar 
um ein Wortspiel, weiches nach SulntituieTung von iffi Löwe, für ^ sAi'A', Ldirer. die Be- 

deutung; »grofse und kleine Löwen« ergiebt. In der That setzen sich diese shih'-ts\{^ .luch aus 
zwei grofäCQ und fünf kleinen Löwen zusammen, und zwar werden die kleinen Löwen von je einem 
Maine dargMieUt Der letstgemiutte Verein filhrt übrigeas anläerdem noch den Namen y ■0h|5j^ 
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H'ii'-fhiir t'uHL'' ■ !\vii:'. üir iiHami* Halle vnn (iinf Generationen > . Wenn in einer laniiliL 

Cunf Generationen gleichzeitig am Leben sind, wird derselben von Stiutswegen eine Tafel, 
pieifl-i**\, mit dICMr AuCRhrift ab beaondere AutMtiäiuuBg verikliett, die in den Hauptgemaeh 
des Hauses auf^chüngt wird. In dem gegebenen Falle dient der N.inic lediglich als eine glück- 
brini;ende BezeichnuJlg, C^''-/uüu^'-A'iia<, die den Wunsch dauernden Uestchcm zum Au^- 
dnick bringt, 

S- fllfS k^M'-bf, die Wegsäubercr. 

Diese Gruppe setzt sich aus seclis Teufeln zu . inui 'jn, von denen fünf mit jenen Teufeln 
identiscil sind, die die LiW-shih; die Mutter de« |] ^ Mu*-Ue»' Skr. M.iudgal}'ü>-ana) auf 

den ^vtälll ttm'-jrtf-tiuttf cerrten (9.S.7S), «rührend der Kchste den fijj ^fljji^ Cou'-pt*-kut^, 
den •ölstchlenden Teufel«. <I.-.i stell: Dii-n ('^Ulicb« entwendet heinilicl) Ol aus den Huddha ge- 
weihtet) Lampen und bch.iff: ili'.^'-lbc m ilic L'nicrwclt. Je nach der neschalTcnheit jener Ötprobcn 
wird erkannt, ob die betrelien kn MetJ'schcn reine» Herzens '-iml 'i l, t nicht. Es giebt in der Untenveit 
«ia logienaaiites »Buch des Lebens und des Todesi, /|£^^ shtHg' -$\i*-pu*, in dem das Geburts> 
und Todesdatuffl jedes Meoadien venetchoet steht und in das alle gtiten «rnd büsen Thatcn eines 
jcilcn i iii>:;i ?r;iucn werden. Wer zehn gute Thaten in ununtnfjM rlu ncr Reihenfolge aufzuweisen hat, 
'.vi:<l durch eine zehntägige Verlängerung seiner Lebensdauer belohnt, wahrend zehn aufeinander- 
fül|.;< nde geringfügige Vergehen einen Abstrich von ebenso vielen Tagen von der zugemesscneo 
Lebensdauer lur Folge haben. Für ernstere Vergehen richtet »ich die Strafe nach der Cröfse der 
Sonde. Die etneesamniellen Ölpraben werden nun flir die Lampe verwendet, deren lieh der Richter 
der Unterwelt bei den Kintr.-ipiiiii^cn in jenes Kuch bedient. 

F-s gicbt ein vulkstiimliches Schauspiel, das den Titel Clu'-pan'-kuan', d.h. »der 

Höllenrichter mit dem Hack-schwcrti, führt und einen l'rozefs behandelt, in dem {^^^ Pao' Chäig*, 
ein berOlimter Ridtter aus der Zeit der Sung-Dlynactie, eine hervorragende Rolle spielt. Kin reicher 
aher Witwer Namen» Ux^ fTung* liatte sich mit einer Tochter des Hanses ^ Fäig' ver- 

heiratet. Derselbe hatte aus erster Ehe keinen Sohn, s<indcrn nur eine Toditer, ij^^JiP 'jEiN* Gh'll'- 
tHoH' (>die Cikadc aus dem Hause Lih'>) mit Namen, die sch«ia als Kind dem Sohne dner jüngeren 
Schwester ihres Vaten lugesprochen worden war. Jene Schwester war urspr<lnKtich an einen wohl- 
h;in< r;i!tn '.l.iiin '.■. i heiratet gewesen, hatte jedoch nach !r:->'.n T i^Il •\x~ : -n i!'.ni 'iIl- Wiin;.;;i'n 
allmählich cingcbulst. Sie schickte ihren S' ihn |KJ fü. ^ C.Via'-i.j/j' in lkt;kilunt; tmc» jungen 
Dieners (eines sogenannten 'JS JjJ^ shu'-l'un^ '"') Namens ^ Yii' Mo' in die Residenz, danüt 
er dort sein Examen ablege und dann heirate. Yä* Alo* xeichncte sich durch grofse Intelligens aus 
und war zugletch seinem Herrn treu ergeben. Während Herr und Diener selbander ihre Strafse 
sogen, tr.ifen sie eines Tages in einer Herberge mit einem Manne zus,inimen, der eigentlich Q ^ 
Po* Yu'-t'atig' liiefs. .-ibcr .lU Mitglied einer Vereinigung freier Ritter, Itsia'-k'o'. die sich 

■ die fünf Ratlea*, «'r/»-«tol», nannten, den Namen ^jj ^- ^ CJun' .V/jo'-iAu' führte, diesen 

aber wiederum, um nicht erkannt zu werden, mit den ähnlich lautemlcn Zeichen: '^^^ 
A/ao^-Mtf* SU schreiben pflegte. Da er in Militär- und Civilangelcgenheiicn gleich bewandert war. 
war ihm l't'«' Ol\i^-SJii' als Gelehrter dem Namen nach bekannt, und er wollte sich jetzt personlich 
überzeugen, ob und wie weit er scmem Rufe entsprach. Durch cm (jes])rach iibcr litterarischc 
Dinge schlössen sie bald Freundschaft miteinaniler, und da Yen' Ch'a'-san' den Eindruck hatte, 
dafs OÜH* Mao'-sku' in ärmlichen Verhältnissen lebte, schlug er ihm gleich am ersten Tage ihrer 
Bekanntschaft vor, sein Mahl mit ihm zu teilen. Vom nSehsten Tage an setzten sie dann die Reise 
gemeinsam fort und stiegen auch stets in di i i^l' ichen Herberge ab, wobei Yen' Ch'a'-san' immer 
die gemeinsamen Kosten aus seiner Tauche be&trilL Sciiliefslicli wurde Yü* Mo* argwölinisch und 
madne seinen Gebieter danuf aufmerksam, dafs das ohnehin knappe Rets<^ld auf die Dauer fUr 
drei Mann nicht ausreichen werde. Er war überzeugt, dafs Uiüp MM''Shu' seinen Herrn nur aus- 
beuten wollte. Als er jedoch sah, dafs seine Vorstellungen nichts fruchteten, bat er den Yen' Ch'a'- 
san', künftig xvcnigstens in kleineren und weniger kostspieligen Herberten abzusteigen, was denn 
auch geschah. Chiii^ MiXO'-shti' nahm indessen auch gern mit einem be.scheidencrcn Unterkommen 

') Im Cgg««HUS n d«n in Kskrtcbltn 2ct)tn (CidirieiMMcn Iw'-Mm* iM die Scbrifl tat den pwif-i' titi» IwiuaMiI. 
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(lirlieb, und Yä^ Alo' vermochte seinen Unwillen über den Reisegefährten seines Herrn so wenig 
w verberg|«n, dafa jener >idi daidvrch von der treuen Aobingiliefakeit dei Dieners ObeneugcB Icnaate. 

Allmählich ginK d:is Geld auf die Neige; YtP Afo* aber wagte nicht, dem K«* Ch'a'-san* den 

wahren Sacliverhait cin?u Res« dien, aus Furcht, ihn tu erzOmen, aondem «og t» vor, heimlich seine 
eigenen Unterkleider ru versetzen. Den Yen' Ch'a'-san' vermochte er zwar auf diese Weise itu 
tiiuchcn, aber Chiifi A/do*-fAu> hatte altes durchschaut und damit seinen Zweck errciclit: er wu&te 
nun, was er von beiden su bähen hatte. 

Als Yen' C/i'.i'-san' cina Tn\~cR abermals in einer kleinen Hcrbi rjjr rthsrjpfj ?rhl if-; ^'rh 
ihm Clhw'' Mao' - shu' nicht ah , liulür 'jr rchien jedoch am Abend ein feingekluidcter Diener, um den I V»»' 
Ch'a'-san' im Auftrage seines Herrn cm/ul i Irn, dessen Gast tu sein. Auf die Fn^, wer denn sein 
Herr sei, nannte der Bediente den Namen |^ Po' und fOgte hinw , doi« er ihn kennen miiaae. Obwohl 
Vet^ Ofif'va^ Obertegte. da& er kdaen Bekannten (Seses Namem hatte, enUchiob er sidi dennoch 

;>uf Z : reden des Yu* Mo*, der sich freute, dafs sein Herr auf tlicsr Wci-;»; sein C,-A<] sparen Wonnte, 
die t^inladun^ anzunehmen. So maclitcn t»ie sich denn beule ia Ue|;lcitung des l^oten auf den Weg, 
Kaum waren sie im Hofe eines eleganten .Absteigequartiers, an dessen Kingangc viele schone Rowe 
standen, angelangt, als ein Mann in vomeliiner Kleidung an Yen' Ck'a'saa^ herantrat und ihn in 
chrerbiet^r Weise begtlirite. Dieser ward mifstrauisch und »uKte, dafs er nodi nicht die Ehre 
gehabt habe, ilcn Herrn zu sehen. Da Lichte Jener, und als }V«' (yi'a'-sa»' ihn naher artsah, er- 
kannte er, dal» es kein anderer war, als sein Reisegefährte Chin' Mao'-shu>. Auf die Frage, warum 
er sich denn plötzlich Po' nenne, klarte Chin' Mao'-shiO ihn über alles auf, indem er ihm eniihlie, 
dafs er tum Bunde der »fimf Ratten« gchierc und auf der Inad fj^^tk ^Mlti-le'H^f-lM* lebe. 
Nachdem sie Hand in Hand das Haus betreten hatten, schlug Ontfl Mao'-sky» sefnem Gaste vor. 
einen Rruilcrbiind 7.11 si-h^iii'^i-n- Yeti' Ch'a'-sau', der schon i'fl vrn fUn hsia'-k'o' .i'.if i!or lusrl 
llsien*-k'ung' -taa^ gehört hatte, lehnte zwar doa ehrenvolle Anerbieten mit der bescheidenen Be- 
merkung ab, «r sei mir ein gerinfK Gdslifter und dfiife nicht wagen, meii so Hohem m strebcui, 
aber jener beharrte bei sehier Bitte und lieb svgieicb einen Altar mit dem Dildnis des Kuan-ti 
•abteilen. Als beide, wie das in solchen Fällen üblich ist, ihr Alter nannten, erwies es sich, dafs 
Yme Ch'a'-san' der Aitn,- u.u- 

Unteidessen war Yü' Mo* ins Thor getreten, um seinen Herrn tu suchen und hatte von 
dort ans den gatnen Vorgang verfeigen Münnen. Jetst kam er heibei tmd warf sich vor A* YO*' 
fang" auf sein Antlitz nieder, indem er ihn wegen »ciric-i unli'if Uchen Benehmens um Verzeihung 
bat. Dieser versicherte ihm, dafs er seine Treue t:Li;'jii .< inrn Herrn sehr wohl durchschaut und 
ihm daher auch nichts zu verxeihon habe; atuglf.ch i^.iti c-r lini dii- ! tcidungsstUckc. die er versetzt 
hatte, zurück. Als ikri'a'-ArV faesafs er nämlich die Macht, Gegenstände, die sich in Ptuidhiuaem be- 
fanden, ohne Vorweisiiflg einer Quittung:, ffesren blorse Einzahlung der Fiandsumme, einsul^iett. 

Yen' Ch'a'-san' blieb noch (■'.-.ij.f Ti^c .1!- Ca^ f.d s. im ni I'reundc, und als er endlich 
aufbrach, üchenkte ihm dieser zwei schone .luca gab er iliiii uUciidrein noch zwei Diener mit auf 

den Wi^, die das Rciscgcp.ick . d.is durch Geschenke an Gold und Kleidern vermehrt worden war, 
tragen soHten. Am Ziele seiner Reise angelangt, bqjab er sich geradoswegs au aehiero Oheim. 
Dieser plauderte gerade mit sehier Gattin, als ihm der Besuch gemeldet wurde. Da er wulste. dafs 
sein Neffe vi i umt w.u , ■ri tzte ihn der Besuch in eine gewisse \'( rIi-::'-nhcit. Frau fetlg* riet ihm. 
er solle sich verleugnen lassen, Liu' H'ung' aber befahl seinem Diener, zunächst nachzusehen, wie 
der Fremde gekleidet war. Ytie CHa^-san* wu&tc sehr gut , d-ifs sein Oheim auf Reichtum s.ih, 
«nd hatte daher wohlweNich die schonen, ihm von jR»' Y^-t'mg^ geschenkten Kleider angeicKU 
Als nun der Diener mit der Meldung zurückkam, der Fremde sei ein feiner Herr und fUhre drei 
Diener mit sich, rinpluiu; il :i Lwt' 1 1 Hol" iiifs freundlichste in S' huni Arlieit.sz'.mniL-i umi erkun- 
digte »ich nach dem Befinden der Mutter des Yttf Cft'd'-Mn* sowie nach dem Zwecke seiner Reise. 
Dieser bcriefatele darauf, dafs adne Mutter iha aadi der Rasidcns gaadriekt habe, damit «r dort 
nach bestandenem Kxamen heirate; mgleich bat «r dca Obeim, ihn aeiner sulcttnftigien Sdiwicger^ 
mutter vorzustellen. 

An diesem l'unkle l/t erbt ) >r nvn ein, wahrend die vorausgeschickte Einführung in 
den Gai^ derFabci dem "^^^ Pao'-kung'-an*, einem im Stile der Umgangssprache gcachrie- 
benen Romane, entncmiwea ist. 

Viilir>«*iliimin Ml» Am KiLMim«— Vl*i*nili >S 
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Zj«* H'tmg* verspricht aeinem NcAen, ihn am näcfaatcn Tage mit momt G«ttin belanat sh 
madien. Vlfif* f3i'a*'San* scWefct die beiden Diener de* PtH' Ytf't'anf!* mit einem aa diesen gie- 

richtet«-. Srhn ihm /i!: ii -k r.ii l 1 'i ih'. nnt V«» Mo' im H.iusc seines Onkels wohnen. Frau Feng* 
stellt üich über den gün:>tige(t Eindruck, den Vitt' Cha'-sati' auf ihren Gatten gemacht hat, sehr 
erfreut, obwohl ihr der BeMcii nidrtf wcidger ab wilNcomiiMn ist. Um nämlich das VtmSgen ihica 

Gatten nach dessen Tode in den Besitz ihrer Familie zu brinjjcn, hat sie den 9cll}auen Plan ersonnen, 
ihre Stieftochter mit ilircni Neffen 'J^ ^|"t'lX /■V«4r' i'Jtiin' -hciiff' zu vcrn^len. Da dieser sich 
jedoch weder durch Kenntnisse noch durch Schönheit auszeichnet, furchtet sie, ihren Willen nicht 
darciuetiteu zu künnea. In diesem Augenblicke erscheint plötzlich der NeiTe und fragt seine Muhme, 
weshalb sie so besorgt dfeinschaiie. Nachdem diese ihm ihr Herz ausgeschüttet hat, erklärt er, er 
werde schon mit seinem Nebenbuhler fertijj werden; er wolle ihn so l.in^c aufziehen und zum Narren 
halten, bis der Oheim schliefslich einsieht , daCs er doch der KlilRerc sei. Mit die«;n Worten bejiiebt 
er sich zu Yen' Ch'a'-iait' und stellt sich ihm vor. Wh' Ch'j'-sait' empfanj^t ihn .sehr hoHich 
und befleifsigt sich im Gesprüch zierlicher Wendungen der Schriftsprache, wie das unter üttcrarisch 
geinideten Leuten xam guten Tone geh6rt. Bald merict er jedoch, dafs sein Gast viel lu unwissend 
ist, um ihm folgen zu können, und p-ht r..:n, um ihn nicht l.ingcr zu | ■ iiii' '-n /m Viil^;:ii -pi ri-hc 
über. Inzwischen bl.itlert Feng' (Ihtiit' -h eng' H^nl ungeniert in den 1; il jh m um! l'.ipicreu des 
Yen' Ch'a'-san' und erdreistet sich .sogar, dLsscn schrift.-.tellcrisrhc Arbeiu n ,ii kritisieren, ohne 
selber ein Wort davon m ventehen, so dals jener sich Icaum des Lachens erwehren kann. Schlidslich 
b^idrt er sich wieder tur Muhme surttck und gesteht ihr, dafs Yaf Qfte-mif ein gefährlicher 
Manch ist, dem er nicht gewachsen sei. 

Wahrend nun Frau Fi'ng' und ihr Neffe miteinander beratschlagen, wie sie den lästigen 
Ncbent) ;ril. t bi:-,citigen Icönntei), werden sie von der Magd der Liu' CItin' -ch'aii' belattscht, die 
gcr.i t r Jr.lufäcn voriietg^bt. um ilircr Herrin den Thec au bringen. Natürlich l>enciitet sie der ktz- 
tenf. L/ tr<.ulich alles, was sie vernommen hat. Obwohl üjm* CÄwr'-rÄ'aif den y«/" ÖTa»-»«!* nicht 

k.inntf, so -AM sie ihm doch /iirith.iii, d:'. sit- vit-l Citc^ ül>i:r ihr. ;j;r:iiirt hat;'', '.v.ihrcnil ihr t'CHi^' 
Chün'-h'^nff' verhafst war. So war sie denn sehr besor^^. ohne zu wissen, wie sie dem Bedrohten 
hdfen aollte. Die Magd aber war ihr treu «geben und stand mit ihr auf vertnmtem Tüfie; daher 
ws^e sie, ihr vorzuschlagen, sie solle einen Brief an Yen' CJta'-säit' richten und ihm darin den 
Rat erteilen, nicht länger in dem Haiu» ihres Vaters wohnen zu bleiben. ;\us SchamgelUhl kann 
sich das M.idchen mehrere Tage lang nicht zu dem vcrhiui^^isvollcn Schritt cntschliefscn, bli ..n- 
endlicb deniuich den Rat der Magd befolgt. Da sie jedoch weils, dals >Vn> Ch'a''Satfi unbonittclt 
ist, beMhIieftt sie sugleieh, ihm ihr Geschmeide au sdiideen, damit er durch den Erlte desaelbeo 

die Ko;tcn des Aufenthaltes bestreiten könne. Unterdessen belästigt Ft'ng' Chün'-h'^nir' fit " y'"r;' 
CJta'-säW tagtäglich durch seine Besuche, so dafs dieser seine Langeweile kaum mehr /.ii \..rl>Lr^'Lii 
verm.ig. .Schlicfslich bittet Feng' Chun' -h'i'ng' den Yen' Ch'a''San*, ihm ein Gedicht .vuf i-.m n 
Fächer zu schreiben, was dieser aus Bescheidenheit ablehnt. Da nimmt er den Fächer des Yen' 
dV-JON* an sich und lüfst ihm dafilr den seinen znrttck, indem er ihm zugleich erklärt, dafs er 
ihm seinen Fächer nicht <1 er u ii (!cr|^-i bcri v. nie, .ils bis jener ihm seine Bitte erfüllt h.ibc. 

Eines Tages koi:i;iil nmi ) u* Mo' m liiv KUuhe, um das Fssen für Munen Herrn zu holen, 
und macht dort die Bekanntschaft der Magd der Liu' CMin' -ch'an', welche die Gelegenheit benutzt, 
ihm heimlich den Brief ihrer Herrin anzustecken. Als darauf Yen^ Ck'a^'Uafi gerade im fiegriffis 
ist, den Brief zu Affnen, erscheint zufällig Feng' OUIn'-h'hig* wieder auf der BildHäche. so dafs 
jener genöti;;t i^*. i!as Schreiben ungeies- n n rm liuch zu stecken. Wahrend Yett' CJl'a'-San* 
mit dein Fasen beschäftigt ist. blättert Feng' iJtiin' -h' eng' in jenem Buche, entdeckt darin den 
Brief, erkennt die Handschrift der Liu' Chin' -ch'an', nimmt ihn in i:-ili<:!i an sich und geht d.inn 
seiner Wege. Als Ytt^ QiA'-tm* hinterdrein bemerict, da£» der Bncf verschwunden ist, ist er 
sehr bestürzt, um so mehr, als er dessen hdialt nicht kennt. Da das Schreiben im Stile der Schrift- 
spr.i' !ic ibfjefafet ist, hk-iht ■ h :n Feng' (lliün' -h' eng' zum gröfsten Teile unverstandlich, nur <a 
viel errat er, dals es üich darin um ein Slelldicliein am Gartcntliore handelt. Er begiebt sich daher 
am Abend an den bezeichneten Ort und wartet dort der Dinge die da IcomnNa sollen. Um die 
Zeit der dritten Naeht\radie Sflhet sich denn auch das Tiwr, und es erscheint eine weibliche Gestalt 
mit einem Päckchen in der Hand. In der Dunkelheit vermag Feng' Chuw-heng' das Gesicht des 
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Madcjicas ^un.ictist nicht su eikenncn, und erst nachdem er sich einige Schritte {genähert hat, sieht 
er, Jafs es iJie Magd der /4H* Chiif-ch'air iüt. Diese sldfst einen Schrei aus, als sie plötzlich den 
Fiitf Ckim'-h'ing* vor sich erblickt. Sofort spiingt der letztere auf sie su und halt ihr die Hand 
vor den Mund. Die Ma^'d gleitet auf dem schlüpfrigen, mit Moos bewachsenen Wcpc aus, stOrst 
zu Botlen vind wird im n.ichstcn Aiij»enbli< >. vi.r: l'eng' ChUn' •Keng^ (.ruiirLir D.irviii li.i;t i!;r-;> r 
den Fächer des Yen* Ch'a*-scat* samt dem Briefe der Ziu' Chin'-ch'an' neben die Ermcyxlctc und 
emfemt sich acMennigst. Durch den Uitm «ifinericsafli geworden, kommt der tbefatwüichter herbei 
und meldet alsbald das Geschehene seinem Herrn. Nunmehr erscheint auch Uw H'utig' mit setner 
Frau und übcrzcuKt sich durch die Spuren der Erdrosselung am Malsc der Magd, dafs diese eines 
gcw.iltsamen Todes gestorben ist, Er nimmt Brief und Fächer an sich und begicbt sich wieder ins 
Haus, indem er den Nachtwächter bei der Ldchc suruckUUst, damit die letztere nicht vom That- 
orte entfernt werde. Als er rieh dann Oberaeu{(t. da& der Füdwr dem Yetf* dfiP-taii' fehttrt und 

der Brief von seiner Tochter herrührt, gerat er ir. !ie'.Ii'n Zorn; ri teilt irn r G lUin tlon Ir.hnlt rif^ 
Schreibens mit und ruft voll Wut , jetzt wisse er, w.»s er von seiner l uuhtjr zu hdjlcn habe. Frau 
F«iif(' aber benutzt die gUnstige Gelegenheit, um noch Öl ins Feuer zu giefncn. Als Stiefmutter, 
sagt sie, habe sie bisher nicht alles zu sagen gewagt, was sie gewufst, jetzt aber könne sie nkht 
nnger schweigen. Es sei ihr tän^ bekannt, dals Glm'-cA'nii' etat Liefaetverhältids mit einem der 
jungen rifcncr dc-^ irnii-,(;s untL] li.iltL-. fi illte Vetl' Ch'a'-san' nun das Mädchen trotz allcfli ni heiraten, 
so u iir.l: ri üie bcjUtii aitlierlieli den» Vater nach dem Leben trachten. Nun kennt der Zorn des 
LiH' //'iinL'' keine Grenzen mehr; er stUrzt zu seiner Tochter und spricht die vernichtenden Worte: 
>Du hast ja etwas Schönes angerichtetl Um solcher Schande wilkn trist du wert n aterbenl* Nach 
dem Plim''kimf!*-em< macht das Mädchen nadi diesen Worten durch £rdnnaeliifl£r seinem Leben 
L-in I'ü.Iu, n:ich iJcm ('ha'-p'art' -kitan' hingegen nimmt die Handlung jetzt folgenden Verlauf Fest 
uberieugl von der Unschuld des Yeti' Ch'a' -san', will sich lJu' Chin'-ch'an' zu dessen Mutter 
fluchten. Nachdem sie um Morgen ;.;r,ntvii eben das elterliche Hau» verlassen hat, begegnet sie einem 
Tagelöhner ihres Vaters Namens Xi* P«o*-Me und liftt sich durch dessen Bitten bewegen, 

sich sunSchst in sein Haus zu begaben. Auf die Fra^ der Frau des Ii* Patf-Mf, was sie zu 
dir :-.clt-s.inicn Flucht bi:iu>^>--n l'..ihi:, ct/ahlt mi: i'.irm l".hc])aarc, was sich .im vri i^'.iti^fiiL-n .Abend 
zuj^etra^en hat tmd teilt ihnen zu(;leich ihr Vorhaben mit. Li' Patfi-irk' erbietet sich, sie zu der 
Mutter dee ycM* GIV-mm« tu bcgleiteo, gtebt ihr aber auch su erwUgen, daft der Weg dorthin 
wdt sei und <ur einen Wagen oder eine Sänfte das Geld fehle. Da reicht ihm Lm* Gb'lf*-cA'nn* 
ihre goldenen Armspangen und ihren Kopfschmuck, damit er filr deren Erlös eine Sänfte miete. 
Als die l'"rau des IJ^ Pao^-erh' den reichen Sch.^tz erblickt, regt sich in ihr die Begierde; mc l ic!-.t 
ihren Gatten zum Hause hinaus und raunt ihm dort zu, es werde nichts Gutes dabei licrauskomnien, 
wenn er dem MSdchen bei dem Ftuchtversocfa bdrilflfch «A, er solle {hr fieber den Garaus machen, 
dann könnten sie huMc vurii Kiti i^ neschmcidcs ein putis T.cbcn iiihren, ohne fort.in für 
Tagelohn «irbcileu 2u iiiiiik.eii. gcimgt ihr, ihren Gatten zu überreden, und, ins Haus iurück- 
gekehrt, schlägt dieser dem M.idchen wr, ein wenig der Ruhe zu pflegen, bis er eine Sänfte 
herbeigcachaCft habe. Kaum ist sie nun. enchäpft nach cier durchwachten Nacht, eingeschlafen, 
so ftdut das Ehepaar seinen Mordplan aus und erdnaMlt die Sddummernde. Nadi vollbnichter 
Th.tt tr.H^^ Ar }'j0^-i'rh' luf d:.. Gchcifs seiner Gattin die Leidie m jenes Gartenthor und legt 
sie dort neben der ermordeten Magd nieder. 

Inzwischen hat Lw* ^uiijg* dem Chih-lisien die Mitteilu;^ zugehen la.sscn, dals Yen'Ch'a'- 
Mnt* die Magd zu vergewaltigen versncbt und sie. da sie nicht naci^ben wollte, ennordet habe. 
Da Utf fPnng' etn reicher Mann Ist, bemOht sieh der Giih-hsien, ihm n Willen lu sem und 
I.irit i'en Yi-iv ('h'j'-san' sofort in .illcr Stille ins CefSngnis abfiihren. Als Y^ü' Mo' sieht, dafe 
sein Herr gefesselt wird, fragt er den Gerichtsdiencr, was das zu bedeuten habe, und erfahrt von 
diesem die Anklage des Liu' H'ung'. .-Vuf diese Weise errät auch Yen' Ch'a'-saif, dafs jener 
vetfaSngnisvoUe Brief offenbar die Auflbrdcrung an ihn enthalten habe, an das Gartenthor su kommen, 
ferner aber auch, daCi Feng' ChtW-h'eng' den Brief entwendet und die Morddtat vertlbt hat Zo- 

f;k-ich .\'ric: .s.\|4t er sich, (hir-., wenn er verr.itcn würde, dafs er Jen Brief cmpfan:;en h;ibf , er da- 
durch den Ruf des Madchens schadigen könnte. Aus diesem Grunde beschliefst er um ihretwillen 
SU erkUrca. daft er der Miördcr sei. lieber will er nnaclnildii; den Tod etleidai, als den guten Rnf 
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der, Madchfii^ m h<ii'i.;i/n Von) Cliih lisii-M in^ Vi-rl ' ir fjciiumniri'i, t tklart ri ilcmi^cni.il's rrni<iri!ct 
habe er die Magd, aber nicht vergewaltigt; er habe sie aus Zorn getötet, weil er von ihr beschimpft 
worden sei. Nachdem er das Pratok«! unteradchDet, wird «r in» GdKagrii abgefthft. 

Inzwischen ist Po' Yü'-t'ang' durch einen seiner Diener, der sieh cum Schutze des Yen' 
Ch'a'-san* heimlich im Hause des Liu' H'ung' aufgehalten hat, von dem Geschehenen in Kenntnis 
gesetit worden und begiebt sich ins Yanitfn, um die Rettung s« i:u -. 1 n nndcs zu versuchen. Auf 
dem Wege dorthin begegnet ihm Y'ü* Mo*, der im Begriff ist, seinem Herrn den Reis ins Gefängnis 
IM trai^, und vemtniRit durch ihn das Geständnis des Ytte Ch'tf-taifi. Durch rine Bestechung 
des Cf'Vtiif.nii-iu'in ttTs p;f l!ii£;t fs dem Po' Yil*-t\tnK' , i.u -i-incm Freunde vortji l.i^M'ii zu «t-rili-n AK 
Yen' Ciia'-iaii' auch liun gegenüber seine vor Gt;iicl'.t j;cthanc Aussage wicdcihLilt. t'r.ij^t er ihn, aas 
welchem Grunde er »idi denn um jene nächtliche Stunde ans Gartenthor begeben habe, worauf jener 
kerne Antwort xu geben v«nn>%. Da sagt >«r<->/'ai^: «Wir sind BrOder auf Leben und Tod, 
daher nuifst du mir die voHe Wahrbett sagen«. Dieser Mtte vennag Ytie Ofa^-aait* nkht Gtaiger 
^-ii u irler-Mehen und berichtet ihm alles der WriluiicK ■.icrr.hU. Auf die Frage dts Po' Yü'-l'.mg', 
was denn aus seiner Mutter werden solle, falls er itürbc, bncht Yen* Ch'a'-San* in Thr.tiäirn aus, 
denn jetit erst wird ilini klar, dafs ilin> das Wohl seiner Mutter doch wichtiger sein mufstc, als der 
Ruf jenes Mädchens, d.is sich ohnehin durch den Brief kompromittiert hatte; andererMits aber kann 
er die einmal gegebene Aussage auch nicht wieder surdcknehnu». Po* Yf-tai^ sucht ihn auf 
alle Art licruliiLun und verspricht ihm. Ntüt«! und Wege tu finden, um jene Auss.ige zu wider- 
rufen. Darauf besticht er den Wärter nochmals reichlich, damit er fiir das kibliche Wohi de» Ge- 
fiMgeaen Sorge trage; de« Yt* Mb« aber mietet er In einer Herberge ein und hd&t Ihn dort das 
Weitere abwarten. 

Um jene Zeit war Patfl CMtiff (Dberrichter in iCai ßng-fu, der die Kraf^ besa&, steh io 

»chwieri}.:cn Fiillen in der Unterwelt R.it <;ii Ii ilm AN Z uilicm>ittel dien'f liiti: <1.»-. s<>|.;Ln mute 
Seelentuch, ^i||ltlä f***-k'uH*-p'a*, das er sich Uber den Kopf legte, so oft ersieh in die Unter- 
welt hegdwn woUtb fb* Y0-fmg* dringt om hei Nadit und Nebel in das Maos des Pao^ Cheng* 
ein, he^ebt sich in dessen Scblafgemach und legt einen Zettel, auf dem die vier Worte 

'dem Yen' Ch'a'-san' ist Unrecht widcrfahrcnt, geschrieben stehen, auf das Bett. Nachdem 
er dann noch sein blankes Schwert in das Bett des Schlummernden gesteckt hat, L>L;;itbr er sicli, 
unbemerkt von den Wüchtem, wie er gekommen, wieder von dannen. Pao* Cheng' findet am 
nichatea Morgen die anonyne Mitteihmg und erteilt sofort den Befiel, dafe man ihm den K«n* Clft'a*> 
TiJjr' vnrfiihro. Dieser wiederholt aiifU vm ihm seine er^ti A .■M.it.'i P.}<i'^ Oiöil;' erriit indessen, 
dafs die Aui»a.igc falsch sein müsse und be^chliefst. Her S.ichc auf de» Iii und iu gehen. Er läfst 
den Yen' Oi'a'-san* zunäctist in Untersuchungshaft nehmen und zugleich den Liu' H'ung* vorladen. 
Nachdem liu* H'tmg' die Nachricht von der Ermordung seiner Tochter erhalten hatle, 
war die fttthere Liebe tu seinem Kinde in flun wieder erwacht; er tie& der Leiche sehfSne Toten- 
ge'.v,irii!t r .iF\lo|.;i;n \\n<\ >l>- <t,iiiii i:iti-i;ii ^'tn. Ynr Gericht aber verhcimlii-htc . t ik'n Fall. Als er nun 
die Vorl.idufit; voi ilcn ObctnciUci crliait, gerat er in grofse Furtiit, weis eine derartige Verheim- 
liehung vor dem Gericht für straffällig gilt. Pao'> Cheng' stellt ein ausfilhrliches Verhör mit Liu* 
H'ung' nn , das zu dem Ergebnis ftihrt, dafs der letstere nicht im stände ist, einen Beweis fllr seine 
Anklage gegen Ynp Ch'te-sm* voianbringcn. SchliefsUch entlSist ihn der Kiehter mit den Worten, 
er sei Ub< t/cut;t , d.ifs c^ -.ioli um eine falsclu' ,\ii-.r!iii!di(^fun[^ h.ui.lti-, .\hi:r t r wolU/ dem wahren 
Sachverhalt auf den Grund kommen. Froh, nicht über den Tod seiner Tochter befragt worden zu 
sein, macht sich Lue ITwftg' auf den Heimw^. Patß Oikig* aber beadilielk. 4d» in die Umbsr- 
weit au begeben. 

Die Seele der /.rä* Chitf-dCanf war inswischen in der Unterwdt angelangt und hat daselbst 

vor dem Richter ausge.a^a, (Lif-. .^c vun dem Li> PiJO'-rt-A* ernvinii i worden. Der Richter tr^; ihre 
Aussage in das »nuch des Lebens und des Todes i ein, und infolge dieser Missethat war dem Mörder 
nur nodi eine Lebei»dan«r von wenigen Monaten beaehieden. Nun ist aber der Riditer der Unterwelt 
ein Oheim des Li* Pa<i^-£rh*, und um seinen Neffen zu retten, reifst er das soeben geschriebene Blatt 
heimlich au* und ersetzt es durch ein anderes, auf dem er die Mordthat des IJ' P,to'-erh' unerwähnt 
läfsr, Hek.mntlich werden chinesische Bticher vor dem endgiltigcn Heften mittels Seidenfaden durch 
Papicntcboare. sogenannte chii'-lsil', notdürftig xusammengeheftet, damit die einselaen Blätter 
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gleichm^sig und in der richtigen Reihenfolge liegen bleiben. Zu einer solchen Schnur dreht nua 
der Ridtter Jenes »neerineiie Btatt und heftet damh das Budi wieder «asammea. WSlueiid dieser 

Manipulation ist er aber, ohne dafs er es merkt, von dem OlteuM beobachtet worden, und als er 
diesen jetit plötzlich hinter »Ich erblickt, fragt er Ihn, was er da zu suchen habe. Jener erwidert, 
er sei nur gekommen, um das Öl in der L.nnpc n.ichzufüllcn, Der Richter schöpft indessen Arg- 
wrohn; um sich den Öltcufel womogiich günstig su stimmen, sieht er ihn teilweise ins Vertrauen 
und iMttet ihn, die Seele der £w* Ckm'-ei/atl' hinter den »dunklen Berg«, |(^ [Jj Yiiiß-duuf, au 
führen, damit sie dort verborgen geh.iltcn -.vcriir, bis die I chi ii mI.hu r c!is /.i'' Aio'-e//i' ilircn Ah- 
schlufs erreicht hat. Zugleich vei spricht er limi, für iciiK; balüij^c licfurdciung Sotgc xu tragen. 
Der Öltcufel erklart sich auch bereit, den .'Vuftrag auszuführen; als or jedoch auf dem Wege nich 
dem Y'm'-shMi' von Lim* Chm''Ch'aH' den walircn Sacbvcrbalt erfahrt, wird er von Unwillen gcgcs 
den Riditer erßlilt, und da sidi Faa> Ching* gerade 'tu der Unterwelt befindet, teilt er ihm die 
Fulbc'hung des Richters mit. Pao* Cheng^. licr inzwischen alles, was er zu wissen wünschte, erfahren 
Ji.*: i.isd bereits im Bcgrifle isst, wieder auf die Oberwelt zurückzukehren, bcgiebt sich auf diese 
Kunde hin zum Herrscher der Untcrw.lt |S{J j|Ü Yae-b^-wcmg* in dessen Palast ^^j^^ 
Seti'-/o''tieti* und setzt ihn von den Umtrieben des Richten in Kenntnit«. Y'en'-io'-waug' laist 
den imgetreuen Beamten kommen, Qberxeugt steh auf Grund der Zeugenaussage des ölteufels von 
der bcg.ingcnen l'äl.scliuiiL; v.r.d iihn antwortet darauflnr'. den Richter liem Pao^ Ckeng'. Dieser aber 
Ui£»t ihn mit dem 'hundsköpfigen Hackmesser«, kou'-fou'-cita', hinrichten. Abgeschiedene 

Seelen, die als solche nochmals den Tod erlftlea haben, heifsen )[| cAim*, und wie skh die 
Menschen vor den Jj^ kuei\ den abgeschiedenen Seelen, fürchten, so fürchten diese sich vor den 
fihM»*. Der ölteufel wird zum Lohne zum Richter der Unterwelt ernannt. IJu' Chin'-ch'an' aber 
wild wieder auf die Oberwelt zurückgeschickt. 

Im Pao''kung'-ai$* wird dann weiter ersahtt, wie Piufl Ckifig* die Angelegenheit des Yen' 
OkV-Jsn' in idne Hand iBmmt und den Fing* Chfin'-h'^iq^ binrichtm läisL 

6- ft^P*] -^hih'.pw-hsien'. 

Die Shih'-pu'-hsien' sind eine .\rt Uank<;j.!>angcr, die sich jedoch »latt des bei unseren 
mittelalterlichen B.inkclsangern Üblichen 'Bankels< eines Karrens bedienen, dessen Fläche sie durch 
dahibergelegte Bretter vergröisem uod so in eine Btthne umformen. Die Mitte dieser Bühne wiid von 
einem Ttefa eingenommen, auf dem sidi ein MusikgesteU mit daran bcfest^ten Gongs, Trommdn 
und Cinibcln. ■ i.'. if Thecscrs'ice mit zwei T itimen zu beiden Seiten des letzteren befinden. 
Die Shih'-pu^-hsi<^ir i^uten sich aus fiinf I'epumcn üusammen. I^ic Hauptrolle spielt der Spafs- 
maciter oder H.inswurst. ch'ot^, dem eine Sängerin, F^^^^ ch'ang*-ch'u''''-ti', ab 

l'r\rtn<;rin zur Seite steht. Dazu koromen noch »wei weibliche Rollen: das t <ir sul-«- ;ihe Weib«, 
f- ch'otP-p'u'-ts-{i?', mit einem Gong, und die »Kopftnchträgcrin«, ^ÖflU-J fM'-t'ou'-ti*, 
mit Castagnettcn. l.'i i,;riirtglich trugen die Vertreter der weiMii Ikii Ri/.j< ri jlcti K<>pfttl< her , il^ilier 
der Name. Die am Musikgestell befestigten Trommeln und liongs werden von einem Trommler, 
ifWLtfy ta*-hfi-ti', bearbeitet 

Es giebt iwei Arten von Shil^-pti^-hsien': erstens bcnifsmafsigc und zweitens Liebhaber. 
Wenn tu einer Prasearion henfirniUäige SIUH^-/w*-Amcm* hinzugezogen werden, so nehmen sie stets 
den Ictiten Fiats än Zob^ ein. 

III. Theater. 

Ea gicbt sweicrloi Gattungtn von Schau^spicicm : die erh*~h uang', J^^i und die pang'- 
tt^, Hp^, Die etateren (tammen ursprünglich aus dem Süden, zumeist aus den Provinzen H'u- 
lonog, Kiiiing<tung und Kuang-hsi, und befolgen daher stets, auch in Peking, die aildlicbe Aus- 
sprache. Wie der Name besagt, bedienten sie sidi ursprünglich sweier FUMen, die den Gesang 
begleiteten, heute jedoch diir Ii Iii; hii'-chin''"*, genannte, mit vier Saititi liripannte 

Geige verdrängt sind. Die pang'-ts\f^ stammen aus Shan-si und Sh£n-si und halten sich an die 
Aussprache von Shan*ii. Ihre MusDiiuitrunienle bestdhen aus dem jHnf^-ttfff*, einer Art Mols* 
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raasel, wie sie die Nachtwächter fuhren, und dem Mgeiumiteii fj^ff^ h'u'-k'ie, etnef Art Violine, 
die ifl der Provfau Shan>si heimisch hit. F.i ist in Peking nichts Seltenes, da& auch Dilettanten, 

y-}^ iuich p'ian' !;cnannt tiit TUlIiriu bcin-tcn : in solciicn F.illiTi « rrden »ic von den 

Scltaiupielerii der betretTcnüeii Truppe ausdrücklich cingckidcn, »ich an ufTeotlichcn AuflUhrungen 
ni beteiligen Bamcrieuten und SShnen hoher Wünlcntr&i;er ist daa Betrete* dflfeiit' 

li;~;v. r llüliinr' ' ^ 'fj ^ifi fH^} uiitrrsagt. doch soll diosos Vcrf" ift um L,'.in^jL-n wcn!cn. Wenn 

man Adlircnii Jcs ersten Monats durch die Straften IV-kinj^s w.itnicrl. bort man vielfach die Klange 
von Trommeln und Gongs am verscfatedenen Laden schallen-, das pflegt ein sicheres Zeichen zu 
sein, daü dort Dilettantenvonlelhiiiecn veranstaltet werden. Die Dilettanten spiden stets in ihren 
gewMuilichen Kleidern und in sitsender Stellung; nur wenn sie eine Wlentliche Bühne betreten, leeen 
sie das ihrer Rolle entsprechende Kostüm an. Da^ Spü Ir:i ciliiic Kostüm hcifst gjt f^l^ t^m^' 
pai' ch'in^' -ch'an^. Ein Spiclhonorar erhalten Dilettanten iur ihre Mitwiritung nicht. 

Schaiisptelertnippen, die in Peking das Genre der erh'-huang' kultivieren, werden dort 
IKife k'u^-patfi genannt, ein Name, der auf die Stadt H^^lj^ H'm-chou-lu in der Provinz 
An-h'ui nirOckgeht, aus der beionders viele Schauspieler stammen »ölten. In Peking bestehen fetgende 
vier gro&e h'ui'-pan' : 

I. PI J|[ i;#'-/wi'-^a«', "die Truppe der vierfachen Freude«. Unter »\'icr£ichcr Freude« 
iit Glflck und Freude uahraid der vier Jahresieiieo, also das nmde jalir hindurch, gemeinl; 

2- z£l^{ft san'-ch iuf^'-paie. *die Truppe des dreifachen GMckesi (Glade, fddüidws 
Einkommen und langes Leben); 

3. ^f'^i^ chwv-t'ai'-pan\ > die Truppe der FrUhllngibtthne«. Der Name involviert den 
Wunsch, dafs die Bähnc dem Leute gleich florieren möge; 

A- ^f^ttt «nv''*^'P^' *^ Trappe der Prieiur der Ficlitec. Da die inuiwrgrflne 
Firhtc c]ns In nil> >lc der langes Lebensdauer ist, so drückt diewr Name die Hollining auf 

dauerndem iiesttUeu aui. 

Aufser diesen vier grofsen Truppen giebt es noch eine .Anzahl kleinerer. Gegenwärtig gilt 
die an erster Stelle angeführte Truppe flir die weitaus beste, wahrend die Leistungen der drei iibrigcn 
sehr tmeleichmä^ sein sollen. Jede Tmppe steht unter der Leitung eines Direktors, pan'- 
chu^. Renommierte Sch.mspielcr erhalten .lufser ihrem yuart.ilsgehalt , l')' ^ flj yit'-p<30'-}'in'. 
noch ein besonderes Spielhonorar für jedes Auftreten und stehen sich auf diese Weise mitunter sehr 
gut. Die Mitglieder des zum l'alaste gehörenden kaiserlichen Frivatthcaters , }^}^ tiail'-fW, re\crxi' 
tieren sidi ansschliefülich aus den Palasteunucfaen; sie nehmen eine SondeisteUung ein und stehen in 
keinerlei Verbindtmgen mit den ttbri^en Buhnen der Kesidens. Alle llbri^ BOhnenmitgiieder gehören 
l im r gemcins.imcn Cili!<- .iii üi ilin n besonderen .lufserhalb des Tn iu-s H'-i t'.c :ii "ri gelegenen 
Tempel, j|y|^^J^| chtng'-cltuttff'-mtao'. hat. Dieser Tempel ist dem f // fj^ yüelt' fei' geweiht, 
den die Schaiispielcr ab ihren Schu(z]>atron verehren. Die Thaten dieses, als erfolgreichen Bek.Hmpfers 
der aescttanntcn Kin- Tataren') bekannten FeMherm, der im XII. J.ihrhundcrt v. Chr. lebte, sind 
in romantischer Färbung in einem Romane, der den Titel Oiinff'-chung' führt, geschildert 

Es wird diirt u. .1. folgende E()i.sodc .lus ilcw. I x-hm liu st s Helden erzählt. Ein Rebell mit N'.ini< f. 

y^iif^' Yao', der auf einer Insel im See Tung-ting-h'u hauste, hatte erüüircn, dass i'ttth* Fei' 
infolge von Intrigucn von seinem Posten eotboben worden war und ealaandte adien Mitvwidworeaen 
BE'& ^^'K' "^^"^ 'l)"* K)*^ der Ritte, ihn mit seinem Rate su unterstUtsen. Es gelang dem 
Wang* Tso* bald, die Freundschaft des Yoeh* Fei' bis zu solchem Grade su gewinnen, dafa dieser 
einen Hrudcrbund mit ihm sohlofs. Erst nachdem es .so weit gekommen war, teilte er ihm die Bitte 
des Vaiig' Yao' mit. Obwohl in Ui^nade entlassen, war YUek* Fei' loyal genug, das Anainnen, an 
einer Verachwörung gegen seinen Herrscher, dem er stets treu gedient hatte, teilsnnehinen, von 
sich zu weisen. So blieb dem Wang' Tso' nichts anderes übrig, als unvcrrichtcter Pinj^c wieder 
abzuziehen; da er jedoch mit ) utflf Fei' einen Bruderbund geschlossen hatte, so war er jicnötigt, 
sich, bevor er seine Heimreise antr.nt, b<-i dessen Mutter persönlich zu verabschieden. Hernach 
fragte diese ihren Sohn, wie es denn komme, dafs IVang* Tstt*, nachdem er sich kaum mit ihm 

D. h. der juclicn. ilcrcn l.>7iix^tii; unt^i (icm cbincMschcn Name-n Kin und unter dem Ma&iUcbiuiaiBcD Alua 

iMlmnt fall, 

S^ I.cidc< >tcUt mii Uci Tos nicht tu Gvt'Otc. 
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verforildcrt hätte, wieder von danncn gcxttnen sei, und als ihr nun Yüeh' Fei' rfcn Sichvcrhalt mit- 
teilte, war sie hoch erfreut Uber die Handlungsweise ihres Sohnes. Sic begab sich glcicb darauf mit 
üun in den Ahnentenipel, uml nadidem sieh KfcA* FW^ daselbst vor scioen Ahnen auf sein An> 

gesicht n!<'rli't-:Tf"'''''^i'^''''- 'ii't'". ii tlim ^tr -hm srin CruMn.;! ih und lilztc ilim die Worte: ^fl] jI5|t^ 
ching' -chun^' paii* kuu', .Vcrpit dem Staate durch LauU'.keit und Loyalität-, auf den untb'.. i%ten 
Rücken (daher auch der Name des Tempels Chinif' -chunfi' -miao'), und damit sich du Srlmii -iifjc 
nie wieder venwischten, rieb sie Tusche hinem. Dieses Tätowicrungsvcrfahren beiist Uit*' 
is^, »Schriftleichen einrilsea«. In dem Repertoire der pang' -ts^f^ findet sich ein StOck, das 
den Titel: tS^'g'-ls^i'') tragt und in dem di -L;r StclT dramatisiert ist. Die ^Tut^.r ermahnte den 
Yüeh* Fei', diese Worte nach ihrem Tode als ilic \ ti lUiWhtnis zu betrachten. Als ) üish* Fei' sp.iler 
durch die EmpfchKmfj eines hohen Würdenträgers wieder eine Anstcllunfj erlangt h.ittc, wünschte 
der Kaiser, der voa der Saclie |;eh6rt hatte, den Rtidcen des Yileh* Fei' zu sriien und war hoch 
erfreut, als er jene Schriflieidien erbltckte. Er erteilte der Mutter des VAleA* Fei' die ente Rang- 
klasse. indem er sie tu einer --|Jp;^^ rtA' /"if'-ye'«' ernannte, ilir:i seil et ihcr verlieh er 
ein Banner mit der Aubchrift : chiiig' chuttg' pao' kiio'. HeuUutage wird das Verdienst des Yueh* 
Fei' nicht mehr «0 «edit aiieilaont, weil er gegen die Vorfahren der herrsäwndcit Dynastie 
geiciünfsift hat. 

Die Chhiesen nntcrsciheiden xwd Arten des Schauspiels: das Civildran» und das Militär- 

drama. ^ wen'-hsi* und B^Jf-JJ tfu>-hsi'. Die Vertreter des i rsi.jrt ti \ erehren den YOeh* Fei', 
die des letzteren den flliicksgott Hsi^-shen' (eine Dciükation des letzten Kaisers der Shang • 1 )yn.xstie 
^ 3E Chou*-H'ang') als ihren Schutzpatrun. Beide gcoidnaam erweisen dem ICaiser Minfc'- h'uan/f' der 
T'ang- Dynastie als dem B^rtlnder der Schauspielkunst unter dem NanMn :^J^Sjil^ I^o'-iatig'- 
tkin* gfSttUche Ehren. Ydeh* FeP und ftsi'-shen' haben besondere Tempel, während der eigtmt- 
lichc Thea'.! ri-.itt - /.;i;t,''- j/ii>ii' .\:r.;: 'iliefslich im Theater selbst VLnliit uird Di.j i 'bcrauf^icht 
über sämtliche Schauspickrtruppcn ruht in den Händen von sechs Obmännern, t'ou'^', die 

den Namen mim^'^Hnfi, •TempeOiinpterT, tragen, weil sie ihre Versammfamge« in dem 

genannten Tcm)>el abhalten. Dicsrn •■•.rrh'; ordt^ntlichen (Jbmänncrn, J£_)^'^ dlillg^-miailf-skoil*, 
stehen noch zwei aurscnirdcntliche, ^1|J [^j /u^-miao<'Shou', zur Seite. 

Die Theater Pekings befinden jicii i Vme Ausnahme in der Chinesenstadt, in der Nahe des 
Tbores Ch'icn-men. In derStrafse ^'Mtt Ta*-sha*-lari' (im l'ekingcr Jargon j|j 41^^'"*' 
genannt) allein liegen felgeiHiesecItt Theater: i-I^^Ij^ Ch'infi'-ln'-rStin. *dcr Garten 
df( Gl;l'■l^•i•^ .:nd der Freude fdcr Ausdruck rwi"'", Garten, wiri Ii ■k.irintl!r1i i ft für Theater uml 
Ihcehauscr anjjcwcndet, s. auch (jilcs, Dict. s. v.), 2. |@^[^ <Ji in/,(' - h'uo - l üan', >dcr Garten 
des Glückes und der Eintracht^, 3. (r^ Tung' -lo*-hsÜan' , »das Lusthaus gemeinsanier I"reude», 

4. ^^^yil Kuang^-W-tmi^, »der Turm der weiten Tugend • (der Ausdrucke Aw' beaeichnet »i- 
gleich jedes mebntdckige Gebüude), ;. -ij^l^ San'-clniifr'-j'fian\ »der Garten des dreifachen 
(ilückes, und 6, rfl ^||^ Chung' -h'uo'-jiian'. lU i i ' i:t< i; Ii- Mittclwegigkcit und Hintracht' 
(chuiif.''' im Sinne von innerem ( ileichgcwicht). In nächster Nachbarscliaft von diesen liegen aufscrdcm 
noch die beiden Theater g Kuang'-h'uoi'-hw, »der Turm der weiten Eintracht«, und ^||||S| 
Tiaf-lo'-jraatf, »der Garten der Himmdsfreudei. Die beiden an enter Stelle genannten Theater 
gelten Wir die besten. Jedes Thealer steht unter der Leitung eines Dirdctoriums, dessen Mitglieder 
.-ils '^'^fl^ chang^-kliei'-ti'. (ieschaftsfiihrer «kIlt 1 > iter des Unternehmens, bezeichnet werden. 
Kein Theater verfugt Uber eine stehende Truppe, sondern di« verschiedenen Truppen der erlf-h'uatig:' 
und der pang'-l»t^ kimnai für jede beliebte Schaubühne verpfliditet weiden, mdem das Direk- 
torium die ;;ewiins<-h^i' Trup:!«- in: Jnhreüschlusse fllr eine ^^■'t^mrr!e Zeitdauer engagiert. Das Gast- 
spicl-Kngagemenl . v^' ^ j«' -i/i«4iM'''*' genannt, wird mit dein Leiter der betreffenden Truppe, 
^^'^^ pan' -chii', abgemacht. Der Lngagementsprcis wechselt natdrlicb je nach der Güte der 
Trappe; bei besonders renmnmierten Truppen fallen dem Direktorium gewühnlich 20 Proxent, 
der Truppe 80 Protent der Einnahme lu. 

W.i.'j den ZuBch.iU' I • .uim .in'iL' nifi , so zeriallt derselbe in ein Parterre und einen Halkon, 
der die Lugen. i^l-'^cho'-ts\i^, d.h. »lische«, genannt , entltalt. Hier unterscheidet man wiedcnus 

■> V*i(l, Joiimtl of ih« China BmimIi of ihc AtiMic tjpckljr, (*«« wiics miI. XX, p.195 IT. 
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W***''*''^' jEflS ching*-loii', und Scitcnratig, p'ang'-lm^. In den Mittc!5nj,'en sitzt man 

ui Tischen, in den Seitcnlogcn hinfjcßen .'luf den Tischen (man n«nitt da^i J^^^ JriJ, /*<»•- cAo''*'), 
vermutlich um die Hühnc besser überblicken zu können. Aufscrdcni gicbt es noch zwei Scitcnlogen 
dicht an der Kiüme, die fUr besunden vornehm gelten, ateo ungefähr unseren »Frenxlenk^cni cnt> 
apredwn und ^ ^ AiMü'-fio* heiften. Die Preise sind is aUen Theatern gleich, nSmlich Itlr einen 
Parterrcüitz 3, für Mittel- und Scitcnlogen 8 und fijr die an der Hühne gelegenen Logen 2-; Tini. 

Auf der Buhne befinden sich stets zwei Thüren: durch die linke mit der Aufschrift 
ju'-hsiang' betreten die Sclirnivuca i In liulim-, it .: :;! die rechte mit der Aufschrift [IJ jj^ ch'll'- 
cJiiatlf» verlassen sie dieteltx:. Hinter der Uüiinc liegen die üarcicroberaume, ^ h'W-t'oi', »liintcrc 
Bohne*, genannt Die Bühne dnrf nach Süden, Osten oder Norden, unter keinen Umstünden jedoch 
n u ll \\'i-sti- i ;;erichtet sein, weil •! r \\'is'.cn rlcrn imglückbringenden Gestirn des wrif^rn Ti^'i is 
Ü jfe entspricht. Auch an WoimliauM-'m darf «lie Em^angsthür sich nicht .uif <l. r west- 
lichen, d. h. rechten Seite befinden,') Aufscr den öffentlichen Theatern giebt es auch n> irh in den 
meisten gröiCieren Restumutts fifttmen, die für Privatvorsteliungcn vc n^ictit werden. Tbeatervai^ 
stelhingen können alle Tage stattfinden mit Ausnahme der Fasttage, ^jj^ trAdt^-dtielh*. tmd der 
• zu vermeidenden T.if;ei, {i^ c/ll"-/l/(', d.h. .solcher T.ige, an denen ein Kiiiscr der herrschenden 
Dynastie gestorben i»t. Die Vorstellungen beginnen um Mittag und d,iucrn bis Dunkelwerden, ^ 
dafs im Winter it\\:\ sechs, im .Soninier acht bis neun Stucke an einem Tage gegeben werden. 

Wie bereits oben cnrahnt, nntencbciden die Chinesen Civil- unii Militardramen. Während 
die ersteren mehr oder weidger itnseren Begriffen von einem Schauspiel entsprechen, bestehen die 
letzteren M.:',iK-^'tn..l .ni'i gymnastischeil und akrobatischen Vorfulir.iiivni. .\iir,<r illescn beiden 
Hauptgattungen des Dramas giebt es noch Lustspiele cKler Foaitcn, bei denen man wiederum 11^ 
mH^-h^%ad^flj^/lbfi-lui* unteracfaddet. Beiden gemetonm ist derCluMakterdesDefbkomiichen, 
Burlesken, und sie scheinen sich nur dadurch voneinander su unterscheiden, dafs die nao'-hsi' 
oder >L<uiitstflclce' von den feii^-hsi* oder > geschminkten, übertünchten Stückent an Obscunität 
noch aberboten werden. Bevor die erh'-h'uaii/^ und dir p.^riis' -ts\i* in Peking auftauchten, 
existierte dort nur das unter dem Nomen JI^JI^ kao'-ch üuig'-hsi' bekannte höhere Drama, das 
im Gceensate sum beulieen Sehanapid keine Murikbegleituns kannte. ]§( Jj^ kcm^-dfiaiig* bedeutet 

»hohe Töne«; m' ij;Ilrhr'Wf '-.i: illtc J iln : durch diesen N.imen der vorherrschende Gchr.mcli i'.cr 
Fisteltöne angedeutet wi-nicn. eine Kigcntumlichkeit, durch die sich übrigens auch das iseulige 
Drama der Chinesen .iiis/iticiinet. Der Te.vl dieses höheren Dramas bewegte sich sutn gröfsten 
Teile in der Schriftsprache und blieb dadurch der überwiegenden Mehrheit der Zuhörer unverständlich; 
infolgedeasen war diese Gattungr der dramathdien Litteratur wenig populär und ist gegenwSr^ ganx 
aus der Mf^ilc L:i^'inimen. Vor l iniL;' !! J.;hren existierte noch in Peking eine Truppe, <lii- ilcn 
Namen in' -ch'nig*-pan', »Trup]«.- der Gnade und derFreudo, führte und .ausiichliefi.lich 

dieses Genre kultivierte. Dieselbe hatte jedoch beständig mit Verlusten zu rechnen, bis sich der 
•siebente Prins«, der Vater des jetit regierenden Kaisers, ihrer erbarmte und sie aus seiner Tasche 
tMlerstfltste. Nadi aeüiem AblÄen Wate sich die Truppe auf. 

Was die Dramatis penonae anbogt, ao setien sich dieselben ans fidgendca fünr Typen 
sui^ammen: 

I. ^ tMtig'. die männliche Hauptrolle; dieselbe ist entweder i. ^ ^/^k'u'-tsii^-sheng', 
ein bärtiger Mann in mittleren Jahren, oder 2. ^J^_ kut^-tMng', ein Greis mit weifscm Barte, 
oder 3. >J^'^ hstMfl-shen^', ein junger bartlMer Mann, der in PisteltSnen spricht; 

II. Q_ larf, die weibliche Hauptrolle, die ebenfalls durch drei Fi|;<rcn vertreten sein kann: 
I. JJ^S, cMHg*-taK; Mädchen oder Frui gutem Charakter, 2. hxo^-tan*, alte Frau, 
die mit inst männlicher Stimme spricht, 3 ^'^ II A'Ma*«fan*, auch >>J\ H, hsiao^-tan* genannt, jugend- 
liche Rnk-tk- , 

Iii, 1^ ihing*. mannlicite Rolle, die stets einen guten, ehrlichen Charakter darstillt. Der 
Vertreter dieser Rolle spricht in der Rcijel mit rauher Stimme; 

IV. ^ moJk«, eine männliche Nebenrolle («NebenroUei beifst p'ei*-ehsuh' im Gegen- 
sat» aar »Hauptrollec ekttig*-diae¥y, 

'J >Oillkl>« und xmtlkh« gehen <l«iu Chincwn lit äfiKinytn.iu^drUckc Mr »Gnlu« iuhI «icelrtM. 
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V. Jl ch ou\ «ne Art Spuftimcher od«r Hanmnirat. mümiliefaes GegieniMleic lu der k'ua*- 
oder htiM'-ta«: 

Oft werden audi Theatervonteltimgen in Privaäiiusern veranstaltet. Wer ta salehem Zwecke 

ein<- Triiii]"- z\i mieten wun^lit, betriebt sich nach dem Absteii^' ni.ir(ii' , ~[> hsia^-ch'ii'. r!< r- 
selben, d»s als Obdach für dif ärmeren Schauspielt-r, die keine ei^^cm.- WUinung haben, und /.ugicich 
ab Thcalerachule dient, wo Kinder zu Schauspielern ausgebildet werden. Hier wird sowohl das 
Pro^amm ak auch das Honorar festgettellt und gleichseitig ein Teil de» letsteren «b Wartfgeld, 
litif^-ch'ien', vorauslieKahtt Meist finden sich bei solchen Gelegenheiten auch nodi andere 
Schauspieler ein. die, jIuil- /h der bestellten Truppe tu (jehoren. ebenfalls (wohl meist als Statisten) 
mitwirken; dieselben werden ^ wai'-ch'uan* );cn.innt und erhalten eine Geldbclohnung. In 
Häusern besonders reicher Leute kointnt es vor, dafs bei Hochaeitsfeient drei T.iße und drei NSchte 
hindHrch ununterbrochen gemimt wird; der erste Tag ^It dann gewShnlich den EhrnigSsten, die 
die Mitgift in Emfifang nehmen, der cwrite denen, die die Braut abholeti, und der dritte den Ver* 
wandten imd hn-.Mi.iin 

Frauen ist der Besuch öffentlicher Theater untersagt; daher werden für dieselben betoadere Auf- 
fiihnngen veramtaltct, die unter dem Namen IMH $ ^ ||K fing' 'VMf^-h'u^-kd^ (vleHeiclit «n betten 

durch »Salon-Auflilhrungen« zu übersetzen) bekannt sind und meist in Tempeln, bisweilen aber auch 
in Privathüuüern stattfinden. In manchen TemiKln ^icbt es Bühnen, und wo eine solche fehlt, wird 
sie gemietet und ad hoc aufjjestellt. Der »Mana^jer'. (j^J kucilO - shih* - ti[, der betreffenden 

Truppe hat alle geschäftlichen Präliminarien zu erledigen: er uiietet den erforderlichen Tempel und 
sorgt daittr. da& der Zuachauenwim. in dein sahlreidie Tische mit Bänken Piatx finden, durch eine 
Art Zelt iiberdacht wir l D:-- Tli!-ater7^ttclverkaufer. ^'J 5ä fi'l "»»fC' -hsi' -tan''''' -ti\ auch 
nach ihrem Ncbcnberxifc ^'i vfC ^S[! (j'j niiii'-shiii'-yen'-ti', Wasserpfeifen- Verkiiufer, genannt, haben 
die Ankündiguni; der Vorstellung mit Angabe der Preise unter den H.ibitu^s des betreffenden 
Theaters su verteilen. In diesem speaiellen Falle werden die Theatenettel* Verkäufer mit dem 
Namen Hjjfgß^ dfitC-laHfr''^. •strebsame Herrchen., oder ^^'^ ck'Af'iao''^, >die Arbeit- 
Samen-, bezf't lif ct, .\',.f 'rfUn TiNcI-, iii^ Zii-,cli;i'.eiT utni!: ainl tin roter Zettel mit dem N'.irnr-n 
der Dame, die ihn beicjit h.u. gtklcbt, uiul i::c lnluhciinm.i> vuu riät/cn sorgen dafilr, lUls ihre 
Tisclie durch seidene Decken , hübsches Theegeschirr u. dergl. einen mngliclist reichen und eleganten 
Anblick gewähren. Am Tage der Aufführuflg erscheinen die Damen im schönsten Staate, von 
ihren Mügden Ixiglcitet, deren jede neben item Sitae ilirer Herrin stehen bleibt. Dergleichen Vor» 
Stellungen wahren in der Regel mindentens drei T i|.;c In der Wahl der aufxufiihrendcn Stücke 
richtet man sich natürlich nach dem Gcschmackc des weiblichen Fublikum.s, d.-iher wird das Civil- 
drama bevorzugt, doch ist auch eine harmlosere, unter dem Namen yj> 3^ |^ hsiatfi-WIfi'hsi*, »kleine 
Militärdramen«, bekannte Abart der kriegerischen Scbaui^iete xuUUsig. Possen, nm^-ltti', sind 
ebenfalls gestattet, doch mOsse« sie sieh in den Grensen Aes Anstandes tialten und sich auf An> 
Bpielnngen uinl Aniiriit.iii,;rjn IjL-srnr.uikrti ^ {f^ \ft) -f^'^. ( ^imese sagt). 

Weun eine solche Damen -Vorstellung in einem Phvathause stattündet. stellt der Hausherr 
das Lokal kostenfrei snr Verfügung und übernimmt ingleidi «Ke Bewirtniv der Zuschauer, die er 
in dieser Hinsicht als seine lr.iste l>ehandelt. C»aftlr stellt ihm die betreffende Truppe eine Anaahl 
Tische gratis zur Verfügung, während die Übrigen Pl.itze von dem Unternehmer verkauft werden. 
Ks finden sich bei solchen (ielet;crihc it< ii inniier xahlreiche D.imen von itweifelhaftein Rufe ein, die 
dann stets durch besonders prachtige und uufTallende Toiletten cxcellieren. Daher sind es in der 
Regel nur reiche Leute, die nicht gerade den bestes KraacR angehören, die ihr Haus n aolchen 
Zwecken hergeben .\uch Männern ist zu derartigen Auflllhiimgen der Zutritt gestattet, doch 
dürfen diese nur die hinteren Pl.itae einnehmen. 

Ich gebe tiunmehr im folgenden eine gedrängte Inhaltsflbcrstcht detjcnigen Dränen, deren 
handelnde Personen in meiner Sammlung durch Thonfiguren veranschaulicht sind. 

I. ^iil^^ Ch'ien'-k'iin'-tixi', »der Gurt des Himmels und der Krde«. 

Das Stück beginnt mit einem längeren Monolog de» zweiten Kaisers di r 1 ang-Dyn;vstic 
T'ii'-tsunfi\ 627 650) Namens Shik'-min'. Der Monolog bietet die Tdbel, 

auf der sich die dramatische Handlung aufbaut, und bat in Kflrae folgenden Inhalt. 

VtelSkwllcUii«<i> i<u ikui K(L MoMW Mr VaMniiA, l( 



N.ichr!cni der Vater des /.!> 5ÄiA»- iWfVl". iJIII riKt;/". 'L r ri i :hm;ili;.'o |(f|j Kjo' -tsii^ 
der Tang ■ Dynastie (6l8~ö27), nach öncm clfjalirigen Feltlzut;c endlich einen glänzenden Sieg in 
Chiang-n«> eHbchtcn hatte und in die Iteskleni heinigekehrt war, geb der damalige Kaiser der Swi- 
Dynastie Yant^'-li' (605 — öl-"- (!:r,clb-jt ihm zu Khrcn ein Gastmahl. Ah sirh während des- 

selben der Thronerbe ^ Vailf;' Kiuiifi' erdreistete, unbdtnwfsitje Reden zu fuliftn, versetite 
ihm Z,/' Yihin' einen SchUg mit dem kaiserlichen Hecher und machte ihn sich dadurch /um Feinde. 
Auf den Thron k^I->"^'. niachtc sich Yang' Kuang^ durch »doc GrsuMunkeit verbafst und fiel nach 
einer kaum einjahrit;en Re^ierun^' durch Mördeiliand. l.i> YUaW. der sich der bCMnderen Gunst cweier 
Konkubinen des verstorbenen Kaisers Yatig'-ti' ci-n- .■> mit denen er ein Verhältnis anKckmlpft 
hatte, wurde nunmehr auf den Thron erhoben, wa^ F[n]>Qrungcn in 18 Ortsciiaften sur Volgc hatte. 
Von den drei Sflhnen des Ui Y«aif, (Xen*-eh'tt^, jjtR Slift'-wiM* und 7g ^ Yiiati*'Cki: 

war der zweite d^r bt.T,-.lii;;''-lr , nir? ila i_T sii-!i ,/,:i.;if;.--l: rlif I ,-r--bi_- nllrr tu rTWf_Tfn-n •.^cutifs* !li!;r, 
Übertrag ihm der V'.iti r In- N ,-. ilci wciluii^; de- A iütuiaiic-. in der richtijjcn Voraussetzting, dafs sich 
die Ifefariieit der Nation ihm anschliefscn werde. Wahrend «einer Abwesenheit starb seine Mutter, 
und «l> er endlich als Si^er heimkehrte, fand er dea Vater an einer schweren Krankheit danieder- 
liqiaid vor. Während dieser Zeit verietaten die beiden BrOder des Sk^-mm* das Sittcn);esetz 

ins Meer zurück - , 

wie der Tod eines Kaiser» uni^chrieben /m werden pflegt Sliib'-miw M^w seinem Vater auf dem 
Throne. Bald darnir ttberfid der König MH-üt«-xAa* voa j)^ Hsi -fan' (Tibet) die 

GfCflxen des Reiches, und der Kaiier aehiekte aeinea Sdiwiegeraohn |f|^^£ Ok'tJi* H'u^-jr^ 
gcgea ihn ins Feld. 



Um WM (■ (kh illcr liiUHldl. TTfahrcii vir .iu* rlnem amlcmt Mnnia, lt.1^ wkbmi<l der Krnnkhcit dc* Kaifm 
•piek. Ok bcMcs Brlkler dcf Shih'-min' balli-n mmlicli <Iic Krankheil ibtc, Valcn tienulzt, um nun auch ihrcnetli ein 
Liebeaverflüllnla niU iteii««« beiden Konkubinen .in/uknupfen. AU Shih^ 'min*, der uth den Taj; ul^er jjani der Pflege «eines 
V'atert tu vidmen und nur <lif N.ichi ililieim tti verlifini^en i/lTrc1c, eine'- AIh-h"!;' irn HejirüTi- *ir, «eine Beha««iinj: aitfrukuchrti, 

kam er anlerweK> am PaLute jcecr licidcn kunLuliini.-n voibci, nia dtm Hm der wvcic LUm cmrr *kb am Monatpi«) 
A'ua'-cA'iMn') «rgatmwltiv Cirilidiilt «H pK« '" fo"! ; nd «b «t §imittt UnhaidM, ttnioelite « «ufw dIcSlimiiMa triäcr 
Bfttd« M ualcnduidea. &r luHc bjilicr dco Gnttcklcn «bcr dfia aMUke» VciUllab kciMn Glubtit «AciikcD mllcB; 
vm 9» (lOter mmt mm ««in Vnrillcii Mwr du Kluwdoic TMbca m w cnim* Zcü. 9t mimt triMU JadffMt ab «ad bc ü l rtjttc 
ika wn ThBiriar, «ai dadaidi tdaea Biadtm «mdciiMn, dab ■? wa Ikr TMbca «iiMc, Uvglkt m dio Tbat «ad fiic 'v** 
tmm W«tM. Wlknud dl* Md<fi MMtAnar «ich ver Sehndi aaMr dia Tbcb vtrluetktti, umm dl* Pwiaa tat lUr 
Uaiai, IM aackMnthea, «et don BMift btfelnle. Ali rie dca C«M «rfaVcklea, a^aeea lie Hin mit tkh fat Uta» «ad 
iilBten Hui IIMn LkUMbtn, db ikfe la i wb dw o «kd« a«» ihmn VnMcefc l i eii Wi i B eiteti kattea. Oiei* «iftiniiMB nilbil den 
Gut Hm* Beuden imd Male«: •SMt*-MAf' «db jeUt aUa; «t «iid dk 9kclie am Lkht bringe« und an* «Be purilfcbc«*. 
n» beiden Wcifacr «nA*c» jedodi RaL 8k beiebeii »leb ev naebuen Till« f«ia IMiee «ad beeieblelen ihia, dtbSMk'-JHBl' 
«aeMKeberacae ia ÜHc« Meel «ünfctbuiicea «ei «od ik briN «eicemMgen wolen; ek abci bMlen Iba den Cait nm Übe 
fCfiiMn and ilni nul de*Hlbca (ctdilafM, Der Kalear weBü tkfea Wwtea aucnt belaea GliBbiii «cbenbeas ab tb ibn JedaA 
dca a«it fonibMB, feifet «r ia dea heMiriea Bar« «ad (tb den BeMI, dea SM*-Mnii* bbieaihbien. In deai Waaeche, 
ekttt Bfltadkhea Skiadil lU «ctaitldea, kaaatc dieeer aldi aldd eabeUk^, die vaBe Wabrhefe la aefni. AHc babca W»wkn 
tOga Mtea fllr Qui ein «ad deblea den Kafaer en, iba vm wgbm bobc» Venlkarte wiDc« ea bcsnadign». Ab*f der KiiiW 
bBeb imencbancfficb aad drobte tager, jeden, der Ibt den Veeurteilicn dalieien winde, ab RebeUen m bebeadeto und glekli- 

UIH hinrichten zu lai^ien. lln itranc ein ^wis»er fej f^i'u^Sui^^liang', der von der l'ntchuld de« Shih* - t.ii. j- 

r«llgl war. in I.uinper) ^i-hullt und t*ich wW ein VcrrU^^kfer «e^ardenit, iti ilen l'aU»! ein un<l vrrlanglr, den Kajter xu selben. 
Auf die Kraj;c :!t-' i.l-'i.-i';, W;iruni er »Ith wir ein Ki-c - -t I :,rit, erwiderte er nicht er »ei verrtlckt . Trohl ab«r Khcine 
der K.ti^r »einer .-»innc nichl maclihg lU 'ein. da er <len Shih* -tittn' hinrichten luvten , i>ltw<dd bi»tier kein Be^e» seirver 

.Sebald vorliege. ihm nun der K.iiser den (turt xe,|;te, wit er jwar im ersten Auj^eidibck Kelrnffen; t.-ald aber hcitenr f>ich 

>«in .\nttiu auf und er fraj^e, wann Shih^-nrin' nach der .\iK<Aj;i- der Friiii<-n in ttc(»-n P.itaMe gewesen cein folL »l'in die 
Zeil der dntlen Nachtwache -, erwidi-nv t)er Kiiii^f- »rnd *anii It itic er den kaifi-tliclieit Palast vrila««cn^« fragte jetaer wcttei. 
•ISm die Zeil der vierten oder fünften Nachtuaebc«, lautete die Antwuit, Üa ».njjte f.'Ä'u' 5trt^ -/ijn^'* »Dann mllf»te ersieh 
^ in rwel Htllften i^eteilt halben, utn, w-ltirend er seinen V.nler pltet^lc , gletchreitic im Pnlaste der beiden Konkubinen sein tu 
kttnneti ! Lnd angcnnnimeo auch, dafs er sich Itcimlich hinweggescblicben blllte : wenn die Krauen ihn wirklich mit dem Gurte 
gcztichtii^ bllticn. so mufsle dieser dnch beschüiligt <ein; er ist aber heile. Daraufhin (alt der Kaiser ein . dafi> el hintrrgangen 
wnrden var. Er Übergab dem Oi'ii' Sm' - lijni;' den riuil und lieaufira^te Iba Mgkidi, aieil fofon laf den Rkbtpbll ia 
l>et:eben und das Tndi-suilid läckcHngii,' rii inarlirn. itiuinp!ii<lend mxhlc lieb «aa Ol'lfl Sufi-HtH^ Mf de« Weg Wd 

emidit« Kin iävl getade nilig getwg, um <kn ülnii' -min' aocb rcnen n btanen. 
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Gegen Ende des Monologs ertönt Wehklagen hinter der Sccne, und im nächsten Augen- 
blick mcbeiitt die Kaiaerin |^ Qum' die sweite Gemahlia de» Kaisers, auf der Bühne. Schluchzend 
tritt sie vor den Kdser hin und berichtet ihm auf seine Frage, weshalb sie in aoldler Aufregung 

.•■i, il.i'v Ol in' Yiul;' .!< r Sohn der Prinzessin Yin'-ping', der Tociuer des Kaisers 

und Gemahlin de» Qi'in' li'uai'-j'ü^, aus unbekannten Gründen iliren Vater erschlagen habe Der 
Kaiser erteilt einem der Enmichen den Befehl, die PrmMnain samt ihrem Sohne in die Halle m 
führen. Der blunuch tiberbrin^jt der Prinzessin den kaiserlichen Befehl. M;in hört, wie diese ihrem 
Sohne hinter der Sccne Vorwürfe wegen seiner That macht, die dieser mit der Rcmcrlcung von 
sich weist, es iei doch kein Verbrechen, einen Reiclisvcrrätcr wie den Chan'-t'iii^-shik^ zu töten. 
Beide betreten die Bühne: die Prinsessin wirft sich vor ihrem Vater auf ihr Antlitt nieder, während 
athe Ymg* in dniger Entfernung niederkniet Naeb Vurzan Verhör wird der ictstere vom Kaiser 
zum Tode verurteilt lani .yi'fr-,^..-!i •. r.m H<-nVr i .itv^^i r.iu t , dtv I'riri/i--.';in uhcr flit-itert flem Henker 
XU, erst einen wcUcrtii licich; dca Kai^i-r:, ,ibzuw<ijtcn, che et den I Ji in' Ving' hinrichte, und läfst 
durch einen Kunuchcn ilire Mutti-r, die Kaiserin ^-j^ Chang' -sutt' , rufen, die denn auch alsbald 
erscheint und sich ins Mittel IcgL Als ihr der Kaiser auf ihre Frage, was da gescbdien sei. mit- 
teilt, dafs Othr Ymg' den dhm'^f'ai'-siliA* ermordet habe und da<ttr htngerichtet werden solle, 
sagt Sic, d.is ll.nus Ch'in' habe zehn Männer hcrvoigchr.icht, die sich durch kriegerische Vcrdierute 
hervorgethan ; daher solle der Kaiser den Knaben lieber begnadigen, statt ihn hinrichten zu 'lassen. 
Ab der Kaiser jedoch nichts davon hören will, bittet sie ihn. die Hinrichtung wenigstens so lange 
hinansnischielien, bis OiitC H'mi'.-jrä* von seinem Feldsuge heimgekehrt wiire. Auch die Prinzessin 
schliefst «ch der Bitte ihrer Mutter an, indem sie ihrem Vater gleichseitig tu bedenken giebt, da& 
der Jüngling der einzige männliche Sprofs des Hauses CJt'in' Ist und dafs mithin, wenn er dem 
Tode verfiele, niemand mehr übrig bliebe, um den Vorfahren Opfer darzubringen. Dagegen sucht 
nwi Ouaf-fei' wiederum ihr Recht geltend M machen, 9o dafs der Kaiser, von beiden Parteien 
bestürmt, unachliisaig wird und nicht mehr weiC), wem er recht geben soll. Nach einieer Übe^ 
legung heibt er seine Tochter einen Becher Wein nehmen, denselben der Chati'-fei' darbieten mid 

ihr ein freundliches Wort sagen. Diese z. >t;i:i: /..ni irlHt, da sie sich ■.iwl:'. rnt^chlu ls< r\ k inrt. als 
Tochter der recbtmafsigen Kaiüerin vur der Nebenfrau des Kaisers nicdcrzukniccn, bis sie es auf 
Zureden ihrer Mutter schlielslich dennoch thut. Durch diesen Akt der Selbetci- ni ed il gmag gewimil 
sie das Herz der Chan' - fei', die nunmehr Hand in Hand mit Yin'-p'in' vor den Kaiser tritt und 
ihn auch ihrerseits bittet, den Ch'in' Ving' zu begnadigen. Gerührt durch die Grofsmut seiner 
Nebenfrau, erteilt der Kaiser den Begnadij;ungsbcfehl, und als nun Ch'in' Ving' dem Kaiser fufs- 
fiütig dankt, sagt ihm dieser: >Nicht ich bin es, der dir den Tod erlassen wollte: das hast du der 
Bitte der Frau Gba»' su verdanken. Und nun geh deiner WegeU Nadidem er dann atich dieser 

seinen Dank abgestattet h;it, tritt Ch'in' )'ing' ab, iind i'ic rrn.iin /i.lun sich '^lrirhf.ilI-> in ihre 
Gemacher zurück. In diesem Augenblicke erscheint ilcr .Nhiiütcr //iu' (Jii' iiut Ucr N'ach- 

riclil, d.iCs Ch'in' H'uai'-yW, von Mo'-li'-sha' eingeschlossen, sich in bedrängter Lage befinde und 
um Hilfskräfte bitte. Auf den Vorschlag des HsiT iM' vcrkiht der Kaiser darauf dem Cdlk'in* Ynfg* 
das Feldhermskigel samt dem Gurte CJfiete-k'mf-tcä* und befiehlt ihm. an der Spitxe von drei* 
t iiihLnd Mann seinem Vater zu Hilfe zu ciU n. X.ichdcm der Kaiser in seinen Pal.ist zurückgekehrt 
ist, erklart Ch'in' Ving', dessen Einfalt seiner Körperkraft gleichkam, er wage nicht, abermals 
Menschen zu töten, da er dadurch sdn Leben verwirken würde. Erst als Hsiif Chi' ihm erklürt 
bat, dals es ein Unterschied sei, ob man einen Menschen ermorde oder in ehrlidKm KarnjiCe tMe; 
fleht er frShUch laefaend von daaaen. 

2. ^fg^^ ITa^-ek'aii^-di^, »die Perle der Meereariut«*). 

!>;)-. Stür'k .Mi;;'' um d'c Mitte des VI. Jahrhiiti;t..it'- v, Clir , -.iikI dci Held dcsst lhen ist 
.^.ji^' /'i'wi' Ciiii', .iuch jif Is'ui'-tsii' genannt, der für seinen Herrn, den Fürsten von Ch'i', 

>) Wohl riciiligBf EU »riiwihcifc 

*) inhiblick friit dMH Dhhm «af 4w Tte'-sfaMM' laitck, «estllM im KoshimbIw sa«» «5. Jalm &tt Fanttn ^ 
sisaf ran ^ Im* dk ibaorlaat dei ttttlm CHitailg' 1 iilMi «fad. 
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;(i cit ii Kiii-i:; (Tr7fifT(»r! wnr Ftlr si iiif N'rrfÜcnstc wurden fi .jnJ nc-inc ficmahlin T'ansi:' Chi^iifr' 

icich bckihnt. Er erhielt Gold und Silber, und sie wur<ltr niil Juwelen und Perlen be5cheiiJ<t. unicr 
ilentf. »ich eine besonders grobe Perle befand, die den N,-«men: li'ai'-ch'ao'-chu', -die Perle der 
MeeresAuts trug. Die ebenso schöne wie kokette Vang' üiiang* begab sich in den Palast, um sich 
{lerriMieh ibr da« reiche Geschenk tu bedanken. Der FOnit war enisttckt von ihrer SchMieit und 
lud si</ fi» , Pl.-«tz zu nehmen. Auf stiti.n \Viitis-!i wlnl. i'mlt' mc ihre Hesuchr, der Fuist br-,rhenkte 
sie jedesmal aufs reichste, und das Vcrli,Ulni:i nahm iiut ;ciicni Tz^e einen vertrauteren Ciiaraktcr 
an. Ts'iii' -ts\i* ist unterdessen immer noch abwesend, ohne ctw.->s von jenen intimen Zusammen- 
künften lu ahnen, während der Fürst seinerseits ihm eioe Gunst nach der anderen erveist, jedoch 
gleichseitig teine Abwetenlieit absichtlich in die Lün^e sieht. Endlich dringt etn Freund des 
Ts'ui'-ts\i\ mit Namen ^■^^ Ch'en' HVw'-/v;<" bniflirn in ihn, er m i^'i ilm h s.ih.iKJ ,i!s 
möglich heimkehren, worauf jener denn auch seinen .\bNcliicd nimmt und jturuckktiiiimt. ilh'en' 
Wtnf-hjjf fjcht dem Freunde entgegen und teilt ihm den iianien S.ichverhalt mit. der inzwischen 
schon ein öffentllcbes Gehcimnia geworden war. Ts'ui'-Uii* will es nicht glauben-, jener aber ent- 
bot »ich jeglicher Antwort und geht Ujchehtd von dannen. Tif^-tt\lP meldet sich sunSchst bei 
seinem Fürsten und wird von diesem liberaus gnädig emjir.iiit,'!!! D.ii.iiif bt ^ivcbt i-: sirh n.irli 
Hause. Je langer er seine Gemahlin beobachtet, um so veränderter und fremder erscheint sie ihm 
«9 ihrem Wesen, so dafs er alhnSililich' aniHngt, dem bteen Geriiehte Glanben su schenken. Uta 
der Sache auf den Grund zu kummeii, stellt er sich krank. Die Frau heuchelt Schnicrz und Mit- 
gcAihl und saj^t ihm. sie wolle in den Garten gehen und Himmel und Erde anflehen, ihn gesund 
XU machen; in Wahrheit bittet sie jedoch Himmel und Krde, ihn sterben zu lassen. 

Der Fürst bcnutist nun die Gelegenheit, ins Haus des T$'tn*'U\i' su kommen, um sich 
angeblich nach seinem Befinden lu erkundigen. Die Tang* dnaig* sägt dem Tfm''tsji; als 

der fürstliche Hcsurh c^cn'rlf'd wird, sie wolle, da er doch krank dimicderliegc , den riiistcn st.itt 
seiner empfangen. Haid (l.ii.nif kommt der Fürst, von der Frau begleitet, ins K;ar.kcniimincr. 
'l's'iii'-lsig' vcfl.^fst .sein L-i;-;i-. und wihrend er sich vor dem Fürsten auf .s<'in .Antlitz niederwirft, 
nimmt er wahr, wie die beiden sich gegenseitig verliebte Blicke zuwerfen. Auch bemerkt er, dafs 
der POrst gar nicht auf seine Worte achtet, sondern nur (Ot die schöne "Pang' Chiang' Sinn hat. 
Endlich vcrabsch !< ;•< ( ^v:h der Fürst mit einer gewissen V'eilcgcnlieit, indem er dem Kranken b.d- 
digc Besserung wünscht und ihm zugleich verspricht, ihm seinen Leibarzt schicken zu wollen. Der 
Fürst verlufst das (Icmach in Begleitung der T'ang' CUdiqp'; T«'i/l'-/s;^' aber schleicht sich leise 
MI die Thür, um das Paar su belnuachen und hört nun. wie Tang' Quang' den Fiinten fragt, 
warum er seinen Arst schicken wolle, der doch ihren Gatten sicherlich wieder gesund machen 
werde. Der Fürst erwidert ihr. sie sei doch sonst nicht so c:'>r>lli^. sclbstverstiindlicli uiuli- >■< ili ii 
Arit beauftragen, ihrem Gatten fiift zu geben. Bei diesen Worten stürzt Tsui'-tsii' aus seinem 
Versteck hervor und «Sticht sowohl den Fürsten als auch sein ungetreues Weib. 
Das Stück beginnt tnit der Heimkehr des Tt'ui'-tt^. 

}. Ali^ />a'-<*<w'-i»lwo', -der Tempel der acht Chao'^'l 

Das Stuck spielt . n Zc't der gegenwartigen Dynastie, und die demselben su Grunde liegende 
Fabel ist dem Roman ,1^^^ Shili' - Icung' 'ii»; »die von Stiih' vorgenommenen Verhöret , ent- 

nomnii ti iJicv i .S7u7i , m,: sL-inem vollen Namen; .S7/;7r' Shih'-lun^, »"..ir h..!irr Tu^tii- 

bcaintcr, der allenthalben umhergeschickt wunle. um die Verw.dtiing in den verschiedenen Provinzen 
des Reicbes XU kontroiKeren. In seiner Begleitung befanden sich folgende sieben Beamte, die ihm 
bei seinen Untersuchun;;fn behilflich waren: JSi^lJJJ H'ujiifj;' T'ien'-pa', X'i\~-^ H'o* Jen'- 
chiek' (ein Knabe), Ut'u^Piao' [ein alter MannJ, j/j fJu'ii' Ta''ii* ('Chin'. der Starke«), 

IgJll an» Ck'mf, Jgi4%ß Ktunf HsiMfi^def und ^ j^lft Ouf Km»g''tmh 

Jedesmal, wenn 5/riA' Sllih' - lull' .luf seinen Ketscn in einer Herberge abstieg, zogen seine 
sieben Hegleitcr sofort l'lrkundigung Uber die ortlichen Verhältnisse ein, deren lirgcbnissc sie dann 

ihrem Herrn berichteten. So kam er denn auch einmal an einen Ort, wo ein berechtigter BOse- 

'y tJtjo' oder fku' >9l Jcr .Sliimc vutf-« Iti<.i'k1c% dv«*ctt genauere Brücutiit^; Iclt oiclM saM|lb<n VUBHH, SoUfet 
«< ricllcächt dn Upin calani Mi fa' -du' leini Vcigl. Mm. coac. In Cynoi» XU, ]S4. 



widit Nainens. ^fj^,^ /'Vt* Te'-kung' lebt«-, der Madchen und Frauen nachstellte und raubend 
und mordend mdiermg. Es Uefeu cknn auch zahllose Klagen wider ihn ein, wfibrendüUb' Slttlf- 
haP ]» jenem Orte wellte. Fti* Ti'-kung' vertiefs sieh indessen auf seine Cewandlheit imd auf 

seine Waffen. Kr bcs.if^ ii.inilich aufüer clni iii Sr':nvi :tc, m-.i di ni i i jciicj ;inderc Schwert in 
Stücke hacken kunnte, nucli einen Dulch, den er im Arniel versteckt zu halten pfle^^te, ein aogenanntcs 
*Annebchwert<, 'jjjifH Aiai*-<ijUlM*, das er mit gnlher Gewandtheit unbemerkt aus seinem Arroel 
herauszuschleudern verstand. 

In seiner Nähe wohnte ein Matm. der den Rang eines militärischen 0^ \ cJhjP-yÄ»* besaf» 
(mithin die zweite der drei Staatsprüfungen bestanden hatte) und eine durch ihre Schönheit ausge- 
zeichnete jüngere Schwester hatte. Fei* Ti'-kung' verliebte sich sterblich in sie und Übersandte 
ihr ohne weiter« Prüliminaricn die ttbilchen Veriointngsgeschenbe. Die Folge davon war, dafs der 
Bruder des Mädchens ilie .\noahme der (rcschenke ablehnte und ihre Überbringer, mit einer Tracht 
l'riigcl belohnt, wieder heimschickte. In .seinem Zorne bcjjab .sich der vcrschmihtc Liebhaber am 
Abend desselben Taijcs in das Haus seines Widersachers und tötete dort vierundzwanzig Vt)n dessen 
Dienern, ohne da(s einer der Insassen den lünbruch bemerkt Hütte, iätäi' Skäf'kui^ erfuhr die 
Sadie und schickte seine I.«ute aus. am ErkwidiKUiigen eintusichen. 

f.ir.ii um tlif-.r V.c\\ c.r-."ii1i rill 'ri'Tiii'H'lfei! ir*i Ti ni^ic' ~ chao' - miiio* statt'), 
wohin sich alic 1 rautn und Mädchen t>cgal>cn, um Kauchcrktizcn d,irzubnagi.-n. t ei* Ti'-kung'' 
schleicht sich auch hinein, um Umschau zu halten und die Schönste ftir sich auszusuchen. Aber auch 
H'mng* J'i«H'-pa* ist lug^cen. Während Fei* Tt^kung* gerade im äegritfe ist,, im Tempel 
einem besonders hflbschen Müdchen Gewalt aMMtfaun, tegt deren Magd «ich his Mitlei; Fei* Tt^ 
kling' .iber sticht sie nieder ttn'l tn ihi zugleich den Diener der jungen Da'iu> hi >1ii' Klm ht IVuang' 
T'iitn'-pa* erkundigt sich l>ei einem der Priester nach dem Frevler und criahrt, dafs es ttl' Ti'- 
kung' ist. H'uatig' T'u'n'-pa* begiebt sich darauf auf den Heiniweg und begegnet unterwegs jenem 
alten Diener, den er mit sich su Shih* SkUt*-kung' nimmt. Dieser beruhigt den Alten, heifst ihn 
ruhig nach Hause pfehen, er werde schon sehie junge Herrin aus den Hünden des Fefi Tlf-kmg' 
befreien. r).inii ün^n n sinii I.nute. ob wohl einem von ihnen bekannt sei. A irin .lit eigentliche 
Starke des I't'i' J'f -kiiiig' bestehe. CH'u^ I-'iao' weife Bescheid und teilt seinem Herrn mit, 
dafs jener zwei Waffen besitze, denen niemand Widerstand tu leisten vermöge; im offenen Kampfe 
werde man ihn daher nicht Uberwinden künnen. sondern mir durch List. Daraufhin llbertriigt Slük' 
Shih-kmif^' dem Ch'u^ Piao* die Oberleitung. Dieser berSt sich nun mit seinen «lechs Genossen 
über die anzuwendende I.ist und erkl.irt sch'.l'Jl^Ilrll , [.iclu . ir : icli il.ji iK-idun Waffen zu 

bemiichtigen, und dies kömie am teichtesten erreicht werden, wenn ITuang' T'ien''pa* sich ent- 
sddidiicn wolle, aehie durdi ihre Gewandtheit bdnurate Gattin 9|4#1HI Ot^ng' IM'late ins 
Haus des Fei* Ti'-kung' /.u schicken, d.-wiit «ie dort jene Waffen entwende. Er selbst wolle als 
alter B<iuer verkleidet erscheinen, wahrend i.haiig Kui'-ian' die Rolle seiner Tochter spielen und 
H'o* Jin'-chieh' deren Sohn darstellen solle. Dann könnten sie gemeinsam so thun. als wollten sie 
sich nach dem Tempel Pa'-chao'-mitu^ begeben, um Räucherkerzen darzubringen. Unterwegs sollten 
sie sich, scheinbar ermOdet. vor dem Hause des F«f> Tt*'km^ ein weni^ ausniben. Dann werde 
sicherhch einer von dessen Dienern seiiit m Hi'-rn ni< Idi-t: , iX.iU s'ch tj::i liiil.--;;!it.-. '.Or <lt--r.i fi 

Hause auflialte. und dieser werde sich oline /-sveifcl des hi n-, /u ber.wchtigcn duclicn. Aul" 
diese Weise werde die CJiiing' Kui'-lan' die MdgUübloSit finden, jctv- Waffen zu entwenden. 

Der Plan wird gutgefaeifsen und ohne Vemif auagefUhrt. Chaiig' Kui*-Ian' tfaut, als schmeri' 
ten ihr die Ftifse, «md läfst sich auf einer Bank vor dem Hause des Mädchenriinbers nieder. Wie 
vorausgesehen war, läfst dieser sie gewaltsam in sein Haus filhren. und f.'A'ii' Piao' \'.' inend 

seiner Wege. Fei* Ti'-kung' hat zuRillig Besuch und kann sich daher vorläufig nicht seuici Heute 
widmen. Chang' Kui^'huf unterhält sich unterdes.scn mit den Mägden, wobei es ihr mit Leichtigkeit 
gdiagt. deren Vertrauen m gewiwcn. Schliefslich fragt sie die Madehen, durch was Air Mittel 
Rr« Tf-kung' alle sdne Sebandthaten verübe. Da plaudern die Magdc das Geheimnis von den 
beiden Waffen aus. ('.hang' Kui'-lan' stillt mv'w ih.niir. . fi.i^'t wj-, lIlhii .I.i, fiir W.ifTen seien 
und ob sie sie nicht zu sehen bekommen konnte. Um die Qiang' Kui'-IaW wohlgemut zu stimmen. 
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erfüllen (iiL- M,(gde ihren Wiiti-.t:i und brint»<:n ihr <lie Waffen, die di< r^Mrr^'' /^Mi*-/fl«' unbeiiu.rkt 
an »icl> nimmt. H'o* JtH'-chUh', der »einer ai^eblichen Mutter in dos Haus gefolgt war, studiert 
unterckBKn. acheiobar cpieknd, die Lofadveiltiütnisse, wn WiiMh die Fttiirerrolle Obemehmen ta 
können. AI» am Abend Fei' Te'-kung' sich dtr i^aitg' Kui*-ljii' nu nahern sucht, legt IT o* 
Jin'-chieh' Feuer an, worauf die iibrigcn Genossen ins Iliius eindringen. Da Fei' Ti'-kung' seine 
cntw«iid(i« Vtattm vetseblidi «lefat, wifd er mit Leichtigitdt aberwuBden. 

4. ^^K'-A "O'-'"«^'*. 'die Höhle der fünf Blumen«. 

Unter dem Namen: Ww-ifua' -lunfr* ist der Mam« einer HBhle tu venteheti, in der tvr 

Zeit der Sung*- Dynastie fünf Dämonen hausten. Zu jcni i Z' it '.v . . Itt {(> yi^ P'ait' CJtiii' -lit ir Ate 
Frau eines geurisücn jl^;^^ H^M' Ta*-hlVg', der von auffallend kleiner Gcsitalt war, eiiHss Tages 
Hir elteriiclies H«n bcäucheii. Ihr Gatte bi^dtet «e dordiin. Ab sie unterwega an «inem Berge 
vorbcilcommcn, in dessen Nähe sich jene H6hk beTand, wird P'atf Chitf'lieti' von Ilunjjcr geplagt 
und bittet ihren Mann, ihr Speit*e und Trank eu verschaffen. Kaum hat W«> Ta'-lanp' sich zu 
diesem Zwecke auf den Weg gemacht, so hat einer der fünf Dämonen die Gestalt des IVii' Ta'- 
iang' angenommen und bringt ihr das Gewüntchte. Gleichseitig nimmt ein anderer der Dämonen 
die Geitalt der P'aii' dritf'Hei^ an und foppt auf dioe Weise den IFu* Te^-huig^, der nun die 
niiti;rbrachtcn Speisen der falschen P\jn' ( 'hin' - lien' bringt. AU sich nun die beiden identischen 
Faare erblicken, entspinnt sich ein StiKit zwiatiicn ihnen, indem einer dem anderen vorwirft, ein 
Dämon lu sein. I rjlin h ni.icht der wahre H'«' Ta'-lang' den VorschLig, ein in der Nahe befind' 
liebes Yamin aufuuMichen, um dort den wahren Sachverhalt aufklaren au lassen. Aber auch der 
dft'-ftfüra* jenes Yamins vennag keinen Unterschied zwischen den beiden Paaren lu entdecken und 
i;ic[it hncn i!en Rat, sich an den berühn'.t' n ^ Ajr;' ChcuL''. irr in 'incr Zeit Gouverneur der 
HrfuplsUdl K ai- fOng- fu war, tu wenden. Derselbe bcsal's drei (Iberaus wirksame Zaubermittcl. Das 
erste derselben war ein altes Metallbccken, "tl| <0^ft hfi'CkUl'-p'inK Dieses Becken wurde im 
Sommer fiir die Nacht auf den Hof hinausgestellt, und wenn aidt dann am nüclistea Morgen Bünde mit 
dem im Becken angesammelten Tau die Augen benetzten, so erlangten »e ihre Sehkraft wieder. 
Das zweite war das sogenannte i.Scelentuch«, {^^1^0 J'u' -h'iiil' -p'a'. das ihn, sobald er es sich • 
aufs Haupt legte, befähigte, die Unterwelt zu betreten. Das dritte seiner Zaubcrmittd war »ein 
Spiegel, in dem sich Dämonen widerspiegelten', IfS^JiSl^ chao'-yao'-ching*. 

Als nun Pao' OKtig^ den beiden Paaren den Riegel vorhält, ist wiederum das unprUng- 
llche Weten der Dämonen nicht zu erkemwn. uird da er ebenfSilIs nichts ausrichten kann, «« be- 

!;:cb'. LT sich 7uni IJootc iks T.n ii>tL-iii),i| .stcs , ^lli Chailf^' T^ii'n'-llhih''). iJct t:i r;iil<- ulJi ji ix 

Zeit, einer Eiiiladuni; des KaiM:rs folgend, nach K'ai-fiing-fu gekommen war, und tragt ihm die 
Sndw vor. Dieser b«i3tBt einen weit schärferen Spiegel als Pao' Cktng*. und lamm baben die 
beiden Dämonen einen Blick in denselben geworfen, so ergreifen sie auch eiligst die Flucht. Darauf bc- 
giebt sich der Cliang' T'ieu'-tkik' in Begleitung seiner Junger nach der Hflhie tVu^-h'ua'-tung^, 
wnselfaat e$ s« ctecTO heftlBen Kampfe koonnt. In dem die Dinwnen vemicbtet werden. 

5. ^jj^i^ H'ua'-h'ii'-tieh', -die bunten Schmcttcrlingct. 

Das Stück spielt während der Sung- Dynastie. Unter ik'tM'-A'tf'-lieA* venteht man Midchen- 
adlünder und l-rauenr.iuber, "j^fjj/^J'in'-tsei' ! m solcher ist der Held dieses Stuckes. Diesen 
BiSsewkhtem pütgea die Asta'-Ür'o*, Schätzer der Ti^end, nachts nachzustellen; daber werden 

') r>ii tlvgnlndcr d« UoiUKclim l'«pMiumc<, iÜ |^ ('.hang' Taa*-lmg', Icbtt im I. Jahrhuniicn unwipM 
ZcjmduMuic. md sein Wohasib Uli dem fj||[jj^ ^| Lmtg' 'lt*?'>hatf In bit auf (icii hcullKcn der der ti<ii^ 

Nichrnlgcr dn ('.hang' Tao' - ling' erkiurt and rrfatclt tuelcidi den Tilcl ßlS l'ien' -shih', »MtMrr .ir» Tlimn.rlx Im 
Jnhrx 749 «urdt «lutch dro r'sng-Ka»« lisUan'-UUHg' der 'ltl<l: (Jtang' T'ien' -shUt' ■)> nbUcfac Wurde der 

NuhMgr. d«« CJiang' roo^-nv* «ncritMiM. Siebe ;.J.M. 4t GroM, Im ttisf miwf»cmiil cMlit<M i Mumri (AmsIm Ai 
Maate Oirinet, iXIJ, p.T4K 
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die Ictitcrcn ;iuch ^'{^ \ J'<-'li' - hsiilfi-' - Jen', «in der Nacht umhcr(;ehende Menschen«, genannt. Der 
BäscMTidit, um den ea sieb hier luMul«tt, hat skh tu eineni seiner l-rcuiidc Namens Titig* Ch'i' 

geflUditet, weil er wet6, da& denelbc von den «lllnf Ratten-, nm^-shu"), einem Vereine von 

kmP'lfo^, verfolgt wird. An der Spitae der ißinf Ratten, .-itcht Q^E^* Po' >"«/'-/ j^i-' und 
»eine mit ihm v<rbru<lert<-ii flcf-)hrtcn hcitai: iM'FoMg'. ^jjL Hm'Ouu^. jjf Ig HsfP 

tyiittfr' und Chunti^ l' iHf^''. Die »fbnf Ratten« wiisen bereits, wo aidi der A'«a'-?i^-rt'<A* 

xli- im Ki lii t, und h.ibcn sich daher ii dn Nu,,, tles Hausci de.s Tetlf^' C.h'e' einqu.irtierf ; den 
CJiiang' P'ing' aber schicken sie, als» T.iopricäter verkleidet, dorthin, um zu spionieren. Da er sich 
tat einen Wahraager amfpebt, *o lübt ihn der k'ua*'ltte-üdi> tu ri^ honunen. Wie er ihn akh Jedodi 
naher ansieht . kommt er ihm bdcannt vor, und er wird mirstrauisch. Er teilt seinen Verdacht dem 
('.hianf(^ P'iiifi' mit, und sie nehmen ihn Tat. Ab sie ihn untersuchen, finden sie eine mit Wider 
haken versehene Keule, eine .Art kurzen Fischspeer, bei i'ifii •. < •^tcckt. An dieser Waffe erkennen 
sie, daGi der angcbiiche Taopriester kein anderer ist als (Juiing^ P'Wff. Töten können sie ihn 
lu ihrem Lddweien jedoch nkht, weil es gnmdc der Geburtstag des Ting* dV, mithin ein ({lUek- 
bringender Ta^, ist. So begnügen tie >ieb, ihn durcluupiflgefai und nachher cininqicrren» um ihn 
am nächsten 'l äge tu töten. 

Da ( JÜJnfi' P'tnsf' nicht heimltommt , merken seine Gcfilhrlen, dafs er in Gcfangeruschaft 
geraten ist , und begeben »ich am Abend bewaffnet ins Haus des 7'«$»;^ (Jt'i', das sie überall durch* 
suchen, bis sie pKitslich ein Stöhnen, das ihnen aus einem dunklen Geists entgegentflm, auf die redite 
r.ihrte fiifiri Si: In fr 'r n it 'n ('.fiianf^^ P'inff', rüsten ihn mit einem Schwciti .nis und machen 
sich nun dur.tii, d^n h u^i -Ji tr -tii'h' zu suchen. Kndhcli ündeii sie auch ihn, wsc er, mit seinem 
Gaste in einem Kiosk sitzend, dem Weine zuspricht. l'".s gelin}^ ihm jediich, M entkommen. Schließ- 
lich versichten sie darauf, ihm nachzusetzen, da sie üich vor seinem Wurfeiaen, fj^ p'ioo', (iirclltes, 
und bochriinken sieb daraur, den Ttng* Oft' gefangen zu nehmen. 

6. j^'^f^ (Jiao'-clna' -hu' . »der Turm des ilauses (JiiJo'>. 

Der Stoff dieses Stückes ist der iiopulären Erzählung: jT^^f|^ Chi' - hing' -chuan' ent- 
nommen, und sein Held, der den N.imcn: '^'J^^ /I'uJ' Yiin'-Iunf^' führt, ist ein 1 . -ttr 
Mädchenschänder. In seiner Jugend Übte er sich unter der L,eitung seines Freundes Yiiiig' 
A^ng' m der Wafleaknnst Gans atlmühlich wandte er sich dem Laster sn. Yat^ Mit^ 

merkte CS und ermahnte ihn zur Besserang, aber jener hörte nicht auf ihn; so kam r-. .-m! 
lieh zum Bruch und damit auch zum Kampfe zwischen den chcmaliijen Freunden. II ua' ) 'uh'- 
hmg' traf den Vjh^'' Miiig' mit seinem Wurfeisen; da kam (Jiö-ktiug' hinzu und vermochte 

gerade noch den YoHg'Ming' sowie dessen Mitkämprer ^ Lti*Mmg* und Ck'iieLmg*, 
die ebenTalls von fTtia* Ym*'hmg* ta Boden (ipeworren waren, rechtseitig su retten. Vor CÄt>- 

A'MH^' aber erjjr ilT rll H'ua' Ytm'-luug' die Flm lit iJii ' kunfi' stellte die Vi : iiiiiii ti. t! durch 
heilkräftige Wundemiittel sofort wieder her. Da er »einer ursprünglichen Natur nach ein Lo-b'an 
war, verstand er sieh aufs Piropheieien, und als er eines Abends mit den drei Freunden beim 
Weine safs, saj^te er plntzlich (und hiermit bcpnnt der Inhalt des Stückes); -Heute ,ibcnd wird 
U'ua' )UH' -luuf(' in den Turm (rcsp. in das obere Stockwerk) des Hauses (VtilO* einbrechen, um 
die Tochter des Hauses zu ver(»ew,iltit;en; lasst nn.s das Madchen retten S 

H'ua* Y'tH'-hng' war inswischen nach seiner Niederhiebe ,iuf einen Berg entflohen, auf dem 
eine Räuberbande hauste. Die beiden Pflhrer derselben , >^ ^ Ts'aOi'Skai^' fei' nnd — ' Iß 
Yi'-chib'-she'. erwählten ihn zu ihrem A^^flilirM ufi! srlil: ^-.i ii .m, n Hr :>1 rhum; :i)!r ihm So lebt 
er dort herrlich und in Freuden, bis er »ich cnii.icli zu iantjwciici! bej^iiint. U.i machen ihn eines 
Tages seine beiden Ccnosscn auf die schOne Tochter des Chjo'. die arn Fufsc des Berges wulint, 
auhnerksam und reden ihm au, sich ihrer doch zu bemücht^en und sie auf den Berg su entlubmi. 
fTua* Yete-Iung' geht mit Fr- uden auf den Vocsehbg em und begiebt sich am Abend mit seinen 
beiden Geri!ir;! ii :i I is H.ius des Chau', und trilhrend die beiden ir:.l! r.n drauf&en wachestehen, 
dringt er ins obere Stuckwerk ein und zündet dort die Lampe an. Die Jungfrau samt ihrer Dienerin 
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ist noch wach und will, als sie den Kinbrcchrr erblickt, um Hilfe nifcn; dieser aber r!roht i^ir mit 
scmcm Schw oitc für den Fall. d.«f-. •»ie .mch nur vinvn v<>n sjcb t;abe. In liiescm AuRcnbiicke 
treffen ('M'-kung^ und seine drei Ticnittsen ein und rufen dem H'ua* YUn' -lung' vom Hofe aus zu, 
er solle herau»koillilMll. Kaum hat dieser die Stimme dcü ) di^ Ming' erkannt, so fol^rt er auch 
dem Rufe, In der Abwcht, jenen lu taten. Er beginnt auch den Kampf mit Yiing' Ming'. widirend 
•,r\ni; < i.jf.ilir;. 11 -iif iilur ! ci' Mint;' und ^.'A't'H' /jiiHf' hrrm.ichcn. Miny umi ^cmr beiden 

Freunde sind bereits nahe daran, *u unterliegen, ab plötzlich ChV-kung' auf dem Dache des Hause» 
ersciieint und den Kämpfenden auredtt. Kaum hat H'm^ YHif-ha^ die thm wohlbekannte Stimmie 
vemamnien, ab er eilif»it mit leinen beiden Kumpanen daa Wette aueht 



7. 7^ ^ if|p) S)nii*-Iien*-Iung'. 'die H^hle mit dem \Va!<servorh.ing> . 

Der Stoff sovvoh! die^r* !^tlicke•. i!s auch >!<fr bevilf? folgenden ist dem iSjj^gß Hsi'-jv'- 
c/ir' entlehnt, einem Cyklti.^ ph.mt-i irischer Erz.thlunge 11 die die Schickaale und Thaten dea — p|j 
J^ang' San'-tsang* (/^J^^ HsUan' Ckuang') zum GejjcnRt.mde haben. 

I^P^ Su'-cKa'. der S.hn des /ji f.Vji;;^'', Iiefeh!sl;.ibers der Veste ||{] Ch cn*- 

l'ang'-l'uan', \%mu: den dienoncKn Knaben der (ioitin 7l 4^il4 /f Shth' -chi' -niatig' -tiiang' durch 
einen I'fcibichub ]{etotet, «sonach die Göttin, um den Frevel »u aubnen, ihn zu vernichten trachtete. 
Da kam der Zauberer jflZuhi K dnhi'-ßif nir Rettung «ehies SchfltilittKS und Junger« 

herbei .Jiid -hleuderte seinen > l"eu<rrdcrkel der neun Drarhengottei i , ^||^li^l'/C^ chill^-lung'- 
xken'-h iio'-t.hilo', nach der Shih' -chi' -riiang' - niang"). Von der Zauberwaffe (getroffen, schmtilj: sie 
unter deren Fl.ininicn m einem Steine zusammen. Damit hatte sie nur ihre urs]>riinnliiii< 1 >i-'taU 
wiedererlangt, dam sie war aus einem Steine hervorgcigani^. den die Göttin ^ HH Nif>-H>a', die 
Schwester dea mythischen Kaiser« FW Hsl'. nachdem sie das HimmeUiffewnIbc $^ckt hatte, abrig 
(jclasscfl liAtte. Spati -liin that sich der S;. in unter dem EinfluS'te des Himmels und der Griuidkr.iftc 
der Sonne und des Mondes »Nieder .luf. worauf der Affe ■j^f^/Ji^ .Smh' li'u'-k'ung' aus demselben 
her>'orging, der als (iefahrte des San' - Isailg* einer der Haujitheldcn des Hsi'-j'u'-chi* ist. Sun' 
Wii'-kimg' ttf^ sieh dem Studium des Ta« und der Magie und herrschte dann ab AlfenkBnig, 
J Mei>-h'ou'-mmfi' auf dem Her^e ^^^||| //W-toW-sAa»'. wiwelbst er in einer 
|j-;ci-IiIil:'H Hüll « li.ui-.'i Kin Viirlunj» .iu> Perlenschnur- ri, li« r >,inein W.«sseTf,dl ^in li. lerhiillle den 
Eingang der Muhle: dalicr der Name des Stucke». Auf jenem Ucrge bildete er ein Heer heran, das er 
unter den Oberbefehl eines schwanen und ehtea weiCwn AflenfelcUienii stellle. ISnat begab sich Staf 
fl'll'-k'ung' tum I>raelienkonit,'e. der in iler Meeresticfc herrschte, und erblickte vor dem F.ingai^ 
zu dessen Palaste eine Fisenstange, die zur Hälfte in fler Frde st.ik. Auf seine l''raf;e. was sie so 
bedeud ^1 h.thi-, sat^ti- ihm der I )raclienk'iniK. "lafs es die das Meer be/.wini,'ende Gfitterkeiilr • . 
J^^li$^ ling'-k'ai'-shen'-pang*, sei. Mit einem gewaltigen Kuck zog »ie der Affe heraus und 
«ah nun. dafs es eine wuchtige Eiwnstange war. an deren beulen Enden Goldreifen glämten Die 
W.iflr fjefiel ihm t;ai «i>hl, nm i iecbirn -iie ihm m ^rofs und •<eh"er k:^uni aber hattf ci d.n ge 
auisert. .lU du- Sl.uis;i- ui uirj^ Hand zu der »irulse einer .\,idrl /us.imnic-nHchiiimpftr. Im besitzt 
dieser Zauberwafle. iler er den Namen: ^^^fj^^^f^ ckm'-ku'-t'ieh^-pang*. die Kisenkeule mit 
den Goldreifen«, gab, brauchte sich HuW iVii*-k'uKff vor niemand mehr au fürchten und unternahm 
nun niehts Geringeres, als den Ys*-^iMm(*'t^ vi>n seinem Himmelsdirnne au starzen. Vergeblich 
sandle jener seine Heersch-iren 54«^«^" i^"' '■''^ vernioehten nichts ,(U5.7uriehten . bis endlich 

Buddha selbst ihn ergriff und unter einem Hri^e x ergrub. Hier blieb er verb<irRen. bis endlich 
nach vielen Jahren iler fnimnie Filter San'-ISitllfi^ an jenem Ber-e vorbeikam und den .Affen im 
Auftrage der KuaU'jHn aus seiner Gefangenschaft befreite. Seitdem blieb Sun' Wtf-k'img' der 
treue Gefährte und Beschütaer dea Satf'lsang*. 

Das Drama beginnt dan)it. dafs Sun' It',,' !. h/il'' König seines Kelches «ird. ai ! nuiet 
nul seiner Niederlage. Uic Ftgurcngruppe, die d.is .StClck in meiner Sammlui^ veranüchaulicbt, 
ttigt ab Mttteiligur den AflenUSnJ^ Skm' ffV-ür^Hi^', der xwiscben dem OSmonenillnlen, jj^f 

') V«i|L ^j|P$ii^j|| t-'rHfi'-s)>VH'-/-en^-i\ Cii|k.\lll, »« dtew Kpiudc nuUilt tu. 
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KMei*-»at^, und dem Niu'-mo'-wang' (&& 58), steht, während im Vordergründe ein 

AAensoIdat seine Tumerkttmte voritllut. Das Stack ist ein »militiiriachea Sefaanspiel» und bestellt 
dvlwr nun (;räfstcn Teil aus Akmbatenkunstatdckchen. 

S. ^^jti^ F t^n'-s^^' -tulig', 'die von Kaden umsponnene Höhle«. 

SiVl' - ISiXlIg* schickt eines T.it;cs seinen Jünjjcr ^ /V^ I'ä'-chieh' oder 58 t'«' 'Vi' 

<'hu' H'i/»-fAr«ir< •'»US, um milde GaUen einzusiinmicln. Dieser kuninit an ein Haus, in dessen Thor 
ein hüiMches Mädchen steht. Er betritt den Hof und erblickt dort vier Jungfrauen, die in einem 
Teiche baden. Ohne cn ahnen, dafs die Jungfrauen Spinnendämonen sind, tritt er näher; aber ehe 
er sich's versieht, uni^;eben jene ihn mit einem dichten Netz von S[)inn(»ewebe, s i il.ifs er h nicht 
von der Stelle <u ruhrvn vermag. San-t-^cing, der au» dem langen l'ortbiciben seines jungers Arg- 
wohn schöpft, sendet nun den Swi' ll'u<-k'unfr' aus, um ihn su suchen. Dieser vertraut setaen 
Mct:$ter dem Schutze d«^> Hka' IVu^'ch'Hf M und auieht sieli dann anf den Weg. Kaum 

ist er jedoch fortgefjangen , so kommen die Spinnendämonen herbei und schleppen den ^ian'-fsang* 
in ihre Höhle, deren Einn.m^; sie durch ein Spinnt^ewebenctz vcrschliefscn Als nun Sun' U'u'-k'iinft', 
der nach verKcblichem Suchen zurückkommt und auch den Meister nicht mehr vorfindet, durch 
Ska' Wti*'Ckn^ erfahrt, wie Satfi'ita^g* plättlich, ohne dafs jener a yerhbidenl konnte, durch 
einen heflij;en Orkan dahin^cnomnien worden, wird ihm kl.ir. d.ifs das G.inw; ein Werk von Dämonen 
i»t. Mit Hilfe hinunlisclicr Hcerscliarcn gelingt es ikun dann endlich, die Dämonen zu vcrnicjitcn 
und den SM''t$ai^ m tettea. 

9. 9<Ckg9 «AKan^'-AftN'ofew*, »der Zweikampf«. 

Eines schönen Tages etttHllt San' -tsang* dem Smf lV«*'k'mg* infblge eiiies ZcrwOrfnisses 
den Laulpafs. Ver^^eblich fleht dieser den Meister an, ihn doch nicht von sich su stofsen; San'-ttat^ 
bleibt unerbittlich, und .luch Chu' Pa'-chieh\ der dem Sun' WM'-fr'MWjr*, weil dieser ihn stets 
beaufsichtigt, nicht gerade wohl(fesinnt ist, giclit iliir .ils tertius gaudcns den guti^n Rat. sirli <lL:n 
Befehl des Meisters nicht zu widersetzen, sondern lieber seiner Wei^ su geben. So bleibt denn 
dem Aiftn nichts andeics abrig, ak auraeinen heimatlieben Berg /ttUF'hieß-rimf «wiidanicebrat 

PtiW rlimnf erscheint er jedoch wieder und schlagt mit seiner Zauberw.ifle den 5ii»'-/M«/f< 
tot. ('hu' /^a'-cAifA" liifst die I. eiche des Meisters unter dem Schiitie des .S'Aa' lVi4*-chiilfc^ zurück 
und eilt selbst hilfesuchend zur Kuan-yin. Diese giebt ihm eine Wundcrpille , mit deren Hilfe es 
ihm glOckt, den toten SaH'-tsai(g* wieder ins Leben zurückzurufen. Darauf läfst die Kuan-yin den 
San' H^W-k'tmg* su sich entbteten, bidem bk sieh sagt: wenn er den Mord begangen hat, so kommt 
er Iii -hl; u. tri er also kormiit . .1 ■ 'M t'-x* ein Zeichen sriiii r l'nschuld. 5««' IVit'-k'ung' kommt. 
Auf die Frage der Goltin, .ius WLicl'.cni Grunde er seinen .Muistcr erschl.^gcn habe, erwidert der 
Afle, er habe den San' -Isailff*. seit er von ihm entlassen worden, überhaupt nicht wiedergesehen, 
geschweige denn erschlagen. Da befiehlt ihm die Kuan-yin, da es doch seine Pflicht gewesen wSie, 
den Meister su schiltien, nun wenigstens den MOrder ausfindig su machen. SmO Wii'-kung' spioniert 
vergeblich all' ri Tl! 1, bis er endlich, unvcrrichteter Dinge auf rf< ti //'u.i' -A'»o>-lb«l' betmgekehrt, da- 
selbst einen Ircnuttn .Affen erblickt, der sein genaues KbcnbiUi tst. Der Kampf, der sich nun 
awischen Siin' ll'tt'-k'wig' und seinem Doppelganger entspinnt, bleibt unentschieden, du -.k Inl- 
änder völlig gewachsen sind. Darauf b^ben sich dann die beiden GegBer sur Kuan-yin, auf daCt 
sie entscheide, welcher von ihnen der echte sei. Aber auch die G9ttitt ist ratlos, und so wenden 
sie sich schliefslich an die höchste Instanz. mi B'iildli.i ullist, der denn auch auf den ersten Blick 
den JtetrUger entlarvt. Kaum hat Budülu seinen Schiedsspruch verkündet, als auch Sm' Wu*' 
ftwtf^ m seinem SSorae dcsi Gegner nieder sticht. 

10. ^j4|!ik f'iiung-h'uang'-ch'in; »der Schwefelsauber«'}. 

Dieses Stück sowie die bdden folgenden enttdmen ihren StmiT der Fabel von der weiben 
und acfawuicn Schlange, die in dem Rooiane I^-$hi*-düuM' behandelt wüd. 

') Hichr Jciumal «f thc Peking nrirnUl SodC^, *st>IV, p, MS K 
VaMtMlKlMiiWM nu 4tm tit>' Hamm im VMkttliUlklfL •! 
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Die beiden SchlanRendamonen hntten die GestaU lieblicher Jungfrauen anßcni mimen. Als 
sie eines Tages miteinander in Streit gerieten, sprach die wcifse Schlange jur schwantcn: »Siegst 
du, so werde ich dir dienen; sief;e ich, so wirst du meine Sklavin sein«. Die weifse Schlanze be- 
hielt di« ObcriuiKl, und die scbwürie ward der Abmachung gemäht ihre Dienerin. Bald darauf 
gelai^ es der weifsen Sdilan^e, einen Mann Namens H$8^fheatf (oder ^ jilj Hs0 Hsieti^. 

der ihr in einem friit:f rrii Ii i i in i'as I.eben t;ereltet hatte, derart durch ihre Keize zu umgarnen, 
dafs VI sie schlieWich /um Uuht nahm. Jetzt «nlhe sie ihm durch ihre Liebe seine Wohlthat ver- 
l^elten. Wie l>ereit.s im Kapitel über die Jahresfeste (S. 68) erwähnt, herrscht der Ilrauch. an» 
fUnitvn Tage des (iinften Muiuts Wein mit einem Zuiats von Schwefelblute ni genjefsen, wodurch 
man gegen die f&nf pfti^en Tiere (gefeit ist. HsiP HsOan* befolgte ebenfalls diesen BraiKh und 
Hab auch seiner ahmiii|^>!(>sen Frau von dem Weine üu trinken. Als diese hernach merkte, was sie 
gethan h.itte, cr.schrak sie zwar heftifj, doch vortriiutc iie auf ihre Z.iuberkraft und hoffte, der 
Wirkung; des Mittels widerstehen zu können, l'nter dem V'onvnnde, mudc zu sein, begab sie sich 
flilhieitig Sur Kuhe. Kaum aber war sie eingeichlafen, als ihre mennchliche HUlle entwich und 
dallir die ursprüngliche Schlangengestalt sum Vorschein k.'un. Als dann nach einer Weile 
IfsüM' das Schlaftjemach betr.it und den Rettvorli.' ii : .11 Seile schob, um sich (•Icichfalls nieder- 
zulegen, erblickte er mit Entüetzen eine grofse weifM.- .Schlanze, die, auf dem Bett suaaniiivcngekauert, 
ihm ihr llau[)i entgegienreckt« und Fcuerflanimcn aus ihrem Rachen spie. Vom Sehreck geUdimt, 
sank Hsii' Hsüän' tot zu Roden. Durch den I.arm .-ius dem Schlafe geweckt, kam die schwarze 
Schlange heibeigestiirzi und weckte. »Is sie sah, w,is geschehen war. ihre Herrin. Diese nahm, 
indem .sie erw .ichtc. wietli-r ihre menschliche Gestalt an und brach nun in Thr.incn aus, als sie sah, 
was sie, ohne es su wisiscn, angerichtet halte. Naclidcm sie sich jedoch von ihrem ersten Schreck 
erholt hatte, fiel ihr wra GWck ein, dafs auf dem von dem Gatte des langen Lebens bewohnten 
Berge das lebcnschaffcndc Kraut "^^ii^^K ling' - chih' - ts' a(>> wachse. Flugs begab sie sich dort- 
hin , um heimlich ein wenig von dem Kraule zu entwenden und ihren Galten dann durch den Genufs 
desselben wieder ins I.eben zuruckiurufen. Fs gelang ihr auch, des Krautes habhaft zu werden, 
aber dem Gotte blieb der Frevel nicht lange verborgen; er überraschte die Flieheode, bevor sie ihr 
Ziel hatte erreichen kSnnen, und machte sie durch den Rauch von brennender SchweretbUite wehr- 
los. All Ol 'iilf.rli r'fi.hr, 7.U welchem Zwecke sie das Wagnis untermmimen, überlegte er, i!.ifs 
ihr Vorhaben liu üruiuk zu billigen sei und crliefs ihr nicht nur jegliche Strafe, sondern schenkte 
ihr obendrein d.xs entwendete Kraut und hiefs sie dann ihrer Wege gehen. Daa Wunderkrant be- 
währte denn auch seme Wirkui%, und der Tote ward dem Leben wiedergegeben. 

n. ^|Jj^ Tempel CXnl'-MiHt''«^^«. 

Um dem Ifsi'r flsiuiii' jeden Wunsch erDlUen zu können, fugten ilie beiden Dämonen anderen 
Menschen nuincbcrlei Schaden zu. So bcstablen sie hinter seinem Kiiclccn die Staatskasse, um ilun 
Reichtümer zuzuwenden. Als der Fehlbetrag in der Kas*e entdeckt wurde, mufste der unschuldige 
Vri u Jti : derselben den HcJruj^' :iiit ^i iru iv. I.eben hilfsen. Dar.iuf •. : UTnetcn sie r-nc .\]>i thcke 
und verbreiteten, um ihr Geschäft zu fördern, allerlei Krankheiten unter der Bevölkerung. Bald 
jedodi kam der Abt des Tenpäs CSmi'-tlmr-ijl; ^it$ F/r'/fai» mit Namen, der sich nif 
die Austreibung v.m Dämonen verstand, hinter ihre Schliche. Unter dem Vorwandc, milde Gaben 
(Ur seinen Tempel zu erbitten, begab er sich in da^ Haus des HstP HsOan'. Als dieser ihm nun 
eine Gabe darbot, shigtc ihm /•d'-/l'iJl', er sehe krank und abgiliarmt aus. sicher stehe er unter 
dem schädigenden Einflüsse irgend welcher Dämonen. Da weihte lIsU* ihünn' den Priester ic» sein 
Geheimnis ein und Hehle ihn an, sich seiner zu erbarmen und ihn zu retten. FtP'h'ai» gab ihm 
den R.it, sich in dem Tempel ('hin' -shan' •S';0' nii',I r.'i 1 -.^en; sobald die Dämonen hinkämen, um 
ihn zurückzufordern, wolle er sie vernichten. Hsti' lisuan' machte sich alsbald auf den Weg, in- 
dem er Mine Frau in dem Glauben iiels, dafit er in den Tempel gehe, um dort Riucberverk dar- 
snbringen. * 

Als aber ein Tag nach dem anderen vergebt, ohne dafs ihr Gatte hrimkehrt, besehlieftt 
die weifsc .Schlange, sich mit il)rer Dienerin nach dem C.hiti' •$h<x»-s'{}* zu begeben, um den Ver- 
mieten zu suchen; zugleich gesteht sie jener, daüi stc ein Kind unter dem licrzcn trage, durch 



dessen Oeburt »ie dm ÜstP / fsüan' die ihr einst erwiesene Wohlthat xii vergelten ln 'iie. So fahmi 
sie, als Pilgcrinnen VHkleidet, auf einem Nachea luch dem auf einer Insel aa f^flf^ Hn'-h'u^ gp- 
legenen Tetnpcl Hier tritt thnen jedoch F'e^-h'ai^ eniKeßen, hSit ihnen Ihre MIswitiaten vor utid 

hcif-^t ■.lo ::L'!}ii'lerL^i^n ilucr VV'.-!;c ^lKl'H ; fiills ^ic >icb iI.'-tCmi l'L'fr!-.lc ii lLTsrtztcn , sei es um sia 
geschehen. Wutentbrannt zücken tlic beiden Dinniüncn itirc Zauberschwerter gi^en den rricäter, 
ft^-k'td^ aber acMcndcrt seiiKn mit einem Drachenkopf versdienen Stab in die Luft, wonwf sidi 
derselbe in einen Drachen verwandelt, der jene tu vcrsehlinKen drolit. Sic entweichen nun durch 
einen Zauberwind auf den See, aus dem allcriiand Drachen und sunsligc W;isserungetiime her\'or- 
tauchen und iii< Insel zu überfluten suchen. Da tritt F'a' -h ji'. \or. l/sw Ilstian und ■;;iintUchen 
Priestern unit,'cbcn, vor das Tempelthor, legt nein frieattergewand, chia'-sha' i^Au.kachäjra) 

ab und bi«itet o anf den Erdboden aus. Durch diewn Zauber hebt sidi die Insel in denndben 
Mafsc wie das Wasser steigt und entgeht auf diese Weise der Gefahr, überschwemmt zu werden. 
Dann beschwört er die himmlischen lloersch.ircn, die ihm daraufhin zu Hilfe eilen, bis .sich uncr- 
warteterwelne Jj^ /j' K' uei' - hsillg' , der Schut/nott der l.itteraten, als Dcus ex machina ins Mittel 
legt. Da nämUch der Knabe, den die wciCac Schlange im Leibe tragt, bestimmt ist, den Grad eines 
t^aeu^'jricae lu erringen, hat ^ Whe-dfoHf!*, der Gott der Wissenschaft imd Litteratur, den 
K'iu'i'-hsvip' zu l'a'-h'ai' entsandt, damit n il.n 1, :. S.irlv. ■ rli i'' ii -r». iir l>-ii!urch sind die beiden 
Uamuncn bis auf weiterem ihrem Schicksal entgan^jen und kehren unversehrt heim. 

Wfifi fMOR'-cA'uo*, *di« serbrochene Brücket. 

Dicse5 Sch:iiispiel schliefst sich unmittrlh.n \ i tij^r in /"ii'-ft'.ii* teilt ilt m HsiP 

Hstian' den Sachverhalt mit und ^iebt ihm den Ras, zu »cuici tjattin iHji.niZukuhrcii und zunächst 
deren Niederkunft zu erwarten: d-is ilbrijjc werde sich dann finden. Widerwillii» und nur auf wiedei^ 
holte» Zureden vcrlafist Hsttan' den Tempel und trifft auf dem Heimweg« auf einer Brücke 
nüt seifler Galtin und deren Magd lusammen. Als die letstere dm erbltekt, tieht sie ihr Schwert 
tjegen ihn. um ihn m töten und so die Schmach, die er ihrer Herrin ang«:lli.in, /ii r.ichen. Die 
wcifsc SchUn(;e aber W^tX sich ins Mittel und schützt ihren Gatten gegen die Wütende. Reide 
weinen, von KUhrung Übermannt, ijhne ein Wort zu reden: ihre Gefühle sind zvNischcn Kurcht und 
Liebe geteilt. Unmittelbar nach der gemcinsaroen Heimkehr wird dem Hsü' tbHoH' ein Sohn ge> 
boren, aber bereits drei Tage spater entlllhrt Fa'-lu^ die beiden Dämonen durch seine Zauber- 
kraft oacfa der Pagode ftA^ Le^-fä^-t'a\ und Afttfi fbaml' Ist von dem Banne befrei». 

13. ^f j^lij^ Ta' ktitt' chu' Jisiang', >zu Tode geprügelt, wieder lebend 

der Kiste entstiegen*. 

Das Stück spielt zur Zeit der Sung- Dynastie. Der Held desselben. ^'f>)l^ Fan* ( JlWtg*- 
jrifi, begiebl sich mit seiner Frau Namens ^ Pai' und seinem kleinen Sohne nach der Haupstadt 
K'ai-fSiig'lü, um sich dort der StaatsprOfiii^ au unterstehen. Nadtdem er das Examen mit dem 

Grade eines <^.7ji;,w.'t' - riVii»' bt-t.uitl« it , v< rlafst lt dit Rcitkn,' wieder mit seiner F.imilie, um den 
in der Uiugegenil IcI'cikIwii l.lt- m -rim t 1 na cmcn Uesucli abzustatten. In der Heimat der Pai' 
angelangt« eKahren sie jedoch, d.iü lirn n Eltern den Ort verlassen h.ibcn, und niemand weifs ihnen 
»I iaeen> wohin sie gesogen sind. Fan* Qutf^-jrdP beschliefst, weitere Krfcundigungen dnsusiehcn 
und lä&t «eine Frau vom Esel stdgen und einstwdten seine Rtickkehr abwarten. Kaum hat er tich 
entfvnu. -.1 ■.ni:/t in Tiger auf d.xs Kind und eilt mit demselben diM ii In vor die Mutter zu 

retten vermocht. Walirend diese nun wehklagend dasitzt, kommt plötzlich eine fröhliche Jagd- 
geadlachaft des Weges: es ist der berüchtigte /.^^^ Ko' Tmg' -jm/P, der jftngens Bruder einer 
Nebeofrau des Kaisers, mit seinem Gefolge. Auf seine 1-Vage, was ihr sugestoTsen sei, klagt ihm 
Frau Pai* ihr \jäA. Von der SchSnhdt der jungen Frau angezogen, giebt sieh ihr Ko' Teng-' -jlYn* 
für einen Gelehrten und somit Hr: uh-^^in -.-.r;! ilm-, .\l.unu:> in-, und bittet sie, ■•■■•\n Il.uii .ils ( )"kI.ic1i 
zu benutaen-, «r wolle einen von seinen Leuten zurücklassen, damit er den Fan* (Jiung*'j'ii^ mich 
dessen RflcUieiir cbcnblb nach adoem Hause geinte. Nadi biigem ZSgeni labt sie sich endlich 
ttfaerredcn und gdit in die Falle. 
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Bald darauf kommt Fan* Chunf^-yifl zurück und sieht, dafs Weib und Kind verschwunden 
sind. Vergeblich »ucfat er sie allenthalben, bis er endlicfa einem allen Manne begegnet, der ihm 
berichtet, dafs er voiWn den ATo* Ting' - yim* ^eM>hen, wie er eine junge Fma, die weinend in 

einer Sunf;'- ..if- , b!_-;.;li-iti-t'-. Auf .Iil-su KimkI.j lim Ijr.ML-iit •-Icii Fan* CJtwif^-yifl. dem der Mise 
Ruf jene» AUiiiiej w>ilil iitkuiint wai, m iitiiwi Vcizutiiiuiiij jjct^ile.'.wcgs in dessen Haus und stellt 
ihn sofort zur Rede, indem er ihm erzahlt, was er soeben vernommen hat. Ko' Tin^'-ynHn' aber 
erwidert ihm gelasncn: >Es giebl ein Sprichwort: > Worte, die HüchtlK ans Ohr dfin(;en, darf man 
nicht hören, untcrwcfp; vernommene Worte noch wcni|,'cr (^Ip<^ 5'>y*WÄ8 t <^ tT Ä 
ÜbriRens fullLn :lie Speisen. <!ii-\.ir r-nr ;iiifL; --Icl'.'. sind, einen Kaum Vdri riin r Kl.iftiT 
im Geviert, auch habe ich Hunderte von Dienern und Hoschiafcrinncn'); wie sollte es mich also wohl 
nach deincnn Wcibc gelUstenN Ab F«n^ Ckung*-j-ü* sich bei diesen Worten einer gewimen Ver^ 
legenheit nicfat gant erwehren kann, verspricht ihm Ka' Thtf-j/Wt Nachfondungcii meh dem 
VcrUcib der Verniir<;ten anstellen zu wollen, er .tber solle die Nacht in seinem Hanse verbrühen 
und das l{rs:e':>ni> ati'.vartcn. Fait* CMung'-yü^ nimmt das freundliche Anerbietm <l nik<.itd an und 
erhalt «in Gemach angewiesen, wo er «ch zur Ruhe legt. Ko' Teng''jruif aber befiehlt einem 
sehier Leute, den F«tfi Ölung* -j^tP in der Nacht meuchlings su ermorden. Jener begiebt sieh hhi, 
um den Befehl auszufilhren , und öffnet behutsam die Thür, indem er die Si>itzc seines Schwerte» 
durch die Thürntze steckt und den UoUcn beiseite schiebt; aber als er darauf im Begriffe ist, das 
Schwert zwischen den Zahnen haltend, das Gemach zu betreten, stolpert er über die Schwelle und 
fallt dabei selber der Mordwaffe zum Opfer. Durch den Larm erwacht, erkennt Fan* Uning*-xä', 
in wekfaer Gefiihr er gesdiwebt. Ab jfo* Ttt^-j^ütl^ das Gesdiehene erlkhrt, läftt er den Fan* 
('Jtung*-yün^ zu »ich entbieten und beschuldigt ihn. dafs er »einen F-ilcn i Tni' titi t !i ib< Ji nor 
beteuert vergeblich seine Unschuld; er mufs eine R.nstonnade über sich crj,'eheii Uiascn, bi.'. er das 
Bewufslaein verliert. Scheinbar tot, wird er in eine Kiste ^elej^t und diese schleunigst furt^eschafft. 
Untenragl werden die Träger von einer Räuberbande (Iberfallen und ergreifen die Flucht. Die 
Itiiuber machen sich Ober die Kirte her, Unsen sie dann jedoch stehen, naehdcm sie sich fiberxeugt 
liabt-n, d.-i's sie ■■X x'A iltr erwarteten Schätce nur dfi\ . iiIa,. c ''rTi Ki'irper eitle- Fniii:ril<:-'i;n enthalt. 
Bald darauf kommt Fan' Ckung' •jrü* Mieder zum Ikrwulstscin und bcpiebt sich stracks nach K'ai- 
Rng-Iü inrOck, um vor dem Ft'ü&kten der Hauptstadt , ^ |^ Pao' Chi-ngi, Kla(;e in führen. 

Inzwischen hat Frau Pai' durch die Mligde und Konkubinen de» Ko' T^ng'-j^tlif erfahren, 
welches Los ihr bevorsteht, ist jedoch entschlossen, w.is es auch kosten möge, ihre Khrc zu wahren. 
Da Ko' Tt'tig'-yun' bald einsieht, dafs er durch Güte nichts bei ihr .lusrichten kann, wendet er 
an ihr dasselbe Mittel an wie an Uirem Manne, und auch das Resultat ist das nämliche. Sie bleibt 
bewubtlos liegen, wird fttr tot gehalten und In efaien Sug gelegt. Der HsiahoAneister des JCp* 
Teng'-yün' j^iebt sie für seine Mutter aus und liifst den Sarf; interimistisch in einem taoislischen 
Teoi|>cl beisetzen (f^ fing' -ling'). Den l'riestern jenes 'IV-mpcls fallt die Kinf.ichheit des Sarves 
,iuf, da sie doch wissen, dafs jener Haushofmeister ein wohlhabender Mann ist; sie vermuten daher, 
dab die ärmliche Httlle um so koetbarere SchätM in ihrem Innern bergen werde und öAien den 
Sarg. Kaum tst das Jedoch geschehen, da richtet sidi die Tn^eglaabte pUtsUeh unter hniten Ver- 
wünschungen des ^o' Teng'-yihi' auf Von Entsetzen f^epackt . sind dio I':i< --t) r L^Lr.uk- im Bi ;.;rifr<", 
»ic 2u crdros-seln. aU ein glücklicher Zufall den Fan' Chung'-j'ü^ auf seinem \\ > t^< n u :i K -u ■ tV:itg-fu 
an jenem Tempel vorbeifuhrt, und als Deus ex niachina rettet er sein Weib. 

Wie sich von selbst versteht, bleibt auch das Kind am Leben. Ein Holshacker, der im 
Walde beschäftigt ist, sieht den Tiger, wie er das Kind noch lebend im Rachen halt Rasch ent- 
schlossen, spaltet er dem Ti};er den Schade! un ' r<-nv'. ihis Kind. Da nach dem herrscVicndon 
Volksglauben Kindern, die aus Lebensgefahr gen lu i »«lukit sind, ein besonders günstiges (icschick 
beschieden ist, beschliefst er. den Knaben an Kindes Statt anzunehmen. Bald darauf gelingt es den 
Bemühungen des Pao' CMt^g*, die Angehörigen der Krau Pai' ausfindig zu ntachcn, und da erweist 
es sich-, dafs jener Hoblmclcer kein anderer ist ab ihr jüngerer Bruder |^ ^ Atl* fMmig^, der 
kinderlos mit seiner allen Mutter tutanunen lebt. So sieht sich denn sum Schluiae die gaaae Familie 
glücklich vereint. 



14- ^j^lB r'MH'-AV-p'ft^, »die VereinitrunK *n der Milchstrshei. 

Wie achan der Titel besa^^t, hat Oie-i -; I^tiick die bereits im vorigen Kapitel ^76) ct^ 
wähnte Fabel vom Kuhhirten und der Weberin zum Gegenstände. 

fS. IIIBJK MM**-J^'-cilA«i '«Ii« Salbenkrftmerin«. 

Dieues Stuck, dessen Orißinaltext mir handschriftlich voHiegt, gehört danl, -.rincr rfcrhcn 
Situationskomik zu den bchcbtcstcn Possen da Pekinger Bühne. Da der Schwank bereits in einer 
rr.-inzösi.schen Übersetzung vorliegt^), at> glaube ich auf dne nodnnalige Wiedefgabe aeinca Inhaltet 
verziclnen ni dürfeiL 

Ke drei fetgenden Stüete sind durch die Figuren r^iäoentieft, die auf den drä Stufen 

der auf S. 39 erwähnten Opferjiyraniidc aufgestellt sind, und zwar stehen auf der obersten .Stufe 
(in der Reilieiifolne von hnks nach rechts); Ifsii' Tsung', /Isu' Tsc* und der Schuldiencr, shii' -l'ling', 
aus dem ChW-ling^ kuan'-h'iuV. auf der mittleren: Chao' Yun', K'uiig' Ming' und Chiang' Wirf" 
aus dem Vien'-Mimi'-kuan', und auf der untersten: P'w Tien'-ping', Pao* Qiin'-h'ua', Paf 
TK(9*'Cae, YiPCk'kte und Fttig^fTmif an« dem S{<*-eib'db>-«s'tfR*. 

Ü^Jftl9l£ (^'-fäfg' tcmii'-hua*. >dic Kraftprobe und die Betrachtung 

der Ahncnbildcr«. 

Dieses StBdc ist nur im Zusammenhange mit dem Drama : ^^^ f- Fa'-dfemg'-h'uaii*- 

«der Austausch der Söhne auf dem Ricittplatic , z.. VLi-t^hcn, licH-iii unnuttclbare F'ort- 
sctzunt; es bildet Heide gehen inhaltlich auf den hi&torisclien Kuman: ^jQ^J^j^ i'dir' Tang' 
j'eit^-chuan*, »Ersählung von der Empörang gegen das Hans T'ang«, luriiclc^. Es spielt cur Zdt 
des Kaiaett JSuoo'-tnmtf' der T'ang- Dynastie (650—083). 

Der Geoeraltssimus 1^ "7* lÜ WstfeA' Tmg'-^an', ein Sohn des l>ertlhmten Heerführers^ 

Hsüeh' Jin'-kuei*. hatte drei S' l-.r.c Der älteste, Hsüeh' iKfeng', war gleich seinem 

Vater ein Feldherr, der xweite. Hsueh' Yang*, diente ebenfalls im Heere, und nur der dritte, 

H»mSi* Kmg^, em Maxm von ungewöhnlicher Körpeilrraft, aber beschränkten Geistes, be- 
kleidet"' Vf'wi Amt. Ihm war es beschieden, das ganze Gi ^rhlci ht trs Vcrderijcn zu stürzen. In 
betrunkenem Zustande rief er im Gc«lrännc der llluininatiun j^iu L.iU-rnetilcsl auf otTener Straf&c eine 
Schlägerei hcr\'or und hatte dabei d.i.-; Unglück, unversehens einen Prinicn des katseriichen Hauses 
au tüten. In Anl>ctracht der grofsen Verdienste, die sich das Gcscidccht HsUch um das Reich er- 
worben hatte, wollte der Kaiser die Strafe ursprünglich auf den Hsüdt' Kang* bcachrSnIcen, bis 
iJk ^Jl^"^' /"jl* schliefstich dt nn^ ch, im Gegens.itze 7.:. äV.c\i jlhric;en Grofswürilt ntragcrn, die 
Ausrottung des ganzen Geschlechtes durclisetute. Daraufhin nahin sich Hsiieh' \ uiig'' selber da» 
Leben, w.ihrcnd //si/fA' A'a«^' sich durch die Flucht rettete //sMe/j' A/eff^' jedoch sollte mit -seiner 
Gattin A/a^ und seinem erst drei Monate alten Sohne Hsiieh' CJiiao' hingerichtet werden. 

Hier setit das erste der beiden Stücke ein. ^'flfi Hsu' Ts'i*. ein Freund des Hsiieh' 
AUlIg^, bescllliefst, seinen eigenen gicichalterigen Sohn Qlin'-tou' gegen den Hsiieh' i'Jtiao' 

ehisutauachen , um auf diese Weise den Fortbestand des Hauses Hsiieh zu stchem. Sein Weib 
strSubt sich gegen ein solches Opfer, bis Hsg* Tt't* vor ihr auf die Kniee «inlct und sie durch 
tJit-T'-n -M.t iliM .Si'lbsternicdrigung notigt, seinem Willen nacluui'elsLn S' > ^ii ;.:' i'i -•< hliofslich 
der Gehorsam über die Mutterliebe, und die beiden Ehegatten begeben sich gemeinsam zur Richt- 
stilte, um von dem Rechte Gebrauch so mndien. den sum Tode Verurteilten als letstc Freundes- 
gabe Speise und Tr.ink darzubringen. Auf dem Richtplatse angelangt, Oberreichen sie den beiden 
Delinquenten die Spci^ieschachtel , in der sie ihr einxiges Kind verborgen liaben. Plltt Ml* dankt 
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der Gemahlin des IIsü' Ts't* fufsfaili^ und unter Thranen fiir das Freundcutipfcr und 1,'icbt ihr die 
Spctscachachtcl zurück, nachdem sie zuvor den Ihiieh' Chiao' hineingelegt hat. Darauf verlälst 
HsÜ" Ti'i* mit leiner Gattin und dem neuen Pflegesohnc den Richtpbtz. Nack voUcogener Hin- 
richtung erweist « »ich. dafa das Kind durch «in Veraehen nt Leben Behlieben ist. Der Henker 
ilbert;iebt e» dem Chang' T\ii*, der die Exekution geleitet hat. Dieser findet Wohlgefallen .in dem 
Kn-ibcn und will ihn /uer^t an Kindes Statt annehmen, d.mn aber sie^jt in ihm die Ani^st, dafs dim 
in dem Knaben vielleicht dereinst ein Köcher seiner F.ltt-rn erstellen könnte, und er iätrt ihn in drei 
Stttctte lerhacken. Damit ichikrct da» eiate Stach. 

HsHek' Gtuo' wächst nun unter dem Namen ^^i? //s'*' Tsuiif;' im Mau«e seiner PBejie- 
eltcm auf, und das »weite Stück bejjinnt damit, dafs Hau' l'sung', der inzwiichcn fünfzehn Jahre 
alt geworden ist. in Ab«e<enheit seines Vaters mit seinen) jjltichalteri^jen Schuldicncr. ^ 
shu'-t'u^g; im Hofe des väterlichen Hauses spielt und dabei schiiefolich auf den Einfalt kommt, 
eine Knftprabe tu veranstalten, wer von den beiden im stände wäre, die beiden Steinlöwen, die 
vor ilcrri fh/.-fh. -i st-, h. n . \.in il. r Steile zu rucken. N.irluleiu der Scbnlili' ru t den Versuch v: i 
jjcblich gemacht iuit , bcatchl / !s>.i / .v;;»^'' die JVobe mit I.eichtigk;:it- UnniiSU:lbar tl.inach kommt 
fÜiP IVi* oaeh H-iuse. sieht, « i L < ,eliehen ist. und frajjt unwillig, wer die beiden Steinkolosae 
aiHaromcneerackt habe. Der Schuldicncr nimmt die Schuld auf sich; als er aber dann die Löwen 
auf Befehl des HsO* Tt'i* wieder auseinanderrticken soll, straft er sich selber Lügen und gesteht 
-rlilir'.':. Ii , il.ifs Usu' Tiung' i^t, der die beiden Steinli>ttcn von derSi'.'l i:!rr,i kt hat. Dieser 
wird Ul! btigcrufcn und bekennt sich .ils den Thatcr. Der Vater will es nicht gUubcn und richtet 
an ihn die gleiche Aufforderung wie vorhin an den Scluildiener — aber siehe da: che er es ver- 
hindern kann, hat Hsif^ Tsmig' das Kunststticfc sunt sweiten Male vollbracht und die Löwen w ieder 
auteina B der g erflckt. Da sidi Hsä* TVi* von der Heldenln-nft seines PBe(;csohnes überzeugt hat, 
sieht er ein. dafs dieser trotz seiner fünfzehn Jahrr kuin Knii':i.- mehr, sondern wohl im stände ist, 
die icinem Ilauüe ai^ctlwme Schntach <u »ulincn, und begiebt sich mit ihm in den Ahnen&ial. Hier 
sieht Hsä* Tsutlg' autn ersten Male die BiMer derer vom Geschlechte Hsüth', ohne jedoch zu ahnen, 
dafs es seine eigenen Vorfahren sind . deren Bildnisse er betrachtet llsü* Ts'e* macht iha mit den 
Namen und Schicksalen der einzelnen Personen bekannt. F.mJlich bleiben sie vor einem Bilde stehen. 
d.^^ fiiie zerstückelte Kinde&leichc darstellt. .Auf die Trage des Hsft' Tsuilf^'. wer jenes Kind sei, 
bricht IIsü' 'i't'i* in Tliranen aus und sagt, vor innerer Erregung aus der Kollo fallend; »Das 
KnäUein dort sit mein Sohn Cllkm'''llott*l Weh mir. mein Sohnic — Hü* Taa^ weilh nicht, wie 
ihm geschieht, und sagt: -Ich. deinS<ihn, bin ja hier!. Da fafst sich IIsü' Ts'e' zwar wieder und 
sucht dem lästigen Frager .-»iLszuweichen , aber jetzt hilft ihm keine ,'\usiedc mehr: IIsü' Tsunf[' 
dringt mit Ungestüm in ihn. er will die volle Wahrheit erfahren — und er erfahrt sie. Nun halt 
es ihn aber auch nicht langer im Hause derer, die er bis lu diesem Augenblicke (Ur seine Eltern 
gehalten, auf der Stelle will er fort und den Frevel des CkdN^' Tai* sahnen; fhf Tth aber hült 
ihn zuriirtr -mtl •,-.\<,''- ' Gemach, mein Sohn! eine S. i:!t nf i r ist noch kein Faden und i ;n lir.im 
macht noch keinen Wald!'} Du besitzest noch ciiu: .\h.i.nic in 7^ (Jj H'yin'-shan', an dv^x will 
ich dir ein Schreiben mitge1}en, dajnit sie dich mit .Mannschaften und i'ferden ausrüste, dann wirst 
du immer noch Zeit genug haben, dein Kachewerk zu vollendcnt. — Während IlsiP Tii* den Brief 
aufsetzt, legt HtSdf CSfrtdo', alias Hti* Taui^, sein Kriei^f^wand an. BaM iat der Brief ge- 
schrieben, und Ilsüi'h' f.VlMö' Lischeint in kiiegerischti Iv. .Iuiil i^t/f gicbt es kein Halten mehr, 
es folgt nur eine kurze .Xbschiedsscene, in der Ifsii' Ist:' .Jen /Lnit:h' ('.hlM' ermahnt, falls er »eine 
Pllegeelteni bei seiner Heimkehr nicht mehr am Leben linden sullle. ihr .\ivdenken durch Verbrennen 
von Opferpopief au ehren. Darauf schwingt sich der Jüngling aufs Pferd und stilmit davon. //«0* 
Tt'i* aber begiebt mUb in cKe Frauengemächer, um seiner Gattin das Voiee&liene mitiuleilen. 

i;. ^^TjcUÖ die Feste T ien' - shuP - kuan' . 

Der Inhalt dieses Stückes ist dem Kapitel des San''kuo''C)ali^ frei entlehnt. 
Chaa* >**»'. der von IL 9i A' «»y Minp;' /V Oae-kef Hang*) mit der Fahnmg der Vorhut 
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betraut worden ist, hat soeben die Feste J^Cj^^ Fet^-mitig'-kuan' erobert uud deren Kommrin- 
daiiten ^ H'aiP «anit dessen vier Sahnen getötet Jctxt wendet er akh gegen die F«sle 
Tien'-shui'-kuaif, ifie von A/a» Jim«' vc^teidi^;t wird. Durch das Schickssl de» Il'an' Teh* 

entmiiti-nt , bescMicfst dieser, auf den Kampf tu verzichten , aber ^ ^ (Ihung' H Vi', der tapferste 
u'ifi i im II ' r. II ivill nicht> davon wissen, sondern erbietet sich vielmehr, sclb«:r liuii K.iiti;!!' mit 
Chao' i utt' aufzunehmen, in der That gluckt e» ilun auch, die Truppen des Chuo' ) ün' »i 
schlagett, und c* hatte nicht viel gefehlt , so wäre sogar dieser selbst dem Feinde in die Hände ge- 
ruterl. Da beschliefst der viel^jewandte K'iins^^ -^'fiiiff', den Chi>iUf!:' H'Vi' zu überlisten. Kr halt 
einen Krii-n.sr.n mit seinen vier 'rni|>|)enführern WV/' {}j A/t' Tai'. Kimn' 

Hsiitfi' und ^ •j^ Chan^' Pao' und entwirft folgenden Scht.ichtplan. Wei* Yen' soll sich ais 
(Jtiang' Wei' verkleiden und leine Truppen mit dettsciben Fahnen auutatten, wie jener sie führt, 
Mifi Tai* hmgegen soll den wahren Chianif Wef zum Kampfe hefansfordern, dam aber aeheinbar 
die Flucht er(;rcifcn und d.idurch ji-m n ;iwcit als m'i^'llch liinter sich her locken. Glcichrcitig soll 
Wei' Yen' die Feste überrumpeln tnul den .\Lt' Tsun' überreden, sich mit ihm gemeinsam dem 
Staate ^ .Vi«» (in des.scn Uii-nstin Clw'-ko' Liang' steht) anxiischiiofscn. Letzteres gelingt auch 
ohne Schwierigkeit, aber nun kommt der wahre Chianjf' Wei' mit sdncn Truppen auriick und ver- 
langt Ginlafs in die Feste. Md> 7>im', der Um fllr einen Verräter hält, weigert sich, ihm die 
Thore zu offnen, (ilcichzeitig wird Chianif' HVi' von den feindlichen rrup]>cn angegriffen und in 
einen Kn-jp.Us 'gelockt. Als der M(>r;;cn fjraut. sieht er, dafs er von .Tjlcn Seiten einjjeschlosscn 
ist. und ergiebt sich der Gnade lies A' ««/," A/lH^'•'. Dieser aber, der den Mut und tlie l''ahi;^'keiten 
des CkiaHg' Wet^ wohl zu schätzen weifs, empfangt den ge&ngenen FeUifaierm mit hohen Ehren. 

iS. Hifii^ Sff-dUOi'-ts'we, *daa Dorf der vier Hnlden.. 

Dieses Stück ist eine dr.iniatisierte Ivpisode aus dem Romane Lif-mii'-tan', der 

zur Zeit der Sung-Dx nastie spielt, und ist nur im Zusammenhange mit der vorangehenden Erzählung 
vetatändiich. In Tani^-cW lebte ein Mann Namens J^^^ P if TieiC-p'eng'. der unter 

der Leitung; seines Lehrmeisters jfjj^l^;^ Pda' Ts^i'-nn' -^i it; ;frischen Übungen oblag. Da er 
der befähigtste unter seinen .Schülern war. {»ab ihm Pao' /ij c -ii«' seine T<ichter fjH^^ ^^ P^C 
Chin'-h'ua' zum Weibe. Seit sich nun aber P'W 'l"\en'-peng' auf diese Weise wohlversorgt sah, 
kümmerte er sich wenig mehr um das Kriegshandwerk, sondern lebte mttfsig in den Tag hinehi. Um 
seinen Ehrgeis zu wecken, machte Aio* Ts(i*-m' eines Tages die Bemerkung, die beiden tüchtigsten 
Mannci- ir. Av- SLkn -Inrl, J|^i^,^ //■„i.-'-Av.vii' und '^^^ Yü' (^h'ieit', da ersterer 

trotz scinca KciCiiluiUs sicli sleW mit Eifer der \'. aJtciikuiäsl belkildijjc und sich nicht, wie so 
mancher andere, einem müfsigen Wohlleben hingebe. {Lo' f f'iDig' -lisüii' war nämlich ein reicher 
Mann, der sich schon in jungen Jahren sowolil im Civil- als auch im Militärdienst ausgezekhaet 
hatte; Yf Ch'ieH' aber war sein treuer Diener, den er jedoch als ehemaligen Schulgenoasen mehr 
.ibi seinen Freund behandelte.) P'u' 1' ien' -p'eiif^' verstand die .\nspielung und bcschlofs nun, die 
Gewandtheit jener beiden durch einen kühnen Streich auf die Probe zu stellen. Er führte sein Vor- 
laben aus, indem er bei nüchtlicher Weile in das Haus des Lo' ll'ung'-hsün' eindrang. Oer 
wachsame Yä' Ck'kn' erwischte ihn je<loch und führte ihn vor seinen 1 lerm. Auf die Frage des 
letzteren, warum et den Einbruch begangen habe, erwiderte P'u' Tien'-p'eng', er habe so oft die 
Tüchtigkeit des Lo' H'img'-hsiin' und seines Du m i • uhmen höii ii, il.ifs i i -ich u,'t:rii selber 
einmal von derselben überzeugen wollte; das habe er nun erreicht: jetzt möge man ihm die ver- 
diente Strafe zu teil «wrde« ksten. Statt ihn jedoch m beatnfim, entliefr viefanehr £«« fTtUfg*- 
ksdn' den seltsamen Einbrecher mit einem ansehnlichen Geldgezehenk und sidwrte zieh durdi diese 
ürofsmut dessen Dankbarkeit und F.rjjcbenheit. 

Bald darauf begab es sich, dafs ein .m- ■( i j$ Luan' I'-IPatf eine Buhne für Rfi^> 

katTi;>fi , f'Ji' y'j .'V.'-,' iii'. < riii'>i('_-ii Ulf der 3^S:^]^{t Lijo' Hsi''luns' m-t '-■■■mi vitr Kiinipancn 
-^Ä^ CVjii' Liing \ '^K CJtu' II u , ^ Chu' I'iair und ifcsJ^J i 'Jtu' Pju- Ri:ii;kjiupfc ver- 
anstaltete. Es waren dies berüchtigte k i ilb lidc, die die g.inzc Gegend unsicher machten, sie 
nannten sich selbst die >vier Helden«, ([^^ tji*-chi<h', und das befestigte Dorf, in dem sie 
hausten, S^e^-dmk^-'ts'mi: Zahlreiche Zuicfaauer hatten sich um die Bühne geaehairt, unter denen 



136 



WUlidm CntW: 



Mch ruich 7"<; i" - ^j);' mit < i!»er Tochter und seinem Sohültr i.ffj '^Jf; f ai::' II imis' 'sowie auch 

Im* H'ung'-hsüu' mit >tt' Oi'ien' und ein Krcund und Ik-nifs^fnossc des Pao' 'ts^'f-an' Narocns 
^iM* IMi^-fmg' b«teden. Auf die Herau^^rofderung des JLiotf' tü^-ba^ «pnng 
y»/' Chicn' auf die Böhne und nahm den Kampf mit ChC Linii^' auf, den er auch alsbald ohne 
Schwieri^Jkcit zu Boden warf Nun tnit ilmi Liau' /Isi'-lunff' selbst entnet;cn, und auch diesem 
Gegner schien er gewachsen sein, bis Herselbe einen Kniff anw.iniite, auf den Vir CJi'ien' nicht 
gcfafst gewesen «rar: er vcrsettte ihm mit voller Wucht einen Schlag mit der äcitc der flachen 
Hand (einen sogenamMcn ^fif^f/f^ eliu*-aka'-skei^-diow) und aendmwtlene ihm dadurch den 
Arm. \' 'II 7 im sprang /.«' /f'uiiff'-hsiiii' seinem treuen iJiener zu Hilfe, aber auch gegen ihn 
wandle Lim' I hi' - liltiff' dasselbe Mittel an und schleuderte ihn dadurch von der Bühne herunter. 
Nun mischte sich Pao' ('.hin' -h'ua' in den K.impf. um den Wohlthatcr ihres Gatten tu rächen. Als 
aber Qw' Ptoo* sie erblickte, verliebte er sich sofort in sie und bat seinen Meister, statt seiner den 
Kampf rott ihr aufnehmen zu dürfen, um sie tu flberwiaden und sich ihrer daim tu bemächtigen. 
Kaum aber hatte er sie zu umfassen versucht, als l'ao' ( Jim' - It ua' einen I,ufts|)rung machte und 
ihnn mit den Spitzen ihrer kleinen Schuhe beide .Augen ausstach. Nun kam es zu einem allgemeinen 
Handgemenge, an dem sich alle ,\nwe>L'nden beteiligten und das damit endete, daf» die Raufbolde 
in die Flucht getrieben wurden. Lo* H'm^-hsün' und sein Diener genasen dank der aufopfernden 
PRe^ de* Paa* Tsfe^'M' und de* ffaa' (Hihf-fang' bald wieder von iliren Verletsungen, und 
Ij}' /riiiiff'-hsuii' heiratete fl'tia' Pi'-lii-n', die Tochter <les H'ua' ('Mal' -fanfc'. wo- 

durch sich sein l'Veundschaftsbund mit diesem und dem Paii' Ti\i'-an' nur um so inniger gestaltete. 
Bald darauf überfiel iiulessen Liao' Hsi'-luns' mit seinen \'ier (ienossen den Im' ITung'-hsün' und 
Mhfte ihn samt dem Td* Cdft'nrn' gefangen nach S^e'-Mek'-It'im'. jedoch gelang es dem YiP Ct'tm% 
unterwegs tu enttcotrmien und in einem nahe gelegenen Tempet ZuDucht xu fhiden. Dureh einen 
glücklichen Zufall hrf.nvl mcI, Fctig' H'ung' vvn jene Zeit (-rt.da m lU in Iiniiirl. D.'i •^c•Ibt: piachte 
sich sofort auf den Weg, um seinen Meister von dem Geschehenen in Kenntnis zu setzen. In jenem 
Tempd aber kbte ein Borne mit Namen Hf Haae/' YüHi*, der selbst hi seinen jttngeren Jahren 
ein berithmtcr Kämpfer gewt'sen war und sich des )*»>' dh'ien' freundlich annahm. Von Htiao^ Yüeh* 
mit Schild und Schwert verschen, begab sich Yü' (Zh'it'n' nun in die Nähe von S^l^'dlieh*-tsun', 
nm sich über die Lage des Ortes zu orientieren. 

An diesem Punkte setst das Drama ein. Da YW (Jt'iett' anfiUlend lange nicht nirUckkchrt, 
wird Hsim^ Y&tk* ängstlich und tritt vor den Tempel hhiaas, un nach dem Vermifsten ausnnpühcn: 
da erblickt er pl.'itzlich seinen alten Freund Pao' Ts\'S'-an'. Beide hi LcJicu -ich in den Tempel, 
um geimnniajii zu beraten, welche Schritte sie zur Befreiung des Lo' Ii un^'-ksun' iliun sollen. 
Zum Glück erscheint baki darauf Y'tP Oi'ien' und berichtet, dafs er bis vor das Thor von .S'jf*- 
chieh'-ts'm' vorgedrungen sei und sich nur dank dem Schilde des Hsiao' Y^k* vor den Pfeilen 
der Räuber gerettet habe. S';l<«cA»A'>/«'imi' sd von drei Seiten von Bergen eingeschlossen und 
von der vierten Seite dur l'. rir-.i-n !1,ifh geschützt. Die Lage i -.■r incinnehmbar, daf' it !h.st 
Vögeln schwer fallen müsse, hineinzufliegen. Ifsiao' )'ueh' wi^nV. dennoch Kat: er nimmt die 
höl7i rni 1 ilV;, die über dem Eingange zur ll.aupthalle des Tcm|)els befestigt ist Ufld <fie Aufschrift; 
iklft^^ cAi«' Anansj-' cAao«, »der goldige Glans überstrahlt alles«, trägt, herab und gicbt 
sie d«i Freunden, damit sie sich ihrer ab Steg Ober den Bach bedienen. Nun Übernimmt Pao^ 
7s;'i"-jn' die Leitung und beauftragt Yü' CJi'icn', P'ii' "Vien' -peiig' und l\'ng' H'xing', um die 
Zeit der dritten Nachtwache ins feindliche Dorf einzudringen, auch .seiner Tochter gestattet er 
addiefslicb auf deren flehentliche Bitten, sich an dem Unternehmen zu beteiligen. Hsiao' Yt/eh' 
venpridit seinerseits, um die festgesetzte Stunde mit der Tafel zur Stelle zu sein. Der Plan wird 
darauf glflcMich ausgeführt und Lo* H'uHg'-lttiltif nach blutigem Kampfe gerettet. 
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Anhang. 

ErtcUrung der auf Tafel I — X repfoduzierten Pekinger SÜdunciater. 



Jedes der auf den folgcntlcn Tafeln reproduzierten Stickmuster besteht aus fünf Schichten 
dünnen weifscti l'a]>ifrs. die IlmcHi von einander zu trennen sind, so dafs die fünf identisclien 
£xemplare einxein verweiKlet werden könoen. Die Mu«tef werden auf den su veratrbciteodca Stoff 
geklebt und dann ttbemäht, wobei die Wahl der Farben der Stickerin eberlaaaen bleibt. Ich habe 

die Stickmuster f;leich an Ort und Stelle nur K:ir',iiii-, i,;f/ii lH n l.r.-iiTi, i!.ilu i •^ind mit chinesi- 
schen Zahltcichen numeriert worden, docli wird die folgende labelie auch dem der chinesischen 
Scibrift Unicnndijen ^ne leii^ittt Orictttienui^ cnnfi^||ic|ien> 
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Tafel I. 

■ W-cMl*>M«X Pflanmenbltiteflxwelr ohne Blitter. Die PllaiimenUMe, «w^ 

itt dai Symbol der Schönheit (= ^ mei\ Nch'iii'. 

täÄfiäll'IÖ ^5 ' '-'chhomchen, die Weintrauben stehlen. Die 

BedaitWBg dieses Musters ist unsicher. Vermutlich soll |^ sung\ die Fichte (als Bestandteil des 
KompoaitiiniB smg'-shu'), auf lange Lebensdauer hindeuten, in welchem Falle vielleicht ^ fatf 
(in pu^-Voo") als WorUpiel fUr ftfi»* Pfirsich, mithin In demaelbea Smne, auliufinaen wäre. 

3. Kin ßlütcnzwcitr von Osttvititti.:-. fi,i<;r.-ir)^ I our., i^S^I^ ÜWCfi-A'lM', ilnSiOfle det gleich- 
lautenden kiui^, «angotehcoe Stellung« (vergl. S. 



tj» üü^^ü??: „ 

4. Eine niumc, die den Niunen |HF^'^<^'*'*''''*''"V'''*T^' «die emsige Jungfrau., trügt. 
Sie öffnet ihren Kelch vor Mor)^engrauen . um ihn, wenn die Some scheint, wieder tu Kfalieläca, 
imd wird daber mit der fletfsicen JunRfr.w verßlichen, die bereit« (n frllhester Morgenstunde ihr 

T;i,;L'wr-k 1" ^.;i:<.t Der .Schnii-tti rlin^, ^jj^^^^ h'u'-lieft', ^>'mb. ili -icrt Iv iinophonf /ft'/l', li'iiic» 
Alten. Sonnt druckt das Muster den Wunsch aus, Aah die fleifsigc Jungfrau, für die die Stickerei 
botiaimt ist. > m ii.>hes Alter etreidiea möge. 

S- A'dt^-r'«!^, KineihbliHen (Pjmn ^lectabilia). Die Kinchfalflte iat das Symbol 

mädchenhafter Anmut. 

(1. h>i'-h'\ia'. Orchideen. Die Orch^. 1< . n h.ihi n i tn. 11 l.iutcrcn Duft«, In 

diesem Sinne lautet ein antithetbcher Sitmspruch: T"^ ^'tÜ^^Hj'' * das Kraut der 

UmlerUicU«eit gnd die Orchideen cutspredwn der Natur de» Edlen (der Lauterkeit). Fiditc und 

Cypresse entsprechen der Gesinnung der AitCD (der Bcatäadiglteit)«. 

7. Kirschblüten Nr. 5. 

8. /»;>«'-/«•. F1cdcrm.ius ^- iS/«'. »'lück. i^^foo'*'', Pfinich, abSymbol des 
langen Leba», /mi*^'jm', (Orchidee, hio .-ils Wortapiei Ar dasgiekhlMtende ||| haf, »zur Neige 
gehen«, •ein Ende finden«, und "^i^ liiur'-chih', da» Kraut der Unsterbliehkeit, 5m Sitme des Kleich- 

lautenden \h^, Alter von ncuntig Jahren- u'm iluni t >hohc* .Alttft Si>niit Ju ni ('.k-s<-s Mustt-r 

als Ausdruck der Devise: ÜlU ^ (t^ /"'-«/tou* hll'-ling', >mO|[cli Glück und Lebensdauer erst 
im höchsten Alter ihr Ende iteden«. 

9. tä'F'M lun'-fs-;!"-/.!!}'. < )rchidcon5tr,iufs (s. Nr. ft). 

la sif-chi^-hua', die Uluroen der vier JahreMciten, nämlich: ^^-{^ shth'- 

Ibe-k'tue. GnuMtblütea, «t^-Vta^-Vu^. Kirschblüten, kaP-Vm*, Orchideen, und Ij^^ eM)k<- 

Gardenia flnrida T.. 

"' (iUiii^ u'-fu'A^, Schmetterling, ^ tieh*, »hochbejahrt«, und Orchideen im Sinne 
des gleichlautenden lan' (vergl. Nr. 8). Dient all Amdruck der Devise: ^||| Htih~Ugf, *mögc 
das Ende erst im höchsten Alter eintreten«. 

I». Kitschblttten = Nr. $ und 7. 

13. chiu'-h'ua', Chrysanthemen. S>'Tnhr'l IniiLirr T . hcnsd-iiier {'^^ ^-<>V- 

14. Pfirsiche und Ptirsichblütcn — ch Uan' -akau', »vollkommene l^anglcbij^keit«. 

■ S- tjfliflc^-t^ hu'-H^HM^mä*, ein Schmetterling, der Pflanmenblillen uoidattert, spielt 
auf langes Leben und Schönheit an (veigl. Nr. I und 11). 
t6. chih'-tsie^, Gardenia llorida L. 

17. 4^ t'ij '»o*-li>'h'ua\ Jasminblaten mo'-li>, »Vorteil bit ans Ende«. 

iS- lN|i^ laf-paf'h'm; StcchaptiMüten. Datura alba N««, 

19. m^^Htf-Kutf, GranatblUten. Der Granatapfel symbofisiert rechlichen K}ndene(>en 
(ver^ S. 94 

20. Schmetterling (s. Nr. 11) mit Narcisscn, T^Cflll shm^-hsien' (im Sinne von ((Jj •Halbgott«, 
•UnsterbUcherf). Diese Zusammenstellung ergiebt denq^mlifs; üM^'-AsaMV »hodibetagler 
Uuterblicher«. 

21. Orchideen und cÄ'm'-mit«^'- f'ft" v rgl, Nr 4). 

22. rn:ii^:iirnlilütcn Ni. :. 

23. Orchideen und Kirschblüten. Substituiert man für ^ /'an|f' das gleichlautende "j^ t'culg', 
»Gemach«, so ergiebt sich die Lesang {||| ^ tan'~fmg'. »Orchideengeraaehi, d.h. »Fraucngeniach«, 
oUhnliar eine .'Xnsiiiefunr auf ueibüche Sittsamkeit oder eheliches Glttdc 

24- .^§31 >*'*n>^ ' hstang' 'j^f , Poliantlies tuberosa L. 

25. Lotusblumc mit Blatt und Knospe, -^ä^ ch'uan'-lien', im Sinne des gleichlautenden 
ck'tian'-lien', »vdlzählige Vereinigung«, womit die Vollzähligkeit der Familie gemeint ist 
^ J^^ mifi-tan>-h'Ka: Päonie, die auch ]!] ^ fu^-kud^-Huaf, »dieBhune des 
Reichtums um! An'.<--t>jn-< . <.:ciKinnt wni'. un<j somit Rdehtum und Anaehen vershinbildlicht 

37. Kirschbluten (vergl. Nr. 5, 7 und 12). 
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I. Schmcttcrlintj mit Dicludcrn = Taf. I, Nr. Ii. 

2- M-^Hk"""''^'''''''^' Jasminbiiitcn mit Scbmetterling. im Sinne von: ^fttft 
H'*tidl*, »ein Ende in vorteilhaAer Stelhmg und lieiiem Lebensalter«. 

i- fllliStl hxierr' -h'ao', Kranich, Symbol l.ingor I.cbfn^il.iüi r 

4- ^ttö nun' -A n*, »sttdlidier Schmenerlinir«! ein erst kürzlich aus dem Sttden eingeführtes 
ScbmetterfingMiMitter. Dn ciefa eine Ordtidee im Schmetterling befindet, w ist dieses Mmter aeiaer 
Bedentung nach iHciUi^ch mit Taf. I , Nr. 1 1 . 

5. Sccptcr, jlH,^ ju'-i' (das Kompositum bedeutet wortlich: »den W ü:'.:!rli«i i4tiiiafs.;, mit 
Schmotterlinfi , der auch hier im Sinne des gleichlautenden ^ /iV/i-, ln'chbetagt«, verwendet i.st. 
Das Muster drttckt somit den Wunsch aus, dafo dem Betreffenden, für den die Stickerei tiettioimt 
ist, iieil alles nach Wunsch gestalten und er ein hohes Alter erreichen mfige. 
I.i>tusbliiniL-n iiu; Hlatt v.nd Km^spo — T.if.I. Nr. 25. 

/• Ä^Ä Kurbi». Dct KUrbts dieiu ■. t.-iiioKt; ioncs Samenreichtums ab Synibul 

zahlreicher Nachkommcnscliaft. Die diesem Mtnter entsprechende Devise lautet daher: "^^^^ 
^ ts\B AMI' nun* tai'i, »aehntausend Generationen von Kindern und Kindealdnderat. 

8. tkih, Kakifrucht — ^ skih*, »Geschäft«, •Unternehmen«, ^ ck'itrg*. Klang- 
stein — Ig ch'ittft, •Heil«. ^ fhi'. Hellebarde (dargestellt i-A nu: lüe Spitic einer solchen) -- ^ 
ein', »Gliickf, und '^j-if, Fisch ~ ^J'"^- •t-'berflufs.. N.itli CmbstituierunR dieser Bedeutungs- 
werte an Stelle der ursprünglichen erhalten wir die nc\'isc : ^ ^ ^ jUt^-alUlk* dtf*- 
ck'ing* jru'-jnr. -bei allen Untemehnuingen Glück und Heil in HiiUe und FiiUe«. 

9 yen'-ch'ien; mit einem Auge (d. h. mit ^wm vierecldgen Loche) vendioie 

Munic — HR liU .W'-cA 'fn', • vor Augen', >gcgenw.irtigi, ^ mei'. Pflaumenblute = ^ UM^, 
»jeder«, »jederzeit«, ftVA', Schmetterlinge ^ /iV/r', •hfic!ihi"t:i|:tt unrl _/«*, l''lcdermaus = 

Sti/"'' •'''l''''^:' Die I .osung des Rebus kiutct : (jg Hil jyy mci' t^h' JW tsai* yeiO-cliien', 

•ffifSge (der I I :i A::) bis ins höchste Alter allezeit Glück vor Augen haben«. 

la lit>'g{i' am* Uae, ein Retheipaar auf Lotusblumen ruhend (so ist mir 

dieses Muster gcSentct worden, obwohl die Bhnne eher der Gaideak in der flbiiehen Oarstdlnne»- 
wdae Bu cnuprechen Kcheint). Vettinillidi fäat AnapieluBg auf eheiidies GUtck. 
I f. Kürbis = Nr. 7. 

12. ^ ch in'. Zither, ^ ch'i\ S« I.k h^incl, ^ shu', Bücher, und jj^ A'iiB»» fiildroUe, ab 
»die vier Kostbarkeiten des Gelehrten«. ^ ACSII s^'V^'T^-/"'«^- 

13. Kirschblüten (vergL Ta£ I, Nr. 5, 7. 13, 37). 

14 Kiirbi;. =- Nr. 7 und 11. 

IJ. l'tkumciiblütcn (vergl. Taf. I, Nr. I, 22). 

16. Q s\i*-i:hi'-h'ua', die Blumen der vier Jahreszeiten (vetgl. Taf. L Nr. to). In 
diesem F-ille sind es jedoch Gardcnia florida, GranatHliiti n . Kürbisbtitten und Narcissen 

17. mao\ Katze = ^ mao*, »hochbetagt«, titk^, Schmetterling — lieh; »hodbi- 
betagte, mtfi, Pflaumenblmen = fj^ m^. •alleKit«. tmd ^ cAh*. Bambus = fj/l diw, »beten« 
(Yf un«l jUt- die sich im Pekinger Dialekt durch den Ton untrrschc-^cn. haben ursprünglich beide 
den Lautwert chuk). Somit lautet die Lösung dieses Rebus jl^^jj^^ ^ »nei' chu* mao* tiek», 
»alleaeit erflehen wir ein hohes Alter« (sc. filr denjenigen, dem die Stickerei geschenkt werden soll). 

18. Kürbis und Bambus als Ausdruck der Devise: f| 'u»' ch'aiig- ch'ing', 
»«figen Khider und Kindedrinder dauernd blähen« {wBttlieh: igriincD«, gleidi dem imanergrflnen 
Bainbw). 

19. Pflaumenblüten {vergl. Nr. 15 aad Tai'. I, Nr. l, 22). 

20. Pfirsich als Symbol der Unsterblichkeit, l-lcdcrmaus =fu', »Glück«, und Münzen (s. Nr.9). 
Dieser Kombination entspricht die Devise: W^^^Wifd /">' «Aw< ttor« /■«M'-cA'iai*, »mägen GUck 
und langes Lefaen vor Augen sein«. 



21. Schmcttciliiit;. de: Prl.ii imcnblütc-n nmlhttert » Taf. t, Nr. i|. 

22. Dicscibc Kim)bin.)iii>ii Nr. so. 

ai. Zwei Kakifrüchte und Scei>tcr -_ stt^'tM^ )ti*-f*. »mSgoi alle Untendlr 

iiMiii|ge& nach \\'un3ch aiufallea« (vergL Nr. 8). 

34. j^j. 7^ hfftVA'iMi'. Ocmftittlhis Tra^rM» Lour. (vergl. Tuf. I, Nr. 3), hier yielleicht hn Sinne 

von ^ /fu«'" vervi cn ict , und Ki; scIib^ütL-n . -.vur, i>,l-, - ich die Verbindung: fl^ ^ km i' - !\iiur' . -l'r .incn- 
Hemach«, ergeben auu«-. Veutimbch. aimlich wie Taf. I, Nr. JJ, eine Anspiduii^; ^lu: ohiliciic* Gluck. 

25. Zwei KnkifrUchte. ein Sceptcr und ein Fisch als Ausdruck der Devise; 

^djj thäf-Mk* ju'-i* jrtfl-jrS', >in<^«n alle Untemehmungeii in Htilie und Fülle nach Wuiüch 
gcdetheni (vergl. Nr. 5 uiül 8). 

26. hin Blüteniwcig von Osmanthu* fragrans Li-iu. — T.if 1, Nr. 3. 

27. ^ mei', Pflaunurnblatc — ^ mei>, •jeder-, ^ shth\ Kakifrucht — ^ shik*, »Unter- 
zell"""*' InM Seepter = taMh WuMcht, und ' P^ratch = »langes Leben«. Die 

dieser Kunibinatiun entsprechende Devise lautet: ^^fgHT^^j/^ md' älH* ßt-t* lo'-dmi*, 
»niö{jc jegliches Unternehmen n.ich Wunsch gedeihen und eine lan^e Lebensdauer beschieden sein«. 

28. ^ chW, liar.>-ju> - chü\ .Ijctcni, ife^J/u'. F.'c Icn-i.iii^ _ jg^ fW. rilii-jk-. Phr-icli 
als Symbol der langen Lebensdauer, j^j^ ling'-chih', -das Kraut der Unsterblichkeit. = ^ ling', 
»holies Alter«, und m la»'. Orchideen = m tan', -auf die Neige gehen«. Aus dieser Koflibmation 

eigiebt akii die Devin: ^ f«^ ''wv* ^ ^"*' *wir flehen, daft Glück und 

Lebentdaoer erst hn httehsten Cf«iMnaHer Ihr Knde finden mttgen«, 

29. Pfirsichblüten als Symbul der 1 'iv.t<_it>!ichkeit. 

30. Pflaumcnbluten und Bambus — llj; mei^chW, »wir beten allezeit« (sc. dais demjenigen, 
täz dem die Stickerei bestimmt ist, I .bi n GUtek a, dergL iMscbiedeo sein mOge). 

31. Cfarywntbaneii (vergl- TaL I. Nr. 11). 
3X Deaglachen. 

>GIUck«, das bchntljtcichen .gj. »l tciiik^. 5^ dang*, KJanßstan = ^ ch tng*, iHeiU, endlich 
twdKldie. = Iii ^<P. 'Überflufs. , bedeutet: AVA« /h' Al^ 

jnfiJflP, >möKc bis ins hSchMe Grriaenaltcr Glück, Freude nad Heil in Httll^ nnd Falle beichieden sein«. 

34 ^tl^ Aj^*eA'iWill*, Elster, und PflanmenbtUen. As^-cft'dvA« mei\ 

• eine KUter. die .sich auf einen PflaumeäblUtenzwei}; setit« = ^-ni^'^'^ hsfl-ch'üeh' mei' teng', 
•möge die Ebtcr (als glückbringender Vogel) überall hin kommen« (wörtlich: überallhin cmporatcigen). 

3S« <MI*-lif#>-*W. BUtcft VM Ganknla Aorida L. (veigl. Taf. I, Nr. id). 



Tafel III. 

1. Muster für em Facherfuttcral : ^ lieh', Schmetterlinge = ^ tish*. • hochbetagt«, und 
H /dti*, Orchideen as ^ lan', «auf die Neige gehen'. F.rgivbt den Waoscfa: tielf lan', 

»vMgt (das Ldien) erst im höchsten Gneiaenalter sich seinem Ende luneigcac (vergL Taf. 1, Nr. 1 1). 

s. Die Elemente dieses Miutera «hid in der Reihettfetge von Inilts nach rechts: ^ /u', 

FIci!cmiaus — ^,'| fu\ C,\ür'-:, Pfirsiche =- ,*j i/rr>i/". Inn ; > I. -l'r.n '"yr*. Silber- 

barren ^ ^ t'i'tf - bestimmen , bestimmt , ^ pi', Pinsel — ^4', bestimmt , kuei', Osrtianthus 
firagrans = hiei*, Ansehen, ^ eh'mg*, Klangstein ssjj^dfh^, Heil, jjt^ mtfi-Um', Päonie, 
symbolisiert den Reichtum, ju'-t', Scepter ^ mach Wunsch«, swei shik', F'rüchte \'cm 

Diospyros kaki = ^ shi'-shi', .illc Angelegenheiten, ein Swastika als Abkürzung filr H>an*, 
zehntausend, ^ shan'. F.icber = ^ jAvin*. gut, ^^J'üan', eine Art cjun rM^che Citronc =^ 
yUttte, folgen, verbunden «an. Au» diesen Jblementen lassen sich folgende Kombinationen bilden: 



Zu Mdngir Valulnnit«. I^t 

a} Swastika 4- Fledermaus -f Swiistika 4- Pfirsii-hc ergicbj; ^j^ uw-fw ifa«*- 

shoif, > zohnlausendfaches Glück und Z(?lmtuu»«n(lfaclie Li bi n.i'.i'ii r.. 

b) FiKtaer 4- Cilrone + Fledermaus + Klangstein ^ M ÜB |^ üian*-ruan\fu'-ch'iilft. 
•durch j»wte Werke erlangt man Gluck und Heilt. ^ rHan'. entspricht dem bud- 
lii-.;rr Karma', und shm' - , lutu- , li.;:lr.;'ft iliricr i/-.:'-nilicli ■«■mr -jute 
\'erl)indiiii>;i , d. h. (;ute Werke als Mittet zur Erlangung einer gunstigen Wiedergeburt. 

c) Pinsel + Silberbarren + Sccpter = j(^^jltl jS^ pi^'Ung* jif-^, >in0g« CS bestüiHnt 
nach Wunsch eisehen». 

d) Die beiden Kaktfi-UclKe + Scepter — '(i'-HiH-C^ shffi*-tti^ju'-i'. mi.t;en stie An- 

e) Faunic + Osmantlius fragrans + Scepter =- ^ ]^'iüJ^/'^'~^i*^'' JU'-i', »möge Reich'- 

tum «nd Anwben iwcii Wwneb bäcfateden Niii«r 
}. Tat dieMs Mtmer, das aus Ofdiideea, xwei VOgeln «md eioeiii Hunde nuainnieiigeMtit 
ist, habe ich keine befiriedi|;eiide Deuhttif; cu ermittefai vermocht. 

4- Die Elemente, aus .iciiLn vcli illcscs Muster zusammensetzt, sind in der Reihenfolge von 
Unk« nach rechts: h'M'-l'aiig:-. Kirschblüten: ^ fang'. Halle, ^ rü', Fbd) ~ f^pi". 

Oberflnb, 0 p^, Pnael as /j^ bestimmt, «ton«, Rcher — -jjff shan*. gut, f||/0aH*, 
Cilronc =; >'i'"i"'. verbunden liein, iji^ shi*, Kakifrucht — ^ ihih\ Angclef;enheitei) , 1^ ^'h'ing^. 
Kiangstcin ^ ching*. Heil, /u', Fledermaus — jp|j Ju', Glück, Swastika als Abkürxung Tür 
H mm«, aehntniBend. tatf. Pfiraidi || «Aoii«. iwgea. Lebeu. p'M'^eh'OMg: tAat 

gewundene Figur, die zu den unter dem N'amen /V j|f pa'-pa&* bekannten lamaistiichen Emblemen 
gehört, tib. Jpal-he'u, mung. üUsei uUsun. »Glüclüfaden«; Iiier im Sinne von ^ dt'ang', Ling, 
veiuir.iiit , j^^ju'-i\ Scepter = »nach Wunsch«, endlich ein Cht)rtaiMhemum , ekufi'lfiia' 
C2 ^ chiw, dauernd, Darau* ergeben sich Mgende Kombinationen: 

a) FlederTTiau« Pfic^dh + Cfaiyaaathemam 4- ffatp'dt'eutg* — $1 ^ ^ ^ ßf-duui* 

chlu- -ck':ini(', »mögen Glück und I.el>Lfi v.m t.ani;t.r Oauer 3cin>. 
bj !■ ji;ln;i 4- Citroncn 4- Fledermaus 4- Ki.uigaScm uLlu Nr. 2b. 

c) Pinsel 4- Scepter = Nt ii: 

d) Swastika + Fledermaus 4- Swastika 4- Pfirsich — Nr. 2a. 

e) Swastika + Kakilhieht + Scepter ^^faM. i^-*!^^ ßf-i*» "nUHStit aSe An- 
gelegenheiten nach Wunsch ausfallen« 

f) Fledcrm.-»us 4- Pfirsich 4- Kirschblüte ^'^ „'J' '{^ fu'-ihou'-t'attff'. ■Il.illc des Glücks 
und des l,rt.;i'ii Lebenst. 

g) FkKkimaus 4- Pfirskh + Fische = ji $ ^ |jt fu'-shou* }-u^ jnif. »möge Glück und 
langm Ldicn im ÜbermaTs beaehieden sein«. 

5 Ein au-i lU-ni S-id. ii < in^;i-^iVirlf. Sc^irrj.. tf .. i lingsmuster (vergl. Taf. II, Nr. 4); im Scihmetter- 
ling die unter dcni Noracn: chin'-mang^-tit\t^ bekannten ülumen IvcrgL Taf. I, Nr. 4). 

6. Mäander- Motiv »•|l»*-«**'> 

7. Oesglekbca. 

8. Mutter <llr die SdnihspitM. Es sdieint, da& der Sefametterliiig durch da Binftverttilad- 
nis hineioeenteB itt; eetieu wir ciae Fledermaus aa sone Stdte, ao ergeben sieb die beiden Mgeodeo 
Kombinalianen: 

a) Fledermaus 4- Klangstdn + Fische = SB WtftA''''''"V*.^/*'» »Glflck und 
Heil im Ubermafsc 

b) Flederaum + Oamandn» fragrans + drei CItrwncn — ffi ^ H Tc/M'-feMfi'sa«'-/*"«*. 
•GlQcfc, Anaehen und Erlan^nnp: des ersten Grades in den drei StaatsprfifiioeeB«. 

9. Clirjrsantfaemum ~ Taf. I. Nr. 1 j und Taf. II, Nr. 31. 

10. Kürbisse mit Hluten - ^F■■^j5Sft tx\i>-sun' n>an'-tai*, »sehfltauwnd GenentMMien 
von Kindern und Kindeskindemc (vergl. Taf. II, Nr. 7, 1 1, 14 und 18}. 

11. Fledermaus H- Ffiisidi -1- Ordddee + Kraut der Uasleiblichkeit — jpU ^ 1^ ^ 
show tan'-ling*, »alSgui Glück und Lebensdauer erat im httdisten Alter ihr Ende finden« (vergl. 

Taf. I. Nr. 7). 
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13. Flcdcrni,iln = Ju'. G'ück 

13. Stilisierte Form des 2U:ichcns ^ thou', lan^o Leben, mit do|i|>eltem Swastika = ^ 
jmil*-IMK<'lliOlt*, »BebntauKiKlnul schntouscndrache Lebensdauer«. 

14. SdnnctterUng ab Symbol bofaen Alters (vcrg). Tat I. Nr. 4). 
t$. Korb imt PflaunwnUtlten {vergt. Taf. I, Nr. 1). 

16. Schmetterling. 

17 Kranich mit dem Kraut der Unsterblichkeit im Schnabel = '-fj^^^ h'ao'-ling\ >da» 
halle Alter dt-s Kramchs<. 

18. Scluncttertti^ « 
B huti CHVMe mit Bliiikien. 

so Hr.hn m:t i-incm Hahn<?nkamm im Schnabel, chi' -kunn' -li'iiJ' . wubcj ^ kuan'. 

Hut, im Sinne von ^ kunn', Beamter, Amtsrang, anfaifanwen ist, so dab sich die Uevise 1ß£ 
Ahm'-«'!«^ cMa'-ihwni', *mSgie eine lUmgerhähimg auf imikte Iblgea«, tt^fibt. 



Tafbl IV. 

1. Flcdcrinau« = /«•, GHIck. 

2. Schmetterling. 

3. Flcdermnn, deren Flügiel ■cepteiartig itiliaiert aind, = IR^SI y»*-^-^» «Gloclc 

nach Wunschi. 

4. Schmetterling. 

5. Desgleichen. 

6. SS ^ »Ondiennieen^Fiicfa«, eine Art GoMfiadi mit bervor- 

queilcnden Augen und vierftltig geleilMm Seliwaue. 

7. Fledermaus. 

8. = Nr 6. 

9. FledemmiM. 
ta = Nr. 6 und 8. 
r I . Fledermaus. 

1 2. Schmetterling. 

13. Desj^lcichen. 

14. =s Nr. 6. a und la 

15. FMemwua. 

16. I.utig'-chiim'- t i/' (vergL Nf.6) mit Lotusbhune im MmIc; 

17. SchmetterUiiij, 

18. — Nr. 6, 8, 10 und 14. 

19. Schmetterling. 
JOt Deigksiclien. 
31. Desgleichen. 

22. Gardcnia Aorida L (vefgl. Titf. I, Nr. 10 und Taf. II. Nr. i6)l 

23. Fletlt.i tii.m-. 

24. Schmclterlinj;. 

25. Desgieichen. 
26r FJedcnmnis. 
27. Schffletterliqg. 

2S. Blumcnvaae mit IMunKn. 

39. Mahn. 

3a Schmetterling. 

31. Dagleicfaeo. 
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32. Dcsßletchcn. 

33. Desgleichen. 
34- jücsgieicheti. 

3$. ijjl^ Min^. Tflaumenbltite = ^ mef», jedeneit, Yf ehu*. Bambus s= dufi, «Hlchen, 

^ frKt'/', Oi:;ianthus fr.igr.ins \"i kuei*, .Ansehen, ling'-chih', das Kraut der Unsterblich- 

keit = jj^ ling; hohes Alter, /»'. Flederauus = jg^ /iC, Glack, ^ l'aoi; Ffinich = 
<Ao«*, langet Lcbes, dUH*-A'iui', Chrjwmthammi ss ^ dainenul, «fgiebl dcauaeh: 

^ i% R l@ ^ ll< :A ^''«^'* - Z^''' - rung*-chiu*, »alleiek crflcben wir Am^n, 

hohe;$ Alter, Glück, lan^^ Leben und dauernden Bestand'. 

316. ^ litn'-k'ua'-ch'an', Lotusbhime und Kröte, und 

37- ^-^Ül ficH'-AW-«*. LotwblMme und Gan». i:)ieie beiden Muaier «ind ArSdiiihe 
beatimmt, die cur T(»t«n1cleiduni; der ManAiebiifraiien gehören; <ie iifaiitrierien den Rdinprucht 

— — JK) Iii' <W ' ' i:h\xn' yi' h' jo^ kuo' Nai'-h'o', »mit einer Kröte uikI einer Gans ist's 
leicht, den Nai-h o 2U ilbeiächrcitcH meine »l'ckinger Totenbrauche« im Journ. of thc Peking 

( >r Sijc. IV, p. 83). Die Lotusblume iiuckt den Wunsch .lus. dafs die Tote, döi Gflttem gleich atlf 
LotiHblumcn wandelnd» den Nai-h'o ttberschreiten möchte (ebendas. p. 82). 

38. Eine Blume, die in Peldn|; unter dem Namen A. j'"'-'«ei>-jen'. >die Ueblidie 
Maid«, bekannt ist, deren botanische Bedeutung ich jedoch nicht .wzugcbcn vermag. 

39. Ga/dcnia florida L. (vergl. Taf. 1, Nr. 10, Taf. 11, Nr. 16 und Taf. III, Nr. 22). 

40. OrcUdeen (weij^ Tat I, Nr. 6). 



Tafel V. 

1. Kirschblüten als Muster (llr die mit einem Kdadc von schwarzem Atlas cingcfalstcn 
Winterschuhe, sogenannte ^{^-^^ jang' -i'iao'-ts^l^-hsieh'. Die Winterschuhe pflegten früher 
auf l-eli gefiiuert tu sein und hiefsen %||{ aiMf-im', »Fellnesterc; beunutage werden sie nur 
wattiert und heihen daher auch : ^ iMjlni*-ikfM*, «w at tierte Schuhe«. 

2. Orchideen (vergl. Taf. I, Nr. 6 und T.if II Nr 40), ebenfalls für Winterschuhe. 

3. Kürbisse mit Blattern und Bülten ~ --f'^/^f Is^i -sun' UMit'-lai', > zehntausend Gene- 
rationen von Kindern und Kindc^Mm'.i m ivi rgl. Taf. I, Nr. 7. 11. 14 und 18 und Taf. ID, Nr. 14). 

4. Zwei Zweige mit rflaunienblatcn ohne Blütter (vergl. TaL 1, Nr. i). 

5. Naidaaen (vetgL Ta£ I, Mr. ae). 

6. Gardcnia florida L. (vergl. Taf. I, Nr. 10, Taf. II, Nr. 16 und Ta£ III. Mr. 33). 

7. Lotuiblumen (vergl. Taf. I, Nr, 25 und Taf. II. Nr. 6). 

8. Chry&anthemeii v. il;I l'af. I, Nr. 13 und T.ir M, Nr. u i 

9. ICakifrucht + Sceptcr uod Swaatika + Kürbis, ergicbt die beiden Devisen : ^ ^ ^ 
dtäi^'Shüi* ß^'i*. »mdgeR alle Angekeenhetten den WUnsdien entspredienc, und -^^^^ ^7^*- 

am* wen' - tdi'' . •zi.lin:,uis< tu! Gtrnerafiö-.en vi>n Kindern und Kindeskindern 1. 

lu. Juiniinb.ütcsi und Scl;ii3cttcrlmi;e — Vorteil bis ins höchste Alter (vergl. Taf. I, Nr. 17). 

11. D.1S Zeichen !^ hii\ Glück, Freude, \^ J'Oan', Citronen, hier — — 7^; san' -j'ü'an', 
die drei h<ichslen Grad«, die bei den Staatsprüfungen erlangt werden können, und eine Lotuablume, 
eine Glocke, ^ chung' =■ ift nhi»^, beiidwn, treAen, erlangen, ^ litte = jQ[ Iüih*, im Zu- 
sammenhange, der Reihe n.ich D.uaus crgiebt sich der Wunsch: i|j 7C hsi^ chung' liafjr§(UP, 
•mäge der Reihe nach der liöchstc Gr.ir? in den drei Staatsprüfungen erlangt werden«. 

12. Lolusblumcn (vergl. Taf I, Nr .'5, Inf. II. Nr. 6 und Taf. V, Nr.jr), 

13. Orchidee (veigl. Taf. I, Nr. 6 und TaL IV, Nr. 40). 
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Tafbl VI. 

I. Chrysanthemum (vergl. T»r. I. Mr. 13, Taf. II. Nr. 31 und Tat V, Nr. ^ 

*, Desgleichen, 

3, L\<!z' Mh'. diis Knut iIi.T Uii^ii-lili: lil<f -t :- On-liiH.-c + Bambtis + Pfirsich = ^ Pjj 
jK^I^- /iH/f' <'jH' cliu'-shou', "bis ins höchste Alter erflehen wir ein lange» L«b«n<. 

4. Orchidee (vergL oben). 
$. Desgleichen. 

6. Jasminblitten (vergL Txf. I, Nr. tj imd Taf. V, Nr. 

- ^i^^ feng''chih'-ts;{'. vom Winde bewegte Cardenia Aorida L. (vef|^. TaC I, Nr. lo, 

Tal. Ii, Nr. 16, T.if III. Nr. 22 und Taf V, Nr. 6) 

8. ^^IDj^ ch'tii'-t'ou'-lan', Orchidee mit her.nbhanKendem Kopfe 

9- 4^ ^ ts'ui^'diiao'^, Delphinium anthriscifolium Hce. Ursprüngiich beceichnet der 

Name dieser Blume den Eisvogel , Atcedo bengateiMis; da jedoch derPend kleiner Knaben, weil er 
rl' imbeli iiiil i.l /J^^'5^. ^'"»^-''''"'Jo'''*', 'kleiner (un(iefiederter) Sp.nti«, geiUHinl wird. Steht 

man fiir die iSliiiiii; den N.imen ^ jj^ ls'ui''iatt' vor {vergl. unten Nr. 27). 

10. Blütenzweig von ( >smanthus fra^ans Lour. (VttgL Taf. I, Nf. 3). 

11. Chr>-saDthemum (vergL oben). 

•aülMT- <A'm>-«Mi9*-f«i«> (««»Bi- TnC 1. 11r.4)- 

13. J.aüminbiatcn (veigL Tat I, Kr. 17, Taf, V, Nr. 10 und Tat VI. Nr. ö). 

14. Orchideen. 

15. ^iflfL't^ xa^-t'as^-Kuä', BMllen von yai^^MF (trergL Breitaehaeider, Botanteos 
jinicuin. Nr. 188), 

ttf. Ganfcnia florida L. (veigl. Taf. I. Nr. 10. Ta£ D, Nr. 16. Taf. (II. Nr. as. TaC V, Nr. 6 
und TaCVI. Nr. 7). 

\j. Orchideen. 

18. -j^^jHlc^ reh'-li' Is'jmr' ••m Diink.-! .1,- N,irut ■. frh<n^,-n.- HIuiih'-, «.ibiri 
^ jreh*. »Nacht«, ab Wortspiel für cto f;l«ichlautendc ^ j'tii*. •Blatter«, tu deuten »cm soll (also 
eigintlich: «im BlStterdickicht verbori,'ene Klume>), wSIhrend h'iuV, »Blnme«. angeblich auf Madchen 
ampielt Oer Sinn entqiricht deninach ungcCUir unterem: >lm Dunkefai ist gut Munkeln«. Anständige 
Frauen und Mädchen vermeiden, wie mir freaaKt wurde, ^esea Muter. 

19. J.otusblumen mit niältcrn un l Kno5[>tn — Taf. I, Nr. 25. 

30. Eichhörnchen, dos an Weintrauben nascht — Taf I. Nr. 2. 

31, O.irdeni.^ florid.i I.. (vergl. oben). 

3t. Bambu», bedeutet als inimergrllnes Gewächs soviel wie: ch'aHg*-tlmi^ 
eh'anß*'dtmf(; «teilte Leben und dauernde Blllte«, 

- ' fe^T ^'"''f'-'S'" f^'irfienia florida L., und haV-t'mg; KinchUOtea, loll in 

Uieivcr Zyi.in)ii)ciiacuunK ^ chth' - fang', Studierzimmer, liedcutcn. 
24. Orchideen. • 
2%. Desgleichen. 

36. Zweig mit PNaumeBblOteo ohne Bllitler (vcfgl. Taf. I. Nr. i). 

27. tsuh-ch'iao'*\ Delphinium anÜHrtodbtttaii Hce., la einem Korbe. |g Am* 

^ ^ ts'ui'-Ian' (vcrgL oben Nr. 9). 



TM vn. 

" l>$>JnA?fe Lv-pa'-h'ita\ Stcchapfclblilten, Datura .\lba Ncc» (vcr^l. Taf. I, Nr. 18). 
2- Zwcij; mit Pfl.iumcnblüten uhnc Blatter (vergl. Taf I, Nr. 1 und Taf VI, Nr ?6\ 
3. Die Elemcnto dieses Musters sind: zwei Kakifrüchtc, ein .Scet)tcr, ein ; 1 urcn, 
ein Schreibpinsel, ein Fisch und ein Svastika. Daraus ergeben sich die beiden Devisen: tj^^'/!^-^^ 
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pi*-Hi^ ßf'^, »mSgß M tieilimint Räch Wuneh ergehen« (vergl. Taf. in, Nr.s und 4), und ^ $ ^ 
& ff ft^ mm^-Mhälf^fif-i» jmß-jiP, »mSgea alle Angdcgenheitcn Im Übenrob aacb Wumch 

ausfallen«. 

4. ^ Ai>, RMichcrbecken — /u«, reichliches EinkomuMB (?), und |^ p'ing't Blumeavaae 

— ^ P'''V*' Frieden; eigiebt: bt^'p'ii^, »reichUcfae« Einlcommen und Friedea«. 

$. DicMS Muster enthSIt, van Knie» naeh rechts ^äMt. (blf^de Bestandteile: vmA Kaki- 

fruchte ^ shih' shih'-shih\ alle Angc .1 nlu t, .- , z vci Muiuen, HR $| 

= HfL^ jretfi-ch'ien'. vor Augen, (jegenwart^f, eine Fledermaus, jfey /«• = it( /><*• Glück, ein 
Cluyiantiicmuni . ^ chnfl-k'ua' = ^ c/hm», dauemd. ein Scepter. jpiM J"'-^ = Wunach. 
einen Pfirsich, /'iio' — i/ioi/*, langes 1 ctcii L-in fj^ p ü'r -iii'jnL:' '/.cm'. Tal' III, N'r .0 
~ ^ ch'ixnf^'. lan};. Die I'AaumcnblUtcnknospc scheint beilLutui>)4,3>u9 iiiiii nur iils ornanientaler 
Aharihhift angefügt zu sein. Darniis ergeben .sich folgende drei Devisen: 

a) /v'-iAotf chiifi-ek'ang', »mögm GlOck und Leben .von langer Dauer 
sein« = fSt. TB, Nr. 4a. 

b) 1^^fai& !thih>-shSi*fi^'i>, »mögen aUc Angdegenbeitm noch Wwnch ans(Ukni 
= Taf. III. Nr. 2d. 

«) S^HRIir •mOge daa Glück vor Augen bleiben« (vergL Taf. II. 

Nr. so). 

6. nbnmenbllttcn, KrBte und Gans. Dieses Muster wird fiir Sdmbe. die mr Totenkleidung 

ficr M.imtschufraucn gehören, verwerili !, iinl /war h.ibcn Ki'ilr und Ct^m hier dlesctlx' Rulcutung wie 
auf l.ai. IV, Nr. 36 und 37. Die Erklärung der Pflautnenbluttii bietet fr>l[;ender l a^Mi^ aus meinen 
»Pekinger Totenbräuchen. (1. c. p. S2): »In der Thal hat das Wortspiel im chinesischen Volkabe- 
wu&taetn eine wesentlich andere, ungleich achwerer wiegende Ikdcutung ais bei uns, und oft ver> 
mag man kaum au enladteiden, wo der Emst aufhdrt und der Sehers beginnt. Besonders ddatant 
und charaktcristisdi In (Vi-.-^er Heziehung ist der fi>lgen<1< F ill Bei den Mandsehu herrscht noch 
vielfach der Brauch, auf die Sohlen der für Tote bcstiniüittn Stiefel eine Lotusblume zu sticken, 
auf dafs sie, Göttern gleich auf l.otusblumen wandelnd, den Nai-h'o, den chinesischen Styx. 
aberschreiten mclgen. Die Chinesen hingegen pflegen heutsutage auf die Sohlen der nir weiblickKn 
TotcnMiodui« gehttrenden kictnco Schuhe entweder nur PflaumenbNiten oder Lotusblumen und 
PfUumeflblOten tu sticken. Diese Abweichung von dem ttrsprünglichcn Brauche findet ihren Grund 
darin, dafs iich eines schönen Tages plötzlich die Kunde verbreitete, die Toten, deren Schuhsohlen 
mit I.iitiiablumcn bestickt waren, h.iltcn ^riiwji nn:' 1 licni Zorne des Yen - lo - w.ing , <1l-.-, Fiirsttn 
der Unterwelt, zu leiden. Da ward denn bald das schlaue Auskunfbmittel ersoiuicn, Pflauimen- 
bHMen neben <Be LotusblnmeB m sticken, und die Schwierigkeit war beseitet. Nun beibt die 
Mauuenblüte met^-AW, und da es ein gbidibutende» awi'' mit der Bedeutw^: »nkltf vorhanden 
sein«, glebt, so llefs sich die Kombination von Lotuablunien und PRanmenblütcn unschwer als Rebus 
vcrwcft.ii un:l, mit Sub»tituierung des zweiten mei' für das erste, als "l^y^^ mr!' -i'ien'-h'ua', 
d. h. >es sind keine Lotusblumen dabdi, lesen.« In dem gegebenen Falle bedeuten uUo die PAaumen- 
blitten einfach: jj[i(E «w^'An«!'. »es sfaid keine Bitumen dabei», indem unter Blumen Lotuabfamwa 
geweint sind. 

f. Lotttsblume mit Krflte und Gans. Dieses Master Ist seinem Sbme nach identisch mit 
Taf. TV. Nr. 36 und 37. 

8. Bambus und Schmetterlinge -— jf^^ chw-tieh', «wir beten om ein langes Leben.. 

9. Mu-'tcr fui die Bänder, mit denen die Frauen oberhalb de;. Srliuln ■• ihre Knöchel um- 
winden. J}[|] IJjI fffj c/iMo'"^*'-/!' A-'i/' - /'.vt''*' fn'-shou>, Granatäpfel, Fledermäuse und Pfirsiche 

— jpii J| :£ ^ /«'-«AoM« MH' /o' oder ^ *a ^ ^ 7^ lo' -fw to' -shoit' to'-ts;{'. «reichliches 
GUtek, reichliche Langlebigkeit und reichlichen Kindersegen« (vergl. S. 36 . 

10. Muster Air denselben Zweck. Di« Zusammewitellung: ^i^^^ ch'in' ch t' thu' h'ua', 
Laute, SdnclMpid, Bddier und Klder, apidt auf 4»e vier hauptaScMichstea LieUwbereien der Ge- 
bildeten an (veigLTaf.n, Nr. 12). 

11. Muster fdr denselben Zweck: ^.^^t^.^ ^dn^ •/'««*- Jk'iM' (vei;gLTaf. VI, Nr. 15) und 
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Tafel Vlil. 

1. Murfcr für Wintcrscii i u l)ii^iln^:/g Lx^-pa'-h'ua; :)»ecliapfclblüten, Datu« alba Nees 
(vwgl. Tiif. I, Nr. 1 8 und Taf. VII I Nr i 

2. Muster fiir Wintencbuhc flg/Vill <m«-JM-Asi«i', die Attribute der adit Geoiai 
(veiigL S. 96}. 

3. Stechapfclblütet« (vcrgt. Nr. 1). 

4 ^ shiii'-hskn\ Nareissen (vcrgl. Taf. I, Nr. 20 utiU Tat V, Nr. S). 

5. Kirsclililulcn 

6. Desgleichen. 

7. StechapfclblOten (vttigl. Nr. t»). 

9- ff ^ fllj shuatm'-ts'ing^-shuO-hsic»'. Kcfiilltc Narciwen (aus dem Westen eingeführt; 
die chinc5iischcn sind stets ua^;. lullt lau' -Is'enff'). 

la hsi'-fan'-lieu', Passiflora caerulea L. 

"* ^H^Z-aV-l'W-JlW (veisl.TatVl, Nr.ij «iid Taf.Vn, Nr. 11). 
13. Bambus, in dendben Bedeutung wie Taf.VI, Nr. ix 

13. Hund. 

14 >><- 18. Die fünf fi:irtiKcn Tiere: Schlange, ShorphHl, Krate, Tcuscndfilft und EidedHe, 
be2i«dicn sich auf das Fest luan'-ww (ver|;l. S. 69). 
19. Orchidee. 

acx^Zwei Kaden, ||| mmo* = || mao*. achtziKjährii:, Ii ;rt:tj, i,,|.;f , drucken den Wunsdi 
«US. daft die Permn. för welche die Stickerei bestimmt ist, ein hohe» Alter erreichen möge. 

21. v.-sc mit Orchideen. 

22. Kir--<-lib;iiten. 

93. Ptli .rncnhiutcn mit Schmetterlinfcai (vergl. Taf. I, Nr. i$Jl 

**• -f - («»«L Taf. Vn, Nr. 9) mit Sdimetterlingen = MM Hdf-Otu*. »b*« 

Alter und langes Leben«. 



Taftl IX. 

I. Mäandermottv. [pj-^^ h ui>-wen\ Cr \v ntL r . Imlie 

«. Cli'ni*-mV»^-^f;;i (vcrgl. Taf. I, Nr. 4 und Taf VI, Nr. 12). 

i- Mit Blumen gettilltea Miaademotiv, ^^^^ic tal*-lfu^-ieid'-»6fi. 

4. Orchideen. 

5 . Scluiwtterlingf. 

%fltn tou'-tii'-k'oil', Hilsrand (Itlr dnen Klnderbauchüchurz , tou'-tW (vergl. S.6). 
7. Jasminblüten (vcfßl. Taf I. Nr. 17. Taf.V, Nr. lO und Taf VI, Nr. 6 und 13). 
s ( „ I n a florida L. (vet^l. Taf. I, Nr. 10, Taf. II, Nr. ilSi, Tat III, Nr.aa. Taf.V, Nr. 6, 

Taf VI, Nr. 7, 16 und 2i). 
9. Orchidee, 

10. LotUitblume mit dem »drachenaugigenFtacIi«, ||^|||(| j||/«U(^-olU'l^-/lV («eigLTaCIV, 
Nr. 6, 8, 10. 14 und 18). 

11. Gardcnia florida, L. (vcrgl. f>bcn). 

12. Narci.s.scn (vergl. Taf. I. Nr. 20, Taf. V, Nr. 5 und Taf. VIII, Nr. 4). 

13. Lotusblurae mit hmg''düi»g'--jriP = Nr. la 

14. Kirschbliltefl. 

1$. Chrysandicffien, chüß'ltiia' — \ chiu\ dauenid, nach Art der fc/''iimfl 

stilisiert oll . m iitltch .^uf den dauernden Botnnd der drei ClUclnigater (Giticle, lange» Leben und 

iCindcrscgen) hindeuten. 
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16. Kll.icllbiutttl. 

17. Zwei kaniprcnde Schmetterlinge als Muster filr Winterschiihc. 

iS. Dieses Muster enthält, von links nach rechts gcühlt, fbigcnde Bestandteile: eine Fleder^ 
maus mit twei Mnnien, dann ein aoeenanntcs fang''sk<nf:*, nfanKdi eine Fi|pir. die awi 

iwf'. i:-;cin;iai!i-r greifcndt-n \'iijrcckcn besteh! .;tiii \ r'llt-ii iir Siim» i!t-, imIi<vu i^'fu-hl nutenden 
'^j )^ Jaiiii' 'Shinfi', •bUihcndi:i' Zustand«, zu deuten lat, iJcntj~ch nut liicbL-.' l'ij;ur sclR-itit der so- 
genannte »Knoten«, chieh'-tsjf, als Glückscmblcm zusein {verjjl. Gaillard, Croix et Svastika 
CD Chine [V«ri4t^ Sinotogiques Nr. j), Shanghai 1893, p. 22). Dann kommen swei Kakifrtichtc, 
Seepler, SÜberbarrea mit Schneibpinsel. Kiangdein, und Swaatilca. Daiau* ergelien sich 
fetgende Kombinationen: 

a) Fledermaus und Münzen Hiia .rt*«^-t'A len', 'das Glück sei vor 
Ai:L>-n. ,\efgl. Taf. II. Nr. und T.il. Vli. N;. 5c). 

b) Jlfjl^ /ang*-üting* = Jf ^ faiig' -slKiig; 'blähender Zustand«. 

c) Sehitibpinsd + Sabeibairen + Scepter = ^^fStM pi*-*'iig*ß^''*' «be- 
stimmt nach Wunsch ergehen« (vei^l. Tar. III. Nr. le). 

d) Stvastika 4- Kakifrucht 4- Scepter - ^^^Rlffi Wä»^-^ih'ju'-i', »mögen alle An* 
HrK.l.;cnlKiti-n ii.:u:li \V\)ti-..ch ausfallet!' y\\:\\i\ 1 1' III .N'r. 4c). 

1-1 l'lc l..rni,iUi + KldH^tcin + Fisch - jjß ^ "fl ./ " ' " "MT' yu^-fif. "Glück und 
Heil im Übcrmafs« (vergl. Taf. III, Nr. 8a). 
19. ^xang'-fMf'km' (ve^. T«C VI. Nr. 1 $. TaL VII, Nr. 1 1. und Tar. VDI, Mr. 1 1). 



Taftel X. 

I. Muster für eineGürtelt^tchchenklapp«, 4M*-A«»''^-J<rar': Gardenia florida L.. 
Kirsdiblüten, Ouysantlicmam wid Oamanthua fracrans. 

3. Desgl.: »Irci glijckbringcnde Spielkarten, nämlich: ^X^Jf^ ^'UHg'-jcn'''''', 
cA/«'-«»' und -f' ^ ch'ie»' -wan', .luch ^"f"^ lao^-ch'ieu''''' genannt. Wer diese drei Karten 
boitlt, gewinnt. 

3. Desgl.: blühendes rflauitMnbiiumchen mit hinter und Sclunctterling. Daraus ergeben 
sch rolgendc beiden Kombinatioiien: 

«) Asi^-cik'MA« mcf^ ttt^. »mSge die Ehter abefall Mnkommen« (vei^. 

Taf, n. Nr. 34). 

^lli^-tß^il^ h'u'-tieh' rM0*MciX »ein SchmcMer]««, der P&ramenbUlteR wnflattert« 

(vergl. Taf. I , Nr. 15). 

4. Desgl.: ch'in'-lou\ Fata morgafla (= ^ dfulf, PrtlhUng). auf in Gertalt des 

Krautes der Unsterblichkeit, liilf^'-chih' (— 3^ chilf. gelangen), stilisiertem Schaume aus den 

Wellen her\'orsteigeiid . ferner ein Sonnendiskus (— ff üh, T.ig), ebenfalls auf ahnlich stili.sicrtcm 
Schaume ruhend, eine Fledermaus — /ii*, filiirk nn I i in l i .ili - f^'; yu', ÜbermaCs. Daraus 
ergiebt sich die Devise: Q £ W ISi ^^'A' J'*** J'^^' >(jXl«k im Gefolge 

des Lenxet möge alle Taffe In nille iHstTttraen«. 

5. DcsgL: Orchideen. 

6. Desgl.: LBwe. 

7 n.'.-l : KIr.l: riinii'.. rtltsich und/o>-4Ad|l*si HHH^ »GlUdc, 
langes Leben und Kindensetfcm (vcrgL S. 36). 

A. Deigl.: Swaslika mit Fledermüaiaen as |$|B wwn^'ftf, »lehnlauMadiadMa GlUck*. 

9. Desgl.: die «acht Kostbarkeitens, /\ 5^ pa'-pjo^ (vergl. Taf III, Nr. 4}. 
10. Desgl.: fünf Päonien = ^ H fu'-kuii' ch'i'-fü'. •Reichtum und A^^^i•ln.•.'l m« 

Übermaf».. 

II. Muster fiir einen TatNÜsbeutel, jreu'-h'o'-paa^, in Form einer Vase mit 
Orehideeaniualer. 



12. Muster filr rin Ulirfiitteral. ^ puo^-t'ao' Or< Iiirlccn und Schmetterlii^ « ^ jU 
tieh'-hn', 'Hlojjc das Kndc erst im höchsten Aitcr eintreten« (vcrgl. Taf. I, Nr. ll). 

13. Mustor für eine GUfteltäKhdieiiUaiipe: || ik*. Hinch >=s jjjff hi^, »nicliilielN» Eni- 
kommen«. 

1^ Da^.: Sdimettcrling. 

15. Desgl.: Sclunetterlin*;. 

16. Des{;t,: m den vier SchwancbUtUrn die BIwnm 
(vergi. Taf. IV. Nr. 6, 8, 10, 14 und i« und Taf. IX, Nr. lO). 

ij. Do^.: gesatteltes Pferd. 

tt. Master fitr ein BriUenlütleral; Oichideen mit Schmettertineen s Nr. 13. 
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Deutscher Index. 



AUrcib«fi de* Kimlei lucli Uhcp^tandcnen Puckcii 6a. 

Ab4chiedkmiih1 4lcr Braut ifc 

Äff«, synt^filitclic BcdrulnitK t1c»*cll>rii 0^ 

A>invtit«rcln ^ ü- 

Ahncfitom^l ^ 4^ 

Allrr<«lenfc^t 6a. jlift 

Alle, der, im ModHc 8v 

AroiUbha ^ 

ararita 2fL 

AmuUlt« 69 ff. Xli 

Anl^tiin£ dt* Himmcb uivd der F.tdc «eitenA iler Ncu«<-r- 
mublien 22* 

Apfel, cymbnUscbe Bedevtunc de«Ktbcn 1J_ £2. 2X- 
Aprikose, symhnhsche BciIeutBn|[ dcnelbm ^ 
ArtcmUia ^ JO^ 

AÜ», fUr To(rii|^wAiMtcr on»vtll»ig ^ 

Bad de* »ttgcborrncTi 3 II. 
B«ll«plcl ir 

BamUi« 129- UP. '43 ff- 
BAuchftchun ftar Kinder ^ 
BaoernkalendeT §2 ff. 
Becken, »da» Becken oncbNineo« 4t. 5. 

Besuche d<9 cderlicbcn Ifiiitc» «eilen« der «rrhcinicico Töchter 
37- a<: — tnUi besuch *ni dritten Ta^c nach der Vet- 
mHhlunj* — Rcnuche de« elterlichen llauMS im u Monate 
nicht fcKtAttet 2iL — Taf[e, an denen der Denich de« citer- 
Kcben Haaßel nicht gestattet ist ?4. 

Bettler, am Tage dei Sie^elvcrKhltiases itnifTTei 9% 

Biene, yjrnibolisclkc Bedeutung «tcrxlbcn ^i: 

Birne, omhote Bedeutung derselben s^. 

Blinde SArkger iQi- 

Blumen oU SnuibQd der Juni^rantichkeit 14^ 
BlumeDTSM l4^. 
Bratttanzug ^0. 
BmatauiMctier ^ft 
Branlhcn lE^ 1^ 

Drnntj^nuch ip; 31 ff. 15. ^Ij — »icr Arten Ton Per- 
sonen, denen das Betreten dn Braatgcmachs rerboten ist IQ. 
Brau tgcic henke I < ff. 2<t. 
BravtsjUifle ü 30. i^. 
BMUlK^bkler Lä^ 22. 
Braiit^uhe lo. iX: 

Brücken aot Papier, die mta 6o. und am ubl Tofc nach dem 

Tode verbrannt werden 
Bach, symbolische Bedeutung de9»elben QS» 
^ik^amuni 62. 
C*s«iatiRuin im Monilv 

Cercmonic des gcmeirHanien Weintriitken« bei der Rhe- 
»chliessot>4^ J^. 



, CeremotiK des Wfintrinken« t^vr Khrcndamcfi bei der Ebe- 
schbmung iL. 
CWiim-mlng-Ki-M afl. 

ChiyiUknthrfnutT) 94 ff- »38. 140. 141. 143 ff, 
Cbrysanthetnumfe«! 8^ ff, 
Citrone 140. 141 . 14^. 

OvUdmineii I ig. lan. ^ 
Cunfucius j6. Uli. 

CyklifchL' Tiere, r^r denen man Hch bei der Hochrrinfrler ru 
I hOtet» h*t 1^ — »oUhe. die iKi Letchenfciern lu «crmeldeit 
sind ü. 

Dttmun eine« Krhlnglcn 

— mit der hohen MUl» &L, 

— mit dem Pfcrdcantltlx &a 

— mit dem Rtndsknpf SlL 

— der VcrgKnglichkeic ha. 

Darbringunc von Wtnlerkleideni fllr Tote S& 
1 Delphinium anthrnci/oUum Hce. 144- 
I DfaaranS- Decke 37- 

Dilettanten rs<-haubpiflrr) 1 18- 

DiiMpyroK knki ^2- 

Danoergntt J2; 

Dracbenkönig ^ 25: 

— der vierte goldene i£. 

Ehen, drei Arien von unzulKniigen t r. 
Ehe%ermmler iiL ao. IQ. 

Ehrendamc, die die Branl aus den elterlichen ifausc abbolt 

ü 17. ff. 

— du- die Braut Ins Hau» ihre» Ebcg«ncn gelchci i,^. 19. 
IClirendanwn , div mit iter Uhcrbringung dcf Bfani^escbcabe 

ttelraut aind 1 a fT. 
Ehrenvacbe am Sarge 
Eier als »Gldcksfrllchtt« Ai 
Einladung zur I{och<cit»fcier IS- 

Eiswasscr, da« während der Hund«tai;e korieofrci verabfnlip 
wird 76^ 
j t^lcfanicfilKbl 
Blair r 147. 
Rmpfangsfe«! lU. 

Erbten G&flTj sytnbolt^cbe Bedcutuni; dertelbrn 61L, 
Erdopfer fkl. 

FAcher 140. 

; Kähnen mit hildlicben Darstellungen der 24 Beispiele kind- 

li^rhcT PictHt £^ 
* FaMcn i2i 

, Feier der Vo1len«lung de« crMcn Monats ^. 6. 
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Feier der VoUendunf; de» lflQ..T»g<<> ^ 
Fe»t der SoTnmcrvtnneoweDd« ag; ÖS 
Festor^lncr ht^ Act Hoclurl«».fi*kT ^ 

KeiicrlKi. krii . KtU^t <t^« dk Rmutillnfte hinwc|;|;efiobcn wttit 
Ir'Ifckf *yiittni!i<^!ic Bedeutung demselben aj^ (T. Ijo- '4'- 

Klcdcrmaui, Kmhiem »Iii (JlUtV* 24. »^ff- LÜ »Ü 

Gan* 1^ I4S 
GauVlcrvcremc 6^ lOJ fC 
Gcbiiflsfr-t Hu.l.th« fifi» 
GflniTiKiaj'c uiul dec<n Keier UiO. 
f;<fllsii Biit ikn fttnf Ccln-iilrnru-n iJL 
OchverMich, der entc 2_. 
Gelcitfe>t Üi. 
Genien, die :ic*iC ti^ 
Ge'jni.-ttil I S- 

GcM:ticnlr. «in- die ntaveniUiKUr Kfnu uiHcr die llocliwil»- 
GtM;)iichU-ncnlihleT Ull^ 

GrcchlccKt de» Ne«i:i'l>i>fcftcn. nn der Lngu dc<i KopM t>ci 

der (ic»inrt tikcTinbiM 1^ 
(ictTcidcarKii, die fünf jjL 

(;|Uck*fMlthie 4. ^. 2t>. XI- 
i 'Ailcl.%gcitridc 1^ IL. 
i;illcL«E<)tl iA. 4H. Iii. 

flutt. der Ubci die mun Urachen fcbictfl ^ 

— der Brunnen und »^»uellen jS. 

— de> Kritl»odcTiii ^ ^ 

— der Erde ä*. 

— de« Kcuctc ^ 

— der Octreidcmafw 

— de* lln^li i2i 

— de* hauUichcn Hetdf* ^ ^ &X 9t- 

— der lleilkanile Si ^ 
" - der Hett^chti-cken &i 

— - de» Hlnmi<lfc ü 

— der Hunde Jb. 

— de* UnecD Lcbcm iL ü 2^ 

— der LUtcntur ü 
■ — de« Nonlens ^ 

— des Ofenfcucr* ^ 

— de* etlichen liciliiren Berge* 

— dtr Pferde ^ Jl: 

— de» l'llauiiictiktnumc« oder der KflnumetildUle, SchuUp»trun 
der Kirbef ü 

— dr* Puvinria Tbutihcrgiama 

— dr* Rege-ns i2i 

— der SiÄten ^ 

— der Wege ^ 

— der Wege nh SchilUp»lTim der Ga*»wtr<c ü 

— des gOBftigcn Wirvdc* JC. 

Götter der Ficudc und de» An>el»i-t»* ^ 

— du- ti^iKi JaliT, Monat, T»ii und Stunde lirrffcctu-n ^ 
<;oHL-fi»chrein 2^ ü 

Cf.din lief Abtritte, veileilit ric*cbicVluSkcil in Handririieittn 22: 

— dn Augenlicht» jS. tlL 

— der Barmhi'rzi(*keil ^ 

— dc4 Erdbudcnfc (n^ 

— der Erde (u^ 

— die die i!K:burt Überwacht J?. 



1 Gottin. die NJichkommmschaft verleiht ^ 

— de» Tou> Gestirns dl^ 
G/tttinneti, die drei ^2. 

— die thcun ^ ^ üfL. 

' (jrab>(,-tttc , erster Hc^u*;h deT«ctl»m •eitens der neiivrrnnlthhcn 
Kmu 22: ^ 
Gr^fulsprel ^ Ü; 2i; '3* UV 
GrUn, hrxicht »teil auf den Mnnn ^ 

IfR.ir. dem Kinde atmficrt urkd in die fUr die PAet^muller be< 
•liftiinlrfl Sciiuhc ein^fenaht — Autlau^ch de» tlMiirr« von 
Brftui und ßmutifpiDi JO^ — Huir, ci» l'rotlukf dv6 Blirir« ^ 
j Hümndeln fUr Tote ^ 

I — mit l).ir»teUiin(;cn dci fünf Kifltievn l'iett tut Al»wchr bö«ei 
I Eintlu>r»e 2i 

I ll.iartrnch( der vi-ibrirjitrten Fmuen 2^ 2Su 

j l|.i-'krwA«<:lir der Fr:iiien und 3kltldchcn nni b. T*s[t de» ** Mt»»»»» 74. 

I Huhn 142. 

lloiincnkainm lA3. 
j IldlsschlnM als Amulett (l 
I llslf^chnurc nU AmuleHc 2: 

l]an>wutr4 lOS- 

I Hrlleli^rdea <^ »yiobolnclie Bvd«ut«ng dcnctlnrn ^ 

IlerdDpfer 52i 

Tünch, symbolHicrt teicliliche« Einknniinen 4^ OJ^ »4.8. 
HitNihf« litt rammeln ^fl. 

MitrbUticm, durch den GeBus» frischen Wbmct^ »m T*(;c d<-^ 

Hi-ibstAnfange«> bervorijerufen 7^ 
MfK^htcit&)>r3kuche der Chinesen 39 (T. 

— der Mindschu 10 ff, 
Kochxeilsfeier l_2 ft 
Hpcli»cil»ijc»cb«tik* 2^ 
Ht>chifitskeTtcn 
H(>Llusit*>*taDiUrtcn 2^^ 
iloltcnkdniee. di« zehn So. 
HisIWnrichtrr 2^*^"- UL. ÜL 
HoIiUnckct 102. 

Ilobkohle lur Abwehr bMcr Geister IQ. 
linnig und Ol in der ICocKieilslampe ij. 
llUhncT/ur>|;c, fcymWliwhe Vcrwendur*^' derM-Ihm 2; 
IIudJ, wnwci. ntn IL Ta^ des MonftU in die Efd* 

Scharrl ä2. 
Huhtlitage 2^ 

; Ini^ekten nusr^iuclicrn 6|. 

|*(.TOinbl<itcn ijS. 1^ 144- '*6. 

Jujubcn, »jrmbwilsthe Bctletjtung derselben ^ 

Kftkifru<hi lis^n. 143 ff- HL 

Kalebasse lur Abwehr bci'er Geister b*in. J2i 
I Kalender SH; — aU Tolii^ieao gegen bivse tlinl1ll«*c 212. 
' Knmni, sjintKdifcche Vcrwendunj; dcsstlbcu ^ ^ 

KnMiinicn, tymlK»li«b< ßedcntung der*<UK-n ^ »■>. ^2. 

Katic , «•ymbotiiicrt hebe» Aller i jo. i*C'- 
j KhAkkhara i2i 2SL 

I Kirschblüten IjS. i£t^ 1^ 147. 

I Klangsluin. tyinboUsthc Bedeutung desselben ^a. ÜSL. 139^- '47- 
. Knopfi!. an To (enge winde na unzuliisatg 12: 



Zw Mitafif 



■brndoInmcMWalie $9. 

Knaidi. qailiofiKiic BcdcuMmg dntdbca 43, 9$. 1391 149. 
Knat 4(r UMMUUbMl ij«. i4»ft ul- 
Kdtiitoll i*. T4. TS- 
KtM» MJ. ■«!• 

KnMritMfi, »m 5- TniJc <lt-« 5. Mt>nals pcw^inncn 73. 

KtiAtt'jrin, du* wciU)fvwiini1i|>e limfi<r»|>cndcnde 59. 

Kuchm mit DaKtcUunKm dcf tUat ^tügca Tim zur Abwtiic 

bMer KinflUue 74. 
Kuhhirt um\ Weberin 76 ff. 

Kunirfcftigkcit in 1 Umlarbcll» nt,t — ft iW>IW gto l«ll» M )<. 
Kitrbi*, »TinbvIMcrt KladflM|n tjt^ I43> 

Luhfart tl. 

Linpcn. mMwimiJc Si. 
LiMntatnl 49 E 

Litaliga jK. 4t. 

LiMlilMM «4. I]«. 139. 143. ■44- 

LlMMa, Ali«q^iibt la Btbiff JmdbM tf' 

lOndir-ltMlv 141. 14^. 
MSddhMfcN 74. rh 

UM, umdrnmm, •■ UtanjikiMbM« 99. 
— KUiiBiiwci. 4cr VmicfMlHM »j. 31. 

••nd(d|!4ru> 37' SC> 

llimil%itiliiii M dci TMemdok nd Im iBgcUkhc Bc- 

dMtiag 39 f.i — all üdiiiMkitith ChMfMctt 69. 
MdsMi «3. 

MMMTr 0«)MMk JihA«» MH N«9lbllM|t VMMH(t 47- 
MflcH, AaiMdbta dar > 

Mifiowlmiiun »9. |Mk 
Hilllfe lt. 
MtatfuriMlfat Bs ft 

Monilfot S> R, 
Moiwlh»ftc 83. 
MoodlndM« 31. Sj, 
Mm* 4. J. 

llllmWB Iii Amk« iQk II. 96; in HÜdminlnB 139. 14). 
•47- 

NabclKtiniiT, ANf«hnetden dtf ^ 
NMkpburt, \Vrt;r>t>sit 4*1 3, 
MMbkpiBmcnKhiifbklKfega M. tM, 

Namencebung 7. 
Narcisaen 138. I43. I46. 

Nc|ihvliuin llclii , Krlichlc rvn, uDil ihre symboliidic Bcdeatuag 
39. $1. 

NrpbeUum longnn, FfScU« m\ 44 «9. J«. 
Nevjkhriabend 93. 
Nnj>hr>fni 47 fT. 
NieilcrkuDft 1. 

N»c*cn «in NcujjthnmorgcD 49. 

0|rfst» dns dem Gottc des hUasJichcn lierdct ««itens der Neil* 
VCIIIklh)lm d«rgvbncht wird J5; — da» seitens der Ncu- 
KfMdillcii dtm HÜBUti «ad ia Eide daqgAnckt wM 

la. 31. 



Oyfcrdart'ringunc hlt die PgclUlUgPlIfcHKII $9*- 
0|ifiift«)i«a Ar den IWdiliiHf»» 49. 
Opl«ii<M 5. aa. 39u 

C^crpa]>ier 3S. Ad. 

OpferpyTiDlide bn det tblMiaiH«« J9. 

Opferlicre 46. 

Drcbideen IjSC I43. 144- 14'' 1^- 

OuuMlnu fnglHlli tysboUtclM MMlung dcwdbcn 9S- 
131^ 1401 Mi. 143> i4T. 

1*10(1141*1 qnBbidiMhc Btdmunc dendlim 94. 
nom*, ^balhiat Refcidwa uad AiMahm 94>'' •4«- 
141. 147. 

ffiagegammUt, die am VaibnniiMnnlca Urfianl nid 
39. 40. 

fkika. I» Touacflwladam maallMB 37' 

tUh, dir BMilHian aar UmAt bMcr ElalMlM* a1»- 

icMito tS. 41. 
tfcidM d wwiait 15. 

MniA, vailM&clw BcdcalUiv d«iMlb«k jS. J*. 94K I3>C 
143 K 

PtHauakllllM 137 IT. 148!'. 

rtmd 140. 14'' *44' 147- 
PMllMaWMf 
PMkntlMlaBaa $9^ 
Mtfntxad 3t. 
PaiiW lan- 

Qaacknlbar 

RuwlMnli der BettelCBMA» J7. 79- 

RiobrittCT 10$. 
RiucherbctVen U^- 

Kliichcni rit> Al>wekr l>iMer Ceattr 9. llw 
Krichluniiteon 48 — 30. J*— 34. SA> 4l> 
Rrichtumtgtitter. ftaf 55. 
ReichtvniKj^niD 61. 
Rcitenpiete 71. JJ. 
Reprbenduii da Totea 43. 
Rinfkhmpfe 61. 
Rcllenfilcher 130. 

KM, fHI<kbtiii((nde vad tMlw eioauuc abwvhniide Fnibe 
■> «78 — tafclit «dt ha Pff mMii m Gitta auf dfe ftia 31. 

Stat(rfMn99K 

SMMl, 4m dl* 8lMt OtOTckldM <>■ at. 
SeqMif I*. »3. atb «MK 144* US- ■47> 

SdNuMifOlAi jB» 

Schukela 6$. 

Sch.ia«|rirlcrinn«n lOQk 
Schick ««al«rtlcrn 51. 

S<lilTMlU4ii»e«ii fttr MUIlllt>><^inrv im 10. Wanat iU*. 

SchifT na% Papfctft «Im titi 60. unr) im 100. T>)f^c nach ilctn 

1'Dffc veibrnnnt wird 45 ; — Papfcnclüflp du am Allcrteden* 

fcslc Tcrbninnt wird 79 ff. 
Schür nir Al>«YhT livis«r KinfllU«« 70. 
Schtacblcn tlci Opferlicre» 46. 
tteUon, sOberaci» alt Annktl & 

Sdnnlttlng, «rvMlibil Mui AlUr 13t ft 14«* t4l- U$ft 
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lt. m». ib Ltapadoehi, Symbol dM KladftMgnn 13. 
SdtalM. biiM». IM ). Tat* <h« s> Ummm lar AVMhr bMw 

■Ii Amiileit m dm Zopf ccflecMcD T». 
Scbalu an ScUlf tarn VtMc Tbm* •«■H* 13- 

— «De Rindan nrn uum*-jrüllf geMWidil «cidcB 4. 
Sebnlicnn der Bnaatadabniinr 

— «Wr OMMf md MvmtoldMbr 4i. 

— Art Kohleafiabw 5C 

— lnUI<r jS. 

— der drei Lehren 5^ 

— der Komipeicber }|a 

— der affenilicbcn C lll d l lt^üabt r 

— der Kinder 5Ä. 

— der Sdiiflirr 56. 

— de? TtUfcn jS. 62. 

— der Zinmcrleut«, 'l'öpfcr, Schmiede «td SlllllBittm ^1« 

.Schu1t|;AtieT de« Haute«, die «ech» jl* 

— des K*afi£ 3. 57. 
SkbuUgflttin dcT Fraue* 5II. 

— der Kinder 61. 

— der MUnie 56. 

üchubi^atron der AtbtiMt W <M Mim fik. 

— der Artilleri«- 55. 

— der Bathiere 6H. 

— de« B^lddliinnu» 6j. 

— der Flrb« 55. 

— der Gaatwirle 54. 

— der -*'*^L* ICW. 
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An 14. Februar dieses Jihm vei-Alfentliehte ich in den Sitzungi^bcnchten d«r Koni^'lich Preasüsohen 

Akudcm'io f!ei- Wis^orifeliafYen. pp. 218 — 220, eine „VoHrdifiii' Mitro'limi; " Mtcr ui^Auf F.uf.nWernn^ ond 
IjeberaeUung einer grössei'cn Anzahl von Mababau^ Inschril'ten und iiiie wicli(ig8(eii bis daliiii gevonneudu 
Si^bnisM^ bald deraaf^ am b. USn, aueb eine ,Erate Ptabe der Eotziffening" , Infolge des gfltigen InteffSSMa 
des Herrn James Simon, fbr das icb auch an dieser Steile meinen wärmsten Dank sage, sehe ieb euch 
nunmehr in flor I.n^re. iifuti von ■'!ie=pn In«rhrif>en in flerOriginal-GrOsse der seitens des Indischen ÜPpartmcnt 
of Revenue and Agricultut-c, durch V'crmittciung dea Deutschen Generalkonsulats zu Calcutta, der Akademie 
sugestellteii und von dieser dem Köni^ichen Masenm fbr Volkerkunde fibenriesen«n Pbotogrsphieen 
mit mdner Tnioteription, Interiinear-Version and Uebenetxung den Fadigenossen verleg xa kennen. 

Die palüügraphiüchc Untersuchung werde ich natOrlicli avui nach liearbeitung des ganzen 
Materiala der Mahaban-Inachriften abschliessen kennen; demgeroäae muss ich auch mein« Darstellong 
des gesamten Schriftzeichcn-IScstandes in diesen Denkmälern bis zu die»cm Zeitpunkt verMcliieben. Da 
es aber in meiner Deutung der Seliril't auffüllen kfuititp, ieJi /.uwcilen ä)i:ilii !i ans-i-liriKli» Zpicht-n 
verschieden transci'ibiere, vert>ch>edeu aussehende dagegen ak Zi^ichcn lur ein und denselben 
Laat» so adie ich midi, war BHdtrung dessen, genötigt, darauf biiuuweisen, dass in OMbrereb FlUen 
teils von Hause aus mehrere verschiedene Zeichen für ein und denselben Laut existieren, teils eine mehr 
oder ntituler weit ^i lieMile Variierung eiti und desselben Zeichens Pbitz •^(•p-'ifTcn hat, und dass andererseits 
eben diese Variierung eine mehr oder minder gros&e Acbnitchkeit mancher ursprQnglich von einander 
vevsebiedener Zeieben, die mm Ausdruck gsnx venchtedener Laute dienen, herbdgefllhirt hat. 

Die sprachlichen Bemerkungen habe ich auf da« Notwendigste beschränkt, df» -in i 1 : Urteil 
über die Stellung des hier vor]i«»gcnden alttflrkisdu n Dialektes zu den anderen tllrkischcu Sprachen 
Centralasieus erst nach Durcharbeitung de» ganzen bis jetzt bekannten In»chrift«n - Materiab der 
Mahabao^ruppe möglich sein wird. 

Eme historische Untersuchung Ober «fie Fondotte, sowie Ober die Titel und Namen werde ich in 
Xurxem an anderem Orte folgen lassen. 

Berlin, Juli 1901. 

tieorg Huth. 

« 
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Einleitung. 

Die historische Bedeutung der Mahaban-liischriften. 

Wio ich in meiner späteren Untcr^ndiunjü; nachweisen werde, stellt das in iii>'lirL'it.'n Inschriften 
vorkointnentle Wort Asd') den Titel i-esj>. <ien NMiiien des HerriH^iers — uud das ebenfall« an inehrerea 
Stellea eich findende Ami^ aga den Titel einee Minister« — dar. Hierdarefa slldn Bchoo eriultea die 
bier bebondelten DenkmSler ein gewisses gesohichlliches Relief. DaM irir e» aber bei einigen von ihnen 
ßerade/ii ntit DenkruAlern VOM grocaer historischer Bedeutung zu thnn haben, geht «isfblgeoden 
ThaUachon hervor: 

Die Grebinsebrift P«. I erwShnt einen elegreicben Krieg des verstorbenen Henwshers gegen die 

eindringenden Kutud und deren Unterwerfung. 

Die Grabinschrift Pa. II befand sich in dcniselbi'n Bn^iwerk wie die erste; mithin bezieht sie 
i>ich — als deren inhaltliche Ergänzung — auf denselben FOi-steu. 

Ps. III — von allen bisher von mir Obenetzten Mahaban-Denknillem das einzige, das keine 
Grabinschrift ist — wurde oflenbar zum Andenken an einen erfochtencn Sieg, an die Befreiung aus 
Verfoij^i.ii^^ iiii'l rntei'iirückung, zur Ehi-e (lottes und ihm zum Dnnko errifhfct. Hfldhst wahrscheinlich 
handelt es sich unt denselben Sieg (uud aeiue glänzenden politischen Folgen), den die mia deiu»elbeu 
Orte, Palosdaira, stammende Insehrift Pa. I erwlhnt. Folglieh bilden aller Wahrsebeinltchkeit nach 
Pa. I und Pa. II mit Pu. III eine (iruppc zusammengehöriger Denkmäler. 

Viellcirht gehört mich Pa. IV zu dieser (innipe. faüs i.;l(iil'rfi der in die&er Inst^hrift ^rfcii'-rtp 
verstorbene Ami ag'a mit dem iu Pa. l als lebend erwfihnt«ii identisch ist. Diese MOgliclikeil wOni« ta»t 
aur Gewissbeit, wenn Ami hier nicht mehr als Titd, sondern als (aus demselben entstaodener) Eigen- 
name anzusehen würe. me in einem anderen, keinem Zweifel unterliegenden Falle, den ich in meiner 
historitichen Uiitcrüuchung zu cröi-tcrn haben werde. 

Sollt«» alle obeu erwabuten Auuabmen zutreii'en, so Wierde die zeitliche lieihenfolge dieser er»teu 
vier Inscbrüten au« Palosdarra folgende sein: 

Pa. III: S)egcs<)eiikmal. [Knthült uulU 'lio iCt wähmitig eines lebenden Ministers (Ami)]. 
Pa. I utL.l 11. (irril vtcin des siegreichen iierrscbers (Aad). 
Pa. IV: Grabstein des Ministers (Ami). 

Pa.V und A«. 1, waibrscheinlieli audi Ba. I, sind Grabstein« anderar Berrscber (Asd). 

De. I ii»t die Gntbinsdirift fQr einen hoben Beamten und Feldherm (SQ ag'a). 

A». II ist der Grabstein eines Baksi, d. h. eines Priesters^ Schamanen, Zauberers, Arstes. 

1) Dieter Wort ist vislleieht night AM, «oudem Ud edsr Aid sa lesen, «vraber jlllien» ia mnnar 
histariidien Untonnchaag. 

9) Masss Wert ist Tielleieht aieht Ami, lenden Amv aa lesen, worthsr Niherei in dcneHm ünlenatliaiig. 



VI 



interessant ist, da*» der He^•^^luM• ( AsiH ^Ciciioftse" (Pu. V, Z. 3), .Kri-siiü? uml d-ims-r-" (Pa. II, 
Z. 1 und 2. A«. I, Z. 1), .(lenos^ und Fi'cund' (As. I, Z. 3. [Ua. I,Z. Ij, «Stammesbruder und -Genosse'' 
(As. I, Z. d— 6) genannt wird, «onuis »ich klar ei^iebt, dm»s er in winem SUunm« nur «Is primus 
inter pare« galt 

Hoachtenswert ist ferner, dass, trotzdem die Inschritten deutliche Anzeichen für die Zugehörigkeit 
ihrej- Verfasser zum Islam uufweiseii (Pa. I, Z. 4. Pa. II, Z. 4. Die ganze Inschrift Pa. III. l>e. I, Z. 1; 
vgl. «ueh meine «Vorlluflge Hitteilung*, SiUnitgibericbte der Preoaa. Akademie derTViaeeindM^o 1901, 
p. SSO}, dennoch andererseits die Envilhnung der Trankopfer in Pa. III, Z. 3. Pa. IV, E. 3, de» Baksi. 
dem die pinze Iti-tlnifr A>. II ^i'^viilnut ist, und der „heilsamen WfM'tc", d.h. Schanianenspriloli c, 
in Ba. I, Z. 4 aui nu-tit nnlietieutende Heste des Schuwaueutuuis hinweisen, was an und tür 
«ich mtOrlieh ist itnd tim •« veniger Wunder nehmen kenn, als nach Radioff, Aus Sibirien, Bd. U, p. 59, 
noch heutigen Tages ..bei einzelnen Stämmen der tOrkiscben Nomaden deutliche .Spuren der 
fi i li ren (schaitintits. hn:^ l^ iipuii" zu lindi'ii siinl. [(Genaueres Ober die beutigen Baksa'B bei den 
K.tsak-KirgUM>u und ihr Verlidltnis zum Islam b- bei Hadlotf I. u. p. &9 IT.] 

.Soüii- ^-irli I i i weiterer llntersnchuuf; der Inschril^en fertetellen lassen, ob das zu Anfang der 
Inschrift Pa. 1 -ti lumli' W :■: A / Pu stHiulteil de-; Hf i-i'^chernanicn.-^ odor yntne <le> Vi>11m>. '.nn dein die 
Mahaban-In»cl)ritten hernlbren, ist, und ob da» Volk der KutaU, gegen welches der oben erwüiuit« siegreiche 
Krieg gefabrt wurde, die Kitsn (vielleicht die Karakitai?) vraren oder die Chineeen, m> «llrde damit 
ein wichtiger Punkt flir die zeitliche .\nsetzung dieser Denkmäler gewonnen sdn. Um diese Frage zu 
entscheiden, wäre zunächst die UfriiSieituijU atl'^r bis jetzt bekannt gewordenen Maliafmn - In> liiifti-n. 
und ferner ein eingehendes Studium sowohl der chinesischen der mubamtuedanischen liistorischcii 
Quellen erforderlicli. 




Erklärung der Abkürzimgen. 



1. = Ei-ste Person- 
8. = Zweite Pereon. 
S. = Dritte Person. 

A. L — Die alttOticiMdien Inschriften der Uoagptti Von Dr. W. Kadloff. St. Petenbdig 1895. 

A. I. (N. F.) = Die atttflrkiscbea Inaebinften der Mongolei. Neue Folge. Von Dr. W. Radloff. 

St. Petersburg X807. 
acc = aocusativus. 
dat. SS dativoB, 
gen. = genitivu». 

ger. I = GcrundiiiTtr der Verbimliing imf -6: s. A. I. (X. F.) 93. 120. 121 — 124. A- 1. 417 fg. 

ger. II = (Jeruntliiim tier Verschtnelzuug auf -u (-wj oder -a i"e»p- -u C-i); s> A. I. (N. F.) 94. 



Original -List« = Descriptive List of Inscribed Stofif« from Swat, presenfer) Vy Major H. A. Dcane, 
Political OlBcer for Dir, Swat aiid Cbiti-a), to the Laliore Centnil Museum. (Diene war der 
F1iotogr«pbieen-6eiidttng bwgelegt) 

p. pre. I = partici]>iuin pneienlifl aaf -or (-r) oder -ur (-«r), -ur (-ip), e. A. I. (N. F.) Ü %. 107— IIS. 
A. I. 419. 

p. prs. II = participium praesenüs auf -aar (-<ar), s. A. I. (N. F.) 96. 107—113. A. 1. 421. 

p. prt. I » partidpium prMteriti nif iru« (<4iui), A. I. (N. F.) (90.) IIS— U5. A. I. 4S0 

p. prt. II = partid{Huni praeterilt auf -tut (-üab). -tbtk (-dStr), s. A. I. (N. F.) (96.) 115-^217. A. L 490. 

pass. = passlvuni. 

pl. s pluralig. 

pOM. B PosMuiv-Soffix. 

poL = potentidit. 

prs. = piTiesens. 

prt. = praeteritum. 



190. 134—196. A.L418%. 



imp. ^ iniperativiM. 

loc. = locativii». 

uoioen acC. = noiuen actioni». 

nomen ag. = noinon «gentis. 

Opt. »SS optutix HS. 




vm 

SeoBii = Note* d*4pignq>hte indienne, ptr H. Senart, S^ludenk^ Vkw I8t5. CSepant-Alidniek 
au« (tem Jounwl Aabtique 1894.) 

Shaw =— A Sketch at the Turkt Lmguag« w spoken in i£a»t«ni TurkiüUn. By R. B. 8ha«. In tmo 
parte. Calcutta 1B78. 1880. 

Suis = Note* Dil new iitscrlptiuiiM difcoveivd hy Major Deane, hy M-.\. Stv lii 'p u t 1% (Reprintad 

Iroiu tbe Journal ot' Asiatic Society -of Bengal, vol. LXVll, part 1, no. 1, ISÜS.) 
V. B von. 

VAmbiiy Cag; = Cagaträche Sprachatadien. Voa Hermann V&mhiry. L«pug 18C7. 

Vambery K. Ii. ^ Lij^uri^che SpracbiiMMiuDiente und dn» Eudatkn Bilik. Von Hermann V4mbiry. 

[iiiisltnick 187Ü. 

Wb. = Vcrsudi eines Wörterluches der TDrk-Dialektc. Von Dr. W. Kaillot't'. lid. I. II. III (Lieferung I). 
St. Petenburg 1898—1900. 
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4. Inschrift Pa. IV 8 
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Transcription. 



1. 



3. 



4. 



a a 


■ u 1 


3 ^ 


a 


i II i a 1 


1 


a t 


1 A 


i 




(1 t} tn 


fj i uü 




k, <1 a in , 


j 


1' 


n il 


j ö 1, öl. 


1 3 

u u 


»46 
9 3 


6 7 8 
n M 


;i 

U 1 


10 II 13 13 14 
4 1 a a < fl 




16 
u u 


17 18 1!) 
u 


30 21 %> 2S 14 
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II Ii s 
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.1 r. 
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h, 1 n<l 1 ö k] 8 


k, 
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M :iö »; 37 :w 
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i a 1 










k, b) tl 

46 47 4H 


(IN} I 0 V (1 
4'J U) 51 .U M 


8 
U 


Ij r, g, u s, 1 
tA fiG :>7 Iis 59 










a 1 a 


u 1 u u 


• a 


a 


u fi i 1 a a 




U 


1 i 




Sj b, 1 


gl 1 d 


1. r, 


8 


r, *, 1, 1, 1, 


II 


ni 


ü Ii III 




a> Iii 


6» 63 


A4 6b 


G6 


07 C8 69 70 71 


-•i 


7:i 


74 76 76 





luseiuift Pa. L 

(No. B9 d«r Origiml-Lttte.) 

Diese Inschrift wurde in Palosdirra in «übt bftek wall of old houw facing doorwaj*, 

wie die Original -Liste an<nebt) gefunden und von Spnart. Tnfel III. nr.. 12, vei-Oflentlicht ; s. aucli I.e. 
p. 8 1^. und die ausführliche Erürteraug der Wichtigkeit dlciicr Iiischnft flli' das Entziftierungs-Probletn auf 
pp. 13 fg; 16. 



Text mit luterlineftr-Venioii. 

1. Az AmI at-fai-in. Arinc a8ik*)-da, ütiii ag'a-i apa, isü-da jr»!- i ol-V 

1 « S 4 -I f. 7 « 9 10 11 

A'aoM (jKMf ., jT. 49.) AnA« LMtCloc.) (fou^t.) ir«r(/pe.) «(nina» wcniei» (fcr. //) iftr^ 

2. ulu»>M-iTi üs-^ü aJijrijl-u-l>, aiulu jiküä Kiatud u<j-i.i-iiiu-> 

n IS 14 r> in IT 13 

KuttCpoiK, Gimim{tUit.) tkk trtmuu (/tr. 0 dort taUrakh (pl.) nam ßbtfaU nuelm (p. pri. t) 

i. kab-<li.i»); f.ü-si ÖC- di. ilsiP) argTus») 

19 50 21 22 n 

Mgrmfan {prt, J.) Amt (fM^ vtrmeftM rnnbn (prt., J.) AiMiianMC Aa 



4. sab a«"« ij<lu*j. al- iir a»- ur, äsil Alia um- u'), öl- i-iu*> 

S4 » SB !7 S !9 W U M 

Bokchafi 0**cAtni » wd (tMMtoi) -<iu n«&num rnftnUlgM vortnfüch ptriretutn <<krtm 

(prttJ.) (p.fn.1} (f,fim.I) (ff-B) (fim^S.ig.'i 



1) Oder n^Mk? 2) Fortfall dos Praetprital-.Suffixes wie bei demselben Verbnm (Bl) la der loiehrifk Pa. IV, 
Z. 1, SdiliKa. a>»kap-tu. 5) Oder urg'iM? ä) Oder idi? 7}0dernm-a? Vgl A. L (N. F.) 94. 

8) Od« «Iflm, <dw TM'? 



Uebemtzmig. 

Al Aäd (ist) ineb Nauie [oder: AAd des Az(- Volk l O (ist) mein Titel]. Aua Rai» (nnd) Liffbe^), 
▼OÄ meinen) Ami a^j'a apa, von dem Heere fortgi'r'ssi n werdend, starb (ich). 

Von meinem Volke, von den üeno$»en trennte (,ich) mich. Danach uuwhteti dort zahlreiche Knau 
[oden Chineaen?] «fawD Einfall und gri^ an, Qcdoeb) ihr Haar wurde vemiclitet. Koatbarkeiteo (und) 

Karawanen, Botscbal^en (und) (Tril iit-) (iesclienkf! sutulteti sie. 

IndeiD(idi) — erobernd eiupor&tcigeud — auf den erhabenen Allah vertraut«^), (erfolgte) mein Sterben. 



I) D. Ii- nii8 dorn Zustand des ]li>liag<>ns und Geliebtwenleni. 

S} Die« bedmitet: wAhrend ich bai aifliaem durch aieia« BrobemiigMi b««iTkten Empont«^«n auf den 
«ckdiaBaB Ooti mitiaato. 

1* 



I'a. II. 




Google 



Inschiül} Pa. U. 



(No. 41 der Original- Ust«.) 

Diese Iznehrift wurde in Palosdmrr« in demselben Bauwerk wie Pa. 1 «i* «üu gefunden: *in 
outei- wall of old li(>ii<ie near iloorway', wie die Original -Liste «ngiebU Veroffientlieht wurde ne 
von Senart, Tafel Ul, no. 13; », auch 1. c. p. tf %. 



Text mit luterlinear-VersioD. 

t, al - aru»>) ftr, alu«*) ii ab-dft jilUa 

1 t » 4 ( C T 

VM VcUiMdhug jlf«im flviHKf 9«mm Au» 0 (y^'-. //) 

8. ttfti«- 1 aA'}! Aid alus fl»-i-mi» tta ic u« J& 

• » 10. U U 1» M U HB 



8. uk a» ulug' uiii*;- i-b*^;, ül äs, 

IT 16 . 1» » 11 91 



4 All« a%*) ölil«) 

JUffr* VortrtfftkhkeU 

5l Hl<^'u-]uk^)! amur-da ini^Lik-ka*}! 
W 17 38 



ä" ^ ai .1- 2) Oller iiliJs? Vgl. dan ll.Wurt: :iluä. H) Hier — wie fast ttberull in Am von mir übersotxU-n 
Myliftlian-liisrhriftt'ii — stellt die i. |tl. >nip. olino Stiflix. wühri'Hil in ilun ul(iCrki»4.'lii'n Insclirifivn dor Monjfolei da» 
Suffix -ü gpl>riinolit wird (A I.-Jl,'»). -1) = i'isil 5) UeiU'hti'n.swert ist die direkti' Anfiljrung des Gennulial-Suffixc« 
an du PrAdiknto-Nomen, gleieluceiti^' zum ErMilz der Copnh. 6) = a&ifc. Oder aiwg (= aäMk)? 7) Üaiaalbe 
%vXBx wie im Utgurisehm (Vämbery K. p. 38} and im Osttarikcafaniiidifn (Shaw, pp. M. 4S); in den alttOrkiMihMi 
lasdirifti n der Mon<;olii .lugoi^icn lautet das Suffix •(a)lMai [A. 1. 414. A, I. (K. F.) 9IJ. 3} Dsaidbe anffli wie in 
Uiguriachuo (Viimbery K. M., y. 38). 



Uebeimtzmig. 

Minnur (desselben) Volices (and) (derselben) Volkwibfeiliin^, eilet in des Freundes (uikI) 
Genmsen Baus und •gedenket wehklagend (seiner)! Da in <;leii-lier Wclsu Wvn (uikI) Verstand, wie 
Absfaimiuiii^i, wie (auch) da* StreHfi i»i>seres Freundes (mid) Gem>t.>.cn Aid aH«>gezeicboet (waren), 
&o lo^^t un», o Volkisgeno&«en, Allub'ü Ciüti! und Erliabeolieit (darob) |H'i:i^uiit 

Möge er.xum Frieden «ngehen (fainllbernehen)! 



Pa. III. 




Digitized by Google 
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Insduift Ta. III. 

(No. 69 der Original-Liste.) 

Diese Inschrift wttrrlf» in Palosdarra in sila gefunfJpn ('rouiiil edge uppermo^t'. wie- die Original- 
Liste angtebt) und von Scnart, p. 25 fg. als no. 13 ^, sowie von Stein, Tafel V, no. 39 (s. auch 1. c. 
j). b fg.) vcrOfibndicbt. 

T6zt mit IntorliEear-VexBloiL 

1, suii flgis Alla-n. 

I 3 3 

DtHkmtd htek (f**-) 

% i«-tnlllcO IcuB-u-^raa ut-sar 

4 » « 

imftigm (ftam. «et.) drSdm (nem. <^.) t<rii«7m (p. pn, tt) 

8. eoma-SM L-ai-u-b, Ag» sab-u ag'utt 

T 8 « M U 

Crfilihftfti (|>wt.,A) <«qmi^(Mi» (pir. 7} ibek ihilbi (fwwiTJ) «tMm 



1) Diaaa« nomta aetionk (adas Vorfotgen") acbeint bier ak nomen agenti» (,der Verfolger*) gefacanefat n 



Uebersetzuiig. 

Denkmal (zu Ehren) de» erhabenen Gottes (Allah)- 

Der die Verfolger (und) Bedillcker besiegt, desgen Gedenkatein besprenget (als Trankopfer) und 
etiiebet (d. b. preiset) seinen lioben Rubml 



1) Ueber Tmkopfi r ». Radlnl^ Am Sibirieii, ^ Aufl., Lcipsig ItU^ Bd. H, pp. S7. SO B«|Aii|uH, Cioaiiih 
MTiAcuro M «MUlMTMro MpMiB TmiNiruni muM, Km» pp. A'Üt, t. T. Wi; Ül&h, T. man. 



Digitized by Google 
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Inschrift Pa. IT. 

(No. 8S der Ori(pn«l-Li»t«.) 

Diese in PaloBd«rrvg(fbndcne Inschrift wtmle von Stein, Tafel \', no. 41, verOffentliclit; s. audi 
1. c, p. 10. Die hier aus dnem ftusserlichen Kriterium geschöpfte Vermutung bezüglich der Kicbtat>g 
der Schrift von rechts nach links trifit nicht zu, wohl aber die aus der Art der BearbettuDg des Steines 
gefolgerte Anuhme, daaa die Seile, auf vekber di« HohloDg cingebeuen, die notere «ei« 



Text mit Interlinear -YenioD. 

1. sarb ftinJ«-flr^} ädik a^ur ftmi ag'a 6i*), 

1 > « 4 8 6 7 

hurt «mIi Min Qhfif«./.} Harn tnut 



2. ag'a-m »Mti-u-fif 

S 9 

das«., 1. tg.) GrabtUm (a«r.) 



g. kak-a aas*>aar, IsU idi 

10 II u IS 14 

kktiiudtlagtn {gfr. U.) buprengen (p.pn.U) OiM Jbnbm/t Sur 

4. iä ki»i ftoii 
1» M 11 



5. og'a sSsik! 

trautmd gedaiken 



1) B«a«1>tiiiittrart {«t di» Aafbgimg; de* Puticipial-SaSixm an die Form Smla, dt« «i^mtlieh mIM ein Parti- 

cipiuni von d> i;i V. i f.aUtanim a- i«t («.Wb. I, 962), hier iibcr. wie aui-fi snnsl hsufifj; 'v^-I i\'.<- r!i i.H|iii l.' in "Wn, T. Vsl f \ 
otfenbar wie eiu neuer YerbaUtamm empfuadcn UDtl demgeujtM behandelt wird. i) l' olilen des Pruetental-äufiixo» 
«ia in Pa. I, Z. I, fieidnati S) — W, tee; s. Pa. III, 8. VTort und die Aon. wat Uobanatseag T«n Pa. III. 



Uebenelnuig. 

Der — ohne hart y.u sem — in (seinem) Thun ernste Änii ag'a (ist) gestcnben. 

Indem ibr meinefi A'^n tirabetefai Mtuclilugct (d. b. errichtet) und beqjrcnget (als Trankopfer)'), 
(;e<lenket trauenul dc8 Aiui ag'a, (der) an Geist^ (und) Abtteaunvng em Ariatokrat, im Handeln (ein 
einfacher) Mensch (war)! 



1) Vgl. die Aum. zur Urberaetzung tob Pa. III. V) Oder: im Denken. 
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Inschrift Pa.V. 

(No. C6 der Oripnal-Liile.) 

Dieee in Palosdarra in situ gefundene Inschrift wurde von Stein, Tafel V, no, 40, vei-fiffentlicbt; 
s. auch 1. c. \>p. 6. 10. Ich hnle iIIl'sl-Hil' als jue-n" .Brs»e l'robe der Ent/ifFeiung der Mnhaban- 
liiichriftcu" ia Facsiuule luit Ti-anscnpnon , interlinear -Version uud UebcrseUuug erscheinen lassen. 



Mi'n llbik ß aiS* SU« «gute 
1 s s 4 A e 



S. fdfb M ftr Andfi! ua sla ü-i 

T B » 10 11 II IS 

GMKtMV Gibt iAm* rufm ßeimit Wart Iiat{pm^9.} 

3. a^'bit! A^d As-i-miz sAa 

14 1fr 16 n i.H 

(iMiM,, /. fL) Tkat Wort 



4. Ogfi! iitiia! 11^ 

1» 90 91 

6> üQr fts! 

B 98 



Text mit Interlinear -Version. 



sun. 

94 



1) Abbrecb«D der 2eile mitten im Worte (Ukflr)! 



üebersetsnog. 

l>en Mann von Gesittung (und) gei«tig«r Begabung, (di« in) (seinet) Denken» Rtucbheit (seines) 
Handelns Reinheit, (seines) Hedena Besonnenheit (herxortrut). rühmet f Seine Gedanken, Worte (inwl; 
Thaten erhebet (d. h. i>reiset)[ Umeres Genossen Aid Xhaten (und) Worte lobet] Beklaget tlinl 

Grabt (ihiu) das Grab! 

Grabstein. 




Inschi'ift De. L 

(No. 27 der Original-Liste.) 

Diese Inschrift wurde, wie die Ori<;inal-Liate an>;iebt, «iVit in otitside of front wall of old 
hüUM at Dewai' (o<ier Dewal) gefunden und von Senart, Tafel II, no. 9 (irilOnilich 80 statt mit no. 8 
bezeichnet), veröflent licht; 5. auch i. c. p. 8, no. K, iiiul p. 14. 

Uebersetzung. 

Meines Apa*), der auf .MlaJ» — den die irdischen Mcns<!lieii ') viel vorthron — vertmutc, Reinheit 
des Thuns (und) Denken**), KedefQll« (oder: Wucht der Kede)*), Trefflichkeit (und) Liebe(8fjlhigkeit) 
de» Heiv-ons*) rdhtnet! 

Wenn*) (wir) im Thun (und) Denken an dich, mein SQ ag'a*), dachten'), wüi-de (dein) Denken, 
Reden (und) Thun (wieder) auferstehen'). 

1) A|iam h4ii)ft in genitivii»cln>m Simio Ton ii iU. TA«» (itn</) Denken — «3», Rtde «k. Htn, ab: diese 
Wdrter aber liäii^oii ihrerseits ebunfalla genitivisch von ak, Reinheit — iilla, da> GrötMriterden — iail a»ik. 
Trefflichkeit (unJ) Liehe, ub. 2) Wörtlii-h: ilio hienioden (w<!ileudon) MonscLun. 3) D. h. wenn wir in uniM<ren) 
Thun und Dnnkim ilir nnrheiferti-n, ilich uns jinm Vorbild«- nähmen, wOrdt? in uuscrom Denken, Reden und Thon dos 

deinige gleichsam wieder auferstehen. (Wiirtlich: ,In dem im Thun und Denken an dich Denken würde 

(dein) Duukuu, lledvn (und) Thun (wiuder) uufurstohen.'*] 4) Etwa = iloerführor, Feldherr'? 



1. 



TnoBeriptiOD. 

i i ! fl ( s 1 1 K 

k, s ö kj i I sj n j ii 1) 



t> «4 6|6 18« 



u n a I i fl ja A 

n II II i< 16 le n la n » 



•I IR iiai lOia t 

Sl '~«r MM n» »lOU 



4 
5. 



Sa n gl III i ' s, I 
82 KS 34 ä& SC 97 



a ! a 



U W 40 41 



4« « 48 «T 



hl s, 
48 «» 



Text mit Interlinear -Version. 



kiäi ökü» sanft AUa 
S S 4 » 

JAmiA niil 



9. umin •p«.ni iS to «k sSa 

6 ' 8 ■! III II 

um (vertrauet») -Mhä(j>.pf Li) (j>ou., i. »y.) Thun Dmktn Reinheit Wort 

9» Ulla ak Snl aAlk') oq! aläS, 

n » 14 10 1« IT 

<fat GniMmMnin» Ära FarMif&UfA UAt ruft» lAkfc Vfo' 

4. »fl a^a-m, ii tts 

19 19 SO 91 

ÜMT ipMt^l.tg.) Thun ßtnkm 

5, •akuA'dnk'-ka') üs »üs u qa^ 
^limitn (p,frtll}(fhil.) Dmkm JliidM Ihm aafmlAm 

ti. h-sa*). 



]) Oder alukF 2) Debor dm 0«1iraiich daa Datm des Fartioipiuipa auf -duk a. A. I. f.) IIT. 

S) Abhreolx'n <\vt Zoilc mitten ini Worte (<|ob)1 4] Daaielb« Snffiz «ia )m DadhagataiiaidiaB (Yiatbeiy Ca;^ p. t5) 

uud üslturkosuniachen (.Sbaw, pp. 33. ^7). , 
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As.1. 




Insclirift As. I. 

(No. 25 der Orij^iual- Liste.) 

Diese Inschrift wurde in At^grani (tia<lii)i-Tcrritoriuin) in situ ^eftiriden: >in back wall of a 
ruined hou»e\ wie die Original-Liäte angicbt. V'erötfentlicht wurde sie von Scnart, Tafel III, iio. 15; 
8. auch 1. c. p. 9. 

UebersetzüDg. 

Des FriMiiides (und) Genossen liebevolles Herz. !*elinsilcliti};en') Geist, (seine) Rede, (durch deren) 
.-Vnhörcii (muii wie) vom Winde fortgerissen wurde'), (sein) hervorragendes Wirken erhebet (d. h. preiset). 
Freunde, (und) rufet (rllhmct)! Des Genossen (uml) Freundes As<l ag'a vortrefflicher Reden gedenket! 
(Seine) dem Verstttndniss (der Hfjrer) aii|;epa.«tst« Hede rühmet! De» Asd ag'a, (unseres) (Stammes-) 
Bruders (und) -Genossen, gedenket in Trauer! (Seine) Thatcn (und) Worte, o Freunde (und) üenowen, 
«eien laut vcrkilndet! 



I) Oder: schnrärnieriich, ideal, «trebiiani. J) D. h. liiuruiisouda üereditaiukuit. 



Google 



TfanacriptioB. 



1fr 



1. 
2. 
1 
4. 
5. 
& 
7. 



au l&'jai i n IK' 

Ij 8j I !Si 1^1 '• II ni (i 

1 S 8 i Ii g7»U 10 II 



z t. ! k, I 8, d I a, «, 1 «1 »1 gl 
M U M 16 16 17 18 19 » fli 

Au o ft au a a> 

'i ! 'l »3 , 4 , >=» i 1» 1^ 'S , gl 

s»ii »xan« »n n 

i i , ä ä i II a i>i 

Ii i »i »1 1 s, B, k| 1, I i» j bi ti I 
nnMUKnasaa m 4i4t 

t |o ja ft'ft u l«M I 

«, s, q ! s, (1 <:, r, 8 1 ], 

43 44 46 46 47 48 49 U) U 6S 



' I * • 



& .au' 
«, 8,1 Ii s! 



MMC6M« HMM <ttt 

& J 41 a 
^f» Ä 1, Ij,. 
«a M «» «6 <7 

Teit mit Interlinear -Vereioii. 



1 

freund 



2 



8 

UtbevDÜ 



IC 
4 



<]nk 



^<r£ Bertraum, hoffen, «. A M-hn, n i y. pr( !/) 



2. ri/ii'i i,ik üild »i»s 

7 8 9 in 

H»it(/ rom Winde fortgetragen werden hüren Ri-.ii- 



3. t, aluB^), oq! 

U lA 

4» Kaii «Ab 

SO si 

tmnnfUek Red» 



atts-kil*)I aA 
tt SS 



U 

heroorragtn 



ubiiit 
•ii 



12 

Tkim 



tr«« 
1» 



8US 0(|J 



AmI ag'a arus*) alus'} 
» % 39 SO 



6. Is ntMg*)', n Bfla, 

Si SS »UM 

Ommmw fnNwnirf ^^fuMlm Z%«t fKirf Fimtd 

ttrm>ue l'iui reriiHmku {j'Wi«-') 

1) Oder albw? VgL du 95. Wort: alu«. 2} Oder «iuk? 3) Abbredien der Zeile mitten im Worte (ag'^t ! 
4} Zu baiwhteii iit, dm da* in dm aittOrUiclHm ImebrifleB dar HoBgaM ab Süffix der 2. imp. gabiaui hte Suffix 
(a. A. L 4U) liiar ftr dia S. imp. utigi wnntU Uu vi;I. Pn II. T.>\l, Aiiiil 3. 3) arua. 6) — aink. 7j Fortfall 
de* SalBxea dar S. iaif^ aualog dem in I'ti. III, Tt>xt, Aoni. 3, orwilmtieB PortMl dei SnfBaea dar 2. pl. iuip. 
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As. II. 




TranscriptioD. 



1 S a 4 b 6 7 S 9 10 II IS IS 14 16 16 17 







i i a u 


>l 1, 


1 I k| 1 8j 8j 1 n (1 





2. 



»au 


i & 


& 1 & i 


ft i u ( 


t 


1 u Ij 1, 1 1, k, 


1, 


*, s, ! F, d 


Z II III 


k. 



18 10» 918» ta SIS6 S8ä!> SUSI 



3. 



I a 11 II a a i i a a u 



bi kl s, 



II d H I " k| l| Ij 



32 88 31 36 8& »T >8 SO 40 41 42 43 44 



4. 



I I 



a u 
8j I, 
4G 47 



a 

8, k, 
48 49 
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Inschrift As» Ii. 

(No. 4S der Original- Litt».) 

Die!<e in As<;raiu ((ladmi-TerritoriuBi) gefundene Inichrift wurde von Senirt, TafU III* no. 14« 
veröffentlicht; s. «ucb 1. c p. 9. 



Text mit laterÜEeai-Yeraioii. 

1. aÄik^) ulla nie s&a aAda iü-gü altja Ornk Sa 

15 S 4 5 f, t 8 9 

Liti€ ikA cwyrjlMro Mi/Meily Wort bmaum v» TIam (diK.) äA gueSmm fmmdMek 0<M 



2. i» uUn oluk üft siis ü»iil ä/in uinuk 

10 11 12 IS U 16 IC 17 

2%a( gnmr verdm Sinben «htrth R*dt Aöiw Wiml, Lttfthmuh Mgmekm 

S. tiekü*) Aaur nnda :l<ris an akullu 

la 19 -I Jl 22 2S 

umkluiff »ein erhaben Vtntmtdim Uag 

4. ii ttsul Bik. 

24 ?ri -jr, 

Handeln trtffüeh nüi-hum 



1) Odar aSwk? %) Oder bekSir 



Uebenetzung. 

Dessen iiede zu 1)01*61) wie ück Winde» ^(ie>eiuitei) aii^enehin war — wegen (»eines) aufrichtigen 
Wortes, infolge dessen) (aeine) BeÜebtbeit wuchs; wegen (seines) freandlichen Sinnes, (intblge dessen) 

er sich an besiininMii:-; Unüdeln j{ew<ihnt hatt^ . 'und) wegen (seines) Streben-. inl' il'Te do.»sr'n (seine) 
Xbateo (immer) grösser wurden — der liakhi') Asur^, an Umsicht erhaben (^i-uss), au Einsicht klag, 
im Handeln trefflidi (und) besonnen, (ruht hier). 

1) Scfcamsii, Zsnbcnr. S) Der Wortbsdestung Back wohl Mer lllwnm!gmA»\ «.Wh UO. 
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Ba. I. 
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Tusclii'il't IIa. T. 



1» 



(N<>. 2» tlcr ()ri;:Mml-Lif.te ) 

r>(<-<ie Iiisclifit't wurde atii Her;^«? han j, eitivin Arisl.'iufrr des Mahaiiaii-Gehirfjes. tn silit get'uiulen: 
'in back wa>U of old house, facing üoorwaj'. aUmt i«>ur Icet above tbti grouiid', wie die Origiiial- 
Liste angiebt. VerOffentlicbt wähle »te von ä«imrt, Tafel II, no: 7 OiTtAnilich «o »tatl mit no. 9 bezeteknet); 
s.4iaeli I. c. p. 8 (unter no. 9), p. IS« 



Text mit Jnterliaear-VenioD. 

12 S 1 r G 7 .s f» 

Gmoiue Freund tick $*imm U ) deiit l 'mt,incl rtia Thun trammä jftiknhtH Gtitt 

2. » asul itil.i ninlii! fisil is ;ik O* Sftdft> b 

10 U 12 18 14 16 Iß IT 

•äe ÄbttKmmmitt tUtgim ruft» wir^ffidi TAiM wtffidaif Wm «üii» FHbr ttgikut (ggr. T) 

3. akullu niilft-8ar fts lik mk eis uüa- Qma*) 

IS n » si » » u 

Uttf thmitm (p.pn. in Gtkt Aufriektif^ Bmiumikml Ridf ftitm» imdat (tmn. af.) 

4t uk oqt uk*)- Bar Sinilk Smik »fls ada*)! 

?"i 'X ST an 2U i»> :si 

vtrtlehffi rufea itir^rwfrf'm (p.jtr». II) l^iil hiiUam Wort Itttn 



1) Oller alui? Alilireclu-n iler Zeil« mitlMI im Wurli- 3) Dloses iionii>n agmlis winl hier ab 

nvniBn actiimw gebruicht, wie der Zmamneabanf and die panillale Stell« in üe. I» IL und 13. Wart bawciaoii, iro 
der aubBttttttiTierte bl«tM Verbaktanun In demaelben Sinne itebt. — 1>en nnu^kehrfam Fall aiebe in Pa. IH, 4. Wort; 

V";!, dort «lio Anm. zur lnterlinpar-Vor«ioii. 4) \ Ij.v.tflrwin. . ("i i imri^ i i i.ii (-.lomipi. T)|KHko-ToT«pcmxi, imiifc'iiii. 
(•J Biln. St. l'rterHliiirg l8(i!'. 1«7I.) I!d. II, 3Ma (3t$Ua), ». v. «Juii^ iihiKv^ki. (^ i 'oiipoKMu;Tb; iiuM>|>uib'. «»»ie 
(luH walir»iliL>itilivlj <luniit vorwuii>lti> Vcrbiim aika ^aebAttalB, über oiiiaiider werfen' ia Wb. 1, 10^ 6) = ata *leeen\ 
«. Wb. I, Ahi\ vgl. »da I. c pp. 4J4— 416. 



Uebersetzung. 

An des Genossen (und) Fi-eundes sehnsuchtsvollen') Geist (ur>d) Verstand (und) (sein) i.ititero Thun 
gedenket trauernd! Um (seinen) Geist (und) (seine^ edle Geburt klaget (und) nlbmet bie! (Sein) 
treffliches Wirken, (»ein) ehrliehes Wort, (Meines) Geistes Aufrichtigkuil (und) Besonnenlinl, der, wenn 
er geirrt, (es) klug einsah, (meiner) Kede Fülle") (und) Verständliehkeit preiset! 

Gegen niederdrOckendes Leid beiisauie Worte*) recitieret! 



1) Odert •ohwangroll, -pksntasiereieb, kflka; Anm. 1 aar ITebertetettng ?on As. I. 12) Oders Wudit. 
3} Oenieiat sind wobl Bc)uinNui<iii|irOctie kntn Tnsl für Tmuomde. 
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AUS DEM 
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P£A£ODI MOS£UM OF AME&ICM 
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«irr <a 



Kcccitnl 



4- 

KÖ N 1 GLICHE M U SIsE N ZJJJiEKJL I N, 



VERÖFFENTLICHUNGEN 

AUS DEM 

KÖNIGLICHEN 

-MUSEUM FÜR VÖLKERKUNDE 
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